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Vorwort 



Die vorliegende Festiichrilt. die die städtischen Behörden den 
Mitgliedern des X. internationalen medizinischen Konf,'re^ses darl>rintren, 
liat die A\!t'tTibp . ein /iiverlassif^es ühersichtliclies Hild derjenigen 
>t<ädtisclien Kiiiriciilu:i :ri! /u ü'elten. welche die nttV'ntlirhe (iesundheit-- 
pfle^'e im weilen Sinne des Wortes und die Krank- :i] l:' C.'e vfirzut'S- 
weise in den Krankenhäusern der Stult HcHin /um Zwecke haben. 
TXts Material hierzu l>nten die l>encl»lc ui > Ma;;istrats üher die 
(itmeindcvt I waliuiif^i dei Stadl IJerlin in den Jahren Ih'M !S7'), 
1R77 — 1881. 1S82 — 188S. die Jahresberichte der einzelnen siai!Ui.Lijen 
\ ci waltunpen, die Mittheilunjjen liervorragender Fachmanner Paul 
Roerners hygienischer i uhiei durch Hcrlin. die Vfin Alb. (iuU>»tadt re- 
dipirte Festschrift für die 50- Naturforscliervcrsammlung u. a. 

Aul Frsuchen der zur Vorbereilunj: des Kmiilau^es des X. inter- 
nationalen medizinischen Koncresses eini/esetzten jjemischlen 1 Deputation, 
deren Vorsitz Herr Sld^itiaih Maiy^,iall luhrt, übeiiialmi der Stadt- 
verordnete (iehcime Medizinalrath Professor 1 )r. Kud ol f \ i rchnw die 
obere Leitung der Heraus<,'abe des vorliegenden Werkes. Die Re- 
daktion der Festschrift wurde dem wissenschaftlichen iliü>arbeiter des 
Magistrats Dr. Arcnd Bucliliültz übertragen. 

Berlin» im Juli 1690. 
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0er Bodea Berlin» luid seiner Umgegend. 



M'^lir als irf;end eine aiulfie Gegend dos norddciiix^lHii FlacldaiulfS 
ist die l iiiL- 'ireiid WH lU'rlin sowol in oro- als in liydrographi-ciier Hin- 
sicht und dainii iu ujiUciuiltareni Zusaniiucuhaugc uuch bcücH's ihres 
geologischen Baues nur xu verstehen als Theil eines grossen Ganzen, als 
TheQ ehen dieses au^iedehnten Tieflandes, von dem sie, wie sich in der 
Folge ergeben irird, einen gewissen naturgemässen Mittelpunkt bildet 

Einen solchen bildet sie nicht sowol durch ihre zentrale Lage, die 
immerhin angefochten werden könnte, als namentlich durch die wellige 
Oberlläolicnform dieses von giossen und breiten Thalcrn durchfurchten, 
nach dem \ organtre Girards, des im Uel)rigen cerade um das Ver- 
stündniss Norddeutschlands so verdienten l'orsclters, fälschlich so häufig 
iUs Ebene be/<»iehneten Tief- oder l'lachlandes*. 

Die tu (]. III. iiiiv(i>ii Pliisse der (le;(end von iJerliii Mnd p j^enwärtiij; 
Havel uud >|ut i ,, ab>.!r man ist kaum im Stande, von eiiu-m rius-ssysirm 
der Havel, noch weniger aber der Spree zu sprechen. Beide sind Fremd- 
linge in dem grosstcn Thoile der ron ihnen heute durchflossenen Thiiler. 
Namentlicb die Spree verglich ich in dem grossen, nur auf emen Druch- 
theil seiner Linge von ihrem Unterlauf durchflossenen Tbale bereiLs 
früher emer Maus im Käfig des entflohenen Löwen. 



* Dr. Heinrich Berghaus bezeichnet in «leinem noch uSblitrofTenen Land- 
buch der Mark Brandenburg (S. 1-17) den „Charakter dtr Trennung und Spaltung in 
Hoch und Tief" als den „(irundlypus in der OberfläcLeDgestaltung <lcr Mark". 
SchwanU doch ■Hein sclion in der Berliner Gegend auf eine Erstreckung von etwa 

4 Meilen (nnr!) Wcrnciirf . n iirir" Ilirschfclde zu), alsi* in einem versehwindend kkfneu 
Theile, der Wechsel der Hohen zwischen ^ und 420 h'uan Meer«sbohe. 

1 
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2 Oer Bo(icn Berlins nnd seiner Umfreirend 

Allfs deutet im noidtleiitsclien Tieflaiulc und Itesonders in der [ier- 
linei Cif'send auf ?ianz niissergewöhnliche Wassenuassen« die hier üire 
.Spup^it /nri'x'kijf^l.Mssen hahen. 

\\.. ili->»- \\ .iv-.i in;i-^(ti luTgekouiiiieii, wie viel zu Uci Jücliuiiisf 
iki um »hiieii au&gewiisclieiieu Hauptthäler die durch Hodenschwaii- 
kuugen iunerhalb der festen Unterlage und in der darüber liegeiRleii 
D<>cke loescr ßUdungmi hen^orgebrochten Unebenheiten beigetragen liaben, 
iinti muKü an dieser St«lle uner5rtert bleiben, weil es uDvenneidlicb zu 
einer Entwiokolung einerseits der lenzen Glet*iclier-Drift-Theorie, anderer- 
seits der im Gebirgsban Nord- und Mitteldeutschlands zum Awtdruifk 

}^eknmni«MH'i\ versrhiedentn Hel»uiif:ss\ steiiH' fuhren wurde. Hier XU 

besprechende Tliiii-saclH' l»lfil>i al)er »l.en das von diesen gewaltigen 
\Va.sspmia.sscn gebildet«', in den bin (erlassenen Tbälcrn zu erkennende 
l'lnsv- ],v/.w. SironisNsreni. 1> war ein den lii i!tt:.i'ii ^'prh.•ih^i*-s^n sehr 
wcjiig entspreobendfs. j.i viellaeb vollkoniinen t.iu^' t l:< i/i > 

In der «grossen Kinsenkung. so zu sjij^en «lein Jlaupiwellcnihalf 
der nonldeutscbeu Oberlliiclieuwellen zwischen dem nicklenburgisch- 
|)ommerseh-preusI»^M*hen Höhenzuge eineraeits und dem ViSming mH seiner 
iistlichen Fortsetzung andererseits lassen sich, aus jeder guten topo- 
graphischen bezw. orographisehen Karte deutlich erkennbar, drei gewaltigi^ 
Thfiler unterscheiden*, die man diesem ihrem Verlaufe gemäss lüs das 
Glogan-Baruther, das Warschau-Rerliner und das Thorn-Ebers- 
walder Haiij tiVi iI (^'l r der Kiir/e halber und speziell fiir die Berliner 
<;i L( Ii i als das ßarulher, Berliner und i'iherswalder HaupUbal 
lie/eicbnen kann**. 

Alle drei vereiniir«'n si -li — die als Zwi.schenstadipn '•pat' m \ i i- 
ändeniüL'f^n zu betrarbtemb n bvutiiren grosst-n (^uerv^rl iii(hiiii;i n vor der 
Hand ausser Acht }:*'lassen — in den weiten Muoiiiicd» ningen des 
llavelluches und bilden vereint das weite untere Klbthal, d. h. dou 
ngi>nlli«hett lItf«trom Norddeut«ichtands« 

Die Stadt Berlin liegt zwar nur in dem einen, dem mittelsten 
ilieM'r Tbäler, an der Oberilachenbildung der Berliner Gegend nelimen 
alter alle drei HauptthSler insofern wesi'ntUchen Antheil, als sie sich 

* Z4-it>>rLritl «ler d«ul$cliea geologischen Gesvlbdiafl XXXI S. la. 

** QdognoAüirbe BeücbreibOBg der Umgegend von Brrlin. M. H Heft 1 der 
Al'liiirxUanven Mr Kvologieeben Speaialkaite vea PreuMea and den (hffiringlMlieD 
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hier, kui"/ vur ihrem Vereiuigung^punkte, bereits auf wenige Meilen ein- 
ander genähert hahon. 

Hieriti wie ganz be^onrlprs ;\n>'h in (Jcni rüf^tatule. tlass die CJegenil 

von Berlin auf iler ganzen l^ii::'' <\r- iiiittlii-ii dfi drei lirstn» ja 

iibt.rliau|>l von Warscliaii his liinali udi U 1 lamlair^, ntiin uhiii (iuirhvveg 
engst«', SU doch die für einen Uebergang gun.stigste Stelle über dieses» 
grosse LfingsUial war und somit die Hauptverkehrsstrassen zwischen Süd 
und Nord hier im Mittelpunkte der Mark sich schaarten, dörfle denn 
auch der erste, man konnte sagen« bodenwQchsige Grund für die 
allmählich immer grösser gewordene Bedeutung Berlins gegeben 
sein, ein ürand, zu dem all«' historischen, kotnnicr/iellon wie politischen 
(iründf erst in zweiter lleihe hinzutraten. Ist doeh bei einer grossen 
Aiuciibl und zwar gerade der bedentendert^n Stadie diese Ivnt^stehnng ans 
<'iner urspriinglielien KährsteHe historisch ijor.idczii nachweisbar und 
in iiltcnT /«'ii. wo nicht nur t\vr Khiss. ^omli iu \\r\i nx'hr die \'er- 
sniii|«lui<e)'n und iJit kichte in den Mu^Miieili t iin<^cn den \ crl^eln' luiidcMen, 
auch um so erklärlicher, weil nicht nur die Uebert'ahr über den JStroiu, 
das Stellen von Vorspann u. dgl., sondern auch die sonstigen Bedürf- 
nisse der liei ungünstiger Jalireszeit oft tagelang m unfreiwilliger itast 
genöthigteii Menschen einen lebhafteren Verkehr und immer zahlreichere 
Ansiedelungen zur Folge haben mussten. 

So erfüllt die Stadt die ^^e, immerhin jedoch noch über Vs bis 
'\ Meilen breite Thalenge zwischen dem Friedrichsliain im Norden und 
der 1! i I liaidc im Süden. Erst seit Anfang der siebziger Jahn dieses 
JalirliiniderLs. als Berlin mit einem Schlage zur Weltstadt wurde, beganti 
es auch fli< so von di r Natur gezogeneu (irenzrn zu überschreiten und 
sich beid' rsi ii> mit si uien Bauten auf die Iluiie liinauf zu ziehen. 

Den näheren Verlauf der drei Mauptthäler im Bereiche der weiteren 
Umgegend Berlins giebt auf Grund der vor wenigen Jahren von der 
Königlichen geologischen Landesanstalt herausgegebenen »geologischen 
Üebersichtskarte der Umgegend von Berlin«* die soeben bereits angezo* 
gene Abhandlung »Geognostische Beschreibung der Gegend von Berlin«. 
Sie bietet überhaupt einen vollständigen Ueberblick der ehemaligen sehr 
abwcichendeu Wasserverhältnisse genannter Gegend und zeigt die all- 
mähliche Entwickelung der jetzigen, nur in diesem genetischen Zusam« 
roenhange wirklich verständlichen Wasserläufe. 

* Im Ma'iNlal e 1 : lOOCVX). in 2 Blättern, in Kommission d«r Vorhigsbudihand' 
long voa Paul Farey, Berlin, Wilhelmstraase. 

1* 
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|{(>l rieh teil wir hier nur in aller Kürze den Ausgang dieser nllniäli- 
liclifii Kiitwickclung. AVie solches an einer anderen Stelle* angedeutet 
isl, war das nitrtllii l««\ tias 1'lifrswalder Ilaupitlial (irt-; jüngste, mit dem 
nach Norden zuriicki U' iiilcn Hände des Eise- i i )iliivi?ijz»'ii z(ile(/t 
entstandene. L>ie l'jit.^icliung dieses dritlen, his weil nacii Kussland liin- 
eiu uulwartü /u verlolgendcu Thaies inuskste uatüilicl» den Fortbestand 
des Berliner fiaui»ti»tromes ebenso in Fxage stellen, wie die fintirickelung 
des letzteren einst den des Baruther Str(nnes. Sobald mit Hilfe einer 
der nördlichen Kinnen der oft besprochene Dnrehbrucli bei Frankfurt a. 0. 
.stattgefunden hatte und sämmtliche TOn östlich Frankfurts herkommende 
Wass«r somit durch das Ebersvralder Thal strömten, kann noch eine 
Zeit lang dieser Hauptstrom von Elierswalde kommend über Oranienburg 
an Velten, lltitzow und W'ausdorl' voriiber. das einst sci)n»älere llavelthal 
erweiternd, durch den unteren Theil des Berliner Thaies sich ins Havel- 
luch ergossen haben: ia, ein JJlick auf die gcnirtiostischen wie orogra- 
phischen \ erhalinissc iln verbreiicrien Theiles des llavelthales zwingt 
zu dieser Annahme. iJald uin:r gewann der Haupt.stroni über die von 
.Norden herabküniniendcu llavehva.sser die Oberhand, wuseii sich sein breites 
llctte dureh das heut^ Rhinluch unter Aufnahme des Rhb direkt nach 
^Ye.sten und verlegt« so die Uündung der Havel abermals (a. a. 0. S. 19) 
um ein erhebliches nördlicher. In dem Berliner Thale blieb nur die von 
Süden aus dem Laumtzer Berglande kommende Spree mit den bereits 
erwähnten siidlichen Nebcnflüssi heu. Dahme (wendische Spree) und Nut he. 
Naiürlich aber setzte sie ihren Lauf innerhalb des breiten Thaies damals 
noch in der i\i( htung über Spandau, an Nauen vorüber, selbständig zum 
llavelluche fort. 

Ein viertes, bereits die Allitvialzeit beginnendes Suidium trat 
endlich ein mit dem Durchbrit' l - 'N r (lewässer durch das tiefe Thal 
eines bisher \on Norden gekommenen Nebenllusses bei Oderbeig und 
Hohen-Saatt'o. Auch das Kberswalder Tiial wurde dadurch anierbalb dos 
Durchbiucbes ein todtes Thal. £Ne aus den Höhen bei Bit'senthal von 
Süden bor kommende kleine Finow iru»tch sieh, gezwungen durch die 
Mch bald zwischen der h<'utigen Oder und Havel im Thale bildende 
Wasserscheide, allmählich ein eigenes Bett zur Oder hinab, vihrend die 
Havel mit ihren noch heute zu Zeiten recht reichlichen \Vas>ern sehr 
liald ihrer Nord-Süd-Kichtun{; entsprechend ihr alles Thal bis Spandau 

* Zeit^cbrifi d. d. Kful. üestUfcb. XXXi im & 17. 
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wiedor Tand. Versaadaogen des Spreebeties bei and untcrbalb Spandaus 

waren «lic noihwcn<li;:e Folge des n-cliiwirikli^rcn Zusammenstosses beider 
Flüsse, bei dem sehr bald <lie woit roicliliclurfn Havt-lwasspr d«»n 
S'u-j, davon trugen, ihroii altoti W«-«: nacli Süden dnrcli die lief aiiSL'O- 
fiin-litt "*:r-fiiritine zvviselifji Spandau mifl l'otsdam lortst-t/.tfn. die \iifli'> 
\<i\i link- lif^r als NelM-nlliiss< hen aniii ihni'-n und f^rst \ oin Scliwiflow» r 
au>. vvu ihr ult<'>, .-lus di-m (,>r>>li n Siatlium >iaiiiiiKndi's \u-\\r (a. a. O. 
S. 13) bereits zu hoch hi;;, auch von namhaften l'luj^saudauhäuliiUjLii'n 
vmperrt: vrar, der allßemeinon Neigung mich WNfW und den Aus- 
waschungen der einstmals (a. a. ü. S. 17) Ober Potsdam nach Westen 
j^flatheten Wasser folgten. Die heutigen Wasserverhaltntssr 
warfen hiermit voll und ganz ein;;«' treten und damit war auch 
das orographische Bild in seiner Hauptsach« zum Abseblnss 
gebracht 

Betrachten wir nun den Verlauf des mittleren, des Berliner 
llaiiptthales, dem die Stadt si lli^-r nrurli'dt ti;ili<'r. .so sehen wir 
<las-.plbe das hier beigegebene Kartellen d«*t allurnärhsten I mgegend 
Uirhn.- in (>S(J zu WNW-Riehtung »|uer dnrchsety.en. Ikuilich ist, 
von Ühieu beginnend, der Nordraud südlich Rüdersdorfs au.sgopra^i, 
von wo er, über die Woliersdorfer Schleuse, Schöneiche, Kaulsdorf, Bies- 
dorf, Friedrichsfelde verlaufend, in die nördlichen Stadttbeilo Berlins 
eintritt, dessen ehemalige, heute nur noch als Stationen der Ringbahn 
bekannte Thore, das Frankfurter, Landsberger, Königs-, Prenzlauer, 
Schönhauser und Kosenthaler Thor, genau den Fuss dieses vor den 
grossartigen Ahtragangen der jüngsten Jahrzehnte weit steileren Nord- 
randes bezeiehnen. Bis zum Humboldtshain des weiteren L-eradlinig 
fftr^set^end, erh'idet er von hier an zunächst durch den Austritt des 
liii iii>n Pankethales, sodann des eins» iiifht tin!>*"f!eutenden I lerni^dorlVr 
Fliesses und endlich des breiten Ha\i ith.il. - ia .-einer |{et'eliii;i->-i- kcii 
eine namhafte rnterbn'chun::. \'.v wird aber an< h Iiier >cliu»i deuilieli 
bei Üalldorf und Schulzendorf wiedererkannt und setzt jen^stii^s des 
Uavelthales fiber Pausio, Paaren und Üronefeld fort 

Dieselbe Unregelmissigkeit, wie sie beim Eintritt des Panko- und 
Uavelthales erwähnt wurde, verursacht der Tuntritt der heutigen wendi- 
schen Spree, auch Dahme genannt, beim östlichen Beginne des südlichen 
Thalrandt's dirht au»M rhalb der SO-Kckc der Karte. Dennoch i>t di<- 
iirs|irüiigiii ||f Linie de.-seiben noch unzweifelhafl ZU erkennen in der 
iiichiung über AlL-Hurtmautisdorr, Öteinfurt, ^'cu-Zittau, Gosen, Muggels- 
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heim, >üdnun Cilienicko, ßiischkrug, Kixdorf, von wo an die IvolIb<>rgo, 
die liekannte Hasenhaide und der Kreuzberg den durch die Bauten der 
letzten zwanzig Jahre von Berlin jetat auch erreichten Vorsprung des 
Südrandes bilden. Die weitere Fortsetzung wird bezeicluiet durch die 
Orte Neu-Schönelierg, Wilmersdorf, die abermals vorspringende Spandauer 
Spitze (Spandauer Bock), den Pirhelswerder, Pichelsdorf, Staaken, Dall- 
gow, Kohrbeck, Ceestow, Bredow und Naiien. 

Diese breite, ihren Grenzen nach soeben bezeichnete Tbalniederung 
erhebt sich in ihrer grössten Fläche nur wenig (bis 4 m) über den 
Wasserspiegel der sie in trägem Laufe jetzt durchziehendi-n Spree 
und der sie im Westen des Kartenblättchens quer (iun-hsetzend(Mi 
Havel, der beiderseits nur zw^ischen 103 uml 97 Fuss Moeroshöhe 
schwankt. Ja, die die Wasserläufe raeist direkt begleitenden Wiesen- 
flächen sind sogar aufwärts wie abwärts Berlins fast in je<leni Frühjahre 
wieder weite Wasserflärhen. Dagegen steigen «lie das Thal begrenztMidcn 
Hochflächen d»'s Barnim im Norden und des Teltow im Süden sehr 
schnell zu einer durchschnittlich im Barnim etwa 160 Fuss, im Teltow 
etwa I.'jO Fuss betragenden Meereshöhe, zeigen alx-r (s. d, Karte) gegen 
den nördlichen Kartenrand auch Höhen bis zu '230 Fuss und erreichen 
im Havelberg, im SW der Karte, sogar 309 l'uss Meereshöhe. 

Wie das beigegebene Kärtchen und spezieller die obengenannte geo- 
gnnsli.yhe üebersichtskarte der Umgegend von Berlin, sowie endlich eine 
im Masslab von 1 : 15 000 gleichfalls von der Königli<*hen geologischen 
I.«»n<les;in>falt herausgegebene »geologische Karte der Sttnii Berlin»* 
lehrt, gehen auch die geogno>tischen Bodenverhältnisse mit diesen Ober- 
flä4'henverhältnissen Hand in Hand. Daher konnte auch einfach die 
Hoc hfläche des Teltow im Süden, <les Barnim im Norden als diluviale 
Hochfläche bezeichnet werden. Dem jünjisten Diluvium, dem Diluvium 
der Abschmelzperiode oder, wenn man will, den» Alt-Alluvium, gehören 
>o<lann einerseits die allen SchmelzwaN>erriniuM) in der Hochfläche, 
andererseits die Thalsande der »alten Thalsohle des Haupltliales<f an, 
während schliesslich <lie entschiedenen Alluvialbildungeii (bezw. das 
Jung-Alluvium) in breiten uml schmalen Kinnen und Wiesenschlängen 

* Dieser K^olo(ri<icbe Stadtplan (in Kommission der Schroppschen Hofland- 
Vari«>nhandlang) diont /.uirlpich als das neueste und bo^te Orientirunpsmitlol für den 
Fremden wie für den Einheimischen, da er nicht nur siunmtliche Slrassennamen. 
sondern aarh alle bemerkenswertben Gebüude angiebt und zugleich die äussersten 
Vorstädte mit umfas^4. 
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(In -.r alte Thulänhlc dtirchzieheo und die tieferen äteliea iu den Schmelifi* 
waöjjcrntjncii ansfülUm. 

In fTOwisscr Ar(. w«*nu auch nicht ganz »in n-. lassen sich aber 
auch iVio des wtiitcnMi in der Kart«? angehobenen I lu— -laulc, Seen, Hacln' 
und l'Juhle ihnr EatiileUuug uiuh ia diluviai«; und alluviale scheiden. 
Wihrend bei 6m FliL^diofbn im Hnuptthale und den Klchen in den 
Scbmelzwafiserrinnen kaum anders als von alluvialen WasserUnfen ge- 
sprochen werden kann, ist die Entstehung der Seen in diesen letzt- 
genannten Rinnen wie auf der Hochziehe ^Ibst durchweg auf die 
Abscbinelzperiode des das Land zur Dilurialzeit bedeckenden Eises zurück- 
zuführen, un<l wurden ebeiiM) <lie l'fuhle schnn fmber ven mir als grosso, 
durch die in ICiüspalton berabstüneenden »IsrhnielzwasMr eneengte fiieaen- 
kessel erklärt*. 

Was die auf di'- '/»'rstörnnir und den Transporf dieser Kisn»assüo 
/.IU u<;k/,ii(uhrenden Diluvialbilduniren der Ilochflächtin Ueliiffl, so besteht 
die Überfläche sdwoI des Kainiin als des Teltow in der llaupt- 
itache ans einem lehmigen Saude, unter dem zunächst der allbe- 
kannte, zu bJiastivhen wie Baazwec^kon vielbenntzte Lehm und bei 1^ bis 
^ m Tiefe regelrecht der Qeüchiebemergol üelbst folgt, als dessen Ver- 
wilterungsrinde Lehm und lehmiger Sand anzusehen sind. Unter diesem 
Geschi^mnergel, im gew&bnltehon Leben auch Lehmmergel genannt, der 
also den bei weitem v'rössten Tbeil beider Ilochdä' hen und zwar bis auf 
2 bis 6 m Tiefe iiildet, fol>^en, an den Tlialrändern heraustretend, Sande, 
die besonders am Kreuzber^, in der Ila.senhai<le uml den HoUbergcn bei 
!{ixd<irf mii'fitifr »"nTwifkch sind, t^rossc Kieslagcr einschlie->'Mi und 
in ausgedeliiii« [1. I.ltcUs lief iu die lioi lifläche sich hineinxieiienden 
Gruben tewonncsi werden. In fliesen Sauden finden sich jene zahlreichen, 
iu den {jeologischeu Saiumluügeu uuserer Stadl aufbewahrten gewaltigen 
Schädel, Beinknoi-hen etc. zum Theil ausgestorbener Thiere, wie des 
Mamrouth, des Rhinoceros, des Rie.senhirsches u. a., die durch 
ihre ausserordenttiehe Grösse und die eigenihfimlich gemischte Gesell- 
schaft, in der sie lebten, unser höchstes Interesse erwecken. Näheres 
darüber bietet die schon mehrfaeb angezogene »geognostische Boschroi- 
bttllg der Umgegend Berlins«. 

In grösserer Ausdehnung die Oberfläche bildend finden wir diese 

^ IV*nr Kiesent>>| ft und ihre allgemeine Vurbreitang in Noiddeatacbland 
». d. ZcUscbrift d. d. ^eol. Üe^. XXXU im S.äGB. 
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Sande nar in der SW-Ecko der Karte, wo mq Rande des Grunewalds 
bei Schmargendorf, DaUem und Zehlendorf die Decke des Geschiebe- 
mergds, dfinner und dünner werdend, sie heraustreten lasst und der 

genannte, vielln-suchtc Forsi i)in» wnt \v>'lligon> Ohcrfläclie bis hart an 
flon Sccii^pif^fl flt-r Havel liin Iwlt^rkt. AImt ainli in Kuppenform, 
dun Ii -l''iiliinassi<:e I)t>ckr des GcscIiielionKMgols verpiii/olt hindiirch- 
ra£;«_'iid -- die ilriflc^ V<-rm i1iri>< Aiiffn-fPT's — /«""iir^n! sich die mh^mvmi 
Dilin ialsamie / n'. ili ri i im Me^iiizer ikrg, m don Stcglnzer l"i<;hl<'n 
oder (]cr Kupp« von >udt.iidt.', in den Kauen Bergen und dem Schätzel- 
bcrg bei Tempclhol, wie am Südausgange von Terapclhof selbst. 

Iffit dem erst in grösserer Tiefe das Grundwasser führenden lehmigen 
Boden der Höhen kontrastirt aufs lebhafteste der durchlässige, feuchte, 
dasselbe in geringer Tiefe zeigende sandige, zum Theil aach moorige 
Boden der Niederung, auf dem das gesammte &ltere Berlin, d. h. 
das Berlin vor 1870, liegt. Drei verschiedene, durch die geognostischen 
Verhaltnisse bedingte llöliensiufen mit abnehmender Graudwasser- 
standstielo können au< li liier noch untersrhieden werden und erregen um 
so mehr unser Interesse, als sie in Wirklichkeit durch Abtragen imd Aul- 
M liiittet» innerhalb der Stadt bereits vöUig ausgeglichen und dem Auge 
längst unkenntlich gemacht sind. 

So verwischen, die btirhsie Tbalstiife bildend, Flugsande im 
Norden der Stadt, von der Neuen Iluchstrusse beim Wcdduig beginnend, 
Ifings der Ackere und der Lothringerstrasse bis in die Nihe des Fried* 
rioliHhaiai durch ihre Anwehun/; das plotzlii-he Ansteigen des nördlichen 
Thalrandes in etwas: s<> xoir sich bcLspielsweise vom stoologischen Garten 
bis zur Ilasenhaiilc nae lange Kette kahler Flugsandhilgel, alteren Ber- 
linem noch wohlbekannt, im Zuge der Kurfürsten- und Steglitser-, Tel- 
tower- und Pinnier-, jetzt ßliicherstrasse hin. 

T):i::eL'eii liegt auf dem. die /.weile Terrainstufe bildenden, völlig 
I Itcm ri Tlialsandf iM-ispidswcise die ganze Leip/ii-erstrasse. wie überhau]}t 
diT ::rnss|e Tlieil der darum so regelmjissi'_" n Friedriclisladt /wischen 
Ko( Ii- und IJehrenstrassc. l)ciitlii li treten I» rn« i vom TliaKand gebildet 
die, beide» lu>eln des allen Merlin und Kitlln an der Spree heraus. 

Die tief.^'tc Stufe endlich bihkn die /ahlren heu jüngeren Kinnen, 
di^s mit versehiedenen alluvialen Bildangen, vielfai'h Moorerdo oder Torf, 
iTfiilli. sehon oioen weitem lieh uniiünstiKerttn Untergrund abgaben. Und 
doi'h sind, wie die oIh'U ange%0|£<>nen SjH'xialkaHen aeigen, torferfiillle 
Jtccken und Kinnen gerade unter Berlin häufig. Das Dreieck xwis<'hen 
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dem Äskaais('l(e:i Plat/o, «1fr .\iiirii>ti- und Grosabp«rcnbröckf i>t, am 
nur ein Beispiel lier.iii<ztilicl»( n. eine zusammenhängende Torffl&ehe, von 
<]('\- /\vis< Ix n l'Vic«lrif:h- und Wiihclmstrasse eine Bucht bis zur Putt- 
kaincrstrassr roiclit. 

]S'ol'Ii sclilimnt'»r»T l>;iui;tuii<l waren aiirl Nim! «lic Khichen, in <lcn<'n 
•Ii«' >ogf'n;uinto lnlu.-»>irn ii- »uh-r ri<lilii;t>r DialomciMSfr'i*- auftriil. In nn'lir 
ud< r weniger tnai liii^'en, al»cr H»IU'n n iiieji Ablagi rungcu liiiücn wir sie 
meist entlang der bpiec, von der Jannowitsbrücke einersoits über den 
Spittelmarkt, andererseits über den Alexanderplatz in fast ttnunter» 
hrochenem Zuge durch Georgen- und Dorotheenstrasse, Ifings Schiffbauer- 
damm und Kronprinzenufer bis hinab zum Bahnhof Thiei^^urten und der 
Borsigschen Eisengiesserei in Moabit. Aber auch in isoHrten Becken 
mit M(H)n*nl<' geniisclit. als sogenannte »Moddererde", zeigt sie der ge- 
nannte geologische ^uidtplan mehrfach, namentlich zwischen dem Halle- 
schen Tlioro und dein ^clilossplatz. 

Auf derselben Karle sind eiKlIieh <mvo\ die früheren, jetzt zngesehüt- 
ft^ten, als aticli die lientiiren Wa»eriiiut> /ui Darstellung gcbraehl. Man 
sieht, da.ss die urspriinglielie (ie>i^i]i ilt,j>i llien fast nirgends mehr vor- 
handen ist, da die ."Spree iheUs zwischen hohen Kaimauern eiugeeugt iül, 
theils ihre Nebenanne verloren hat, andere WasserlJlufe aber, wie der 
alte Landwehi^ben, durch Kanalisirung und Itegulirung ihren Charakter 
gänzlich eingebösst haben. 

Glieder der Tertiarformationen treten innerhalb Berlins und seiner von 
demKärielien umfassien nächsten Umgegend nirgends /u Tage, sondern ^ind 
ausschliesslich in einer Keihe \ on Bohrungen, die die Ersi hrotung von Trink- 
wasser erstrebten und in den bei weitem meisten Fallen auch erreiehten. ge- 
funden worden. Ks waren das bis ungefähr /"ms Jahre IKSO hon folgen<le 
17 Bohrlöcher, zu denen inzwischen zahlreiche ntu« liiii/iiir< kuiiitiirn sind: 



1. (."hau>s<'estrasse Nr. 70. an der l'anke (Wigankow), 
Lioneral>tabsgebaude. Mollkesirasse, 

3. Admirul^garieubud (Friedrichstrasse Nr. 102), 

4. Fabrik von Kraft u. Knust, Ackerstnisse Nr. 92/96, 

5. Thiergartenstrasse Nr. 30 (Villa Hmisemann), 

6. Leipzigerstrasse Nr. 58, an den Kolonnaden, 

7. Ackerstrasse Nr. 94, \ 
S. Strelity.erstrasse Nr. M, t städüsche 



f). Kheinsberirer.strasse Nr. 55, 
10. Boyenstrasse Nr. 46, 
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11. Borsigstrasse Ni. 15, 

12. Bergslrassc Nr 40 41, 

13. riarten?tTa.sse \r. 33, 

14. An (Irr Fis<>h(iibriirkf' Nr. 14 15. i Bruuoeil 

15. KiillnisolHT Fischniarki Nr. 5/6, l 

16. Petriplarz, / 

17. Hamburger ßaliuliol. 

Spenellere Hitthcdlangen Aber die in den einzelnen Bohrlöchern 
darehsunkenen Crebirg.s.schichten finden sieh in einer bereits zum Druck 
bestimmten Abhandtiing ron 6. Berendt: »Neuere Tlefbohrungen »wischen 
Weichsel und Elbe«, sowie in der Abhandlung: »Das Tertiär im Be- 
reiche der Mark llraiulenlMiri:*' *. Aus einer ersten di('>Hn (iegcn- 
staiid betreHeoden Abhamlhinjr doNelben Autors: »Die markischr Braun- 
kohlen fomiation und ilir Alter im Liclite der neui'ren Tietl>ohruni:en<<** 
niöiTPn dip folgenden, »ul das Tertiär Afs Blaues bezüglichen Woric hier 
IMatZ tiinlni, 

Al> i.itHNeii >tiii Wirk iiber den linden lieiiins >clirielt. lial» eisl 
jswei Tiefbohruugeu iu Berlin, die er als »TerUärbrunnen-*** br/eicbneii 
und aus denen er die Unterlagcrung der märkischen Braunkuhlenbiidung 
statt des erwarteten mittcloligocinen Septarienthone$ unter dem Berliner 
Diluvium nachwei«ien konnte. Inzwischen »ind dieselben Schichten dw 
Braunkohlenbildonf^ nicht nur in mehr als 20 neuen Bohrlöchern, und 
zwar io nocli namhaft geringeren Tiefen (bei 51,S5, bei 46 und bei 
40 Met^'rn unter Terrain)+, in der Nnh«- des nördlirhen Thalrandes si»i;ar 
in 36, in 35 und 32 Metern t rreiilit, sondern vielfach auch in ihrer 
ganzen Mfirlni^rkeii durchsunken wurden. 

Letzteres ist der Fallft in dfni ^nsei). \\ igankowsehen Holirbnlie 
bei 130 Meteni. iin llolV" ili - Itn-ii« nil^Ml><'j< l>;tiid<"' l»ei ]'2\)A Meiern, 
im Adruiraisgaruiil>at.l<' Uv\ loO Meiern, iiul iU n> i [aii«liurf;et Halinliorc 
bei 140,2 und in einer sLädtischen Uoliruug in der Ackersira.>-^e bei 
132 Iktem unter Tagesoberflache. 



* Knihalten in «len i^itziingsbericliton d. Kjrl prcuss. Akad. d, \Yi.s>.enscli, 
XU Berlin 1885 (H(). Iiili). Sonderabzäge bei Frifdiänder u. .Solin, Kaiistru»^ 11. 
•* S. .Jahrb. A. K-t. Geol. I.iinaesanstalt für 1883. Berlin 1884. 
***^ K«iui(;uii({ und Entwii>>erung Berlin», lUti. 
f BQt.<)preGbend cb. 46 m, 41,» n and S.*»,!» m unter .detii Nnllponkt de> 
Borlirx ; Daln^]Ulühl«'n|lt•g»d^. 

tt Siehe die in der folgenden [»belle £u.<santinengeta»steu Bobruogeu. 



■Jiadliijilie 
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Es hftt sich dabei die interessuite Thatsadie ergebra« daw in diesen 
senuntlichen Bohrlöchem (in weiw bei 180, in einem bei 189,4^ in 

dem vierten bei 132 und nur in dem fünften bei 14i\'2 Metern nntw 
Terrain) unter der niSrkiächen Bnuinkohlenbiidung regelrecht Septaiien- 
ihon lagert, jener liellgraue, fette, kalkhaltijje Thon, wie er, in etwa 
1 Meilfn nördlich Berlins bei Hermsdorf zu Tasre tretend. sHt langem 
bekannt i^t und nach den in ihm vorkommenden mannen >chairesien 
seiner Zeil von Beyrich* als raitteloligocänes Tertiär bestimmt wurde. 
Derselbe Sepuirieutboo ist denn auch, zuerst im Jahre 1880, ungefähr 
2 HeUni unterludb Berlins, in Spandaa, mit einer T^fbohrung in der 
dortigen Zitadelle in 154 Metern Tiefe erreiclit, aber erst bei 814 Metern, 
also in einer USclitigkeit von 160 Metern durehsunken worden. 

Dasselbe gescbab auf Veranlassong des Beriditenrtatters in Berlin 
im Jahre 1887 .seitens der Venraltong des Adroiral&gartenbades m der 
tnedrichstrasNe Nr. 102, in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes Friedrich- 
stra.sse, wo der Septarienthon bei 230 Mete ni Tiefe dtircbüunken wurde; 
und da auch diese Bolinint. wjp diej'^nijro i?i Spandau m Tac;e ,ius- 
(lie*-sende <>twa 3 prozeniige .^alzsoole ergaben, t iii>t;tuden in den fol- 
geiiden Jahren nacheinander weitere 6 Soolbohruiigi n im Weiehbilde der 
Stadt, die sämmtlich inzwischen zur £iurichtuug von Badeanstiilie"i Ver- 
anlassung gegeben haben. 

In ihnen wurde der ."^eptarienihon durehsunken: 

Alfxais lerplaTz. Bf-riin C.. im 2M m Tiefe, 
IjUisenuti r j'2, Oranienplalz, Berlin 0.. bei 22?< m Tiefe, 
FriedridiMia-e 8, nahe Belleallianceplatz, Berlin SW., bei 
216 m iiffe. 

Friedricbstrasse 1U2, Admiralsgarteubad, 2. Soolbohruug, Berlin 

bei 380 m Tiefe. 
Panlstrasse 6 (Moalnt)» Berlin NW., bei 211 m Tiefe, 
Lntiowstrasse 74, Beilin W., bei 206 m Tiefe. 

Dieses mächtige murine Thonlager inidet also die tiefere Unterlage 
der gesammten Beiüner Gegend Unmiitelbar auf ihm lagert, wie die 
folgenden Tabellen för jedes einsehe Bobrloeii «rkennen lassen, eine 
zwischen 35 and 43 Metern sehwankende Folge feinster Quam- bis 



* Znr Keniitaias des teitiiren Bodens der Mark finndenbarf, «oth. in Karst. 
Archiv. Jalug. 1848. 
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fTlimmer>iai\dL', di<^ n, n 0, ?)N Vf'rfrf*<i i- mnritii^n Oh^Toligocäu nacli- 
i:'-vv!p«.en winl. iitxi <iiMnrKu-h<i Saml '. Lritcu und Kohlen der rnärkisi-lu-n 
l'ir.iiiiikolili'iilnlduhg. I']s folgen sodanii di<' ni<'lir oder weniger im Rahmen 
d< r Karle die OhorHachc bildenden Schiciilen des (^uarüir und zwar des 
Diluvium und Alluvium, wie es oben bereit»; {^'schildert ist. 

Den besten Ucberblick über diese liiigerungsvrrhültniHse darften die 
rolgondoii Tabpllen gewähren. 

Tiefbohrungen der Berliner Gegend 







bis 71101 


■•ihr- IS^'l 








Durchbohrtes 

Oebirge 


Berlin 

Wigankow 
Cbaus&eo- 
Str. TO 


B«rlia Berlin 
Udmirals- 
Genera!- ' «'J^"" 

Moltkestr., jqj 


Berlin 

N. 

Städtischer 

Bruuaea 
Aekentr. 04 


Berlin 

Hamburg. 

Bahnhof 

lidewtr. 


Spandau 
ZiUdelle 


Allariam und 

Diluvium 


vr-n 0\ 

»5 

bis BSf 


•M - 


"1 

4« 

46/ 


5S| 


62/ 


120) 


J"andc, Letten und 
Kohlen der mark. 
Braunkobicnhildg. 
(Miocän) 


V.MI 35\ 

85 

bis lOOj 


89/ 


92/ 


58 1 

Ui 

99} 


> 


fehlt 


GiiounenMide mit 
etwu Letten an d. 

Basis 
Oberoligocän 


VOM 1"X)I 

bis 186/ 


89) 
189/ 


lao/ 


891 
188/ 


"Ii« 
189/ " 


188/ 


.""cptarienthon des 
Milteloiigöcäa 


v.jn 1351 

bis lesi 


129) 

1* + 
188) 


1301 

1Ö+ 

149/ 


1321 , 
144/ 




814 / 



Die IclKtgenannle Bohrung xiwiu saiiiiiitlirhe Dohrangcn der folgenden 
Tabelle .sind, wie bereit« erwähnt, Soolbohrungon und werden in Itcrliii 
g«g(Miwartig l)ereits %u Badezwecken verwcrthet. Iiis wird dalicr von ]ttleres.He 
sein, wenn im Folgenden auch die Analytfe wenlgstenf< der ersten bereits 
IMK7 im Admiralsgartonbnde seihst ersehlo^senen Soolquelle im Auszage 
getrehen wird. 

* KW. ■<'— 14i».-.'. alsii l.T III Si''Uiii.-r Saml, 
*• 13^— li>4, also It» Ui ötfltiner Üand. 
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Tiefbohrungen in Beilin 
seit dem Jaiire 1880 



Doichboiirtes 
G«birge 

Allafiom nnd 
IMlamm 


W. 

LQUowstr. 
Nr. 74 

von 0. ^ 
1>ie 41/ 


SW. 
Friedrioh* 
str. Mr. 8 


NW. 
Friediicb- 
str.Mr.l02 


(:. 

Alexander- 
platz 


NW. 

Paulstr. 
^ Mr. G 


0. 

Oranien- 
pUta 


Siade, Letten und 

Koblen der mHrk. 
Briunkohlenbildung 
(Mioeln) 


von 411 ^ 

}^ fehlen 

bis 9li 


»»i 84 1 


52» . 


fehlen 


Peine Q^um- bis 
OUninefsuide des 
Obenligoe&n 


von 2U 
bis 180/ 


fehlen 


i85r 




:> 


Septarienthori 
des 

Mittetoligoelii 


von mOI 

bis aoa/ 


126) 
816/ 


i35k 




211/ 


1401 
28B/ 


Sande des 
Unteroligocin 


VL>n 20« i 

«* 

bis 212} 


2161 : 2901 


2141 
<•>«> 

206/ ■" 1 


215/ 


■■2281^ 
20+ 

248/ 



hi<' Ijtui'i.sut luiitiu <1( ! il' I [{'»niLHiflicii rlieiiii.scli-lrrhni.schrn \ ' r^iv lis- 
anslalt »■ihj^csaiidK'ii Soolpioln ii ^ll^^!r lia( narli dein All«-.-!« vlcs 

l'rol. Dr. l'inkLuer vom 26. JVhniar 18^H Iblgcjide Kci>uUa(e eigclicn: 

In oiDcm Liter der Probe von 14* C. sind entlialtcn: 

Ontnm des Eingangs der Probe: 
19. Der.. 1887 13 .lan. IS88 



Clilornatriiini '27,'2Sf) g 

Uromnatriuni ... O.OI3i) - 

Cblorkalium 0,133 - 

Kohlens-uii-i Magnesii. 0.229 - 

Ciilormagnesium . . * 0,äU9 • 

SchwefeisMrer Kalk 0«333 - 

ChlorcaU'iuni 0^9 - 

Kohlensaures Eisenoxvdul (tbeilweiso scboa ah Uxyd 

ausgeschieden) 0,021 - 

„. , f l Kar exakten beslinmiuni; reichte 

Kiesels&ure ) .. ,. , . u j «/ 

. - ( die 7. N.'riu-ung stehende Was- 
Pbosphorsanre 1 , 

f .VC! nii-ti;:r Iii aus 



0,0148 - 

0.IS7 - 

0,-2lH - 

o,m • 

0.277 - 

0,^ • 

0,020 - 



giringc Menge geringe .Menge 
Spuren Spuren 



* Die Boliruti^' l.ützowslr.74 wurde bi.s 24!>.' m nitilergebrachl und durrh^ank 
von 212 — 249,i iVuisandige i. Tb. glimmerhaltige Thonmcrgel, deren Alter uocL 
uDbestimmt geblieben ist. 
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Leber euie noch eingeheudcit-, von dem (Jeli. Ilofraili TitilisMH 
Dr. Fresenius in Wiesbaden ausgefüiule Lmersudiung einer in i^iosseii 
Mengen durch dessen Sohn, Professor Dr. Heinrich Freseuiu:^, am 
24. Januar 1888 selbst entnommenen Probe der Soole berichtet der 
berühmte Analytiker in dem diese Quelle betreffenden Schriftchen*: 

»Darnach ergab sich die Temperatur des auslliessenden Wassers der 
Soole am 24. Januar 1888 bei einer Lufttemperatur von 5^C. oder 4* K. 
3CU 15,2 G. oder 12,16 R. 

Das aus dem cismien Fvohre frei alitliesM-nde. durch seinen stark 
>alzigon (Jes«^hniar*k sofort als Soole erkeiinl>ar'' Wasser erwies siih S(>- 
wol am '24. Januar, wnr nm li .uti 1?*. Mär/ l'^S><, an weKlicm Taito 
Hell. llr»frath Fn'^i-uiiiv Jir (.iiicHc m Augenselirin ikiIuh. ül>er<Mnstim- 
niend mil den liishciigtu Ikoliacliuingeii, als vollkoioiiun khu. Hei 
Einwirkuiiij der Luit trübt e.s sich allniählich etwa« und setzi spiiter 
einen im Wei>«nÜiehen aus Eisenoxydhydrat und plioiiphorsaorem Eisen^ 
oxyd bestehenden bräunlich-gelben Niederschlag ab. Einen hervortreten- 
den Geruch hat dasselbe nicht. 

Nach der auf S. 17 und 18 des Schriftchens gegebenen Zusammen- 
stellung hatte die Untersuchung folgendes Schlussefgebniss; 



Cblomatriuu» •2(;,7l."il.{f» 

ChlorkaliuiB , l),i;{9()(;i' 

Chlorlithium ... 0,0(»21!»7 

Cbloramiiioniuin .................... 0,018855 

CblovealoiQiii 0ji206D7 

Chlormagncsium . . 0,('>44liH> 

Bromnatriom 0,Oäim» 

Jodmtriam 0,000698 

Sdnrarelsanrer Kalk 0,2974^\-< 

Strontian O.OHTIü;» 

Bant ^itriii^e Spur 

Kohlensaure (b«?,. doppeltkohlenMor«) Magnesia ().-J4.'>.')r>l Im.. 0.374 17:i 

Kohlensaures (her. 'ioppeltkohlcnsauics) KiscnoxMlul . . . O.iKlHonT T - ?. 0,()|ll(;8 
Kohlensaures (bez. doppellkolilenMUure.s) Maiigunoxydul , . 0,oiNM)Ki bez. 0,(KH)2«M 

Phoaphomure Theneid 0,000107 

Kieselsaure Thonerd« (AI^O,, 3 SiU,) 0,002173 

Bonaurer Kalk 0,005807 

KieMlaSun 0,011925 



Summe 3^,672132 bes. 28,80388Ü 

* f 'brniisehe Analys« der SooltfHelli» im Admiralitgartenbad zu Btrlin. Wies- 
baden IW.H. 
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Kohlensäure, mit den einlachen Oarbonaten zu Bicarhn- 

naten verbund«no 0.1:^1754 

KohlensHare, völlig froii' i r i i : i < 

Summe all«r Besttndtbeite 28,817896 

Ans der beigegebenen interessanten ver|^eichenden Zusammenstellung 
mit älinlicben zu Badesevreckeii verwendeten Soolquellen Ifissi sich ersehen, 
daüs die (Quelle de.<» Adiuiral^^lenbade« einen erheblich höheren Chlor» 

li;uiimiij;<'liall (26,71) hsit, als <lrr «irossc (*21.v2) und ili-r kl«'iiit* (17,14) 
S|iniil» l in N.-iiilit'im uinl nur von «lern l'riidrich-WUhelmsprudel daselbst 
(_29,-".') in (lifstT Hinsicht iihorirollVn wird. 

Ik'trclls Broiiicr< hrtl!«'^ ^I'-Itt dii- AdtniniKi'.irf« nliad<|n«dle am 

liä(.'li>l«'ti dem l'>l«'ictil>ninii» ii in lUirklitim und «lir lv;ii l- im ll»' in Iwonitv.; 
beliX'Hs d«'s <Ioliallo> an Jod 'jin^Tseit«. I'a>sng und ;uuii rt-rsciKs drr 
Kli.S(*m|uelic in Kreuznach. Die letzlere verhüll sii li zur AdnuralsgarUii- 
badquelle betrells Broni- und Jodgehaltcf geradexn umgekehrt. Wahrend 
hinsi<'hts des ersteren die £li.senque]Ie in Kreuznach bevorzugt ist, iiber- 
trilft hinjjichts des letzteren das Adiniralsgartenhad dieselbe.« 

Aehnlich verhalten steh die fibrigen erboiirten Soolquellen; botrefTs 
ilerselben venveise ich auf die bexäglichen VerSflentlichungen.* 

* Dr. ('. Kciui;rius lio^^fniiis. Cheuiische Analyst der Soolquell»^ Iaiium- 
im 15.1.1 (Iriitiii'iipliitz. W n i-lt^n l.sH'.t. lK-><i:l. .It-r SoohiUrlic Faul I l';itü''tr. ISHi». 
lV-.}jl. «ler Üool.juelk' M.iKiia Friedri<ii>lr. 8, 18!>ü. Uesgl. der 8i»öl'ju<>ilc lionifuciua 
bUUowKtr. 74, 189». 

(Prol. Dr. G. Berendt.) 
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Die Lage vou Berliu^ ziomlicli in dor Mitte jener flachen, mnldon- 
förmigcn Einsenkung, diu nördlicli von drr nickicidiurgisehcn Scen- 
plattfs NÜdlicli von den deui.sch«n )Iillel|s;ehirgen Ijt'gK'iixt. wiixJ, verleiht 
drni Klima des Ortes einen gewissen niiltieren Charakter innerhalh deüi 
norddeutschen Flachlandes. Grössere Flöhenzüge, die eine wesentliche 
Aliwcicliung lit t- AVitt<-r (uii:>M'iliältnisse bedin((en könnten, sind iiidii \or- 
liiiiulni: .s isi alli'i» die KiillVrnun'i vom ^Ictn-. dir aK iiia>>i;i iicii<l«'r 
lal\ior aiiriiitl. Auf (Iriiis'llM'n l'aialN-l. auf iliiii I'»>'i'lin lifüt. 
lindci tiacli WVsicn. ahn di'ni Mem- /ii, t-im- nüniäliliclir Zunaliiiir iI<t 
Mii ii li< iiipcraliir uinl i'iiii- Alitialiiin' <lrr W ,ii im -i livvaiil\iiiis:t'n . nach 
(Nlfi). ins liiiKTi' (!••.•• konliiiinl"» liiin'iii. Tiiii[»(iaiüial>iialiiiir und cinr 
Veigiü-ssoiuiig dir Scli\vankung«-u >iau. Dies isi .ncI»uii iumihallt der 
norddeutschen Tiefebene recht nierklieli. Die frde, voii den HSuser-, 
Itauchmasitea u. s. v. der Grossstadl unbeeinflusste Stelle, auf der 
sich Berlin befindet, hätte, >vie sich mit ziemlicher .Siclierheil angeben 
lässt, ein Jahresmittel von etwa 8.5<* (Aber den Untei-schied gegen die 
ii :;i IL- Stadt siehe uMicri). das Wf^ilicli in rk-itln-r iireite b»'fii)d liehe 
Hannover hat ein >oklu s ven D/.'" und das (iMlioli in <i\va dci>rll)cii 
Eni f<i'iunii: lic^jcndo J'ostn \on 8.0". lilirnso tritt dt>r lünilus^. des 
^lnn> in der jaliiliclii'u Schwankniii:, wtuiMitfr man die DilVcrm/ der 
T< iiipi'ratun-n d»'^ krt!t»"«it 'i und d< s \vjirni>tt n Monats \<m>Ii Iii. di'utlirli 
hervor: Ilani oM i li;u ..ur suIcIk \i>i\ Ücriin von I'.t.ö" und l'o>ni 

von 20,7 '. liiwajit man üln-rdits ciiioni Blick auf die ulJ^i'mcijiu 
Temperaliirvertheilung in }iiordd<>iil«>ehland. <1ass Ostprevsson lüngs dor 
rus,«isc'heii Greiixe nur mit 6.3** AVaiine im Jahresdurchscbnilt liediieht 
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istf andererseits der Kheingau ein Jahresmittel von über 10" aufweist, 
dann darf man die Metropole gewi.s.serniassen auch vom klimatologischen 
Standpuii]<te als Mittelpunkt auffassen. Das Gleiche gilt auch von den 
Niedersciila^s Verhältnissen. Die jährliciie Niedersrhlacrshöhe zu Berlin 
beträgt nahe an f?00 mm; auf (Inn Wege naeh WlsIi ii niinmt dicsellte 
/u, derart, tlass Ua.s inililere Hannover und Wesllaka last TOÜ, da- 

ganze ^fordseeküsie swisohen 700 und 800 mm Ifiedersehlag an&uveisen 
bat, wfihrend sich nach Osten hin eme Almahme geltend macht: das 
östliche Posen erhält im Jahre nur MX) mm. Auch besaglieh der Ver- 
theilDBg des Kiedenehlages auf die einzelnen Jahresseiien bildet Berlin 
ein Mittelglied zwischen den m Herbstregen neigendm Kästensirichen 
an der Nordsee mit abgestumpfter Jahresamplitude und dem südöstlichen 
und südlichen Deutschland mii ausgesprochenen Juniregen und einer viel 
schärfer markirtcii jälirlielien Periode: Berlin liat sein Regenmaximum im 
Juli, dem lieiragc nacli ::lt'itli 12 Hrozi-iit lier Jaliressnmme. ein zweites 
sekundäres Maximum im Hc/umbcr mii IVo/lui, waiucnd im tiückonsten 
.Monat 7 Prozent des jährlichen Betrages an Niederschlag fallen. 

Zu diesen allgemeineu vergleichenden Betrachtungen mag die nach- 
folgende Zusammenstellung die nöthige Ergänzung geben; es linden sieh 
unten die IfitteU und einige Grenzwerthe der wichtigsten meteorolegischea 
Elemente, abgeleitet aus den von 1848 bis 1887 angestellten Beobachtungen. 

Sammtliche Angaben beziehen sich auf die innere Stadt. Dieselben 
werden aber im Allgemeinen auch för die ganze Umgebung Berlins als 
massgebend zu betrachten sein; nur die Temperaturverhältnisse zeigen 
bemerkenswert he Al)weichunirrn, die schon dem unmittelbaren snltjektiven 
Empfindi-n nicht verliOigeii bleiben. Um t^enauere, /ahlenmäsüige Ue- 
ziehuageu zwütcheii der Luliieiuperatur im i'reien und der durch die 
ürossstadt modißziruju zu erhalten, erachtete es daa lucLcorologische 
Institut im Jalire 1883 für geboten, ausserhalb der Stadt eine Parallel- 
station zu schaffen; dieselbe wurde passend im Joachimsthalschen Gym- 
nasium untergebracht. Ausser der im Innern der Stadt CT^ltowerstrasse 
Nr. 8) befindlichen Station des meteorologisdien Institutes wurde noch 
in demselben Jahro von Seiten der Stadtverwaltung eine meteorolo^sche 
Station auf der Feltrbellinerstrasse und ferner durch Prof. Börnstein 
eine solche in der landwirthschaftlichen Hochschule (Invalideiistrasse Nr, 42) 
ins Leben gerufen, so dnss in der Imunstadt seit 1884 drei Stationen 
zweiter Ordnung zu iileirhei /t ii lunkiiuniren. Leider konnten nur im 
Joaetumsthalsehcu Gymna-sium und in der FchrbcUincrstrasse die alten 

2 
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Boobachtungsätuudcn 6, 2, 10 iuaegehalten werden, so dass nur zwischen 
^esen eine immittelbare spezielle ^'erglei(■llul)g möglich ist» während 
iiian sich bei der Vei^leichung der anderen mit den allerdings das grusstc 
Intcrasse beanspruchenden fixtrenten der Temperatur bescheiden mujss, 
die an allen genannten Stationen durch besondere Maximum- und Mini- 
iituntthennonictcr hcstlmint werdi'ii. In den Jahren 1883 hcxvt. 18K4 
bis 1885 ergaben sielt nun im Mittel folgende Dilfereiuscn: 



Joaoh. Gymnasium — Tettomratnuse 





Uax. 


Min. 


MiKd 


SchwonLang: 




. 0.? » 


— 0,c « 






Krüitling . . . 


- +0,4 


- 1.« 








. +0,» 




-u 


+ 8.» 


Herbst . . . . 


. +0,» 


-1.» 


-0,4 


+ M 


Jabr 


. +0^ 


-V 


^0,« 





K i i m a von 
nsh« über den 
Die wiebtigfton Mittolwertho aus 





Luftdruck 


Tem- 


Rolntive 




Nieder- 


Monat 


im Meeres- 
spi«get 


peratur 
ia C* 


Feuelitis* 

koit 


Be- 

WÖlICttRf 


schlag 




mm 




% 




mm 




703,0 


— 0,5 


84 


7,< 


88 




ea.» 




80 


7.0 


89 




«0,4 


8,» 


75 


6»» 


42 




CO.s 


8.4 


Od 


5.7 


89 




Cl,> 


18,« 


G4 


5,4 


61 




61,ä 


17.S 


66 


5,7 


CO 




ei,i 


19,0 


67 


5,& 


74 






18.1 


60 


5/. 


59 




02,4 


14,9 


78 


6,:. 


40 




61,7 


9,4 


79 


«.J 


47 




01^1 




88 


7^ 


47 








8t 


T.T 


61 




761,j 


9.1 






686 



Höchster Lttftdraok (Im Meeresaiveaa) 786,» mm am IG. Januar 1882. 

Niedrigster 727,i „ „ |2. Mn 187G. 

Absolute Schwankung des Luftdrucks äü,4 „ 



Uaehate Luntemperatur 37,o «C. am 20. Juli 18('>5. 
Niedrigste Lufttemperatur - 2b,o „ „ 22. Januar 1860. 
Abaalnt« Schwankung der Temperatur G2,o *C. 
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Joach. GyninaMiiiii — 





Uax. 


Min. 


Mittel 


Wirilcr . . 


0,3 Ö 


— 0,s " 


— 0,i 0 


Fnililirijj . 
Sammer. . 




- l,u 


— Ü,J 


-0,1 


-M 


-0.» 


Herbst . . 








Jahr . . . 


-0.1 


-1,. 


-0.t 



Fehrbellitieislrasse 



Schwan- 


r» Vorm. 


2 Nachm. 


Tages- 


kung 


luiUi'l 


-f ()..-. 0 


— 0.* » 


— 0,3 0 


— 0,fi 0 


+ 1,* 


-0,9 


-0,1 


— 0,8 


+ 1.« 


-M 


-0,4 


-1,1 


+ 0.« 


-M 


-0,4 


-1,0 


+ l.t 


-1»» 


-0,> 


-0,9 



JoBcli. Qjmnasium ^ Invalidftnstnuse 





Max. 


Hin. 


Mittel 


SebwankoDg 


WintfT . . . 


. . + 0,» • 


-0,9« 


- (),* « 


+ M' 


Frühling . . 


. . 0,0 


-1,1 


-0,6 


+ 1,« 


Somni«r . . . 


. . -0,1 


-M 


+ 0,T 


Herbst . . . 


. . +0,9 


-1.1 


-0,4 


+ 1,« 


Jakr .... 


. . -0,1 


-l,s 


-0.. 


+ 1,« 



Berlin (luoeiiütadt) 
Meere = 35 m 



den Deobaohtangen von 1848—1887 



Tag« mit 






Windrlebtung in 


% 






Ikgon 


Sohnoo 


Gowitler 


NE 




SB 




SW 




NW 


N 


14,» 




O.Ol 


ß 


16 


11 


15 




19 


9 


4 


I8,t 


G,o 


0,01 


8 


18 


10 


10 


18 


25 


11 


6 


H,8 


0,7 


0,iJ 


10 


18 


11 


10 


15 


22 


12 


7 


12,4 


1,1 


0.J2 


10 


15 


11 


9 


18 


20 


13 


9 


I2,s 


0,1 


'2.ii> 


10 


15 


? 


8 


IR 


20 


14 


11 


13,.; 






0 


10 




h 


15 


27 


IG 




14,0 




8,81 


8 


8 


G 


9 


17 


82 


13 


? 


13,« 




2,71 


7 


10 


7 


11 


18 


27 


13 


7 


ia,i 




0,91 


7 


18 


10 


12 


18 


28 


11 


6 


18,4 


0,3 


0.1t 


• 


18 


12 


U 


19 


22 


7 


4 


14.» 


3,4 


0,01 


6 


18 


10 


15 


fiO 


90 


10 


6 


16,1 


ß,J 


0,üi 


6 


18 






21 


24 


« 


5 


105,0 


81,, 


I4,jl 




18 


10 




18 


28 


12 





Gross!« Mied«r9cbIagsböho an einem Tage 67,o mm am 11. Juli 1858. 

„ „ in einer Slim i. „ „ 21 .luli IHHfi 

„ „ „ */\ 6lun<ie 16/. „ „ G. Uklobor lö83. 

Der lolzle Schneefall tritt durchschnittlich ein am 7. April. 
Der spateste Sehneefall trat ein am 24. )fai I8G7. 

Der erste Schneefall tritt (lunhüchnilllich ein am 13. Nuvcmber. 
Der frakoste Sehne«!«!! trat «in ain 3. Oiclober 1881. 
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Hierin bedeutet Winter, Frühling v. &. w. die beirelTende meteoro- 
logische Jahreszeit, d. b. Winter von Dezember bis Februar gcrccimet, 
u. s. vr.y femer das Zeichen -|-, dass die rragliclie Grösse ausserlialb 
der Stadt grösser, das ZeicltcMi ~ , ilass dieselbe kleiner ist als im Innern. 

Hax I IKjii 

Betrafblet wan den aus '-^ ~ gewonnenen Werth als Milii»!- 

ti-iii|M>ruiiir. dann ngirhi Nioli eint' liiliiduini; der IV-nipiTai ut um Ojl " 
iiM iillcu drei Süllionen der luncnstadl irt»ir»'ii dio der Aus.sen^Ullmll. Die 
glüiclizeitigcn Ttruiinablcsungen (G, -2, lU) aussen und iu der I'Y'lwLcUiiier- 

24- lu) 

Strasse dagegen liefern eine Differenz der mittleren Temperatur — ~ — - 

von 0,9 sodass man die Ervärmung der Luft durch die Stadt auf fast 
einen vollen Grad schätzen muss. Diese Temperaturerhöhung ist weniger 
eine Folge grösserer Bnräimung durch Hdzung, Isolation u. s. v., als 

vielmehr verminderter Abkühlung vermöge der Aurspeiehenuig der Wümio 
in den Gemäuern, besonders aber verm^ der die nächtlielic Ausstrah- 
long heiumcnden Rauch- und Dunstmasscn. Die liöehsten Temperaturen 
sind nämlich im Mittel naiiezu gleich — Teltowerstrassc etwas linficr 
(Ü.H), Fehrbellmer- rinc! Invalidcnstrassi' su^ar et^vas niedrisrer (<',1) ai.'. 
(fraussen — , die MiniiualiciiipctuUiitn jcdui.]i sind an aiicu lnucu.-»tationcn 
um über 1 " höher als an der Ausäcni>tatioa. In Folge dessen ist auch 
die ütglicho Wirmesebwankung in der mneren Stadt um mehr als 1 ^ 
gegen die der freien Luft ausserhalb der Stadt abgestumpft. 

Der Einfluss der Stadt Berlin auf deren klimatische Verhältnisse 
wird nch in Zukunft genauer ermitteln lassen, nachdem auf Kosten der 
Stadtvenvaltung y.wel Aussensiationcn, in Blankenburg, etwa 10 km 
niirdl !i md in Uoinersdorf, etwa 10 km südlich von Berlin, eingerichtet 
worden ^ind. 

Aus den zu den gleichen Terminen angestellten Beobachtungen er- 
giebt sich z. B. für das Jahr 1889 die mittlere Temperatur in Blanken- 
burg zu 7,9, in Heinersdorf zu 8,0 und in der Innenstadt, je ikh !i der 
Loge der ötation, zu 8,8 bis 9,1 ° C, so duss der Einfluss der llausor- 
roasso rMehUch einen Grad betragt. 

Der £inflttss der Häuser macht sich demnach hinsichtlich der 
Temperatur in der Weise geltend, als ob die Stadt von der Stelle, an 
der sie wiiklioh steht, geruckt und nach dem Meere zu verscltoben 
worden wäre. Aber wähnmd die Abstumpfung der Kxtrorae in den 
Küstenstrichen, wo lebhafterer Austausch reiner und doch feuchter Luft 
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die Nerven anregt und erfrischt, als oin grosser Vorzug betrachtet werden 
muüs, ist nc im vorli^^nden Falle, wol eines der wesentiichsten Momente, 
das dem Berliner zar iSommerssut den Aufenthalt Ifisiig macht nnd in 
ihm die Schnsacht wach mft, den Mauern der Stadt so entfliehen und 
dem Meere saamlen oder dem fernen Süden, wo die Alponwelt nicht 
mindere Reize bietet, als Strand und Woge.* 



Bodentemperatur. Erhebungen tber die Bodentemperatur in 
Berlin haben bereits seit 1851 statt^funden; die Etigebnisse dnd ron 
Professor Dove im ersten Jahrgang des Berliner Städte und Gemeinde- 
kalenders für 1867 für den Zeitraum 1851 — 1863 mitgothcili worden. 
Von entscheidendem Werth sind sie für die Feststellutig der Höhenlage 
von Wasserleitunfjs-, Abzugs- und Gasrohren; auch haben sie hygienische 
llrdoiitun;;, da dir durch den höheren ndpr tirforrn Stand des Hnrnd- 
wa-ssors im lindi ii hcrvorgertiff ii» ii Zersetzungs- bezw. Fäulnissprozessc 
eine Lriiutumg der Bodenteniperalur bis zu etwa 3" C. bei 1 m Tiefe 
nach sich ziehen sollen. Aus solchen Zcrsctzungsprozcssen haben einige 
Autoren eino Erklirung für die Vnrhnntinig und dem Veriauf der (%<>• 
lern etc. abradeiten vwsui^t. 

Bei der Wichtli^t dieser Frage wurden s. Z. von der Deputation 
fiir die Untersvchung der auf die Kanalisation und Abiuhr besQi^iehen 
Fragen auch nach dieser Bichtung hin neue Ermilteluogei «Dfecrdnet 
und erfolgen seit 1874 regelma - i ^Icssungen der Boden lenjpcratur in 
der Tiefe ' 1, 3 m an 14, später 11 Stellen in den verschiedensten 
Stadtgfi::;*^!^)^!! , Hrrrn Resultate in drn regelmässigen Veröffentlichungen 
des stÄiistisohen Amtes mitgetheili sind. 

Seit 1875 enthalten die regelmässigen Veröftentlichiingrn des sta- 
lislisohcn Amtes, seit 1879 auch die statis(i.schen Jahrbiicher der St<idt 
Berlin in dem Abschnitt »I^urrerh&ltnisse« die betreffenden Angaben. 

Eine Verbesserung der Erhebungen durch EinCühning fon Ibadmal- 
und Ifinimalthermametem wurde 1887 auf der Station Albreditstrasse 31 
zur Ausführung gebracht. 

Da die naheliegende Vei|;1eichang der InfU mit der Brdtemperatur 
ergeben hatte, dass die Tagesiemperatur zur unmittelbaren Vet f^lrichung 
mit der Bodenwiime ungeeignet ist, weil erstere nur allmählich in d«i 



* DoNbgwehMi und «finA TOn Kg^. aMtMfekgiMben hutttui. 
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Boden öbergcht, so wurde tn dor nachfolgenden Uebersicht dio Erd« 
tcniperatur mit der durctischmttlichcn Lufttemperatur der vorhergehenden 
14 Tage veiiglichen: 



■onat 


Luft- 

('-iniirrrvt.- 

I u . IL 

i>urcb- 

vom — bis 




Hoden- 
tcmpc- 
ratur 
am 

-- 


188G 


1887 


1888 


Luft- 1 Bodw 
Temperatur in Grad C. 


Luft- 1 Beden- 
Temperatur in Grad C. 


Luft- j Beden* 
Temperatur inOrsdC. 




V,m 


1 m 


3 m 


C* 




Im 


8m 


C« 


* 


im 


2 m 


JMuar ■ ■ 


I8./81. 12 


1. 


1.114 


8,* 


5.% 


9,-. 


— 0,r.'t 




5.1 


9.7 


— 2,ss 


8.« 


4.9 

»in 


9.4 




1./14. 1. 


1&. 


- 0.151 


2,4 


4,-. 




- .i,8i 


2,1 


4.» 


H.- 


0,1 ; 


2,h 


4,:i 


8,i; 


Februar. . 


18/81. 1. 


1. 




2,4 




8,t 


— 0,34 


1 4 


8,1 


S.II 


- 0,3.T 


2.S 


8,-.> 


8,11 




1. 14. 2 


15. 




1 •) 


8 % 


7,a 


0,:.i 


1.: 


8.3 


7,.% 


— 1,111 


2.2 


a,-. 


7,« 


■an . . . 


15/28. 2. 


1. 


— 4,36 


l." 


2 7 


7,4 


- 0,ft4 




2,s 




— 4,"»4 

• * 


l,fi 


8.'> 


7.1 




1. 14. 8. 


15. 


— 4,11 


0,8 




7,0 


2,9« 


2,i 


8.7 




— 1 ,«4 






8.11 


Apnl . . . 


18/31 3. 


1. 


4, Ol 


2.(i| 


8 1 


11,0 


2,60 


4.3 


4.7 


8e 






B.S 


8.« 




1 14. 4 


15. 


7,.s<i 


7 s 


•!.'< 


7 i 


(),4<^ 


6,« 








5.« 


4 


6 7 


HU . ■ 


17 , '80. 4. 


1. 


10,1« 


9,s 


9,0 




10,TO 


10.7 


9,0 


7.1« 


10, K. 




8,1 


7.« 




1 . .. II. 5 


15. 


8,9R 


11,0 


9,6 


8,4 


10,1«! 


lO.y 


10,4 




I0,|..i 


y,. 


9,1 


8,3 


Juni. . . . 


18-/81. 5 


1. 


18,41 


15,7 


14,u 


10,., 


10,91 


11,7 


11,0 




15,11» 


14,1 


12,J 






l./M 6. 


15. 


17,?* 


IG,; 


15.0 


11,1 


15,-.« 


14,4 


18,0 


10,9 


16.0-. 


16.0 


18,9 


10,3 


Juli I - 


17./30. G 


1. 


14,».. 


lG,i 


11,0 


II,» 


15,y7 


15,7 


19,^ 


11.3 


19,!|0 


I7,j 




11.1 




l Ii. 7. 


15. 


16,3» 


16,3 


15,3 


12,^ 


18,ST 


18,1 


15," 


12,1 


14,30 


14,1 


14,4 


11,S 


August . . 


18./31. 7. 


1. 


19,01 


l7,^ 


16,'. 


13,'j 


19,88 


2ü,a 


17,» 


V2.: 


18.71 


IG,: 


15.: 


12.3 




1 '14 8, 


15. 


l«,Ti 


17.4 


16,5 


18,4 


16,f.. 


le.K 


l«,4 


13 i 




17,3 


16,» 


12,7 


September 


lö. ai. 8. 


1, 


20,3« 


19,3 


17,7 


14,0 


17,19 


18,11 


1G.4 


18, 


lti,7fi 


16,7 


16,0 


13,1 




l/M. 9. 


15. 


2l,e; 


19,» 


1S,5 


•4,« 


16,14 


15,s 


15,t 


IS,s 


16,« 


15,0 


15,3 


13,J 


Oktober. . 


17.30. 9. 


1. 


ll,Sfi 


14,. 


14,-. 


14.n 


11,«-. 


12.3 


13,4 


18,« 


12.^11 


12,-.< 


19,. 


18,3 




1. 14. 10 


15. 


ll,t» 




UM 


18,8 




9., 




13,1 


7,14 


y,7 


11.3 


12,, 


November 


18/31. 10 


1. 


C,:,o 




10,3 


18,0 


4,:« 


7,t 


8.N 


12,3 


7, SÄ 


10,3 


10,.; 


11,9 




1. 14. 11, 


16. 




8,« 


9,fi 


12,3 


6,M 


7,3 




11,4 


0,41 


8.S 


6,^ 


11,4 


Dezember . 


17./80. 11. 


1. 




6,9 


8,« 


11,4 


2,9-i 


0,0 


7,1 


10,« 


7,24 


7,2 




10,3 




l./i4. 12. 


1». 


2,<-.« 


B,i 




10,6 


3,0» 




6. 


9,. 


l.<i 


3,r. 


5,^ 





Die T&belle ergicbt, dass je tiefer man in den Boden eindringt, 
desto mehr die Schwankungen der Lufttemperatur vorschwinden; so zeigen 
die Messungen bei 3 m Tiefe ein mehr konstantes Vorhalten, wenn sie auch 

im (irosson uml rJanzcn aniuilu'rnd den Gant: der Luft tcni|tcratiir \vic<l«'r- 
splcgctn. Dio meij>te Ucbercinstitnmung mit der Lufiwärroc 2cigteii die 
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Mcssiinfi^cn bei '/j ni Tiefe; im Jahn 1886 fjind bei 24 Messungen in 
8 Falinn nnnrihrrndo UcboreinsUmiDaiig statt, im Jahre 1887 in 13, 
1888 in 10 Fallen. 

Die DilTcrenznn zwisrhfii l.iifi- und Hodenwarme hotni;:i ii ixsii ini 
Maximum r»/)' bt i '/., in, 7,<i'^ \,vi 1 m und 11,7° hei H lu Tiefe; im Jahre 

1887 5,35", 7,25», 1J,50; und im Juhrc 1888 5,«4«, 7,44", 11,94°. Die 
TiufttcmpcFatur schwankte in Bich im Jahro 1886 swischen — 4,36* und 
+ 31,i>7*, im Jahre 1887 swischen — 8,!5» und + 19,88<> nnd im Jahre 

1888 zwischen — 4fii^ und + 19,90*; während sich hier also Diffe- 
rcititon von 36,08*, 23,13* boiw. 33,54* ergel)on, differirto die Bodontom- 
peralur 188<; In ' 1, 3 m Tiefe um 19,12* Ifi.l«, 7,5^; im Jahre 1887 
um 18,0*, U,7*, 6,n* und 1888 um 16,0", 13,3* bezw. 7,1« 

IVImfs wi'itoror Veransehaiilicliuii^'^ dor vorsfilniiden Uebers(«'hf 
lassen wir eine j;raphisrh« Darstelluii;: der l!or|on- und Lufttemperatur 
in den Jahren 1886 bis 1888 in der Beilage folgen. 



DigitizeQ Ly v^oogle 



1 



IIL 

Allgemeine Höhen- und Wassorverhältnisse 
der Umgegend Berlins. 

r 

Im Aoftragc des Magistrats und der Stadtverordneten wurden in 
deli Jahren 1868 und 1869 von dena Zmlingenieur L. A. Veitmeyer 
ausgedehnte Vorarbeiten tnr Wassenreisorgang Berlins ausgeführt und 
dann in umfassender Weise ver&ffenÜicht*. Diesem Berichte entnehmen 
wir unter Hinweis auf die später vcröSentUchtMi, die speziellen Disziplinen 
behandelnden Arbeiten der Professoren Lossen und Berondt** die 
folgenden Mittheiltin^cn über die allgemeinen Höhen- und Wassenrerhalt- 
nisse der nähprcn und weiteren Umgehend Berlins. 

Die (iogorKi um Bfrliti besteht, auch in ihrer weiteren Ausdehnunj;, 
im Grossen und Ganxen aus diluvialen Ablagerungen von Kies, Sand, 
Mergel, Lehm, Thon und G^chieben in mannigfach wechsebden Schichten, 
die nur verhiltnisnnissig venig von aUnvialen Schichten überlagert 
and. Festes Gestein tritt nahe bei Berlin nur in den rereinadt stehenden 
Rttdersd<nfer Kalkbergen im Osten der Stadt auf, nach Süden smd die 
nächsten Punkte die Ausläufer des sächsisch-böhmischen Gebirges, dessen 
am weitesten vorgeschobene Kuppen diesseits der Klbe der Koschenberg 
bei Senftenberg und die Berge bei Gross-Kmehlen sudlich von Ortrand 
darstellen. 



* L. A. Veitmerer, Vorarbeiten einer Jtüaftigen Wassm^rsorgtinK der 
Sladt Berlin. Berlin, Dielrich Reimer, I87I; nebst einem Atlas in Folio. Die «licsom 
Werke entnommenen, dort auf den miUleren Stand der Ostsee be/.ojrenen, in altem 
Mass ausgedrückten n>'licn,iner!^f n Mn ! .mf den Nonrinlntiüpiinkt des Königreiche 
Preussen übertragen und nach neuem Mass umgerechnet worden. 
** Siehe den AbschniU I. 
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Die nächste (Jngegend um Berlin wiid durch ein FIftteau gebildet, 
in das die Flussth&ler der Spree und Uarel sowie der ihnen zugehörigen 

Wasseriäufe verbal tnissmässig tief eingeschnitten sind. Dieses Plateau 
iimfasst nördlich von Berlin fast die ganze Fhiche zurischen der KIbe und 
Oder und zwischen der .Spree und dem Finowkanal. Per südliche l{;ind 
dieses nnrdürhen Plnfonti'; läuft von dem im Norden Berlins Üpfrenden 
Höhenzuge, den Wein- uml Winrlniulilenberiren, fiust an der Fiaiikliirtpr 
(^hati.ssec entlang bis Dahlwitz und iidii aidi von hier ctwa.s .südlich nach 
den Kraniclisbcrgcn und Buchhorstj seine westliche Linie läuft über 
Pankow, Dalldorf «nf Biricenweidw und der JSsrei au; im Norden wird 
08 von dem FinowksDal begrenzt und im Osten faUt es schroff nach der 

9 

Oder zu ab. Dieses Plateau liegt dicht bei Berlin^ etwa 9,4 bis 15,7 m 
hoher als das Spreethal, nämlich rund 44—50 m über dem NormalnuU- 
punkt des Königreichs Preossen*, steigt in seiner nordwesÜichMi Partie 

nach der Oder zu mehr als 94,0 m über N. N. auf und erreicht ;in zwi 
?unktcn dort, zwischen Torglo und Wollcnberg und bei Stimcbcck, noch 
als Fläche die Ordinate -\- 1'25,6 m über N. N. Dir- liörhstf^n Erhebungen 
einzelner Punkte sind dort 159,.'» imd 135,1 m. IMi- l'lrliohniif: über 
94,0 m al.s Plaieau Iwit jedoch nur vinv I^ngc von ungcfiilir lti,'J km 
von Süden nach Korden und eine durchschnittliche Breite von gegen 
13^ km; in seinem nSrdlichsten Bande tritt es bei ¥VeienwaIde und 
Wrietzen ziemlich dicht an die alte Oder heran und lallt hier aaflallend 
rasch ab. Das 62,90 m hohe Plateau dehnt sieh von der alten Oder, 
von Fvetenwalde und Bw^kow bis nach Bernau hin in einer Länge von 
37,5 km und emer durchschnittlichen Breite von rttnd 22,5 km aus; nach 
Süden zu ist es von Alt-Landsberg, Staraussbcrg und Fürstenwalde bis 
Frankfurt begrenzt, sein nördlichster Punkt ist Neustadt- Eberswalde. 
Heide Plateaus fallen, wie envähnt, bei FrHpnwalde und Wrietzen s<eil 
nach d^r Oder zu und steigen hier bis wenige Met<»r ütu r lirn Nomial- 
nullpunkt hinab, ititleui die Oder bei Saaten nur 3,0 m über ItL/.ureni 
liegt. Die nördliche Begrenzung dieses ganzen Terrains, der Finowkanal, 
fallt von liebenwalde bis zuf Oder $bjSSl m, indem er bei Liebenwaldc 



* Der KonnalhShenpunlct für iaa Kfinignieta Prenssen üt die äussere, in der 

Königlichen Sternwarte zu Berlin angebrachte Festlegungsmarke für den Normal- 
nullpunkt (N. N.). Die.se Marke liegt -f- 37,o ni über dem Nullpunkte. Letzterer 
fällt zusammen mit dem Nullpunkt des Pegels in Amsterdam, liegt 0,uii m über dem 
Mittelwasser der Oats«« bei KeQfahrwasMr «ad 0,ti9 m über dem Mittelwasser der 
Nordsee bei Caxb«feo. 
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mit 4- 3^>211 m von der Havel abgnht und mit -f Sj^W m westlich von 
Oderberg in die alte Oder mündet. Diese Zahlen zeigen die tiefe Lngo 
der Oder, die viel tiefer gebettet ist als die Spree; auch der Müllroser 
Kanal liopt an der Spree rund 16,18 m höher als an der Oder. 

D.-us südliche l'laleau zieht sich in .seiner nördlichen Begrenzung von 
den Charlottenburger Höhen nach dem Kreuzberg und von hier südlich 
üluT Hritz auf KönifTs- Wusterhausen; nach Süden steigt es an; die 
sächsischen und böhmischen Gebirge bilden die negreuzung. 62,'.H) m Höhe 
erreicht es erst, und zwar nur an vereinzelten Stellen, Jenseits Zossen 
und hinler Storkow, als geschlos.scnc Kurven erst bei Treucnbrielzen, 
Jüterbogk, Haruth, Golzen, Luckau, Vett.s<'hau, Kottbus, Forst u. s. w. 
•.•4,<» m Krhebung als Plateau finden .sich zwi.sehcn Jüterbogk und Hariith 
nahe der 62,00 m-Kurve, der sie bis Tiuckau im Allgemeinen folgen; von 
hier ab aber entfernen .sich beide von einander und die von -\- 04 m 
zieht sich nach Kalau zu, dann Drcbkau und nördlich von Muskau nach 
Christianstadt und Nauenburg ara Bober. Weiterhin erhebt sich das Terrain 
auf 125,riOm und mehr, doch steigt es erst in der Gegend jenseit,s 
Hoyerswerda um Bautzen, Nicsky, Kothenburg u. s. w, anhaltend auf 
156,96 m. Kinzelne Punkte von grö.sserer l'lrhebung als 156,0.') m finden 
sich in diesem südlichen Plateau vielfach zerstreut; so liegt eine kleinere 
derartige Fläche, die im Gollenberg bis zu 180,77.S m ansteigt, zwi.schcn 
Jüterbogk und Baruth; auch zwi.schen Muskau und Sorau finden sich 
mehrere Plateaus über 156,95 m. Der Hagelsberg bei Beizig (zwischen 
Wittenberg und Brandenburg) erreicht .selbst 226,80 m über N. N. 

Die höchsten Krhebungen in der Nähe von Berlin sind die Bauen- 
S4-hen Berge bei Fürstenwalde mit 151,<>i>.i m, die vereinzelt stehen ge- 
bliebenen Müggelberge mit 112,377 und 114,.324 m in ihren höchsten 
Punkten und der Havelberg mit -}- 98,a!X> m über N. N. 

Wie aus dem Gesagten hervorgeht , liegt das südliche Plateau in 
52,.'> bis 60,0 km Entfernung um Berlin niedriger als -f- 62,0<t m ül)er 
N, N., oder weniger als rund 28,0 m über den Strassen der Niederstadt*, 
ja, nach Südosten hin ist selbst diese Krhebung noch entfernter. Nur 
höchst unbedeutende Wasserläufe entspringen hier, dagegen findet .sich 
zwischen der 62,90-Kurve und Berlin eine gro.sso Anzahl ausgedehnter 
Seen. Allein diese liegen alle wenig höher als die Berlin zunächst ge- 
legenen grossen Seen der Spree und Havel, und sie alle finden ihren 

• Dif .Strassen der Nic<lcr>tailt liegen im Mittel auf -|- 35 m über X. N. 
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Abfluss nach dii scii letzteren. Von einer T?cnutzung die.'scr Seen zur 
Wasserversorgung Berlins ist daher von Ilaosc aus abzusehen, da sie 
keine Vortheüe vor den näher bei Berlin liegenden Seen bieten. Während 
niimlich der Nullpnnkt des ehemaligen Pegels nn den früheren Damm- 
mühlen in Berlin 29,941 m über N. N. liegt und die Strassen der Nieder- 
Stadt durchschnittlich m -f- 35,0 m anzunehmen sind, liegen von jenen 
gro,».spn Si i'ii der Scliwilochsee nur 41,-'>9 ni, der SclianniÜzelsee rund 
,'{s,77 ni, der Wolzi^jersoc 33,<'7 m, der TetipitÄcrscc 40,% m und drr 
Ktitheiiersee südlirh von HiKdiholz rund -ih/A m u. n. n. über N. \. ; der 
Si liwiloehsrr ist, in ;rerader liinie gemessen 71.25 km von Herlin ent- 
fernt, der Seharmiilzelsce rund .'>"2,.'), «Irr Teupiizersec ungefähr 45 km, 
drr Köllienersec gegen t>0 km. Krst in einer viel grösst-ren iMitlerining 
von rund 150 und mehr Kilometern treten auf der Südseite in den Zu- 
flu.ssen der Neisse, der Spree, Klster u. s. w. selbständige Wasser bei 
grösserer Höhenlage auf.' 

Von dem Plateau auf der Nordseiie Berlins fliessen dagegen eine 
Anzahl und darunter einige nicht unbedeutende Fliesse der Havel, Spree 
und den» Finowkan.-il zu, so die Briese, die alte Finow, das Kredersdorfer 
Kliess, und diese Flie.sse bilden den Abflu.ss von Seen, die tlieils 44,0 bis 
50,'! m, ja mehr al*« f5'2.W m über N. N. lipsren: so dor !?ntzsee 50,58 ni, 
der Strausssee G5.48 ni, der Ciarzinenscc .'t;l,'>i m, der Liepnitzsee 50.i;> ni. 
Die Entfernung dieser Sren von Berlin beträgt nur 26,25 bis BT,."» km. 

Für eine Benutzung des Tüge.swassers bietet daher die Nord.seitc 
mehr Aussicht, in grösserer Nähe der Stadt wenigstens mittelhoch ge- 
legenes Wasser xu linden, als die Südseite. Auf dieser würde man auf 
sehr grosse Entfernungen hinausgehen müssen, vielleicht 150 bis 225 Itm 
weit, um grössere Quantitäten guten Wassers 2U finden. Und wenn schon 
im Allgemeinen gilt, dass entfernte Wasser, um benul2t werden zu können, 
fiir ihre Entfernung in ihrer Höhenlage eine Entschädigung bieten müssen, 
so gilt dies von der Südseite vornehmlich. Bei der grossen Entfernung, 
in der im '^ndplateau dfi« Was'.or zu «neben isi . Iici der 52,5 bis 
60,0 km breiten, vom Kande der 94,o m-Kurvt hi>- in rliii /u durchziehenden 
Ebene, in der die Leitung alsdann in lmsi min litdirea oder in hohem 
Bogcnaquädukt auszuführen wäre, ist von vornherein schon zu über- 
sehen, dass das Wasser, um überhaupt noch mit Yortheil benutzt werden 
zu können, in einer solchen Höhe über der Stadt gesammelt werden 
mfisste, dass es: smit natürlichem Gef&lle zur Stadt geleitet, dieselbe 
noch unter einem genügenden Drucke erreichte und ein weiteres Heben 
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mit Pampfniasfliinen nicht nöthip; wäre«. Roi Hon Wn5sorn dfs }im<\- 
platrauü wird dies nicht in so auu^gcdchntcr Welse zu fordern .««oin. I>ie 
nicht unbedeutend höher als Berlin ti^nden Seen dieser Seite geben 
bei ihrer geringeren Eniremiing nnd nicht unbeträchtlichen Wasflcrmenge 
dU* Aussicht, dnss sie sich vielleicht noch mit Vorlheii würden verwenden 
l.xv«en, obsrhoD auch hier ein Heben durch Bfaschincnkraft nicht was- 
ecM'blnsscn sein wurde. Es hat dies um so mehr (ur sich, als es von 
jrro'^'^'T fV-diMitiin«: sein wiirdr, wenn (Irr W;ts.'sprrei<'hihiim (I<t Stadt vor- 
n)«^liri nnd no<h urspriinglich roiiio, ni<hl diinh Ab-riingc der Stadtn 
und der I^ndirtrthschaft verunreinigte Wasser der äladt zugofiihrt werden 
konnten. 

In n Iri uirii riateaiis lie^;cn nun noch die Klusslhäler der S|>rco 
und Hiiv«! mit ihren Seen als ein drittes Gebiet . AVie sohon erwähnt, 
sind die^^e Fiusslhäler zwischen den Plateaus oft ^chrofl' cingei»ciinittcii; 
der normale Wasserstand der Spree im Oberwasser an den ehemaligen 
Dammmiihlen wird nach erfolgter Begulirung der Spree auf nind 
32,33 m, un Unterwasser anf rund 30,70 m über N. N. gehalten 
werden. Beide, die Spree sowol als die Havel, bieten in ihrer HVasser- 
nieiiirc «J^ n nnc]ii?tcn und natürliclisten Ort für eine Wju<serversor|:rung 
Berlins. Die Frage dürfte nur sein, ob ihnen dii ii iiro-- • Wa-sscr- 
menge «^ntimnimen werden kann, ohne die t^chilfahrl oder äOiiätigc ölfcnt- 
lichc Hcdudinsse zu becintnuhtigen. 

Für die Havel ist durch Veitnieyer die ^lininialerpebigkcu ohei- 
halb Spandaus auf !) kbm lur die Sekunde erniitlclt worden; hiervon 
würde etwa der neunte Tlicil, mithin 1 khm ohne Nachthcit für die 
Schiffahrt aum Zwecke einer WasiwrverKorgung der Stadt Berlin dem 
Strome enbtogen worden können. 

Uober die WasMiTverhÄllnisw An Spree sl»»lien xuverläs!>lgi* auf 
Melsungen f^eslütelo An^nben erst soit viirbiiUnissnu'iSüig kurxer Zeit %u 
(lel>ote. FiniT ül»« r »di<> Kan.ilisirung dnr UnloispnM- von den Damm» 
mühlen in lUiWu Ins Span<lau< von dem |rt/i<;i<n Oborbaudirektor 
A. Wiehe Vfiras>leii (iiid im /eniiaihhill drr llau\ i-rw altung Jahrgang;! 
Nr. ir» (1S8I Jtdi 1»), S lao II., verolleutliehlen i>ink.sehrift entnehmen 
wir hierüber loli^endi-^: 

Hie Spree l»e.sil/,t ubeiliall) d» r Itnlm im SpreewahU- und in 

den grossen Seen*, die Mit* ilurrhIlieH !«• y.ubilor««», difi bewirkeu, dass 

* Diewlben Html in aUm »rwÜlMitiiN W«'ili« »mi Vftllifi«>t*r lH>fl|t|irUb(in. 
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ihre Wassprrülirun? ::l(<ifhin;is>'itrf*r über (l<us Jahr vfrthcüL ist, als bei 
ih'H ineiMen atidcrtMt iiur(l«leui.si*tieii FlüsM-n. T)i s>i ii uiiiicarlilet haben 
l>is m die letzten Jahre hinein die Frühjahr>hocli\viussti iaal ailjahriiili 
Liizulraglichkeiten sowol für die .Stadt Berlin uud ihre Uiugebuageu, 
als auch für dio Schiffahrt herbeigef&hrt, während bei niedrigen Wasser- 
sländen in der Unterspree die nöthige Schiflahrtstiefe mangelte. Die 
»rstere dieser Erscheinungen hatte ihre Ursache in der mangelhaften 
Anlage der Stanw^ke* der ehemaligen Darominühleni die andere in der 
unxareichenden Beschaffenheit des Flussbettes. 

A. Die Oberspree. 

Bis zum Jahre 1873, solange die Bnltni r Mühlwerke am Mühlen- 
danini von Seilen des Staates für eigene Kn lnuin? lielriflM-i» wurden, 
unterlag zwar die Handhabung des Staus cinei litisdirankuiii; dahin, d;iss 
zwiiichen dem Ober- und Unterwasser eine bestimmte , inii der zu- 
nehmenden Höbe der Wasserstände geringer werdende Differenz ein- 
gehalten werden sollte; durch diese Vorschrift konnten jedoch fibermteige 
Anstauungen des Wassers so wenig verhütet werden, dass beispielsweise 
im Jahre 1855 das Oberwasser auf 1,64 m über seinen mittleren Stand 
stieg. Nach erfolgter Veiaosserung der Hühlengcbäude und Verpachtung 
der Wasserkraft konnte zwar die Regelung des Staus einer schärferen 
Kontrole unterzogen werden, wodurch die Anschwellungen'des Oberwassers 
itisoweit ermässigt wurden, dass u. a. im Jahre 1876, dessen Hochwiisser 
ilriiiieni|,'en di'S Jahrrs 1855** als gleichwrrihig zu erachten ist, sich da.s 
überwasbcr nur norh 1.30 m über den minieren Stand erhob; imnu iliin 
aber verinochteu in iülge der geringen Gesauimtlichtweite der in ver- 
schiedene Wassergäüge zcrlegteu MüUlengerinne und der grossen Höhen- 
lage der Fachbäume die Crorinne den ihnen zukommenden Antbdl am 
Hochwasser nicht zu fassen und schneü genug abzuführen. Unter solchen 
Verhaltnissen sind sdbst tn der neuesten Zeit» nachdem mit dem Jahre 1880 
das Paehtverhiltniss geUSst, die Mühlenräder besdtigt und die Hand- 
habung des Staus ausschliesslich der Königlichen WasserbiuiviNvaltung 
übertragen worden ist, nachtheilige Ueborschweromungen der Lüudcreien 
an der Oberspree bis Köpenick hin nicht zu vermeiden gewesen. 

* Diesolbeo sind jetzt bereits beseitigt. 

** Das Hochwasser des Jahres 1855 wunJe bis zu ilcr im Jalir«> 1889 bogonneneA 
Spreeregulining für alle l'luss- und BrückenbauUn ia Üerlia als besUminond an- 
gesehen. 
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Die ftoa andaueniden HooliinustnsÜndes henroigehende Hebung 
des Grundwftaaerspiegelfl in der Umgebung der Oberspree hatte nicht 
nur das li^ntreten dee Wassers in die Kellergeschosse der Hauaer, 
üondcm uuch nllgeineine SAnitiire Nachtheile im Gefolge, deren Beseitigung 
im öffentlichen lntpn»sse schon lange als nothwendig anerkannt worden 
ist. Ausserden» bedingte die Höhenlage des ObenvavsfT'^pirgcls Un- 
zutraglichkeiten für die Anordnunsr der neu zu erbauenden Brücken, da 
diese des lebhaften Strf»«;'<enverkelu> wopen nicht mehr, gleich den älteren 
Bauwerken, Aufzugsulliiungcn erhalten dürfen, vielmehr mit festem und 
so hoch belegenem Unterbau konstruirt werden müssen, dass die Schiff- 
fahrt bei jedem Wasserstande ungdiindert stattfinden kann, VoizugsinNse 
gross sind die hieiaus henrorgehenden Schwierigkeiten in Bezug auf die 
Anfahrtsrampen, die bei der niedrigen Lage der Ufer weit in die be- 
.bauten Strassen hineingreifen; überdies bilden die Anstelgangen nach den 
Brücken hin bei der sonst so ebenen Lage Berlins, selbst dann, im 
sie sehr flach angelegt werden, Verkehrserschwerungen, die um so nach- 
tbeil)s:er mrken, je lebhafter der betreffende Strassenzug Ton schwerem 
Lastfuhrwerk befnhrrn wird. 

Kin im Jahre löTi) ausgeführter Hnvriti'iiiiigsbau des < ifi imi'.s Lei 
den ehemaligen Werderschen Mühlen* hai hiena sclbslversiäridlich uiclits 
ändern können, weil er lediglich dazu bestimmt war, die Wasserführung 
des gelegentlich des Stadtbahnbaaes verschütteten Künigsgrabens zu er- 
setzen. Bs ergab sieh aber daraus die Nothwendigkeit, die ausser den 
Dammmühlengerinnen vorhandenen Abflüsse da* Oberspree, nämlich den 
Sckleusenkaaal (KupfergcabMi) mit den soeben erwähnten Werderschen 
Mühlengcrinnen und den Landwehrkanal mii seinen Freiarchen, bei der 
Abführung des Hochwassers in weit höherem Mass zu betheiligen, als es 
im Interesse der Schiffahrt und abermals im sanitären Inten^sse envünscht 
war. In ersterer He/riehung erwuchsen für die gerade im I ruhjahr be- 
sondets lebhaft verk' hirii<ien Schiffe aus der heftigen "^'lotnung höchst 
bedenkliche Slurungeu uiid Krschwemi.sse; in der aiidcica übte der hohe 
Wasserstand des Locdwchrkanals die gleichen uachtheiligeu Einwirkungen 
auf das Grundwasser aus wie derjenige der Obersproe, Ebenso mussto 
auch hier die Höhentage der festen Brücken tdch in unbec^ucmer Weise 
nach diesem Wasserstande richten. 

• Dii!>vlLicn befuwJon sii li unlerhall» <ler .Schicu.scnbrücko zwi»» hcn 4cr üf^rrc 
ea<l dtr das KoeigliVh« ScblMS m »ti»«r SüdwisUeit« begreiueodea Strou« der 
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Dom IT' L'^cnüber war (Isis Altlassrn (]. s Oberwassers, abgesehen von 
der uazuieiciieiiüeii Weile iJei eheuialigeii Muhlengerinne und von den 
itirlordernbiseu dur SchilTahrt bezilgiicb der üüheuiagc dcü UbcrdrempcU 
bei der Stadtschleiu« wd den olM»eQ Sehleiuen des Laudwek- b«tw. 
lüäMHistildliaclien Kanals an eine bestimmte und relativ hoeh liegende 
Grenze dadurch bescbiänkt, dass in d<ff Oberspree ein gemsser Wasser» 
vorratb gebaltoi werden musste, um zur Zeit d«r Dürre die Unterspree 
mitAVasser speisen zu können, weil diese andemfalhs, besonders im Herbst, 
ihre Schiffbarkett giuut verloren hätte. Aus dieser Tliatsache aliein 
erhellt schun die luangelbulte Beschaffenheit der Unterspree in ihrer 
Eigensdi&rt als Schiffahrtsstrasse. 

B. Die Unterspree. 

Bis in die neueste Zeit, in der die Kanalisaiioii von Üciliu düu ob- 
waltenden Misstäudeu ein Ziel zu setzen im Begriffe steht bezw. grössten- 
theils schon gesetzt hat, musste die Spree, wihrend ihr ans den obenm 
Flussgegenden SinfcstodTe so gut wie gar nicht zogefnhrt werden, die 
sCmmÜiohen Strassen^ nnd Sdimutzwisaer der grossen Stadt und ihrer 
Umgebungen, hiermit aber im Laufe der Jahrhunderte ungeheure Massen 
zum Theil schwerer Sinkstoffe uufnehnii n. Diese haben sich in der 
üntersprce vorzugsweise ?on der Liegend ab, in der ausserhalb der Stadt 
dio fpsfrn iiiid wasserfreien U(Vr aufhören, ahsrelagert, indem bei kleineren 
Wassersländen dir ^lesTliwiiKJiL'kcif f1cs I zu ihrer Weitcrfiihrung 

nicht gross gcinii; iöl, da* lluciiv\a^sci .ilu r in weite Niederungen aus- 
uicrt und zur Reinhaltung des engeren Ikates nicht die ausreichende 
Kraft besitzt. Da die in neuerer Zeit ausgcführteu Baggerungen nur in 
geringem Hiass Abhilfe gewibren konnten, so bat mch abwXrts von der 
Stelle, auf der jetzt die Moltkebrücke liegt, bis Spandau hm das Flttas> 
bett allmählich so augehöht, dass znr Zeit der kleinen Wasseistfiade, 
trotz des Wasserzuachusses von oben her, die Fahrtiefe in der Stromrinne 
auf 1 III, in den Üeberschlägen noch auf weniger herabgfht. während 
durch dio geringe Bieite und das Serpentiniren der Fahrrinne innerhalb 
dos Flussbettes die Sclntlahrt weiter erschwert wird. 

Die Alisiclit. diesen» Uebelstamii' iJuroh eine Eins^^hränldiiii; ilrs l'lus.»- 
laules mit Buhneu und Parallel werken abzuhelfen und so den Huss selbst 
zur Vertiefung seines Bettes zu nöthigen, musste aufgegeben werden, da 
anderweitig angcstelito Untersuchungen lehrten, dass durch eine solche 
Uassregel, abgesehen von den Nachtheilen, die die Beschrfiaknng der 
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Ikfile dt'H Wassei-spicgel^s tur den Ifbluiiteii ISchitrsv^'rkolii ihr] für das 
Ai»lt'ff«Mi der Schiffe an die Ufer liubeii würde, der bcü.biuliugk Zweck 
uiriii zu erreicheu sein würde. Weder bei iiiedi'igereu Wasserständcu uocIj 
Iwi Hochwassern, die naeh wie vor seitlich ausafem würden, kfinntc 
der Stroroang ausreichende Kraft gegeben werden, die meistens fesi- 
gelagertcn Verflachungen anzugreifen und weiter zu fuhren. Als besonders 
wichtig trat aber noch das Bedenken hinzu, dass die kunstliche Verengung 
des Flusslaufes eine weitere Benachthciligung der durch die Ablagerungen 
iiu riussbette olinchiii schon erschwerten Vorfluth im Innern der Stadt 
zur Jr'olge haben würde. 

In wasserreichen Jahren nämlich und vorzugsweise dann, wenn ein 
in der Havel eintreleiMles Hocliwasser das (ieffiHc der vorhält ni>>mässig 
kurzen Spreestrccki' auf ein geringes Mass zurückltihrti . /i iLitrii sich die 
Anscliwclluugcu der Intcrsprcc ohnehin schon so erhebiidi und biüwcilen 
so Unge andauernd, dass sie dieselben Hisstände und sanitären Nach- 
theile für die Anwohner im Gefolge hatten wie diejenigen der Obersprec. 
Sie erreichten am Damnunühlenpegel im Jahre 1855 das Mass von 2,15 ro, 
im Jahre I87ß von 1,97 m über Mittelwasser. Kicht imnder erheischen 
dieselben auch hier (ur die neu zu erbauenden Brücken eine die 
Ausführung der Rampen ausserordentlich erschwerende hoho Lage, 
beides Ucbelstände, deren Vermehrung in jedem Falle Twmieden werden 
musste. 



Ueber die Wassi i slandc, Wusm riinngen und Uriit luabmcs 
sungcn der Spree geben die foIgcndLii .Nai hweisungen Aufs<-hlusi: 

1. Die Wasserstände* 
a, Uochwasscrstände in den Jahren 1855 und 187G 



1865: 187»;: 

im Danimmühlcn-ObcrH-asscr ü3,'M ni ;1U,44 ui 

im Uuininmiiblen'UnlervasMr S3,ti - 33,oT - 

iiri itiM Solllossbrückl' Cliarlottenburj; ...... 'Äi.'" - 32,»i - 

loiin iünlluss in die Havel bei Spandau ..... ^l,«; - 31, i» - 

b. Mittlere Wasserstände in den Jahren 18(58 -1878 

im Daiiimmülilon-OHerwasser ."{2,2» m 

im Damumühlcn-linlcrwaü&er .......... 31,1» - 

an der SehlossbrOelc« CharlottMiburg SO,»» - 

beim Einflttw in «lie Havel bei Spandau 30,oc - 



* Bezogen auf den Nornalnullptinkt des Königreichs Preussen. 
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c. Niedrige Wa.sscrstände im Jahro 1874 

im Dammmüblea-OUrwasser 31,7» m 

im DaniiDmfiblen-TTnterwasssr 30,i9 • 

an der Schlossbriicke Charlottenburg 29.«* - 

beim £iniluaa in die Harel bei Spandw» 29,u - 

Das Hochvasser des Jahres 1855 gity wie bereits erwShut, als 
grosstes bekanntes. Es ist indessen anzunehmen, dass die Wasserfulining 

der S|iroe im Juhrc 1876 mindestens ebenso gross gewesen ist, wie die von 
1855 1 dass sie indessen wegen besserer Kogel ung der Wasserabfuhrung 
nicht im gleichen Mass zur Krsclieinung lan^rtc 

Der bekniHitf» niedri^stp Wa^sei^tand ist im Jalue I82<! f<f>oltaclitet 
Wurden. Er stellte sich beim iiinüuüä ia diu Havul bei bpaadau auf 
-f- 2D,17 über N.N. 

2. Die Wusserniengon 
Nach Messuniri>!i. dit durch den Kegicrungsbaumcistcr Dietrich iin 
Jahro 1876 angeblolli worden, In rniirt 

die Hui/liw a-^rriiiriii.'p 
der Spree bei ihrem höchsteu blande 162 kbiii in der bekunde. 
Daren kamen damals 

aul die iiauptspioe J^'5,o« kbm = 51,9 °^ 

aaf den Könif^gnben > 15,w - a= 9,t - 

auf den Kupfergraben 34,42 - — 20,t - 

Hilf den Landwehrkanal ..... 27,Jä - — 17,7 - 

Nachdem der Königsgraben wegen der Stadtbalinanlage zngescliiittfl 
Wurden, wäre, falls wiederum in der Zwi-^idionzeit eine gleich grosse 
Wassermenge hätte abgeführt werden müssen, dem Kuplergrabeu eine 
Leistung von 

15,76 4- 34,42 = 50,1 kbm oder 30,4 « 

zugefallen. 

Die Uittelwassiermengc 
berechnet Veitmeyer in seinen „Vorarbeiten für die zukünftige Wasser- 
versorgung der Stadt Berlin'' nach dem Durchschnitt der Jahre 1851 
bis 1872 auf 

42,5 kbm. 

Da der Kupfergraben und der Landwcbrkanal bei minieren Wasser- 
ständen wenisr inrlir als das S[icisewasser liir di" Sr hlcuM U ans der *^'|iri"" 
entnehmen, so kann obige Zahl auch für die Zukunft al» icutrelfend an- 
gesehen werden. 

8 
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T>i(* Nio«lri<rwassermenge 
der 8prce ist lür dtii Oklola-r IbtiS auf 15,i>kl)ni hcivclinet, wo{i,k'gcii 
«•ine anderweitige litTechnuiig dieselbe liir den bi-kannien uicdrijistcn 
Waüsorblaud vou 182G aul" 13 kbin augiebt. L<'tztcix' Zahl wird ab 
massgebend ansuselien sein. 

3. Die Breitüualjiiicsjsungen 

Für die Spree itmcrhalh der Suidt <\n<] dit> Ufr-rlinien von der 
l'"rit't]ri<-hsl)riicke abwärts bis unterlialli drf MuhkcKi iirkr nn isiiMts srlion 
in liulieren Jabren, thuulicb;$i iiu Aii6clilu>>s an die beblelieiideii \ri- 
hältnissc, durch die Miaisterialiuslau/ festgestellt worden. Oberhalb dtr 
FriedrIcUsbrücke ist dies mit Rücksicht auf noch schwebende Projekte bis 
Auf weitM«s niolit gofN^ehi». 

Die Entfemang der Ufarlinien betrigt: 

a. zwischoi der Friedricbsbrui&e and der Einmündung des Kupfer^ 
graibena an den scbmalsien Stellen 88,7 m; weiter aufwärts 

finden ach EinschrSnkungcn des Profils durch die Fundamente 
des Gampo santo bis auf 85,8 m und durch die Domfundamente 

bis auf 26,3 m; 

b. zwisi licn der liinmündung des KnpfiM'grabens bis unterhalb der 
Mulikriinickc 49,5 m bis 55 ni, in di r Hnnptsarlic 50 ni; 

c. eben^u gross ist, bis auf einzelne lokalu Verengungen und Er- 
weiterungen, die durchschnittliche Entfernung der natürlichen 
Uferlinien des miteron Flusslanfes bis Spandau. 

0, Die VmfbmmnfBSBg Um Bpreelanfto tu BerUn. 

Je mehr die Bedeutung Berlins in wirthschaftlicher Beziehung und 
damit der Veikehr auf seinen WasswlSufea und Strassen jsunalmi und ju 
dichter bevölkerte and ausgedehntere Bauqaartiere nach dem Strome hin 
entwässerten, um so eindringlicher musston die im Torigen Abwhnitt go> 
schildi^n Uisstände in ihrem nachtheiligen Einfluss auf Verkehr and 
Gesundheit sich fühlbar machen und endlich zn einer Vorbessemng der 
Stromrerhältnisse innerhalb und in unmittelbarer Umgebung der Stadt 
fuhren. 

Der Vcmnroiniffung der Wassf^rlatjfi- ist allerdings, wie schon vorher 
hcrvorgehobf^n. dun'h die seit der Miiir i!i r >i' 1'xiirrr Jribre in Ait'.fiilirnn'j 
begritfenc und nahezu vollendete Kaiialisatiuii gi-tM;» it, dagegen hat der 
durch die KöniglicUo Staatsregierung in Angrifl genommene und jeiKt 
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eln iitalls seiner 1't t nilti.^iiiig entgegengehende Ausbau der die HaupUsudt 
laii der Elbe (Hamburg, Magdeburg) und der oberen Oder (Breslau, 
Kosel) Terbindenden Viaaaetknssttn schliesslicli £e Veranlassung gegeben, 
die bessernde Hand auch an die Spree im Weicbbilde Berlins und 
swiscben diesem imd Spandau an legen. 

Denn nur se war es mSglich, durch die Stadt Berlin hindnrcb för 
den seit vielen Jahren angestrebten überaus wichtigen Durchgangsverkohr 
scwtschen den Gebieten der genannten beiden grossen Ströme den Weg 
zu ebnen. 

Der Enhvnrf m den an der Unterspree zwiseben den ehemaligen 
Dammmülilen und ihrer Mündung in di«' Uiwi-l lui Spandau vor- 
zunclimenden Verbeäserungen verdankt seine Entstehung dem Oberbau- 
direktor A. Wiehe.* 

Die zur Durchführung erforderlich erachteten Ausführungen in 
strombaulicher Besdebnng sind nachstehende: 

1. Snfiihrung einer iMstimmten Nonnalbreife und Beseitigung vor- 
handener StromkrOmmungen durch Geradelcgung dos Flussbettes; 

2. Tieferlegung der Flusssohle bis anf eine Normaltiefo von 1^ m 
bei kleinstem Wasserstande, vorbehfiltlich einer spftteren Aus- 
tiefung bis anf 2 m; 

3. die Errichtung eines Stauwerkes nebst den erforderlichen Schi^ 
schleusen bei Gbarbttenburg, um den Wasserstand in der Stadt 
dem Bednrfiuss entsprechend regeln zu können und 

4. der Neubau einer Stauanlage an den ehemaligen Berliner Damm- 
mühlMi behufs Verbesserung der Hochwasserabiuhrung und £in- 
legnng dnor für die Grossschiffiihrt geeigneten ScMdissohleuse 

ebendaselbst. 

Der nach Vollendung vorgenannter Bauten In Aussicht stehende 
Gewinn wird, um es kors sn fassen, in Folgendem bestehen: 

1. Erüllnung eines neuen Schitfahrtsweges durch die St^idt in Folge 
SeliiirbatTnnchung der Hauptsprec /wischen den ehemaligen Damm» 
mühlcn und ihrer Vereinigung mit dem Kupfergraboü} 

2. ErönniiniT des Durchgangsverkehrs auch für Fahrzeuge grösster 
Abmessung von der Unterspier /ur Oberspree bezw. aus dem 
Elbgebiet in das (iebiet der Uder und umgekehrt; 

* T«gl«icb* die b«ntts obm «rwilmt« Deidmiirift. 
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3. zweck niiissigerc und .srhncllcn' Ahlühnnig der Hochwassoniioiigen 
durch die Hau|tt.spn'C (122 kbm) und Kiitlastung dr's- Knprci- 
graljoris sowie de«; Tjiiulwclirknuals, die seilest hei grü.sstciii 
}lorliwn,ssof nur iT) ln/\v. 15 klnn. iiiiiliin vtwa nur die lläHU.' 
der Iriiiier ihnen zugewieseiu n .Mengen alizuluhrcu haben werden; 

4. Senkung dcü Hochwossur^ipiogels in dor Obcrsprco im lllttel 
um 1,54 in der Unterspree Im Mittel um 0,84 ni; Erhaltung 
eines dauernden, nahoxu gleiclien Wasserstandes in der Obcrspree 
und eines in bestimmte Grenzen eingeschlossenen Wasserstandes* 
in der ünterspree, soirie schliesslich 

3. als Folge hier\'on geringere Schwankungen des Cirundwasscr- 
standcs und die Slöglichkcii, bei Anlage neuer Brücken bezw, 
Umbau bereits vorhandener beweglicher in solche mit festem 
IJeberbau den Sclicitel derselben enfsprcfhend der Senkung des 
Hochwnsserspiegeis iiifilriiLrcr zu legen und so die Anrampungen 
in den angrenzenden St l assen und die liici aus sich ergebenden 
Unzuträgliclikeiien und Kosieu erheblich zu vermindern. 
Theile des erwihnten Entwurfes nnd zwar die Stau- und Schleusen- 
anlagc bei Charlottenburg, die Gradelegung der Spree mittels Durch- 
stechung der grossen, für die Schiflahrt überaus hinderlichen Sirom- 
krummung in der Nähe von Spandau and die Einfassung des Flusslaufes 
mit wasserfreien Leinpfadea in gegenseitigem Abstände von SO m 
zwischen seiner Einmündung in die Havel und dem oben erwähnten 
Stauwerke sind seitens der Staatsregierung bereits in den Jahren 1883 
bis 1885 zur Ausfülmnig gebracht, elvenso eine theil weise Austiefung 
der Flusssohle auf eben gedachter Stromätrecke bis zu 1,5 m unter dem 
kleinsten Wasserslande. 

Diu Arbeiten innerhalb des Berliner Stadtgebietes konnten nicht 
gleiclizeitig in Augriff genommen werden, weil in Folge der dort vor- 
zunehmenden Anstiefangen der Flosssohle nicht nur die Lange (Kur- 
fürsten-) Brücke und die Fliediichshrücke w^n unzulänglicher Fundirung 
und nicht genügender Hohe ihrer Dunhfahrtsöffnungen über dem neuen 
Uochwasserspiegel einen vollständigen Neubau erforderlich machten, 
sundern auch die alte Mühlendammbrückc zu gleichem Zwecke, und um 
dort den nöthigen Querschnitt für die Abführung einer Wassenucnge von 



* Die Sohwankiiiigen werden in Zukunft sich huch^tens bte etwa zu 1 n sU^geni 
köonen, während sie bisher bis zu 3 m and mehr betrugen. 
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123 lihm stt gewinnen, toa den m einfaenenden CrebSaden freigelegt und 
ebenfiüls von Grund aus umgebaut werden musste. Diese drei Brücken, 
ebenso wie die ausserdem noch zu beseitigende und in anderer Gestalt 
wieder zu errichtende MühlcnwcgbrücV*' . hrftrif^en sich aber, wio alle 
Bn'ifkf^n Berlins, im Eigenthum der St.uliiznufindi', und es war daher, 
bevor zu ihrer Umgestaltung gescliiitten werden konnte, mit dieser eine 
Vereinbarung hierüber zu treffen. Zudem gingen die Staatsbehörden von 
der Anschauimg au;^, dass angesichts der grossen wirthschaftlicheu Vor- 
theile, die durch die Stromregulirung der Stadt Berlin sich in Anssicht 
stellten, die städtischen Behörden einen Theil der Ansfuhrnngdcosten 
2« übernehmen haben würden. Die hierüber gefohrten Verhandlungen 
gelangten erst im Jahre 1888 zu einem befriedigenden Abschloss. Nach 
dem zwischen der Staatsregicrung und dem ilagistrat von Berlin ge- 
schlossenen Vertrage betheil i<jt vich die Stadt Berlin .m den Kosten der 
Siromregulinmg, fli«* auf (l lOOdoO M veranschlagt sind, mit der Hälfte 
Hioscr Summe, wiüircnd mc die Kosten iTtr snlchc Raiinnlasen, die ledig- 
lirh /iif Verbesserung des Landvorkehrs lür noihwendig erachtet werden, 
abti zweckmässiger Weise gleich/eilig mit den für die Stromregulirung 
auszuführenden Bauten herzustellen sind, wie die Verbreiterung des 
MüMendarames, der Langen nnd IMedrichsbrncke und der Bnigstrasse, 
in Höhe von 4600000 H aaf alleinige Itechnong übenummi 

In Bezog auf die Ansfiihmng der Bauwerke ist die Ywunbarang 
getroffen, dass die Stadt d«i Neubau der Bracken und der im Ober- 
wasser der Spree zu errichtenden Ufermanem bewirkt, die Staats- 
regierung dagegen die Herstellung der gesammten übrigen Wasserbau- 
arbeiten übernimmt. 

Nachdem so eine geeigneto und «rfsifherte Gnindlape fiir die Anlagp 
eines Werkes gewonnen war, das für die Ztikunft Berlins von ^rntsster, 
jcty.t V;mm schon iihpr«:o}iharpr Bedentiinc^ zu werden verspricht, gingen 
die bcUiciligica IkuvcrwaUaugcii kräfiig ua ."^cine Ausführung. 

Schon ist der Mühlendanam mit seineu bekannten Kolonnaden vcr- 
schwundM, ebraso ein grosser Theil der frfthMmi HflUengerinne. An 
Stelle dor alten Strassen zu beiden Seiten der ehemal^n Hühlengebfinde 
wird der Veikehr zwischen den Stadttheilen Alt^Berlin und Kölln durch 
eigens zu diesem Zwecke hergestellte Nothbrncken vermittelt; das neue 
Stauwerk, das nunmehr die Grenze zwischen dem Ober- und Unterwasser 
der Spree bildet, ist vollendet und in Betrieb genommen, und im gegen- 
wärtigen Augenblicke sind Werkmeister und Bauleute eifrig beschäftigt, 



88 



AUgonelii« WSim- und WummrliiltDiM» 



den Bav dor Schloosonaulago* am rccHton Spreoufer und den sudiresU 
üchen Theil der neuen HOhlendammbrücko ins Weili su setzen, so dass 
borecliägte Hol&iong vorbanden ist, es weide gelingen, ^e gesammten 
Arbeiten dor Spreerega^ng mit dem Ende des Jahres 1898 ebenfalls 
zum AbscMoss sa bringen. 



* Dio SclileusMikaiiniMr orluilt eific lichte Woito ron 9,6 m und ein« Liag« tod 
11t) tu /wischen den Thoren, no d;i ni -ht nur Fahr/.cuge grösstorAbmewang, Boad«ni 

aucli Schlc|ip2Ü{;c in derselben i'lulz lindeu worden. 

(MitÜieUungen des Sladtbauinspektors Gottheiner.) 
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IV. 

Dar OruudwasserstAnd. 



öcit einer Ktilio von Jaluin br<t sich die Anfinerksanikeit der 
AiTzlf^ tr.Tv/ vnrwir-fiiri dum Siuditirn des (irundwn.sscrs zugewandt, weil 
man in ihm ciiic dw liaufigsten und wichtigsten Ursachen für Krank- 
heiten, namentlich für solche epidemischer Art zu linden glaubt. Schon 
aas di«8em Grunde wwr der Deputation für die Unteraachung der auf 
Kanaltsation nnd Abfahr bexQj^idien Yngiia* ifie beeondere Aufgabe ge- 
stellt, genanwre Feststellangen über den Stand nnd die Scbwanknngon 
doR Gmndwassm in den versehiedonon Gegenden der Stadt berbei- 
auftilircn. 

Allein auch abgesehen von der hygienischen Bedeutung hat das 
Grundwasser in einer Stadt mit porösem Boden wie Berlin und wie nament- 
lich die Nicderstadt mit ihrem lockten Allnvialhoden oinen ühoraus 
grossen Kinflii«s' auf die 'lehände. rürhr es doch zahlreiche Gegenden 
in Berlin, wo das (iniii<lwa,s.st'r bi.> zu einer Tiefe von fast 1 m unter 
die Obcrfliichc herantritt. Die anhaltende Feuchtigkeit des Bodens theilt 
.sich den Fundamenten und Mauern mit, sie verdirbt die Lnft der Keller- 
wohnungen nnd der niedrigen Geschosse und sie wirkt hier nicht Mos 
auf die Gesundheit der Bewohner, sondern nieht minder auf die Verderb- 
im der Nahrungsmittel, der Kleider, der Geräthe n. s. w. 

Endlich war es auch ein Gegenstand besonderer Sorge, den gewöhn* 
liehen Staad des Grundwassers zu ermitteln, weil derselbe für die Lage 



* R«iAi|rnD(r und Entw&sflwwnf BmUiw. G«ii«ralberi«b( fiber die Arbfttteii der 

^crnisi-!iltMi ni-|iii(,i(inn V'\r ili'' l'nl< r>ii>-liiini^ fl.:-r auf 'Iii» Kanalisation und Ab- 
fuhr bezügUcbea Fragen, erstattet roa K. Virchow. Berlin 187d, A. Uixschw«Ui. 
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und den Bau der Kanalbationsanlagen, insbesondere der Ahzugskanäle, 

entscheidende Gesichtspunkte geben musstc. 

An raristrn fromd^'n Orlen sind die Untersuchungen über das 
(!nin(i\v,is<( r rntwrdrr ausschliesslich oder doch ganz vorwieprurl an 
Bninnrn au»geiührL worden. Man ering davnn aus, dass der Stand des 
nruiinenwassers ein genügendes Merkiual lui dm iSland des Grundwitöscrs 
abgebe, da das crstere aus dem letzteren hervorgehe. In dieser Weise 
ist man in Münehen rerfabrcn, wo M. r. Pettenkofer seit Jnhren diese 
BcolNUshtongen leitete, in dieser Weise sind auch die Untersncliungen in 
Berlin angestellt worden, die in den Jahren 1866 — 1868 auf Veranlas- 
sung von R. Virehoir durch Beamte der Feuerwehr unter Leitong des 
Geheimen Raths Scabell ausgeführt wurden.* 

Allein gerade diese Untersuchangen haben auch das Bedenkliche 
riner solchen Methode dargethan. Die wechselnde Grösse der täglichen 
Wasscrcntnahm»^ bat auf nrnnf^hp Brunnen nnr^n rnt^cbf'idondon Kinfluss. 
Kreilich lassen j-idi die Ergidun^^'' anr^b ciinT uiivollkiiinnioni^n Methode 
imnier noch verwerihcn, da ein gewi.ssc;» AblwuigigkeiisvcrhalUiiss der 
Brunnen vom Grundwasser an den meisten Orten besteht. Indessen das 
Bedürfniäs, in den Bronnen gutea Wasser zu haben, zwingt dazu, an 
manchtti Orten durch das Grundwasser hindurch in tiefere Wassv IuIh 
rcnde Schichten zu gehen. Man gelangt so zu einem Wasser ganz ver- 
schiedener Art, das der Kürze wegen Untergrundwasser genannt werden 
kaoB. Gerade in «nsenir Hochstadt kennt man zahlreiche Fälle dieser 
Art, doch ist auch die Niederstadt nicht arm daran. 

Die bezeichnete Deputation entschied sich daher von Anfang an 
dafür, besondere eiserne Standröhren von 20 cm lichtem Durchmesser 
fiir di«' Untersuchung des eigentlichen Grundwassers in den Boden ein- 
zusenken. 

Die Höhenlage der Uberkaiiuii iaiiiinllicher Grundwa&icrruliren wurde 
durch ein besonderes Nivellement festgestellt und so ein Beobachtungs- 
Tcrfahren ermöglicht, das duich <Hnftche Subtraktion den jedesmaligen 
i?tand des Grundwassers Aber dem Nullpunkte des ehemaligen Pegels an 
den DanunmnUen ergiebt. 

An den GmodwasseirSbren wird tiiglii^ der Stand des Grundwassers 
und zugleich die Temperatur desselben notirt. Auf diese Weise ist in 



* Bericht über don WMIierfltand in vcr<^cbi«ilcnrn iStrasstnbmnnra BwUnS Und 
<iie B«w(fiu}g dea QrandwMMn von Scabell. Borlio 1969. 
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tiuamtr 

dM 

Sund- 

rohrr? 



Lftge des Standrobre» 

2 Kcke der Thurm- u, Brenicrj;tra5se. 

4 Eidk» d«r Thum- a. Bandelstrasse. 

5 Am grossen Storn .111 f der Cbar* 

loltenburger Chau^iäee. 
A Strasse zwisohen der Ulanen* and 

»Uicrfeucrwerker-Kaseme. 
7 AiifilerCharlotlcnbureerrhausscp, 

gt-genüber der Buchenallee. 



Numuar 

4lM 

Sitaa« 

rohr..- 



Laga des Standrohrea 

6 Ecke der rolsdanier- und Uulow- 

straasa (Bürgersteig). 
9 lnvaIi'Icnstr;i!;so an der Scham- 

tiorstätrasse (Bürgerslcig). 
18 Auf dem Anhalter Güterbahnhof. 
13 Im südlichen Bürgerstcig der In- 
valicieaslrasso, zwischen Borg* 
und Gaitenstrasse. 



* Die fehlenden Numnam bealehan sieh auf Staadrabre, dia nicht wShnnd de« 
ganaea Zeilranmes aar Beobachtung gedient haben. 
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Verzeiclmiss der Grundwasserstandrohre 



Humrorr 
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15 
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Lag« den Standrohres 

Im n.irdl. Utirgcr.stcig der bcliren- 
stras5o, an dcrCharlotten.^(rassc. 

Im .sii.Ilirlicn Hiirü'ci '-toij; diTl,oip- 
ziger.slra.s.se, an der Cliariuttcn- 
strasse. 

Auf dem UrlloaIli;ini'r>|i].-its, gegen- 

äbcr der Friedrichskrasse. 



Nummrr 



hag9 dos Standrohres 

17 Auf dem n>>rdliclicn Uiirger.-^tvig 
der Oneisenau-^lrasse. xwi.<t4?hen 

Ni.^lilz- und .S.'ilni-vtr;i<^--o. 
i'S An der wo-«>ll. Kckc der Bruniicn- 

und Elsasscrfttrasse. 
19 An der K<-I.c /w. Oranicnbnrger- u. 

gr. PräsidcDlenstrasse. 



* Die fehlenden Hummern beitiehon sich auf Slandrohre, dio nicht während des 
ganzon /eitraume.s zur Beobachtung gedient haben. 
** Für die ersten 8 Monate. 
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IV 81,2. 
IV 8l,i(i 

III 3l,sN 

IV |82,in 

IV |82,oj 
IV ISI.-.R 
IV 31,?^ 
IV ,82,^4 



81, w 

81,92 

82, ui 

81,5>» 

82,10 
82,>t8 

8l!s4 

82,«;* 



1881 

T IV 

11 IV 
7 IV 

16 IV 
7 IV 
10 IV 

12 IV 
20 IV 



81,73 

,3;.',:ij 
82,2% 

82,37 



23 IV 

9 IV 
8 IV 
11 IV 



82,7« U iV 

32,!,7 6 IV 
3!»,i; 20 IV 
3H,i„ y IV 
24 III H-2, i„ 32...V1 22 IV 
5 IV 188,4.* 88,«3 14 V 



81,00 
81,03 

81, :i.i 
31,0) 

82,26 
32, M5 
81,02 

82, «o 

31,21 

81,17 

31 
32,M 



81,31 
8l,,17 

Sl.'.i 
31. 



82,Mt 

32...0 
32..U 
32,4. 



S 

a 

'S 



m 



TT E 
II 



1882 



80,97 24 1 

30,<'- 21 1 



81, r. 
80,;>« 

81,2f 

82, «2 



20 I 
18 I 
14 I 



30,9« 10 I 
82,.s<-. 
31,1 
Sl.at. 
31. 4s 
82,J:t 
38,11 

81,17 
31,41 

31, M 
3l,ii 
82,2s 

82,9s 

:-ll..i 
:.v2,i- 

32,7T 

82,iv.' 
82.4 



88,.^2 B8,S9 



1 III 

HO 1 
Ö i 
12 I 
81 VII 
1 I 

14 I 

10 I 
12 ! 
16 l 
31X11 

31 III 
12 IV 

16 IV 

17 IV 

11 IV 

15 IV 
28 11 



3 

m 



80. Ä? 

äi.2-.' 
80,«:. 

31,17 

82,.^:. 

80, s-. 
32..^fi 

81, (»4 

31, K, 
81,41 

82,21 

32,91 
•« 

31,3« 

31,11 
81.4- 

dl,st 

81, 

82, M 

31,7 

82,0 

32.72 

32! 
32. 



S 
a 
S 
'3 

ei 
X 



m 



i.i g 

II 



m 



1888 

81,7r' 80 I 

31,7^ :!o 1 
81,i>4 du I 
81,!^i' 80 I 

31,9« Iß I 

82.1^1 < 9 1 
81,7A| 29 I 
32,7»! -29 I 
31,7ij 20 II 
82.01 1 17 1 
32.021 31 1 
82,38 80 I 
32.»7| 15 II 



JSO.w 
HO. 
31,11« 
80. 



31, '.7 
81.57 

32.it 
32.07 
82.31 
H2,.lü 

88,23 

82,3 t 
82.V.. 
33,13 

32, Ms 
32,7.-, 



m,m 8B,7s 



81, V4 
81,27 
81,31 
31,47 

81,^,% 

81,«!» 

89, Ao 

81, *7 

32,«r. 
82,7 
32,-,7 
82.1. 
8 Ul j88,«3 



12 III 
16 I 
20 I 
20 I 
81 I 
28 I 

12 1 

9 l 
16 I 

8 III 
10 1 

2 1 



80,..7 
82,s,s 

81.32 

31. n. 

81,45 

82,is 
82.SI 



6 
a 
E 

M 

s 

m 



4} a I ■ - 



m 



1884 



81.M28 
31,' i 27 
31, IS 18 
81, .'.2 25 
dl.ss 81,U|17 
93,ii 88,tt!i8 
81,47 25 
4 5 
81,3:. 20 
81,71 24 
31,75 10 
32.2« 7 
82.91 25 



31, «6 

81,A» 
31,K5 
81,75 

32.01 

31,H7 



27 
5 

G 



82,74 

82,04 
82,2r, 
82,7!« 11 
32,7'.''20 
82,«jil5 
B8,co|l8 



II 

II 

U 

II 

11 

Iii 

II 

III 

III 

II 

III 

V 

II 

III 

II 

II 

III 

III 

III 



80,70 

80,7.3 
81,14 

80, J:« 

81,08 

8S,M 

80,74 

82,-.l 

30, SS 
81,0? 

81,33 

82,1» 
82,79 

81, ?> 

81, c»4 
81, i« 
81,3.» 

81, 7U 
31,3« 

82,1« 

31, «7 
82.01 

82, M 
32,4« 

II ,32,4i. 
lU|88,i2 



Verxelcluiiss der Grundwasseratandrohre 



Lago des Staritl ruh ro.s 



Xiitnni«r 
dn 
Hund- 
rnhrv« 

20 Sclilosspiaiz, a. d. Ecke d. Brüder* 
8tra83«. 

20,% llintpr dor Wordcrschen Kirohc. 

21 Kommandantenstrasse, gegenüber 

der Beuthstrassc. 
2la AmSpilMmukt, gegenfiber Nr. 4. 



Lage <1 Sl rtnd rohrcs 



Xummrr 
de« 
8tand- 
rohrts 

ii Ecke der Alcxamirinen- u. Wasser- 
timstrasso (Biirgor.stoig). 

33 Lothringerstr., .im ExerzierbauM 
(Bürgcrslcigr). 

24 Slralauerätrasse , gegenüber der 
WaiseDStrasiw (BQrgentoig). 



* Die fehlenden NuuiiiKTn beziehen sich auf Siandrohre, die nicht während des 
ganzen Zeitr«nmw va Bcobaclilnng gedient haben. 
** Keaii Monate. *** Annihcrad. f Annibemd. 
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Der Gruadwosserstand 



Die Jahrcsmaxlma laiid «Mittel des Orundwasst^rstandcs in den etnwlHtl 

(Fortwt7iing) Staudrohren 1870 -18b« 
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1 
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m 
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m 
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1885 


1886 


188? 


1888 


1889 


2 


31, u 


27 I 


80,1.-. 


31,1-. 


25 


IV 


30,iv.> 


30,-1 


80 V 


30.',- 


31,«- 


2'> IV 


30. 


31,r,H 


28 


iv'30,71 


1 


Iii. II 


27 1 


30.'r> 


31,i-." 


28 


IV 


30.73 


80,«i) 


25) V 


30.«-. 




22 IV 


»0,'-«t 


31, f.-. 


25 


IV 


80,79 


5 


31,«« 


5 1 


3l.r, 


31,-.. 


23 


IV 


31.1-1 


31.1) 


30 V 


3L'i7 


32. K. 


15 IV 


31, '.'7 


32,1)1 


19 


IV 


81,13 


ti 


81,41 


28 1 


80,''-. 


31,11 


28 


IV 


.Hl»,T i 


SO,«.-". 


3 VI 


3(),i;,-. 


31.-- 


24 iV 


80.-« 


31.7.1 25 


IV 


JH.'.** 


7 


81,1:9 


5 1 


81.11' 


31.57 


21 


IV 


3 Lt.; 


31 s3 


30 V 


31..a 


32,1« 


15 tV 


81.-1 


32.11 29 


IV 


31,7S 


8 


32,M 


16 IV 


32..S 


82,.v.' 


20 


IV 


.42. u 


32..V.' 


8 VI 


32.i'< 


32. «1 


26 IV 


32.li: 


82. 7 r. 


21 


IV 


32.3iO 


y 


31.1« 


29 1 


30.M'. 


31.11« 


28 


IV 


30.7.> 


30.-I1 


•1 VI 


30.i-.( 


31.7;' 


21 IV 


30.«.' 


31,«; 24 


IV 


80.79 


11 








31,77 


2.S 


IV 


31.... 


31..-.I 


2'J V 


31 17 


32,11 


25 IV 


31.:.. 


31,>r, 


2 


V 


81,i2 


i-i 


32.'.> 


7 V 


3i.-.'. 


32,r.>; 


15 


V 


32.».. 


32.'-,7 


12 VI 


32.4 t 


32.« 1 


22 IV 


32. 2 


82,7. |26 


IV 


82,s7 


i:s 


:m.i<> 


10 IV 


30.-7 


30,'r, 


5 


V 


30. 7 J 


3C,7.; 


2 VI 


30..- 1 


81.11 


H V 


30,«? 


31,11» 10 


V 


80,77 


Ii 


31,<i 


21 1 


3l.u> 


31.<.' 


25 


IV 


30,'<; 


31,1 . 


3 VI 


SO.y\ 


32..1-. 


18 IV 


31.1,7 


Sl.w 


28 


IV 


30.«» 


15 


31,7^1 


11 IV 


31. .v 


Sl.'.r. 


lö 


V 


Sl.i'i: 


31.1't 


13 VI 


ai.v.i 


3L«> 


2 V 


81,V7 


3l.<;'.. 


2 


V 


81,1» 


16 


B2,st 


16 V 


32.;i 


32,21 


6 


VI 


32,1' 


.32.1-. 


18 Yll 


32."4 


82,36 


15 IV 


82,1 •« 


82.2'.i28 


IV 


32,1« 


17 




23 IV 


32!-.' 


32,«» 


27 


IV 


82,7 


32.:'.< 


4 VI 


32..r. 


32. 


1 V 




32.-1 ,26 


IV 


82,74 


!H 


nl.l» 


11 IV 


3 Li- 


■^\A ' 


3 


V 


30.r. 


30. .4 


10 VI 


3«i.- ; 


31.4,1 


n V 




81.;« 


Ö 


V 


30,<i9 


lU 




24 1 


si. 


Iii, 41 


22 


IV 


30..>' 


31.11. 


28 V 


30,-1 


31.11 


17 IV 


31,,i.. 


31.7- 


22 


IV 


80,<.>i 


20 


32,«;' 


4 II 


32.111 






























20a 








31.r-„ 


20 


IV 


30.'i: 


3Li.i 


3 VI 


BO.'ii 


32,21 


{(•> IV 


31,0- 


32.1.7 


18 


IV 


31,«.t 


21 


Bl,»i 


18 IV 


31..., 


3 Li- 


29 


IV 


3I.H 


31. 


12 VI 


31,T.' 


32. • 


1 VI 




3L.4 


I 


V 


31,49 


21a 








si. 7. 


27 


IV 


31.;; 


31. .1 


3 VI 


31.?- 


32.11 


lö IV 


8J.« 


32.M-. 


28 


IV 


31,41 


22 


82,0« 


8 iV 


81,79 


32.11.' 


2H 


IV 


31.77 


3L"ii 


1 VI 


3Lt:- 

31.1.1 


32,1 . 


28 IV 


81 77 


32, n 


21 


IV 


81,7T 


23 


91 M 


11 IV 8i,„ 


31.(3 


15 


V 


31. n 


31.11.. 


3 VI 


31, tJ 


S V 


3L.r.' 


31,r, 


10 


V 


80,97 


24 


32,:(« 


15 tV '8-2,n-, 


31. •.1,1 


5 


IV 


3L-J 


81. ir^ 


« V 


31. > 


82.J7 


7 V 


81.'Ji 


32,1« 


17 


V 


Sl,"! 


2r. 


Hl.vt 


8 IV 


81.1.1 


31. VI 


28 


IV 


31.:, 


31.T> 


2 VI 


31,. 1 


32 .VI 


,23 IV 


31..;- 


32,:.7 


12 


VI 


82,i.\ 


2»; 


32.?i 


12 IV 


31.1. 


32.1- 


28 


IV 


3L.,:i 


32.1,1 


1 VI 


3L;':' 


32. 1: 


I22 IV 


si.,« 




22 


IV 


31.;.; 






II IV 


32.1.-. 


32.:,! 


3 


V 


32. ii 


.32.:;. 


r, VI 


32.1- 
32.1,1 


32..: 1 


;ii V 


32.j. 


32. ,4 


16 


V 




28 


32.« 7 


12 1 


32.3^ 


32..U 


21 


IV 


32.:!; 


32.-,.' 


2 VI 


32.-,,; 


15 IV 


32, f. 


32.77 


23 


IV 


82,3« 


20 


82,«»» 


18 I 


82.3 i 


32. ,3 


28 


IV 


32. u 


32.-.I- 


22 XII 82. Ii 


32 


20 IV 


32. r. 


32.«4 


20 


V 




81 


S8,»9 


25 IV 


88,4» 


38,tA 


30 


IV 


38,.1.^ 


88,s« 


14 VI 


88,19 


88..V. 


17 V 


88.33 

i 









Verzeichniss der Grundwasserstandrohre 



»mt- Lage des StAndrobrea 



£5 KßpiiicU'rstrassi' . iicjifniibcr <lor 
neuen Jakobstras^c (Datnni). 

26 Sudwest). Ecke von Oranien platz. 

u, -.Str.'t«>e (liüif^i rstcij,'). 

27 l'ali--:i'ien-lr.. ff<>t;ciuil'cr «ici Frio- 

drich.slcrgcrilr. (Bürgerst cij;). 



i\n.nni<T 

28 



Lage des Standrohr«» 

Kc>| > p r n > t TM > >- 1> . u [i t or der Stadtbalin 
(Bürgorsieig). 
29 Skalilsserstr., auf der Promcnadp, 

gegenüber der Zeugli-,fsir. 
3t Brannon. ;iuf ilcm Grundstuok des 
FubrikLcsitzcrs Ivuliuheioi. 



* Die fehlenden Nummern he/ii hen >icii auf Slaadrehre, die nicht während des 
ganzen Z«itraaines znr fieobachtiing gedient haben. 
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Der QroadwaaMnUad 



wenigen Jaluen «ich für diese Seite der Untosuchttng ein so reidieB 
und »überes Uaterial gewonnen worden, wie es keine andere Stadt be- 
sitaty und es ist nunmehr mS^ieh, woau früher «Ue Elemente fehlten, 
namenilieh die hygienischen Erfahrungen nicht blos für die ganze Stadt, 
sondern ancli für die einzelnen Stadttheile mit Leichtigkeit in Verbindung 
an setzen mit den hydrologischen Vorgängen im Erdboden. 

Eine genau«^ Darstellung aller einzelnen Verhältnisse und der - 
wonnonon Ergebnisse für die Zeit vom September 1869 bis Ende IblO 
ist in dum Hefte V der Dt |iiitati(iiisin'iif'h<»> über die Reinigung und 
luiiwässerung Berlins gegeben, i'eruer aind in dem angeführten Berichte 
Virchows aus den Jahre 1873 eingehende Angaben und graphische 
Darstellungen über den Giundwasserstand enthalten. In Fortsetsong der 
angegebenen Ver^ffentUchangen entnehmen wir ans den Grondwasserstanihi- 
re^tnni eine Zusammenstellnng der Jahresmaxima, des Datums des 
beobachtete Maiimums und der Jahresmittel des Grundwasserstandes, 
der in dr n Jalircn 1873 bis 1889 au den einzelnen Beobacbtungsstationen 
ermittelt sind. Siehe die Tabelle S. 41—44. 

Zur weiteren Kenntniss werden ausserdem die Grundwasserslands- 
bcob<"i'*!»f »tniren dtnrh dip heisrofri^h' irrnphis<'hf" D;(rs(elltinü; (S. 45) vor- 
geführt, die ujuii den monailiclien Zusaauuen^Ltllungeii di s --(alistisrhen 
Amtes, die im Konimunalblatt vcrölfcntlicht wei"don, die MoiuiLsiwiitid 
der (Irundwiisserstaude cbeufalhi für die Jahre 1873 bis 18öü zur An- 
schauung bringt. 

lieber das Auftreten von Kranicheiten in Vorbindung mit Aenderongen 
des Grundwasserstandes siehe den Abschnitt V. 
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V. 

stand nnd Bewegung der BeTUkeniug. 



Das statistisohe Amt, seine Entstellung;, Aufgaben und 

Arbeiten 

N.ujKilem (JiLs auf Aincgimg der .städti.sclirii Arnioiuliit^kiion am 
8. l'cbiuur 18G2 provlsurüicli errichtete statLsilscliu Auit am 15. April 18Gj 
unter Leitimg dos Br. Schwabo gesioUt worden war, wurde os durch 
Jkselilusi» der StadtvcrordneteRversammluDg vom 19. Oktober 1872 al» 
dauernde EinricbUing anerkannt. Nach Schwabe» im Jalirc 1874 er- 
folgtem Tode führte aonäuhst Dr. Uuppo die ücschäftc fort, hin durch 
fiesdiluss der Stadtrerordnetotiversarorolang vom 29. April bczw. 20. Mai 
1875 (U;r gegcmväi ii;' Direktor Cichciiiior Kegierungsrath Professor 
Dr. Boo k Ii mit der iA'itnng betraut wurde. 

Djls Personal des stiilLstischeii Amtes besteht seit 1877 aus 
y wissejisehaftlieheii Hilfsarbeitern, aus 3 M.iL'i'-f rn'<lrr.ii!(len und zur 
Zeit 18 .st-;indigen llilfsarlHitern; b(;i au^x igtH IüjIi. hcn Arbeiten, 
iiamenili<'h bi-i der Vidkszäblung, wird eine je nach Ijcdarf wceh.seIndo 
Zahl von llilfskrälten (zeitweise über 50) vorübergehend angenommen. 

Die Thütigktüt des statistischen Amtes erstreckt sich auf die 
Sammlung der gesammten statistischen Materialien lor die Stadt Beriin, 
sowie, so weit erforderlich, auf deren Bearbeitung, namentlich sind dem- 
selben die Bearbeitung der Zählkarten der Standesämter über Geburten, 
Eheseliliessungen und Sterbelalle sowie die Todtensclicine etc., dieVor^ 
zeiclmisse der Ab- und Zugezogenen etc., und der Volkszäidnngen über- 
wiesen, über die umlangrcicbe VeröHentlichungon stattfinden; das von 
dem Direktor dtsselbei\ lierausgigt-beiie statistisclie Jahrbueli ist dazu 
bestimmt, eine Gesammtüber^^iubt alier Berlin betrefi'cndoD statistisch 
erfassbarcQ Daten m geben. 
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Stand and Dewei^nitir der B«f0)keranir 



Von d**» 2Tr.s>p?vn Arhfitcn luhcn wir besonders dicjpnitrt'ri hervor, 
du- Im die (.i esu iid Ii«; i l Ii ei^ c in IJetraclit koiiiiiiCii, iiaiiHr>l)i«'li <lie 
über die Bcwcguug uud deu fetand der Ut'vülkcrung und die Woliu- 
verliälbiissc. 

1. Rogolmfissige Verof fentlichangon 
a. Wochen- und Monatsübcrsichtcn 

Uebcrsicliten über die Witiorungs», Grandwasserstand- and 

Stcrl)li(likeilsverliäl(iiisse in Berlin crscliieiien ziinäilist 1872 
wöclieiitlii li, b;ild darauf auch monatlieh und jifit 187',) auch in Jahrcs»- 
ril>er.sit-hteii. Den ältc-tm Tlieil der Arbeiten bildeten die aus den 
Nac!nvt^i»<iingcn der Arint narzte aufgestelHr-n TnftrÜcn der e|iidemi.schen 
l'jrkiaiikunjren im Bereich der öirenllicln n Aiim iijillrj:r; tu druselben 
wurden bis 187G 31, vom Jahre 1877 ab '.W> Kiuiiklieiien uniersciiieden. 
Die Ergebnisse der Bearbeitung gehingtcn bis zum 1. April 1888, mit 
irelchem Zeitpunkt die Erltebung der erforderlichen Daten seHons der 
Amnendirektion eingestellt wurde, in den Honatsübersichton zur Vor» 
üfTcntliehung. 

Eine weitere Konzentration erfuhren die in den TVochen* bezw. 
Monatspublikationen gegebenen Daten theilwcise durch die Supjdcmentc 
(Jahresübersichten), von denen Nr. 1 die Bewegung der Bevölkerun;? 
behandelt (Geburten, Slcrbefalle, Kheschliosungen, Legitimationen, Ab- 
uiid Zfiziiiro). Nr. 2 die epidemischen Krkrankunsron im Bereich der 
Armeiikrankenpllege gab, Nr, '] die J'>krankiiii!/eii und Stcrbcnilb- nn!" 
den srädti-^chen Kiesels;üt( i ti und Nr. 4 die au bcsiimmtcu iiilcktiuns- 
kiaiikheiien gemeldeten Jirkrankungen und Sterbefälle behandelte. 

Die Witterungsberichtc, zuerst von Prof. Arndt, dann von 
Dr. Perle witz erstattet, erstrecken sich auf die Wärmemessung, den 
Luftdruck, die relative Feuchtigkeit, Richtung und Starke des Windes, 
die llimmelsbedeckung und Niederschlage; ausgedehnt wurden diese Er- 
hebungen (seit 1876) auf die Dunstspannung, den Oxongehalt der Luft, 
die Sonnen- und Schattentemperatur (seit 1870), sowie den Thaupunkt. 

Die Grundwassorst&nde wurden seit 1872 naili Messungen der 
Kanalisationsversvaltung miigetheilt, ebenso der Stand des Sprecwasscrs 
und der Krdti'»i[>or,itnr (seit 1875). 

Behufs ik'urtiieilung der gegensriiiirci) 1'><>/'i-!iuni:cn /.wischen »len 
\Vitterungs\erhalinissen, der Hohe dos iii uiul>\.i»crs»andes und der 
Sterblichkeit wurden wöchentliche Ltbcrsiihten der üestorbcuen mit 

V 
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Unterscheidung von 16 bestimmten Todesartcn soirie der anter otnem 
Jahre gestorbenen Kinder gegeben, zunfichstt noch nach dem Tige der 
Meldung and den 61 Armenmedizinalbezirken auf Grund der vom 
Kgl. Polizeipräsicliiiiii ;r<'staüel<'ii BiMiuizuriij der ärztlichen ToiUeiischciiio. 
liinc vollstäncligore Hcarb«'itung des Materials fand seit 1873 monatlich 
statt, wo dir ( I. stnrli' nen nach 95 Tnde*;ur^acliPn (Vircluwsche 
Noineiiklatur) und .'» jährigen Altersklassen inii L riierscheidung d« r un 1., 
•J., 8.. 4., 5. Jahre gestorbenen Kinder publizirt wurden. Eine Erweiterung 
ertulireii diese Vuldikatiorieu im Herbst 1874, nachdem die Standesämter 
errichtet woieu, durch Ausnutzung der auf den standesamtlichen Karten 
vorhandenen Daten. 

£inen wichtigen Fortschiitt ermöglichte die im November 1875 er- 
folgte Abgabe der seit iB5^ beim PoHzeiprfisidium geführten Haus- 
mortalitatslisten an das statistische Amt. Die Auscftblnngen und 
Tabellen wurden nunmehr — seit Anfang des Jahres 1876 — aus 
einem einheitlichen Material hergestellt, nämlich aus den standesamtlichen 
Karten, die zuvor mit den ärzilichen Todtensclipinfn. auf (l- nen die Hau-V 
inortalitiitNlivtrn h.'f^irlrn, verglichen und bezvv. »■rvollst;iinIifrt oder bc- 
nclitii:t vvaren. I'n' Woflven- und Monatsübfi--irbten \\iirileii .seiulem 
nach dem Tage de.-? lallte, niclii mehr nach dein der Meldung, ali- 
geschlossen, so dass hiermit ein wirklich korrektes Material erlaugt 
wurde; zugleich fand in den Wochenübersichten eine w^tore Unter» 
Scheidung der Todesursachen statt (33, später 40), während den Monats» 
übersichien die voUstjüidige Virchowscfae Nomenklatur (138 Todes- 
ursachen) zu Grunde gelegt wurde; femer kamen seit 1876 Angaben 
über die Ab- und Zuzüge nach den wöchentlich eingehenden Dsten 
des Kgl. Polizeipräsidiums hinzu. 

Nachdem seit dem 1. Juli 1877 iür das statistische Amt besondere 
standr-^amHicbe Karten hergestellt waren, deren Vorderseitf die sl.i.itlirh 
vorgeschnebeiM ii. deren Kückseit»- die fiir die Statistik der M;ull wi ril:- 
volleu Angaben enlhieU, wurden die Monats- Im/vv. Jahresuhtrsirlitta 
auf folgende Tunkte erweitert: bei der Sterbiiclikeii aul die Lnier- 
scheiduug der Sterbefalle geborener ßeriiner nach Altersklassen; hei den 
Geburten auf das Alter der filtem und das wievielte Kind der Ehe das 
geborene ist; bei den Eheschliesaungen auf die Frage: die wievielte Ehe 
die geschlossene ist und wann die letzte Ehe gelöst wurde. Die 
Hinzufngung der Frage nach der Ernährungsweise der im ersten 
Lebensjahre gestorbenen Kinder auf den äntUcfaen Todtenscheinen 
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gestattete ferner, dass seit dem 1. Januar 1878 die Eigeboisac auch 
dieser wiclitigen Ermittelnng in den regelmissigen Voi^ffentlichungen 

Au&ahine fandoii. 

Seit dem 1. Januar 1879 wurden der Erspamiss wegen die meisten 
der vorerwähnten Angaben bezw. deren Krgebnisse <len Monatsübersichten 
vorbehalten, so das's in dpn Wnfheniihpr«ichtcn nur noch die hüiipi- 
saclilich.stcn Daten, naiiientiich die auf die .Sierldichk^i* nach Todes<- 
ursachen, Alter, Kmnlnuiiijswoisp otc. verblieben. Im Jalir«- IHSl 
wurden noch die l:]rk.rank.uiiyeü an lulekiionskrankheitfu den Wochen- 
nnd Monatsübersicbten zugefügt, in dem Umfang, me die bezüglichen 
Nachrichten bei der Polizei eingingen. 

b. Jahrbüehtfr 

Eine wissenschaftliche Darcharbeitung der Ergebnisse über Bewegung 

und Stand der Bevölkt run:; sowie aller sonstigen beim statisiischoii Amt 
eingehenden Materialien bietet das »Statistische Jahrltuch der Stadt 
Kcriin", das zuerst im .lahrr 1867 von Schwabe als »I'orliner Stadt- 
urid ( icmrindpkalpndfr iiiid viadtisrhos .lahrbuch« untcriioiimu n. seit dfiii 
im Herbst IMTÖ crschiiMicnrn I )(i|i[ifli!ilirgang fürlH7;|.74 ilrii ( li.-ir.ikier 
eines statistischen Jalirbuciits mit wissenscharilicher Durcliarbfiiuii^ des 
Stoffes annahm. Seit 1875 Qi. Jahrgang} wird das Jahrbuch, dessen 
14. Jahrgang, die Jahre 1886 und 1887 betreffend, 1889 erschienen Ist, 
von dem derzeitigen Direktor herausgegeben und bildet seitdem unter 
steter Erweiterung seines Inhalts eine der wichtigsten QueUen (ur die 
Kenntniss aller Berliner Verhältnisse. 

Ausser den Hauptergebnissen der im statistischen Amte selbst be- 
arbeiteten ßevölkerungsst.if ! ' k werden auf (irund der städtischen Ver- 
waltungsberichte und anderer direkt erbetener Materialien noch eingebend 
behandelt: die Nattirverbältnisse; (lrundbe<itz und (lebänd«' (Widin- 
stat,i«tik): stadti-ulte lürsorge für Strassen uml riai/r (Kaiialisaliün, 
l'Tli'iirlitnnir-wcsen etc.); < iewerbeverhältnissi; und Aibeilsluhiie; l'reise, 
Koiistmiiiüii, Verkehr; Versicherung-swesen; Armenweseu; Wohlthätigkeit 
und Krankenpflege; Polizei, Kechtspflege, Geßingnisse; Unterricht und 
Bildung (hier z. B. Frequenz der Gymnasien und Realschulen nach Ge- 
burtsjahren, Konfession, Klassenalter der Schüler); Religionsverbande und 
schliesslich die öffentlichen Insten und Kechte (Staatsstenern und städti- 
sche Steuern, Wahlhetlieiligung, Stadthaushalt etc.). 

Es enthalten demnach die einzelnen Jahrginge, abgesehen von der 
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systematischen Durcharbeitung aller auf die Bevölkerung bezüglicher 
Daten, auch weitere zahlreiche Mittheiiungen von hohem hygienischem 
Interesse, so die D;nst>'lliiiii? der Wassen'ersorrirnfr und der Kanalisation 
und die Untetsin liunL'Mi iiln r den liückgiaiig der Sterblichkeit mit dem 
Fortschreit«' II dvr Kanalisauiin. 

Besundcrs i'injjehend wird auch die Kinderstprhlichkeit beliaii- 
delt, namenliicli iiacii der Krnalirungsweise, dem Alier der Kinder (lagen, 
Wochen, MoBaten), dem Älter der Httler, der GebnrtonlolgB der Skder, 
der ZimmeRahl der Wohnung; femer naeb der Todesursache unter an- 
gemeeaoaer Yarbindnng dieser Gesichtspunkte, wie s. B. der Sterblichkeit 
an Verdauungskrankheitcn in \rerbindang mit der Ernihrangsweise, den 
Lebensmonaten der Kinder und der Jahresieit (vgl. die spätere graphische 
Darstellung). 

Kinen wirhriiron Fortschritt bildet ferner die methodische ßerech- 
THin? df's Vcrhahiii<ses der t r r M i r !i k o i t an hpstimratf»n Todos- 
ursacticn unter der Gesan)llll^(»Tllli^hkell; dieselbe beruht 1. aut der 
Berechnung der relativen Sterblichkeit jeder Altersklasse, d. h. des Ver- 
hältnisses der Gestorbenen, ausgedrückt in Proniüle der Lebenden (Sterb- 
lichkeitstafel); 2. auf der Berechnung des Gesammtantheils, den Jede 
Todesursache innerhalb der Gesammtsterblidikeit einnimmt, indem sn- 
nichst die Zahl der 6esl<Hrbenen jeder Altersklasse mnerhalb aUw ein- 
zelnen Altersklassen rertheOt wird, nnd scbliesalidi 8. auf der Srinitte- 
lang des Masses, in dem jede einselne Todesusache anr Verkinang 
des menschlichen Lebeos beiträgt; r> schiebt dies, indem die Zahl der 
von den tiestorbencn jedes Alters nicht erlebten Jahre gleichfalls aus 
einer methodisch entwickelten Sterblichkeitsiafel abgeleitet und auf die 
»'inz'dnrn Tndf «nrsachfn vcrthfMlt wird. Die SiuTiniinin? d!<'"^er Antheilo 
(T>^i> lit dann den AutbcU, den jede Todesursache iii der Gesaiamt- 
sterbliclikeii hut. 

Die Bedeutung «iner solchen korrekten Ki-chnung erhellt daraus, 
dass, wahrend z. B. für die Todesursadien der Kinder die unwi^n- 
KchafUiche Sterblichkeitsziffer (Antheil der an einer bestimmten Todes- 
ursache Gestorbenen an der absoluten Zahl aller Gestorbenen) viel . zu 
hoch aasfallen vrird, sieh das Umgekehrte bei demjenigen Todesursachen 
zeigt, die zumeist das höhere Alter betreffen, oder mit anderen Worten: 
es starben in Berlin z. B. 1883 dn inaal 80 viel Personen an Alters- 
schwache als die gewöhnliche Anschauung ergiebt 
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2. V o I k ^ z ii Ii 1 u II g s It !• r i c Ii t o 

lOiüe der II;iuj)ütufg;ibeii ili's .stiitislisclifii Amtes he.stclit in der Mit- 
wirkiirip an der Leirnng der seit 1K67. nämlich 1X71, 1S75. IS«0. iHSf) 
in ikTÜii hUitiLit liubleii Volkszählungen, sowii- in der Aus/iihluni; mul 
wissenischaftlicheu Durcimrbeitung des geäHimmten ächr utnlaugrciclieit 
Materials. 

Für die Gesandheitäjjflege interessiit besonders dieWolinangs- and 
Hausstandsstatistik. Bereits bei den Zahlungen von 1861 und 1864 
wurden von dem damaligen Herausgeber, Stadtverordneten Sanit&tsratli 
Dr. NeumanO) die Wohnungen nach der Zahl der heizbaren Zimmer 
unterschieden; femer ob Ga.s, Wn.s.scrleitung und besondere Kdclie vor- 
handen war; zugleich wurden die wichtigsten Arien de^ Zii^ainiiienwoh- 
nens (Hau!>s(andsverliällniss) unlersdiiedcn und an der Hand der im 
gewonneiten Daten die Iriilien Wolniverhähnisse der Herliii- 1 l'evölkerung 
dargelfi:!. Itir l'!rir«'bni"<'<e <]i-r nächsten ZähhuiL'. von 18G7, wurden von 
H, Si Ii walte, dem Direktor des >lali.siis€lien liureaus, in auslululirhcr 
\Vt isc [»utdiziri, wobei die Wohuverhaltnisse im \\ esentlichen naeh den 
IViihereu Gcsiclithpuukteu behandelt wurden, während bei der Zählung 
von 1871 auch das Vorbandensein von nicht beizbaren Zimmern und 
WaterUosets, von Hausg^rten u. w. ermittelt und die erhaltenen 
Resultate durch zahlreiche graphische Darstellungen veranschaulicht 
wurden. 

Erweitert wurden die Krhebimgen bei der Zählung von 1875 und 
lHi>0 namentlich durch Angaben über die llidie dt r K-Her bezw. ihre 
Tiefenlage zur Strasse, ferner durch llrmilielung der vorhandenen Abtritt.s- 
und Kanalisationseinrichtiinceii ; im fl('^:;f>n'^;^^z bifrzii wurden bei der Zäh- 
lung von issfj rlif> die < ,1 iiiulsiucke und Wolinungen belreHendeu lir- 
liebung»'!! w rsriii hl Ii veieiiiiaclit. 

Die Auft/aiilungen der Wuhujitatih tik sind seit 1HT5 mich dem 
von dem gegenwärtigen Direktor «uorst emgcfuhrten iSy.stem der in 
Serien kombinirten Tabellen erfolgt; sie bildeten das 2. Heft des Werkes: 
»Die ßevölkerungs», Gewerbe- und Wohnungs-Aufnahme vom 1. Dezember 
1875 in der Stadt Berlin.a Das erste Heft enthalt zugleich, neben 
den Krgebnissen der («rundstäcksl(arten, einen historischen Rückblick 
über die lüilwiekebm;; des Volks/.ähluii>;s\vesens in I5erlin seil I7Ü!), 
unter Itrilischer Fcstslelluiig der Bcvülkürun^^iileu lür die cinxclut^n 
Jahn*. 
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Enlsprecliend den 1875 beobachteten Grundsätzen hat aucK 1880 
die Bearbeitung der Grundstückskarten in dem Volkszäh lungsbcricht vom 
1. IVzpmbcr 1880 stattgefunden : insbesondere enthfilt dieselbe eine voll- 
ständige Klassifikation d» r ( iniiiiisTiirkf« mc]\ den ver^i liiodenen Arten der 
Abtrilt.seinnchtuiigen unttM' I'>i'/ii::n;ilinir anl iiic Aiisdclmung der S. liwt'rnni- 
kaiialisation und derfu lunüu.v? aul die ilcialiinimlcrung der Sl<iblitljk» it. 
Die Tubellcu der Haui>^5tands- und Woliuungsstatisiik bilden auch liit-r 
diis 2. Heft, wahrend Heft 8 die Bevdlkerungsstati»iik behandelt, u. a. 
auch die Blinden, Taubstummen und Geisleskranken mit Unterscheidung 
der angeborenen Idiotie. 

Die Ergebnisse der Volksx&lilung vom 1. Desember 1885 sind, so- 
weit sie Bevöikerungsstatistik betreflbn, im 1. lleO niedergelegt; hervor" 
zuln l rn <iiid, besonders lür den vorliegenden Zweck, die Auszählungen 
der Kinder der zwei ersten Geburmahrklassen nach der Ernährungsweise 
vtnd Altersmonaten. 

3. J a h r e s ü b e r s i c h t e n 

ti. Zehnjährige Bewegung der fievölkerang der Stadt Berlin 
in den Jahren 1869 bis 1878 

lüin besonderes Interesse vom medizinischen Standpunkt aus darf 
das Werk über die »Bewegung der Bevölkerung 1869 78« bean- 
spruchen, dns von den ältesten Materialien über die Bewegung (mit 

Date n >eit 1780) ausgehend, ausser den Taliellen der Gestorbenen, Hei- 
ralhenden nui] Geborenen aueh eine wissenschaftliche Durcharbrittin«^ und 
I rlriutenini: di r-elbcn enthält. Eingehend dargelegt OS Ii.) ist auch 
die eigene, korrekte Methode des Direktors Böckh, nacli dtr die Be- 
rel linung der Sterbliclikeitstai'eln erfolgt: auch bilden die Talehi tür 1876, 
1877. 1H7!< b>_'zw. I87t) 78 eine werlhvoUe Heigabc Di(>se Tafeln sind 
die Grundlage für sich daran schliessende weitere Berechnungen äber 
die Vertheilung der SterUickkeit nach Todesursachen. 

Die Uebersicht, die später (S. 60) im Auszüge folgt, zeigt, wie das 
für die Berechnung der Sterblichkeit nach Altersklassen benutzte Prinzip 
auch auf die Statistik der Sterblichkeit nach Todesursachen behufs Ge- 
winnung korrekter Zahlen zu iiltertragen ist und welche l'nterschiedc 
sich hier im Getrensaiz zu dt>r früheren unwissensidiafrlichen Rechnungs- 
art ergeben. Beigefügt ist in dem oben erwähnten Werk noch eine 
grophlsche Darstellung der Absterbeordnung des männlichen bezw. weib- 
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liehen Geschlechts nach 32 Todesursachen. Anschliessend an die übliche 
Darstellung der Absterbcordnung in der Form der MortaliUiLskurve, 
die durch die Zahl der Ueberlebemjen dieser Kurvf^ ahgpprf^nxt wird, 
ist in (\cT grapliischfn ITpliersiclii der Kaum, der den /.aliUii »in- Tipftor- 
beneii entspriciit, so auf die einzelnen Todesur>.u In n vcrtiicili, ila.s.s die 
Breite jedes Streifens der Zahl derjenigen gleich ist, die bis zu 
jedem Alter an der betreffenden Krankheit gestorben sind. Die Flache, 
die jede Todesunache eunummt, entspriclit der Zahl der von den daran 
Gestorbenen nidit mehr erlebte» Jahre nnd charakterisirt so ihre SchÄd- 
liehkdt Die Todesursachen beginnen, abgesehen von dem obersten 
Streifen, der die Todlfeburten beaseichnet, mit Lebensecbwiicbe, 
Zahnen u. s. w., d. h. mit denjenigen, die hauptsSchlich im Kindesalter 
auftreten, und endigen unten mit Aiterssobwäche. 

b. Jahresübersichten (Supplement I) für die Jahre 1879, 

1880 ff. 

Eine Fortsetzung der in der »zehnjährigen Bewegung« gcgcl>enen 
Daten bilden die seit 1879 als Supplement I regelmässig erscheinenden 
Jahresübersichten f die in syst^natüseher Gliederung «tfmmtliclie 
Tabellen fiber Geburten, Khescbliesaungen und SterbefiQle, Ab- und Zu- 
SDg enthalten. 

Abgesehen ron den die Wochen- bezw. HonafsQbersichten Sttsammen- 

fassenden Jahrestabellen, finden sich u. a. au'-riilulirhe Tabellen über 
die Sterblichkeit der ehelichen bexw. unehelichen Kinder bis zu 5 Jahren, 
unter Anw^^ndiini; drr Virrlir>\v«chrti Nomenklatur, ferner die für eine 
wissenschaftliche Bearbeitung von Sterblichkeitstafeln unentbehrliche 





Mittlere Hevölkerung 


Lebendgeboren 


miiuüiell 1 wMblioh 


dborbaapt 


DäaDlieh 


«eiblieh 


aberlMopt 


1879 


520 104 


549 878 


1 069 782 


22 665 


_ _ _ . 
21 699 


44 864 


1880 


6B&726 


669267 


1104 892 


88888 


81788 


44 186 


1881 


BM9T7 


S89407 


1 188 784 


M«77 


31208 


4848S 


1882 


RR5 R IO 


(509 R^R 


1 176 278 


• ';52 


21 Sr>7 


44 509 


1883 


öHi 74 ti 


i>2\- 581 


1 212 827 


2i n l9 


21 687 


44 236 


1HH4 


<KX)959 


f; i9 !>3t; 


1 250 895 


22 748 


21 874 


44 6'22 


1885 


ö 19 864 


H71 Mt') 


1 291 8&!> 


•22 951 


22 176 


45 127 


1886 


642 4R9 


691 732 


1 :<37 171 


2:{ 528 


22 861 


46 889 


1887 


666 878 


710 6S4 


1886 662 


24 072 


88081 


47168 


1888 


692207 


747411 


1489618 


84 786 


«286 


48040 
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Klii.ssiHkalioii Mcr lii'>torbenen nacli (it'liiirt>j;ilufu und Alter i» Verbin- 
dung mit dens I amilicnstand : die eni.sprechendcn Verhältnisse sind auch 
bei den Khescblie.ssuiigt:» bciiandelt. 

Da auch die Legitimirungen der tuoehelichen ffinder rauA Kalender* 
monatcii und Geburtsjahren, sowie die Ab« und Zugezogenen ebenfalls 
nach Geburtsjahren gegeben sind, so ist hiernach die Fortschreibung der 
Bevölkerung nach Geburtsjahren im AnscUuss an £e YolksHililung 
mögKeh. 

Kino eingehende Darstellung findet auch die Abhängigkeit der Sterb- 
lichkeit der Kinder von der Kniälirung^!wei>o, indem die ^^te^befälIe an 
den einzolnf'rt Todp>^tir«;tchoii nach Kalender- und hebensmonatcn der 
Cic-torbpuen mit der J jiialii uiir^wri'^f kombinirt sind. Ferm r wprdcn 
die Vt rliältniv'<f» Arr duii li den Tod gelösten Kb«>n nach der hhcdauer 
in koiubiiiatiiiu mit <lern Alter des Gestorbenen behandelt, sowie 
die Dauer der Ehelosigkeit der Wiedcrheirathcndeu nach Alter und 
Familienstand. 



statistiBohe Angaben Waer die Bewegung der BevöUcenug 

Aus dem reichen statistischen Material , das in den vorerwähnten 

Vublika(ion<'n, namentlich in den »Jahrbüchern«, in allen wesentUchen 

l'unktfn wissenM-haftlich verarbeitet zur Darstellung gelangt, geben wir 
nächst fhcnd einige der Hauptdaien über die Bewegung der Bevölkerung. 

Die ii,"»iur!i('h<^ Bewegung in den Jnfiren 1871) bis 1888 durch Gc» 
l>urien und Sterbclalle stellte sich wie folgt: 
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1S396 


16 660 


86 066 


1026 1 758 


1778 


17 617 


16416 


88888 


ms 868 


1848 


18 888 


14816 


81488 


981 


779 


1 710 


18 276 


I6ni7 


84 293 


980 


;si 


1 761 


16 207 


14 126 
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786 


1766 


16088 


18771 
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IKe dtttdi die Geburtoa eingetretene YolksvennehraDg hängt wesent* 
lieh ab von den in den Vorjahren erfolgten £heschliessaogen, für die 
die betreffenden Zahlen in Tabelle 2 folgen; in Verbindung damit Verden 
die för das Wachsthum der Berliner Bevölkerung wesentlich in Betracht 
kommenden Ab- und Zuzüge mitgotheilt, doch sind in ersteren die 
crfahrungsmässig nöthigen Zuschläge von 14,02 bezw. 3,6 % nicht 
berücksichtigt 



TalMlIe 9. 



Jahr 


Ehe- 

iichliessun- 
gcn 


beirathet 
pro Milie 

der 
Bevölke- 
rung 




Ebelösungen 


Zugezogen 


Abgezogen 


dureh 
Tod 


darunter 
darab Tod 

des i der 
Mannes Frau 


fiurch 
Sohoi- 
duiig 


überhaupt 


pro 
Milk' 
(1. IJe 
vSlke- 
rang 


überhaupt 


pro 
Mille 
d. be- 
fSlko- 
roDf 


187:» 


10431 


19,M) 


.") 013 


:»8S8 


2 225 




1 13 6Gt3 


100,1 


84 027 


78,.s 


1880 


10 829 


19.fio 


ß025 


8 560 


2 465 


418 


128881 


111,7 


88 267 


80.R 


1881 


11 149 


I9,js 


B OU 


8 645 


2 899 


484 


127 679 


119,1 


96278 


84.S 


1882 


11812 


20,10 


6 085 


8 591 


2 144 


729 


184 899 


114,f% 


101886 


86,7 


1883 


12 252 


20,ji 


6 514 


4002 


2 512 


788 


135 798 


112,0 


99 502 


82,s 


1HH4 




21,'.<9 


6 460 


3 867 


2 592 


754 


189 39S 


111,< 


102 035 


81,.- 


1Ö«5 


13H66 


2I.4>) 


6 9KH 


4 249 


2 784 


852 


149 Öö2 


115,'^ 


lOü 477 


t»4,i 


188« 


14 451 


21,«i 


7 105 


4 373 


2 782 


723 


167 848 


117,7 


1 1 1 072 


88,1 


1887 


16 209 


21.94 


6 S)60 


4 825 


2 685 


697 


168888 


121.4 


122 559 


88,4 


1888 


15 792 


21,94 


ß OK) 


4 203 


2 707 


1064 


179489 


194.« 


19B741 





"Was die Eheschlicssungeii betrifft, so ist die Zalil der Heirathen- 
den in den loteten 10 Jahren hh 1887 laugsam aber konstAnt von 19,5 
auf 21,94 pBf. der Bevölkerung gestiegen, bleibt aber damit immer noch 
erheblich hmter den Eheschlicssungssiffem zurück, wie sie die Jahre 1873 
bis 1875, d. h. die Zeit nach dem glücklich beendeten frausösischen 
Kriege und^der^Einführong der Standesamtsbuchfähning, aufwiesen (27,3; 
28,1; 28,6; 30. t). 

Dagegen fiel die (.iehurtcn/iHer vom Jahre 1S79 an daiiei iul und zwar 
liptnig dieselbe (einschl. Todtgoborene): 43.(H; 41,r)L>; 39,74; 39.37; 37,9(i: 
37.(1": Sfi..*^*»; 3.''?.r,n: S^.-^s nnd 1SS8: 34,''><) pM. dor RtnölkfriMi?:. Hn so 
iiicdiigrr S.'it/, wii' er ii f34.47) niclii vorgekommen ist. I'n' li ^-h- 
sten (!(>hurtsziil(.ni wicM'ii «lic Jalin- 1S74 bis 1878 auf mit 43,H)>; -iG,l3; 
47,17; 45,41; 44,15 pM., Zahleu, wie sie srit Aüfaug dieses Jahrhimderis 
nur annähernd 1866 (42,2) und 1872 (42, i) erreicht worden sind. 

Einen erheblichen Antheil unter den Geborenen bUdtm die Todt- 
geborenen, n&mlich in pH. der Geborenen 1879 bis 1888 über- 
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haupt: 40,1, 38.1. 30,1, 38,0, 37,2, 38,3, 39,3, 35,0, 36,0, 35,3 (1888). 
Hervorragend sind daran die unehcliohcu Geburten betheiligt, nämlich 
mit61,fi, 62A 54,7, 50,ft, 59,7. 57.1, 51.2. 50.2, 50.1 pM. der unehelich 
Gebor*>iien. walirriK^ atif je 1000 elie lieh Geborene nur 3fi,.'>, 34,4, 35,4, 
3.'),.^ 35.0, ;U.;». :5G,r., 33,:», 32,2, 33,1 Todtgeborene kamen. 

Das ungunsiige Verhältniss, das die unehelichen Kinder hinsichtlich 
der Todtgeburi einnehmen, zeigt sich auch in der erheblich grosseren 
Sterblichkeit der ersten Leben^ahre, wie dies die nach der korrekten 
Methode des Direktors des statistischoi Amtes anfgesteliten Sterbe» 
tafeln enreisen. 

Behufs Erm5|^ichung einer zntreifenden Rechnung mussien auch die 

Ab- und Zuzüge von Kindern unter einem Jahr in den poli7*>iIichen 
I. ist) II uiitt-rschicden werden; die Hauptresultate für die Jahre 1886 bis 
1888 veranschaulicht die Tabelle 3. 



TMt, 8 Gemeldeter Zu- bezw. Abzug anter 1 Jahr alter Kinder 



Mooat 
d« 
Zar Imi. 




Z 


u g e 


2 0 g e 


n 






A 


b g e 7. 0 g e 


n 




1888 




188« 


1888 


1887 


1886 


1888 


1887 


188ti 


1888 


1867 


1886 


ehelich 


u n c b e 1 i 0 b 


ehelich 


u n eh elieh 


AInoges 




eeboren in 


den Jahren: 






geboren in 


den Jabreo: 




lbÖb/7 


1887;'G lbö6/5 


1888/7 1887/6 


1886/6 


1888/7,1887/6 


1686/5 


1888/7 1887/6 


1886/6 


Januar . . 
Februar . 
März .... 
Aphi . . . 
NÄi .... 
JoDi .... 

Joli 

Augast . . 
September 
Oktohi-r . 
November 
Doaember 


66 
80 
65 

287 
88 
68 

118 
80 
76 

289 

101 
71 


69 
85 
85 

186 
80 
65 

101 
60 
70 

2'.' 1 

m 

58 


69 
42 
58 

188 
76 
67 
59 
57 
«1 

1 75 
»2 
40 


24 

12 
19 
85 
16 

27 

25 
23 
Iß 
21 
18 
20 


22 
15 
28 
86 
IT 
14 
21 
18 
10 
36 
22 
18 


82 
20 
28 
82 
81 
18 
28 
18 
16 
20 
17 
10 


46 
58 
III 
905 
88 
102 
«4 
72 
186 
229 
68 
56 


1 

i 86 
1 38 
1 107 
1 170 
1 88 

88 
1 96 

72 
1)6 
166 

46 

81 


80 

26 
92 

172 
58 
T5 
70 
54 
82 

179 
60 
55 


60 
42 
41 

56 
49 
84 

41 
18 

42 

•1 1 
85 
51 


26 
40 
58 
6« 
62 
70 
87 
27 
48 
80 
45 
47 


66 
44 
61 
57 
57 
57 
44 
41 
46 
IH 
89 
26 


L'oberh. 


12Ö8 


1035 


U58 


256 


251 


265 


1260 


, lUöb 

1 


957 


5.« 


541 

1 


öbl 



Während also die Zahl der als sugexogen gemeldeten ehelichen 
Kinder unter einem Jahr zu den gemeldeten unehelichen in den Jahren 
18S6, 1887, 1888 su h verhielt wie 100 : 27 : 24 : 20, stellte sich 
das Verhältniss der als abgezogen gemeldeten ehelichen Kinder 

trntor rincni Jribr zti don gemeldeten uncheli«'h*^n in dfii Jahren 1886 
bis 1888 wie 100 ; 58 : 51 : 42. Bei vollständiger Kcnutoiss der 
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Abzüge uunlc sich dieses VcrhälüüüJ» für die unehelichcu wol noch ua- 
güastiger stellen. 

Unter Berücksichtigung dieser V« j haliiiisse dor uiieJiciiolieü Kinder 
ergaben sich für die Sterblichkeit derselben sehr bedeutende Abwcichungeu 
gegen die der ehelicheii Kinder, wie dies die nachstehende Steitetofei 
(Tabelle 4) der ehelichen und onehdichen Kinder veranschaulicht. 



1886 

I 



Sterbetafel der 



Lebensalter ehelieheo unebellelMii 

Kinder 



ehdlielieBi 



1 Mooat 
« • 
8 , 

6 . 

7 , 

8 , 



1 .Jahr 

2 . 
8 . 

4 • 

5 , 



911, IS 


828.:i'.< 


S8'J. i<! 


766,*; 


ä68,t« 


716,4? 


847,4'j 
88B,si 


676,73 


688,47 


819,17 


612,73 


795, M 


590,41 


781,93 


872,fM; 


769,«x> 


656.;« 


756,13 


642.<;.> 


746,4; 


680,13 


786,00 


514,61 


709,47 


488,17 


691,41 


471,ts 


679.01 


465,1« 


GG!).l:l 


146.34 




424. ■...1 


«24.14 


412.H.; 


612,<.K 


405,4'« 



909. 
888,1.1 
866,9.1 
83l,iK 

8oe,.%7 

?89,os 

771.« 
754.11 

726.4. 
718.W 

7oa,i9 

667,M 

ÜOU.4;« 
693...I 
682,41 



1886 

aneheliehen 



R23,.'T 

7 ."i 

6ä«,74 

664,7» 
617^7 
887,94 

665. !<> 
545,04 
629.9; 
616.:t9 
501 ,«9 
488,11 
468,ac 
446,97 
484.94 
426.-. ) 
405. s:> 
392. M 
886,si 



Spe/if'lkre Aii;j:ahen .siehe iu den Jahrbüchern für die Jahre 18{>5 und 
lhH6 (Jahrping 13 und 14). 

Uebertiichtlicher wird der Unterschied in der Sterblichkeit der ehe- 
lichen und unehelichen Kinder in den Jahren und 1886 durch die 
graphische Darstellung auf Seite 59. 

Die beiden Kcchtecke oben links »eigen, wieviel von je 100 ehelich 
1H85 besw. 1886 geborenen Kindern nadi 3, 6, 9 Monaten bezw. 1, 2, 
4, .') Jahrni noch am Lflu n sind, während die beiden lu-olitci ke recl\ts 
die i^tcrblichkeit der uiieholicben Kindt r v. ninsclianliolifn. Mau sit-ht, 
dass bei dt-ii eheliclien Kindern \,r\ den unfheliehcn nur 71,7 

das 1. (^iiartnl lüif^rlebicn; iil)cr 1 Jahr wurden all b<'i jt-nen 7;{,5, hei 
diesen nur 51,'> \on Je 100 Kindein; das 5. Jahr überlebien ül,2 elie- 
liche uul nur ltV> uneheliche Kinder. 
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Absterbeordnung 

der unehelichen Kinder der eheliohen Kinder 




Was die allgemeine Sterblichkeit betrifft, so betragen die Promillesätze 

der Gestorbenen gegenüber der Bevölkerung in den Jahren 1879—1888: 
1879 1880 1881 IHHJ ISS3 18S4 1885 1886 1887 1888 

inkl. der Todt|;eborenen: 
29,35 31,29 28,83 27,42 30,32 27,75 25,81 26,93 23,1.j 21,ö7 

exkl. der Todtgeborenen: 
27,68 29,70 27,87 25,9S 28,92 26,83 24,38 25,65 21,88 20,85 
Im Darchschnitt der letzten 10 Jahre stellte sich die entsprechende 
(also inkorrekte) Sterblichkeitsziflinr auf 27,94 besw. 25,80 pH.; am gun- 
stigsten stand das Jahr 1888 mit 21,57 bezw. 20,35 pM. nicht nur in 
dieser Periode, sondern überhaupt seit dem Jahre 1816. 

.Xnnähernd t;ünstigf Verhältnisse zeiirten nur noch die Jahre 1845 
mit -Jl,.''-! I>e/\v. ^n.os |,M.. is.'.l mit 24.70 l^vu. •_>:5.14 pM., 1860 mit 
24,3;» luv.w. 22.2;» uikI Ins? mit 1') Ik'/w. -21,^ |.M. 

Ist aiK'li die lietrelleiide lit.'rlinung nur ein uiisollkouiniener Aus- 
druck der wirklichcu .Merbliclikeil, wie schon oben erwähnt wurden, so 
Ubnt ihre Betri«litlielikeit immerhin auf einen wfreuliohen Bflckgang der> 
selben schliessen, wenn auch der überwiegende Theil derselben sich ein- 
fach aus der Abnahme der Gcburtcnziffier erklirt, die indess durch 
die Abnahme der Kindersterblichkeit noch äbertroflen wird. ^Wieviel von 
diesem Rückgange auf die verbesserten saoitaren Einrichtungen, ins- 
besondere auf die Durchführung der Kanalisation, die ausgedehnte Pflege 
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der Vark- uiifl Gartenanlagen, die VerbosspriniE; di r Milchnalinin;: rte. 
zunirk/unihreri ist, würde nur unter speziellt-m l^iiigthrii auf di<' rin/olnen 
Todesursachen nachzuweisen sein. In welchem Ma^ss ein wirklicher 
Hückgang der Sterblichkeit im Ganzen Platz gegriffen hat, dafür liegen 
die erforderlichen Daten einetweilen nur bis 1888 vor; für diese ersten 
5 Jahre haben sieh die Icorrektea, d. h. aas der Lebensdauer abgeleite- 
ten Sterblichkeiffijeiirem gestellt: beim männlichen (leschlecht auf 33,40) 
36,53, 34,35, 32,56, 37,t0, beim weiblichen auf 28^15, 31,10, 29,70, 28,90, 
31,95, für die Gesanimtheit auf 30,85, 33.S7, 32,09, "28,47, U.m pJI. 

Auf die anscheinende Verbesserung der (lesammtsterblichkeit ist aucli 
die Zunahme des weiblichen Geschlechts nicht ohne llinfluss. In 
Promille fler mittleren Gesammtbevölkerung entfielen nämlich in dfu .lahrtMi 
1879 bis 1888: 514. 51fi. 518. 519, 520, 52fl, .VJl. 510. 5 Kl, 51!» |)M. 

Die iiikurrekieu Sitrblichkcius/iirern der beiden » ii'.schlfohter (inkl. 
Todt^^eborene) stellte sich in der in Rede stehenden Periode in Promille 
der m&nnlichen besv. wdblichen Bevölkerung folgcndeimaasen: 
1879 1880 1881 1882 1883 1884 1885 1886 1887 1888 

mSnnliches Geschlecht: 
32,6 34,3 31,8 30,1 33,3 30,0 28,5 29,9 25,8 23,9 

weibliches Geschlecht: 
26,3 28,H 2fi,l 24,0 27,« 24,f -23. .; 24,2 20,7 10,4 

Wie sich die Sterblichkeit auf die einzelnen Altersklassen dem 
Geschlecht nach vertheilt, isr rin< der folttt-ndcn, aus den Fällen drr 
.Irihre lH7(i bis 188;{ nach der korrekten M' tlirtdc des Professor.« Ihm^KIi ent- 
wickelu.ii Sterbetafel (y^\. Si;ifis(isclic> Jalirbucli XIV S. 78) zu er.-.elien. 

Die Berechnung der Talel erfolgt in der Weise, dass die Gestorbenen 
jeder Geburtszeit und Altersklasse auf Promille der Lebenden der ent- 
sprechenden Zeit reduzirt werden. Die Berechnung der letzteren Zahl 
geschieht unter Berücksichtigung aller bezüglichen Eieinonte der Bewegung 
der Bevölkerung. Aus diesen Froroillesatzen wird die Tafel so entwickelt, 
dass die Ziffer der Ueberlebenden jeder unterschiedenen Abtheilung mit 
dem nächsten Promillesatz (der relu iI lu iK -Wahrscheinlichkeil) niulii- 
plizirt wird. Ks entsieht dann neben d' i imü- ni li. tun Munalitätstafel 
nach Altersklassen zugleich eine Tafel der L eberb^ltenden nacli (Jeburts- 
klassen. rl h. eine Tafel der durchlebt' tt .bihrc. Die Smnniiruni; dieser 
lei/teren Zahlen eiirioln die Zahl aller dun lilebten Jahn« und ihre Sum- 
miruiii,' von einein bestiiKniuti Altersab>clinitt bis zum linde der Tafel 
die Zahl der Jahre, die die in dem bctreü'endou Altei'smüment Steheu- 
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.Sterblichkeitstafel der Stadt Bi rliii, In rcchn. t ans diu S J; 



;t Fl n-[i 



TS7(; 



1S83 



männliches Geschlecht 



Ut-ber- 

IrlltTlIe 

IUI 
Alter 

1000.00 

883.H 
849,.: 
8l9.;i: 
791. M 
766.:ifi 
744.4: 
725,72 
708..J 
692,-.3 

666,9H 
656,11 
681,01 
618,1« 

600, M 
691, i; 

.Vi»; :il 

584,94 
525,vi 

605.43 
503,uT 
601, in 

499.;:. 
•J97..3 
49«^ I 

492,47 
48'.«.Hi 
48«.-;; 
488. M 
48(>,r.4 
477,r. 
474.70 

467,M 

4ß8.-^» 
4R9.y« 
455,y:( 
451, ,4 
44«i.>'. 
442.2:1 
■487.-.« ^ 
482.'..: j 
427.1' , 
42l,v4> 
410,10 
B7I AlOfli 



weibliches Geschlecht 



81,»:. 
88/,4 
85,:t» 
34,'«9 
31.y:. 
29,1,0 
25„'.a 
2.S,,., 
22.:,« 
20,.u 
I7,4:t 

16,14 

89,1.1 

27,73 
21,:m 
I6,ji 

42.97 

32.. HJ 
24.7% 
18,:,i 
14,11^ 
10,;^ 

7,^»; 
5,74 
4,7« 
8,9.. 
8,7.1 

2,<. 
.S,«m; 

rt,-, 1 

4,-./:l 
5,41 
(?,4:( 

6, :i;» 

(|,I1K 

7, '.M 

5,14 

7, J4 

8,01 
8,1,; 
8,i>ij 

8, »u 

9, fiJ 
ICw 
10,a 
10,7.; 

11.1. ' 
12.-,» 
12,*u> 

13,90 

18,M 



28. A4I 

29, Hfi 

08,47 

34, « 
85.7Ä 
Sßci 
ß7,^.^ 
88,7--. 
H9,-.i 
•1 Ol- 
li. r; 

41, -i' 

42, <i 
4fl.H:. 
44,».' 

4«,o:i 
47,0:1 
47,r.-. 
47,70 
47,.u 
47..'!. 

46,79 

4«;,i:. 
45,41 
44,«:i 

43, *<> 
42,9» 
42,.." 
4l,v:< 
40,3.-. 

I 89,:..i 

88,74 

37,'J' 
I .37.31 

, B6,44 

35, «.. 
B4,>>K 
34,1:1 
3;i.:i9 
32,6H 
8!,..:t 

31,21 

80,M 
29, K2 
2», 1:1 
28.41 
27,7:. 
27,1» 
26,4a 
1 85,1» 
l96,u 



Uebcr- 
lebende 
im 
AlUr 

1000,00 
965.'ii 
904,..!. 
874.2% 
847,r,i 
828,01 

801.79 

782,fi.i 
765,71 

7:1."», '.«2 

728,20 

71 1,211 

71 Ii», 12 

«74,-,. 

656, IS 

648,r.:. 

6SS.«i 

606,'..7 

588,x:i 

576,14 

565,13 

55«,'.2 

550,29 

546,c' 

548,11 

540,4f, 

688,12 

536,11 

.584,41 

532,'-'. 

530,<;> 

628,.-'. 

626,2.1 1 

.V23,97 I 

618,11 

616,»J 

512,11 

509,60 1 

606,«o| 

502,0'. 

499,07 

494,72 

490,..« 

486, ,2 

482,os 

478,-. 
468,.;; 
468,49 
468,«o 
4»^ 



66,31 
3B,:.... 

80,97 
29,49 

26,1. 

24,23 

21.K3 

20,43 
19.2«; 

17.44 

16,74 
15.27 

87.«« 
27.s:, 

19,29 
15.73 

43,1.3 

30,3H 
23,:,« 
17..« 

14.fi4 

11. .js 

7,13 

6,00 

4.«9 
3,.37 
8,74 

8, -..-. 
8,37 
8,..i 
4,22 
4,(0 

4, :i:. 
4.9.-. 

5,71 

5, s(i 

5.99 
&,.H<> 
7.^■• 

7.0-, 
5.^.0 
8.7.; 
7.-.J 

9^14 
9,17 
9.23 

9. M 

10,11 
lO.do 
10,46 



98,41 
I 84,fi3 

86, Sil. 

88,0:. 
89, IR 
, 40,2:. 

' 41,23 

i 42,1.-. 

42,99 

43, so 

44. -..-, 
46.is 
45,94 
46,',7 
48,..9 
49,1« 
49,v9 

50,43 
61, «2 

52,20 

52,43 

52,:k: 
.52,1» 

61,70 

61,11 

60,42 

49.S7 

48,-. 
4!5,"4 

47,21 

46,37 
4.5,:.4 
44,72 
48,93 

43,ti 

4'2,:i2 
41,it; 
40,!." 
40,04 
89,»9 
3h,-.« 
87, ..3 
37,10 
»6,11. 
85,. . 
84,9t. 
84,3» 
H3,.S0 
32,91 
82,23 

80,91 



I 

I 88 
89 

I 40 

I 42 
48 
44 
46 
46 
I 47 
' 48 
4W 
! 50 
51 
I 52 
I 58 
I 54 
I 55 
' 56 
57 
58 
59 
60 
61 
62 
68 
64 
65 
66 
67 
68 
69 
70 
71 
72 
78 
74 
75 
76 
77 
78 
79 
80 
81 
82 
68 

85 
86 
87 
88 
89 
80 



männlickesOescblceht 



Ucbcr- 5 c § 
lebende « "S'^t 

Alter ijj 




404,42 

898,27 
892,12 
885.33 
878;3K 

871,34 

864,14 

356,23 
848, IS 

341. ,1 

3a4.24 

326,4s 
318,<;4 
810.71 
802.79 
294,10 
286.«« 
276,'« 
268,ii, 
259,01. 
260,21. 
240,44 
281,M 
221,«i 
211,40 
202.00 
191.:t» 
180... 
I70,s2 
160,39 

160,37 

I89.bs 
129,ä:. 

118,40 

107. ti.' 
97. »e 
89.31 
80.30 
71. •.7 
62,0» 
SB,(>7 
47,u7 
40,(H. 
83.2«; 
27.,... 
'Jl 

I7,us 

12,«9 

9.fi:t 
7.21 
.^.4 4 
B,M 



14,K.-> 

15,31 

16, -.6 
17,4»: 

18.20 

18,7« 

19,^9 
21,94 

22.S1 

19,23 

21, SU 
28,4« 
24,.3.. 
25.19 
22!;.:i 
29,11 
25,fis 
84,r.2 
82,<H. 
84,:.:. 
34, 4K 
89,7-. 

37,73 

48.-.2 
47,19 
45,4'. 

68,99 

5 7,,'! 3 

62,92 

64,.ioi 
72,o4 

76,«:. 
89,»:. 
98,-.- 
96,02 
92,. -.3 

106,74 

I14,7e 
142,11 
149,04 

135. ..9 
161,. -.6 
184,s« 

188,47 

i'l l.gf, 

•iM,«,% 
296,02 
265. s6 

291.92 

273.. 



24,.M 
28,?h 

•2S,'.' 

22,6t 

22,0« 

21,46 

20,.*s 

20,33 
19,7.', 

18,:,6 

17,99 
17,42 

16,v. 
16,M 
16.T4 

15.J.I 
14..-.: 
11.: : 

IB.Kt 

18.. .H 

r2,,h 

12,04 

11,'.« 
11,10 

l(i.-,* 

10.1. % 
9,ju 

9,5« 

8,sa 

8,3S 
7,97 

7, :.« 

7,S3 
6,«9 

6,:,3 
6,12 
5,7:. 

5,42 
5)13 

4,s4 

4,47 
4,17 

8, y2 

3,f.H 

8,:,s 
Biu 

8,3n 

3.1.; 

2iu 



weibliches Gesohloeht 
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448,7.-. 
448,7". 
438,4» 

4:W,?7 

r28,-,-. 

428,36 
418.17 

418,29 

408,^9 

•103.4 . 

.Hys,24 

898,13 
887,4.-. 
381,71 
876,0t* 
870,17 

3f?4,44 

857,«4 
.S51,..-. 
;il4,:i* 
886,«» 
828,7« 

821,29 

812,M 
806.JS 

294,'.-. 
286,1:. 
274,«5 
268,7» 
258,11 
241, v: 
280,*.:. 
'21H.,.'. 
205,i4 
I92,r.4 
I77,fi9 
165,21 

151,3 7 

187,41 
124,19 

111,44 

9h,:. ( 
8ti,.ii 

74,67 

68,»i 
58,«:. 
43,1'. 
86,19 

•2fi,-. 

2H,,:. 
1K,,.,C 

14^1 
8^ 



11,26 
11, Sl 
11,94 

11,9-, 
10,93 

12,20 

11, SS 
12,22 
11,19 
12,9:, 
12,9S 

12,..>i 
14,:..s 

14,92 

14, «.s 

15,S4 

15, :-9 

17,99 

19.:,* 
19.01 
22/.* 

28,79 

22,9s 

26.64 

24,3s 
86,76 

;52,4o 

37,49 
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den von da ab noch zu erlebeu haben, mithin dividirt durch dif Zahl der 
leUlereii die durchschnittliche Leliensdanor von eiiiem l»rMiiiimt«'ti Alter ab, 
Uui die ungün^ligt'^p Sterlilioliki'it des Miännliciicn gcgenülji'r dem 
weiblichen Geschlecht nach ein/eineii Altersgruppen zu veransciiaulichen, 
gaben wir naclistelieiid eine grapfaisclie Darstellang anf Grund der Sterblich- 
keitBtafel, die die Antheile der Gestorbenen bezir. der Ueberlebenden 
ffir das Alter V4, V«, 1, 3—5, 10, 30, 90, 40, 50, 60, 70, 80 Jahre zeigt 
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l)fr Kinfluss der einzelnen Todesursachen auf die Lebensdauer 
ist in dem olun »•iwähnten Werk »Die Bewegung der [{evidkerung der 
Stadl lierlin iJ^B'.t 7H.. (Slerbelalle 4 b Srite t]S il". und Tabellen 
Seile XV, XVI, XVIU) eingehend behandelt; <lie Talitlle lür die An- 
theile der einzelnen TodesursK-lien an der Sterblichkeit beider Gci<chlcchter 
habm wir oben S. 63—63 gegeben. Die entsprechenden Berechnungen 
für die neueren Jahre, d. h. die entspreclienden Reduktionen auf die 
i>terb)ichkeit8tafel sind im Allgemeinen noch nicht ausgeführt; nur die 
Absterbeordnnng der ehelichen bestw. der unehelichen Kinder bu 5 Jahr 
iüt auch für die wichtigeren Todesursachen dieses Alters behandelt worden 
(Jahrbuch XIll, 1885 8. 65; XIV, 1886 S. 99). 
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Am verderblichsten waren hieroach für beide Geschlechter die Durch- 
fall>kranklioUeii .iIUt Art, eiiisrliliesslii Ii Kinder- und Brcchduiolifall, mit 
rj;i,-W Promille liciiii mäniilii-lion, llf),''-l Promille beim wcibliflien (Jc- 
schlodit; CS folirt Itrim inannlirlu'n tie^rlihcht dir Jvuni^cnschwiiulsurlit, 
mit l"21,"iO pM.. *H'im wciblichon mit nur ;m),-2.j pM.. wobei S4 pM. der 
Männer im Aller von 2"» bis yn 60 Jabren starben, wiibrend bei den 
i'raucii das Alter 20 Itis -1.'» mit 52 pM. Iiesonders gefälirdot ers<'hcini. 

Nervenkranklieilcu erhi^jen vouUou Mäutioru !>8,i7 pM., von deu Frauen 
S4,'>7; an Altersschwäche starhon ?ou den Hannem 47,47 pM., von den 
Frauen dagegen 104,18 u. 8. w. 

Ausser den Snstlichen Todtenseheinen gehen dem statistischen Amt 
auch diejenigen Karten ssu, auf denen die Aenetc die an bestimmten 
Infektionskrankbeiten vori;ekommenen Krkraukuiii:;en der Poli/ei zu 
melden liabon; auf (irimd dieser Karten sind Tabellen über die lürkran- 
knngeii an Masern, Seliarlaoli, Diplitlierie, Typbus, J'ocken und 
Kindbf' 1 1 firlipf !i?seb Kab-ndernionaten und Sfrsnde-ättiiern bezw. AUers- 
klasscti uml der Wolinungslage aufsestfüt. lcI i ii nitelist* Ijt nd die 

Ucbersahien für Masern, Scliarlacti, lisplahuriu und Typhus in 
den Jahren l!SSU, 1SS7 und ISSS nnter Beitüf^nng der Grundwasscr- 
standsverhältnisse und der iMk- haw: Bodenteinperatur nach Kalender- 
monaten, um 80 die Wechselbeziehung zwischen diesen Faktoren und den 
Infektionskrankheiten ermessen zu kdnnen. 
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SeliarUcberkrankiitigeii (mit Sc1)*rlach>Dtphtherie} 
' und Sterbef&lle 
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Typhuserkrankungen und Sterbefälle 
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1886 



pro 
Mille 



Er- 



72 
25 
48 
86 

72 
67 
92 
205 
221 
IdB 
92 
74 
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Grundwasserstand, Boden- und Lufttemperatur 



168 



Kalender« 
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JuU . . . 
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Grund vfassersianJ 
80 m Qber dem Nonnal- 
aallponkt 
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BodentemiK-ratur 
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Mittlere 
Lufttemperatur 
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14,1 
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1,1 



Seit dem Jahre 18H5 ist u. a. auch versucht worden, die Krank- 
heitsdauer bei den Sterbefällen an Unterleibstyphus und Diphtherie 
8U ermitteln; aus den Erk rankungsarten sind dshcr unter Ergfinzung 
derselben nach den äretlichen Todtenscheinen die nacli folgenden Tubellen 
aufgestellt; dieselben weichen allerdings von den nach den Standesamts- 
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karten ausgeisShIten Tabellen hinsicliUich der Altersgruppen zum Theil 
nicht unerheblich ab. 
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Behufs Gewiimung eines jtuvertSssigen Bildes über den Einfloss der 
Ernährangsveise auf die Sterblichkeit der Kinder sind fortgesetzt 

cinsehondo IJntorsurlinn^on .'Brilons des sU-i(isti>rlion Amios ansi'stcllt 
wordcii, don'ii licsuliaio in den Jalirhiii licm dargelegt sind. Eine ge- 
nauere Kennüiis.s dn- oiiiscldäiri^cii N erliäUnis«- war jedoch crsi ninirlioh, 
seitdem bei der Vollvi^zählung von lb«i5 auch die Ernäliruugbwci.se der 
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Kinder erhoben wurde und somit feststand, wieviel im 1., 2., 8. v. 6. w. 
Lebensmouit stehende Kinder mit If attermiich, Thiermilch xl e. w. emlhrt 
wurden. 

Indem di'^ Hir jeden Tjebensraonat sich ergebende Vortheilung als 
ständig angciuHiiiinMi wiudo, konnte dieselbe als innerhalh der Zahl der 
Lebenden überhaupt gcliciiil angesehen und so auf die Siitze der Sterbe- 
tafel angewendet werden; die Vergleichung mit den Sätzen der Gestor- 
beneB dwrsdben Sterbetafel gestattete somit den Schlosst wieviel unter 
1000 lebenden mit Hnttnmilch emShrten, wievid unter 1000 leb«iden 
mit Thiermilch emihrtim Kindern ete. gestorben waren, und weiter, 
doiob Vergleichung dieser Verhlltnisssfitse unter einander, wie sich s. B. 
die Sterblichkeit der mit Huttennilch emShrten Kinder su den mit Thier- 
milch ernährten verhält. 

Das Nähere ergiebt die angehängte grapliiMlic Darstellung, 
die die Sterblichkeit der Kinder fiir die ersten 11 I^bensmonate 
veranschaulicht; vergl. statist. Jalirluuh. 14. Jabrp. S, i'ü und 112. 
Nach Abrechnung der Todtgeburt* ii . rlf iiLu die .SUiibeliille de.^ 1. Taees 
(11,07 der Sterbetafel) zugerccbnei sind, beginnen die Ueberlebenden mit 
958 pM.; hier setzt die Sterfaliehkeitskurre ein, die m 11. Monat 
mit 818 Gestorbenen endet, oder mit anderm Worten: es uberlebten 
diesen Termin 687 von je 1000 Kindern. 

In dem Baum oberhalb der Sterblichkeitskurre gelangen die Sterbe- 
falle nach Altersmonaten und der Emihrangsweise in 7 Gmppen sur 
Darstellung. Den Raum unterhalb der Stcrblichkeitskorve nehmen die 
überlebenden Kinder ein, obeiifalls nacl» Altersmonaten und der Ernäh- 
ningsweiso unterschieden; die 7 (iniiiiicn dii Ijualiriin^'^weise sind fol- 
pondf: 1. Miittorniilch; 2. Ammcnniilili ; 3 MiiUrr- b»?zw. Amm^nmilch 
und Tliit-niiilch; 4. Thiermilch; 5. Muti- rinilili 1m/,w. Muttrr- und riiier- 
milch, be/.w. nur Thiermilch und Surrogate; 6. Surrogate; 7. sonstige 
Nahrung. 

Als £rgän/.ung der graphischen Darstellung geben wir noch eine 
Tabelle, aus der ersichtlich, wicnel von je 1000 Kindern einer be- 
stimmten Altorsklastte im Jahre 1886 unter Berücksichtigung der Ernäh- 
rungsweise gftitorbcn stndt 
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1886 

Die gostorbcncn Kinder sind Promille der lebenden derselben 
Altersklasse (Morc-CoefHcient) 
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8 Ml 
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ü^n \ 
28,'.u 1 
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Iß.u 
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12,:i:> ; 
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18,10 1 
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9Ö,!17 

H2.- 

f.Ö.lt 

57.." 
48.:<i 
48,t» 
87,&i 
88^03 
27,4« 
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482,4 

429..-, 
242,1 
185.: 
267:1 
220.1 
187,9 
9S,s 
86,7 
54,1 


4t>4,% 
180,7 

15ö,:i 
107,1 
80,0 
fi3.-' 
52,4 

61,3 

26,4 

28,9 
88.2 


182,.<>2 
87.4« 

32.^-. 

;v2.i« 
26,:: 
24.-^- 
20,2: 

8,96 

4,« 

3,ix 
7,0? 


68,1« 
87.44 

35, "'i 

.S.S.! 4 

SO...; 

27. :* 
24, f. 

28, n 
19,97 

2D,«3 
I7,«i 


Durcbsehn. 


9,16 


ö.2i , 


24,7> j 


62,4» 


1Ö0,T 


88,9^ 


15^6 


80,«t 



V 
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Organisation nnd Kosten der Armenverwaltnng 
nnd Statistik der Krankenanstalten« 



Die fx'itung gosamni teil ^csrtzlii licn Ariiit>ii|tflt"Kr, mit AusschluNH 
der Waisciipnci^e, luinicnK der <.i<.nn*Mndc Horlin lirgt diT Armon- 
dircktioii ob. 

Tabelle 







Auf 
100 Kin- 
«ohnur 
Haas- 
kranke 


Zahl der 
Verordnungen 


Arzneikosten 


Im Jabr« 


Zib) 

der armen 
Jlaus- 
kraakoii 


überbau pt 


pro Kopr 
♦ 


überbaupi 


pro Kopf 


Verord- 
uuug 








M 


U 


■ 


M 


Pf. 


1 


2. 


8. 


4. 


6. 


6. 


7. 


8. 


1880 


51 9U 


4.« 


166884 


8,01 


104 164 


Ut 


67 


1861 


«88»2 




161898 


8,09 


106994,19 


8,01 


65 


1882 


61B51 




159892 


9,n 


100856.« 


1..M 


68 


1S88 


65887 


4,«T 


160664 


8,0 


106 076^3« 


1,M 


62 


1884 


40512 


4.01 


140 167 


8,0 


06011,» 


l.'.'t 


65 


1885 


46807 


3,,-,4 


118 207 


8,i 


97 6t)0,<r. 


2,0K 


66 


JhiJÜ 


•11 774 


3,:.7 


133 3516 


3.0 


8»;244,i; 




66 


1867 


40 877 




131 915 


3,j 


86 879,1» 


2,u 


66 


1888 


51809 




140060 




9466T,w 


1,M 


67 



* Die Ziffern zu b und d konnten in Folge einer nach veränderter Methode vnrgonoiuiikenon 
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Sic pcwähH (Itirrli üirr» (V^miip, dii' Armonkomniissionfii (zur Zeit 
"222 mit 22.')S rns'^tirii) laiirciidr LiiifT-tut/nngen an Ariuc (Aliiinsen- 
einpfiingfr), (■hf'fvsuU'hc l iiit r>>iuuun2;en an l laucn für d»*rt'n Kinder bis 
zuiu vierzehnten Jahre (rilegei;ehh>ni[ifänger) und eininaligi* ausserordenl- 
Uche Uoierstätzuiigcn «n Bedürftige, femer WinteninierstükuDgeD zur 
Beschaffung von Brennmatcnal, Suppen durch Vermittlung der Armen- 
spebungüjift^talti antlichc Ililfc durch die Armenärzte und Armenwund- 
irztc, Anmei- und Heilmittel oller Art, Fliege in ütadtiseheti und anderen 
Krankenaustalfen und Geneseuden «inen ruhigen Landaufenthalt, sie ge> 

währt Sär;:e und freie Beerdigung auf di'ii >lä(llis( !ien i'Viedhofen, ehenso 
laufende Unlersintzuniri n an Tcr^onen, die sich in «tädtisehen Sieehen- 
und sonstiiren l'rivaianstalten befinden und ausserordfiulielie IJnter- 
slüt/un*reii \ »M-H'liiedener Art, überweist Land ziun KartofTflbfni für Anne, 
bringt idioti^clic, blinde, taubstuuiuie und i>iitlich vcrwuhrbste Kinder 

1 



Von don io ihren WobnungBii bebandeltan armea Kimnken 



waid«n 
gchnlt 


vom 
Hun- 
dert 


b. 

wurden un- 
geheilt ent- 
laasen bez. 
blieben aus 
der Kur 


vem 

Hun- 
dert 


e. 

starben 


rom 
Hun- 
dert 


d. 

blieben am 
Schlüsse 
des Jahres 

in 

Behandlung 


vom 
Hun- 
dert 


e 

K r.'uikiTi- 
häuseru bvz. 

den 
Hespitälcrn 
überwiesen 
wefden 


vom 
Hun- 
dert 


9. 


10. 


ii. 




IS. 


U. 


16. 


16. 


17. 


18. 


40 »i9 


79 


1889 


8 


8647 


5 


1858 


3 


5478 


10 


41068 


79 


1409 


9 


3709 


6 


1517 


8 


8684 


11 


89 927 


78 


1789 


8 


8498 


fi 


1887 


8 


5458 


11 


48678 


T8 


8188 


4 


9808 


5 


1688 


8 


5788 


10 


87848 


75 


8194 


7 


844P 


8 


1004 


8 


5684 


11 


85951 


77 


8868 


6 


8148 


5 


1477 


8 


4889 


10 


84 8ö7 


77 


2084 


5 


2 070 


4 


1 151 


8 


4 812 


11 


äi Ö59 


7S 


1 G17 


4 


1 6tiC 


4 


1 880 


4 


4 155 


10 


26184 


bö 






1746 








4188 


6 



Aufnahme des laufenden Krankenbestandes nicht angegeben werden. 
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Tabelle 



Im Jature 


Gehälter 
der 

Armenärzte 

Wundärzte 
M 


Gebühren 

d«r 
Heilgehilfen 

Ucheaiumeu 
H 


Gezahlte 
Arznoiküstcn 

M 


Dinnf 

nm] wieder 
eingetogen 

M 


Das 

sind in 

• / 


Für 
verabreichte 

Uöder, 
Banda^n e^e. 
und Brilk-n 
sind gciablt 

H 




1. 


9. 


6. 


4. 




6. 


lä*tO,8l .... 
1881/82 ... 
IwSl/ao . . . . - 

1888/8i 

1861/66 

1866/66 .... 

irnftv 

1887/88 

1888/89 


51 650.nu 
51 650,011 
54900,00 
64U0,N 
64910,» 
601B0,w 

* 

81800,00 

81 890.WI 

82 21K»,ou 


2 S54.V 
2 858.0-, 
8690,30 
8 110,70 
9786,u 
8061,1!^ 
8 862,06 
4 467,10 
4 667,03 


lÜS 774.1? 
105 898. u 
100 666,09 
10607&,>« 
66011,M 
87600,M 
86244,19 
86 871KT'.' 
94557,90 


'J04.4'.' 
868.7> 
1 016,34 
816,«« 
668,.n 
416,H< 
888,40 
220,;;i 

114,50 


t,t>i 
O,:,. 

0.4.1 

0,is 
0,13 


11 404,,v, 
IS'.MH. :. 
i44(leyuT 
l&989,n 
18681,4« 
184S«,4& 
19981,44 

14 890, V.. 

15 30 



in l*firirr,ins(alt<'n, .sowie Milfsh»Hliirfti(.;o, «lio in der .Aiissonariin'npflcgc 
ilrrtT \Vur(liL'k«'il \v»>j;<'n nicht unicisi üt/t vvf'n!»»n, im .\rb<'ii,s|iaiis(^ iinior, 
gewährt Klfi<lun{; für arme Schulkind« !- ntid arnio Konnrniandcu u. .s. \v. 

Im Jahre 188« 89 hat die .Stadt Herlin veraiisi:al>t : 

an Armengeld ^f)^ :, I7,4r. M 

an ?fl»'-(-ircld .55ni5,.Ui - 

an Extrc-)um«r»iüteungen . . . ^QjQSS.o.') - 

3376.^)31,7! M 

Von <len üiiterstützungskosten sind nur 99788}34 M. d. i. 2,9" , xur 

Einzieluing gelangt. 

Die vor'-ti'lii TuUii beiden Tabellen berieliten ül>er die auf dem (le- 
hir t (b r oHeneii /lieben Armenpfle<re v<^'ratisgabt€ü Beträge für die 
Haubkraakeiipllege in den Juhren lööU— 1088. 
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8 



Darauf 
sind 
wieder 
eingeiAgen 

II 


Das 
sind in 


Summe 
der 

in Kolumne 
1, 2, fl, 6 

M 


Gegen 
du 

Vorjabi 
mehr 
weniger 

M 


Summe 
der 

Einnahmen 
in Kolumne 
4 nnd 7 

M 


Summe 
in Kolumne 11 

abgezogiii 
von Kolumne 9 
bleiben Netto- 
koslcn der 
offenen 
Krankenpflege 

M 


Gegen 

lias Vorjahr ID 

<■! 
i • 




mehr 


weniger 


1 


a 




10. 


11. 


12. 


18. 


1 874.43 




169 683. V. 


4- "428,-.:i 




2 278.M2 




lf>7 404,117 






1 574,4 . 




174 IH.-i 




2 443,j'ii 


171 671, M 








10, HS 


III fO,tjJ^' 




2 581,2" 










7,4» 


174426^1« 


+ S848,ao 


18M,»t 


17868»,» 


2,11 




1168,3» 


9,19 




— 8788,M 


1 7lO»i» 


186 875,91 






10»^ 




174 188^ 


+ 84a6,M 


lM4^s 


178888,» 


6,11 




t lfi6,M 


Ml 


185417^1 


■|-ll878,ai 


1487,11 


188600,30 


8,M 




10*4,Ji 


6,«« 


187687,41 


+ 9809,M 


1 244.94 


188888,47 


1,33 




867,j4 


5^: 


196 S20,n 


+ 9 lü3,.w 


9SI,64 


195 889^1? 


5,u; 





Den vor;iu<p';:aiif:«'n<*n Tabfllfii sclilicssf'n n-ir folpeiid»' zilirrniii-ssipo 
rrl»rr!sk'li(»'n iilxT die Ijcbim»j;eü auf <l<-ni (loliioir der gesell los.scnen 
Ariucnpric«:»' Itir körperlich Kranite an: 

Tabelle 1 iil«'r die Zahl der in d<'n finzflnon Kranl<*'ii;in<talif^ri und 
in drr ücsanniitlicil derselben verpflegteu Kraiikcn; 

Tabelle 2 über di*' in jeder Anstalt und in allen snisammei) durch- 

scliniltlicli täj;litb belegten H<!fi ii: 

Tabelle 3 über die Zahl der Tage, während deren die Kranken irer- 

pllegt worden sind; 

Tabelle 4 über die durchselmittliche Verpflegungsdauer eines Kran- 
ken in den einzelnen Anstalten. 

Die Zahlen beziehen aich auf die Jahre 1882— >89. 
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TkbeUe 



Jahr 



1. Aprii 
1882,188 

1. April 
1888,81 

I. A|iiil 
18S4 b5 

1. April 
1886,'86 

1. April 
1880/87 

1 April 
1887/88 

1. April 
1888,'8<J 



Kahl dor v«r 



im >t:i.Hi«eh. 

K ranken - 
hauM Fri«d- 

rlcbshain 



«I 



J3 



1. 



7047 



557 



8 926 5(S» 



ÜH73 I 618 



7824 574 



8832 



618 



8471 ' 615 



9808 688 



im städtisch. 

Kranken- 
bausc Moabit 


in der 

Chirili^ 


3 
<< 


s 

sc> 


i 


Bestand 
Vorjahre 


IZ 


S S 

♦> V 




t s 


10 




1 


Ii 


2. 


8. 


2509 


808 


15 029 


1 U>7 


8340 


885 


11918 


1268 


4406 


4H2 


14 r2G 


1 211 


4066 


509 


18 428 


1 119 


4438 


625 


13 557 


1 126 


1 581 


619 


13 280 


1 0"!> 


6617 




11000 


1 (HJ 



iaderKtoigl. 

UnivirsiläU- 
klinik 

"5 2 



ja 



C TS 
3 

S 9 



782 I 59 
825 1 55 

«93 59 



588 



447 



48 
24 



481 23 



542 



25 



in 

Bethanien 

I 0^ B 



«3 



im 
St. lled- 

wigs- 
K ranken 

haus 



^ 5 

S 

Is 



884 I 71 
817 I 50 

812 72 
G29 75 
589 49 
502 j 51 
458 86 



6. 

688 I 59 
668 I 61 



721 <!1 

462 66 

485 50 

468 I 54 

570 G3 



in den 

Augen- 
kliniken 



5 



a. SP 
s -so 

2 



II 



06 10 

96 4 

147 7 

121 8 

95 

Kl 6 
III 



* Jüdisches Krankenhaus, Uiiivorsilutä-Fraucnkliutk, gynäkologischo i*iivaUtistuUcD Dr. Martia 
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pflogton Ar menkraaken 



1BI 

Eli<)ab<ilh- 
Kinder- 
hospital 



* I s ^ 

I 



Iis 

I"0 «r 



im 

Knutkca- 

bSQS 



3 



:3 



1^ 



im 

Kraoken- 
ban*! 



a ll o 



<4 9 

r: 



10. 



im 
hospital 



C r. 
es 3 



11. 



in 
CiiViit- 
anatslt^n 



80 


1 

^ 23 


20S 




821 


1 


17ii 


7 


3 


TO 


S9 


894 


1 85 


749 


68 


190 


' 19 


5 


86 


21 


806 


83 


778 


fiS 


188 


21 


9 


100 


22 


411 


24 


r,'.u] 


■11 


■m 


21 


21 


Ha 


82 


HSÜ 


51 


Ö78 


45 


2 Vi 


21 


41 


168 


40 


814 


25 


555 


49 




IS 


87 1 


196 


48 


1 


20 


590 


8Ö 


162 


10 


102 



fn 

sfimmtlioben 
Anstaltoa 



US 



13 ;i, 13 b. Uc . 

r — ^ '■ 



28 -198 2 8G0 26 lä« 
WS 2 484 26 844 



29 28 ; 248026 746 17897 



2b4b0 2 505 20 975 

f 

29 81Ü,2 5öl^27 2:J5 
290452 482 26 568 



Von 
dor 
Ko. 

himne 
13.1 jii 

f runi- 

.An- 
stalten 

14 



1»»Ö2 
18 662 



16 690 



10 5(J1 



16 987 



Bl 936 2 526 29 410 17 011 



Das 

■^iivl in 
Pro 
tenten 

von 
Go- 

18a 



16. 



Von 
der 
Ko- 
lumtic; 
13 a in 
stidti- 

An 

st.'ilten 



«0,1 „ 

64,74 

01,23 
58,>7 



ir, 



9 i;jt; 



10 ir,< 



1 1 33S> 



1 1 b'M 



1J3 25r, 



lao.-.s 



M ;t2: 



sind in 
Tro- 
zontca 

von der 

(Je 
snmict- 
tahl 

K.>- 
1 innao 
13a 

17. 



3r>,5M 

3><,7» 
ll.Ji 
41,1.; 
41.9« 
"5,73 



anil Dr. Voit, HoimslSUcn für Gonosondo. 
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J ttbelle 







Bs waren d u r c b s c h d i 1 1 1 i c h 

■ 


Jahr 


im 

städtischen 
Kranken- 
hause 
Fried rJohsbain 


im 

st'tdtischeii 
Krankcti- 
baOM 
Moabit 


1 

in der 
Cborilö 


in der 
Königlichen 
Universitäts- 

MiDik 


in 

bethauien 


im 

St. Hedwigs' 
KiankeDbauM 




1. 


B. 


8. 


4. 


6. 


«. 


1. April im2 m 


552 


308 


I 210 


52 


77 


70 


)t 


Ibti» 84 


6'29 


942 


1224 


50 


70 


66 


>l 


1884/85 


648 


4M 


1188 


66 


79 


76 


n 


1886/K»J 


«99 


4S4 


1184 


88 


69 


49 


tl 


1886/87 


689 


498 


llSl 


27 


62 


44 


II 


1H87,88 


611 


440 


1 044 


81 


47 


54 


» 


1888/89 


866 


609 


1069 


88 


61 


71 









Zahl 


dor Tage 


, w&hrond deren 


Jahr 


in 

<-t!i«ttiseheii 

Kranken- 
liausc 
Priedrichshain 


im 

slSdtiscben 

Krankt n 

Moabit 


in der , 
Charit^ 1 

1 


in der 
KöniglichtiQ 
UniversiU&ts- 

klinik 


in 

Belhanicti 


• • 
im 

St- Ifi-lwijis 
Krankenhaus« 




1. 


2. 


8. ! 


4. 


5. 


8. 


1. April 18S2 88 


201318 


1 12 Jä5 


■in 518 


18 883 


28 191 


25 682 


„ 1888 84 


198 678 


186106 


448980 


18897 


26688 


84 09» 


K 1884/85 


200 188 


164^ 


482178 


90268 


88988 


8786« 


„ 1886,8(1 


21864« 


154 «86 


418848 


- 18788 


216«0 


17 804 


„ 1880/87 


21*: '2r)'> 


iri6 248 


409 040 


9 794 


19 15G 


10082 


n 1887 88 


22: i T'.KJ 


IKl 242 


881 488 


11 152 


17 078 


19 652 


„ 1888/89 


2;J9150 


185 8J& 


890 049 


12 806 


18 558 


25 986 
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mit KrAtikeii B«tt«ii belagt 



in 

den Aagcn* 
klinilcen 


im 
KlisabcUi 
Kinder- 
boapitol 


im 

Elisabeth 
Krankenhaus 


iu 

Li7.arua- 
lvra&kenb»iM 


in 

Augnsta 
bospital 


in 

»oustigen 
Primt- 
iMiUmtaltaa 


in 

siimmtlichco 
Anstalten 


7. 


8. 


9. ^ 


10. 


11. 


12. 


18. 


7 


24 


.82 


70 


17 




8 419 


8 


91 


80 


B» 


17 




B416 


14 


92 


81 


OD 


U 




2808 


10 


28 


39 


43 


28 


1 


9 449 


7 


28 


33 


47 


17 


4 


3 400 


7 


87 


H2 


89 


17 


2 


2 361 


4 


46 


27 


48 


IG 




8 589 



8 



die KrftBken v«rpfl«gt irurden 



in den 
Augen- 
kliniken 


im 
Blinbetb- 

Kinder- 
bospital 


im 

Kli^beth- 
Kr&nkenbaus 


im 
Latanu- 
Krankenkaiu 


im 
Äugtuta- 
hospital 


in 

Mnungn 

Friralheil- 
ansUlten 


in 

sämmtlicbon 
Anatoltoo 


7. 


8. 


8. 


10. 


IL 


12 


18. 


9566 


8791 


11608 


95466 


6988 


98 


888471 


9960 


7819 


10866 


91608 


6928 


184 


888869 


4 993 


H 188 


11837 


21 87« 


r> 272 


180 


'.•16 701 


S569 


8 6!»3 


14 228 


15 797 


H Ki-i 


539 


R91 559 


2 689 


10 093 


rioit; 


17 375 


ti 270 


1 2i>» 


Hlö 264 ■ 


2 309 


13 544 


11632 


U052 


5988 


765 


862 687 


9«SI 


16767 


10076 


15761 


6879 


180» 


884768 



80 



AnnenTvrwaUuiig ond StiktitUk der KrmkoausUlten 



Tabelle 







Die durchschnittliche Vcrp 


i 1 c s u n {• s 


Jahr 


im 

SliilllnCJlCIl 

Kranken- 
hausö 
Friedriehsbaln 


im 

städtischen 
Krankcn- 
hausc 
Moabit 


in der 
Charitö 


in der 
KöoigUcben 
Unifenitats- 

klinik 


in 

Bethanien 


In 

St. Uedwigs- 
KrankenbAus« 




1. 


2 


8. 


4. 


B. 


0. 


1. April 1882 b3 




43,a 


29,1» 






87,<i 


„ 1888/d4 


27,a 


88,e 




22,3 


31^ 


86,1 


„ 18M/M 


S9,» 


81,0 


80,;. 


80,4 


84,4 


87.» 


„ 1886.86 


27,» 


88.» 


ao,H 


88,:. 


84,3 


88,% 


„ 188G 87 


25.0 


85,4 


80,4 


81, ft 


82.-, 


88.1 


„ 1887 88 


30,. 


35 , 


81,4 


88,} 


34 ,u 


42,4 


1888.80 


20,ü 


8S,u 


87,» 


28,7 


40,9 


46.i 



Digitized by Google 



Artnenverwaltung onil SUtiMik der Krankenanstallen 



8L 



4 



■latt«r «ines Krankon betrug Tage 



Augen- 

klinikea 


i. 

Elisabeth- 

Kiti''1fr- 


itn 

KmnkeDlnuB 


im 

Knnkenhaiu 


' rii 

Augusta- 
bospiial 


in 

sonstigen 

Frivatheil- 

üiistaitcn 


7. 


8. 


- - . 


10. 


Ii 


18. 


«,i 




88^ 




80,7 




80^ 




88.% 


88,s 


82,7 


88,R 
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vn. 

Die städtische VVaisenpflege. 

Das Gflöft der städtisrhon Waisonvimvaltung umfasst: 

1. dit' Aitfn;)lim»* <hr der (illent liehen Fürsorge zur l']r/.i<'lHrn<r 
aiilieitiital I' ImImi Kinder, deren vorläufiL'»' I 'üterhringnnL; iit 
das Waiseiidfpot und die Adnimi^üatiun ^ili■^^•r Anstalt; 
'2. die Uuierbriuguug der aulgemtinnienen Mäilchen und l iiu's 
llieiles der Knaben ui Kosipllege, die UelKsrwacbung der 
lebstereu sowie die Ueberweisiing der nicht in Eostiiflege 
untergebrachten Ksahen an die WaisenendehungSMistalt zu 
Rnramelsbuiig; 

8. die Venraltung der Wusenerziehungsanstalt in Rununelsburg; 

4. die Ausführung der durch die Gesetze vom 13. März 1878 
und 2d. Juni 1884 g*>boteiien Massregeln über die Unter- 
bringung verwahrloster Kinder. 
Alle diese Verwaltungszweige stehen unter d'-r Aufsicht der Armen- 
direktion. A l)t hei I u n r für dif \Va > n \ r i waitu ng , SW alte 
■laktdKiras>e 33. Die (it.*v luilu dt t unii r I, i und 4 l>ezeiclineten Ver- 
waltungen leitet der Verwaltungsdirektor. An der Spitze der Erziehungs- 
anstalt in Kummeisburg sieht ein Tiidagog als Direktor. Dem Venral- 
iungsdirektor steht für die Unterbringung der Kostkinder und für die 
Uebcrwachung der Kostpllegen, insbesondere der ausserhalb Berlins, ein 
Kmehungsinspektor zur Seite. 

Im Jahre 188ft, 89 befanden sich 4534 Waisenkinder m stadtischer 
l'llegf, von denen in deni>eli>en Jahre iieu aufgenommen waren 1B03 Kinder 
(2!)3 wügüu Todes der Eltern, 1310 aus anderen Gründen). 
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1. Das IVaisendepot 

Sämmtliclte WaisenXinder, (ar deren Pflege und Endehang die Stallt 
Berlin zu sorgen bat, werden in der Kegel zunucbvt in das Waise n- 
dopot, alte Jakobstrasse 33 (eröflnet 1877), aufgenommen und dort so 
lange vorpflegt und erzogen, als es im Interesse eines jeden eineetnen 

Kiiidcs riitlilirli ersclteint, jedoch darf die Zeitdauer yon sechs Monaten 
im einzeluen Falle iiii lit nhei-schritU'n werden. 

Im Jahre 1888/89 wurden 2664 Kinder ins Depot aul'genoninien 
und durcli^rliiiittlif !r täglich 65 Kinder verpfli'irt. In d^r Dopotschule 
waren 18ss 1027 kind^r. Dio Zahl der die Madclienschule Besuclien- 
den (für nicht mehr seIiiil|illichLige oder noch in hiesiger Kostprti'i:e l»e- 
findüche ftladchen be^iiiuiut) schwankte iu den leizleu Jahren in den 
einzelnen Smestem nwisdien 68 und 109. 

Um den konirmirten Waisenmadchen bei eintretender DiensUosigkeit 
vorübergehend Obdach und Schulz zu gewihren, besteht im Depot ein 
Asyl. Im Jahre 1888/89 worden von zeitweilig dienstlosen früheren 
Waisenmidchen 15 aufgenommen. 

Die '^onntagsabendversamnilungen fUr entlassene Mädchen 
wurden in den letzten Jahren durchschnittlich von 25 Mädchen besucht. 

2. Die Koatpflege 

Die (M>sainn\tzalil der durchschnittlich täglich in Koülpflege belind- 
Uchen Kinder betrug 1888/89 4013, davon in Berlin 1794, ausserhalb 
Berlins 3219. Die Zahl der auswärtigen Ortschaften, in denen Berliner 
Kostkuider untergebracht waren, belief sich am 1. April 1889 auf 496. 

Die njichste Aufsicht über die auswilrtigen Kostpflegen fuhren die 
Ortsgeistüohen oder die Biiurgennetster, Ortsvorsteher, Lehrer; über die 

Berliner Kd'-t pflegen die durch die AVai.senpllegerinnen unterstiit;iten de- 
liirliidewaisenräthe. Die Zahl der Waisenpflegerinnen beträgt 403, die 
der Geineindewaisenräthe 215 mit 1 130 Mitgliedern. 

Die sanitären Verhältnis-.^ in (h r Knsipllejre waren in d<>ii letzten 
Jahren riidit uu)2;ünsiige. di.- iüdt;>rall<- ImMu-'U von dir tätlichen 
Diiivhs. luiiius/ahl der Kiiitl« ! in der Beiliiiti Ivo.sl.plk-f zwi.Then l.-S ^' j, 
im Jalirc 1888 8U und b „ im Jahre 1882/83; in der auswärtigen 
zwiiicben 1,92 •/„ im Jahre 1884/85 und 5,7 « , im Jahre 1886 '87. 

8» 
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3. Die Waisenerzieliiingsanstalt zu I{iiinraelsbur>^ 

Die Krrichtung der im Jahre 1S5;1 eröffncton Waisenerziehuiigs- 
ansialt zu Huminclsburg liatt»» ueheii der pädagogischen au fi eine vor- 
waiiend ltygieni.s<^he Tendenz. Sie war die erste der stätliistlien An- 
stalten, die aus der Kingeschlossenheit und der verdorbenen Luft der 
grossen Stadt hinaus verlegt wurde ins Freie. 

Man wählte zu ilircui Bau ein frei gelegenes, durchaus trockenes 
Terrain, das einen ebenso vortrefflichen Baugrund als gutes Trinkwasser 
bot, aber zugleich anmittelbar am nordöstlichen Ufer derjenigen Aus* 
buchtnng der Spree gelegen, die den Namen des Rummelsburger Sees 
fuhrt, alle die gesundheitlichen Vortheile gewahrt, die die Lage am 
Wasser mit nch bringt, wie frische Luft, Baden, Hotion durch Schlitt- 
schuhlaufen. 

Injsoiidt'rlicit entschloss man sich, für den Zweck der Waisi-npllegc 
aus (ie.sundht'itsrücksichten, mit dem Grund und V>()(\rn ümsrnM freigebitr 
zu ?;ein und zum Bau der Anstalt ein un Vorhaltni',» zur angenoiuiiiriit ii 
Bewohnerzahl sehr grosses Areal zu opltm, damit jede Zusniiiiiirii- 
drängung von Menschen vermieden würde und der Bauanlage iiacli dem 
i'avillousystem der weiteste Spielraum gegeben wäre. Ein Grundstück 
von 1831 ar (etwa 52 Morgen) wurde nim Bauplata bestimmt, um darauf 
die Wohnst&tten für zunächst 500 Waisenkinder in zehn verschiedenen 
Gebäuden zu errichten. Das ganze Terrain ist nun, soweit nicht das 
Seeufer die Gr^e bildet, mit einer lebendigen Heeke eingefasst, die 
Flache selbst zu einer Parkanlage mit Strauch- und Baurapflanzungen, 
Rasenplätzen, Blumeostückcn hergenchtet, in der die Wohngebäude, 
umgeben von Höfen und kleineren Obst- und Gemüsegärten in archi- 
tektonischer Gruppirung zprstrrtit licrrcii in der Art. dnss ihre fiesammt- 
heit der Lage nach ein t'ro-^ '^ ;ni ( inci Langenseite noch nicht ganz 
geschlossent s l\r. hi- , k umlasst, dessen Inhalt aus freien Plätzen, Bauui- 
und Sirauctipllanzungen besteht. 

Die Gebäude, die zur Wohnung der Waisenkinder dieueu, siud im 
Allgemeinen zweistöckige Hauser mit Souteirain, jedes (ur 50 Kinder 
bestimmt. Das Souterrain enthalt die WirthschaftsrSume, unter anderen 
denjenigen Baum, in dem die Kinder sich waschen und der heizbar und so 
eingerichtet ist, dass jedem Kinde sein besonderes Waschbecken und sein 
eigenes Handtuch zur Verfügung stellt. 

Das Erdgeschoss nehmen die Wohnzimmer der Kinder ein, und zwar 
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ein grö^»icrcr Wohnsaal mit 3 Fenster», 7.05 in lang, 6,90 m breit; ein 
kUiiipn r Wohnsaal 6,90 m lan^r. 3,76 in lirtl-:: rin jrrössprcr Xebonraam, 
der /.uglcich als Arboif«stätT<- (W crksiatt) hermt/t wird, '.'.(f' in lan::. 6,62 m 
breit; alle dif»«<» Hauine l>ii .'4,7« ni U>A\> . Die Kaurae, die den Kindern 
für ihreii tätlichen Zimiiierauteiuhalt zur Verfügimg stehpp. Ii.ihrn also 
einen Gesammiinhalt von rund 525 kbm, so dass auf den Kopl 10,5 kbm 
k<nttindii. 

Iii der eiatea und zweiten Etage befindet sich Je ein ScUa&aal för 
25 Kinder, jeder yan 800 kbm Inhalt, so dass beim SebUtfen 12 kbm auf 
die Person fallen. Jeder ScUafsaal b»t 5 Fenster, daron je 3 in gegenüber- 
liegenden Wandiai, das fünfte in der dritten Wand. Die gegenftbwliegenden 

Fenstmrpaare geben die Möglichkeit, aucli bei stillerem Wetter die Schlaf- 

rfinme und Bettlair* r von bewegter Luft darcliziehen zu lassen. 

ThriN dir > lien beschriebene I^ge nnd Be*«* hafff^nheit der Wohn- 
suitten der Pfle;. Imce, thcils der rm^tand. da^« vor drcisKic Jahren, als 
die Anstalt gebaut wurde, die hyijieni- li' ii l'.i"-ir<'tHiiigen noch nicht auf 
der Hohe der Kntwukelun^ sUiudt-u wie jeUU machen es ven^tandlicli, 
dass in diesen Hausern künstliche Ventilationsvorrichtuugen gaiut ielileu, 
und man kann nadi der bisherigen Erfiüirung nicht sagen, daas aie ver- 
misst würden. 

Auch die Heizeinrichtangen entsprechen nicht gerade den modernen 
Ajiscbaaongen nnd den Fortschritten der Technik; denn es findet sich 
nur die primitive Kachclofenhcizung vor. Selbstverstindticli war bei den 
weiten Entfenningen der Wohngebaude von einander der Gedanke an 
eine Zentralheizung aiisgf.'.'>chlo<sen, an- fi wäre wol keine Dampf-, Luft- 
oder Wa.sserheizung bei der freien ],Age der (ieb&ude im Stande ^wesen, 
ihrer Aufgabe zu genügen. 

Seit dem Jahre 1H87 ist die Wasserl« iiun:.' nn die Berliner Werke 
angeschlossen. Damit ist zugleich der Voriln il u*ibu»iden, dass dit- alten 
auf da-s Abfuhrsv stciu gegründeten Latrinen bei den Krankenhäusern be- 
seitigt und durch Spfilklosete ersetzt worden sind. 

Auf die Gesundheitspflege ist die besondere Fürsorge der Ver- 
waltung gerichtet 

Die Bewegung in freier, frischer Luft ist, wie leicht erkennbar, der 
Hauptfaktor, das <irundprinzip der Gesundheitspflege in der Anstalt 
Darauf ist die ganze .Anlage basirt und deshalb \\'ird den Zttglingen auch 
häulige Beschäftigung im Freien zugeniuthet. Nicht nur die Gärten und 
Aulagou innerhalb der Anstalt werden fast ausschliesslich von ihnen be- 
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arhfitot, sondrni \sl auch noch ein ;;inssfrfh Ackorxix'k aiis*<crhalb 
der AnstaH hinzu^^cnommeu, de^äoa Bestellung deu Knaben häufig Bc- 
schäfiiguiig tnot<>t. 

Die Leibesübungen werden in dem Mass betrieben, dass jeder gc- 
.sunde Knabe wöchentlich vier Stunden Tnnivntemcht lott und ausserdem 
des Sonntagiiachniittags freiwillige Uebongen aaf dem TarnpUts unter 
Aufsicht yorgenommen weiden dürfen. IMe ausgedehnten IbasyerhSlt- 
nisse des Tum- und Spielplaties geben Raum für dne mö^iohst ener- 
^sche Bewegung in Lauf und Spiel. Im Winter thut die für hundert 
gleichzeitig turnende Knaben berechnete Turnhalle die nothwendigen 
Dienste; häufig aber fügt die Eis- und Schneebaba ein recht volles Idass 
erfTi.S''tn'n<lrr Motion hinzu. 

Zur !• itrderung und Stärkung der Gesundheit dui( Ii n iclilichtvs Haili'ii 
wird die durch die ijünsti^e Lage der Anstalt gebotene Gelf'}j;oiih( it aus- 
giebig benutzt. Wälirend dc> Soniiuers badet bei geeignetem Welter 
jedes geöuude Kind täglich im See, wobei die grosseren Knaben zugleich 
Schwimmunterricht erhalten; aber auch für den IVinter ist Eiiuiehtung 
getroffen, dass jedem Kinde wenigstens alle vieraehn Tage ein Wannen- 
bad gewShrt werden kann. 

Zu den allgemeinen Einrichtungen tritt ein Besonderes, das der 
H\gieiie der Anstalt die we.sentlich.sten Dienste leistet, ihr ein gewisses 
Kcliof verleiht. Die llr/ichungsanstalt enthält zugleich ein Kinderkrankcn- 
liaus und zwar f in . solches, das nicht blos bestimmt ist, die der AnsUilt 
zur Mrzirfiunt! titwTirrbencn Knaben in KrkraTikiingsfällen behufs ihrer 
Heilung autznnciniK ii, sonfl»'rn d«>fn ?uich kleine, krrinklicho, «chwä*'!!- 
liclic, inangelhaft orgaui>iik! liulividuen aus dtJijeuigcu kreiden der 
Waisenkinder, die .siuisl ausserhalb der Anstalt ihre Versorffuiig gelundcu 
haben (Waisenkost pllege), wie namentUch auch Mädchen, zugeführt werden. 
Dieses Krankenhaus würde nach der Beschaffenheit der darin Ver|)llcgten 
am besten mit dem franzosischen Namen einer Infirmerie bezeichnet 
werden und gewinnt für die Gesammtheit dadurch eine besondere Widi» 
tigkcit, dass für dasselbe ein besonderer Ant angestellt ist, der in der 
Anstalt wohnt und dessen t)e$tändige Anwesenheit seine Thätigkeit zu 
einer propliylaklischen lur da.s gesammte Institut werden läs-st. Er hat 
den lieruf, die ganze ^.e!nM^^^veis^> der Zöglinge und die in derselben 
lie::enden Wirkun;:en aut die Kni|ierentwieke|ijnij und d<n < ifsundheiLs- 
/.U!»tand /u beobachten, uu( schädliche Linflüsse autnierk.sam /.u maciten, 
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Verbüi^eruugcQ vor/uschlageu, öcbuUin«s$r^ln anzaorducn, wa> von 
bodeutenHen T*]rfol2:en ist 

Das KraiiKeuhaus selb:jt bildet t.'in grösseres Gebäude, bestehend in 
einem IHlttelbaa und swei Seitenflügeln, und enthalt zur Zeit 6 Stationen 
fw je 20 Kinder. Für jede Station ist eine Pfl^erin Mg^tellt Die 
Eliiricbtaii|56ii sind hier selbstredend anden als in den WohubSnsem der 
Enabeii and naeli Analogte anderer ILrankenhloser, namentlieb der König- 
lichen Charit«'-, getrelFen. Alle Stationen sind nitt Waterklesets und mit 
Ventilationsvorrichtungen versehen. Die Bettlager sind wämicr und 
weieher; sie haben nur kos«haarmatratzen. Was die Ernährung betrifft, 
so orhaltr'n dir' Lnzarrttkind'T /n Mittjtjr tüpÜch Fleisch und nnss^r dem 
Cieiurisf eine Bruii^ujjji! , /um T ruhsiück und Vesper Mil'ii mit Srmmel. 
Die Milch wird in der Anslali ^'Jlbst durch eine kleine Meaici jjroduzirt. 
damit sie den Eventualitäten des Berliner MUchhandels nicht ausgesetzt 
sei, sondern gwreidit werden kann, wie »e von der Kok kMomi Zn> 
lagen von Fleisch, Eiern, Butter, Bier, Wein ond dergl. werden gegeben 
naeh Vereidnnng des Aizteü. 

Neben dem schon roriiandenen Lasarett wurde IISST eine Kranken- 
baracke gebaut, um darin die von akuten Krankheiten befollenen Kinder 
zu behandeln. Das I^arettgebaude sollte in seinem ganzen Umfange 
fortan lediglich als Sanatorium dienen zur Pflege und fnrtcfselzt'^n Be- 
h.nndlnng der zahlreich vorkommenden schwächücheu und chronisch 
kranken Waisenkinder. 

Dis Ernährung der Waisenkinder in der Anstalt wurde in Kolgi; der 
durch die Schrift von Dr. Meincr.s über Masseueruahrung gegebenen 
Anregung von neuem einer genauen Frdfung unterworfen. Bs wurde 
längere Zeit hindurch anter Anstellung praktischer Versuche erwogen, 
wie die Kost der Kinder in Quantitfit, Qualität und Form dem jetxigen 
Stande dw physiologischen Erkenntniss entsprechend zu gestalten sei, 
ohne zu grosse wirthschaftliche Schwierigkeiten herbeizufTibrcn und die 
Kasse zu schwer zu l>elasten. lusonderheil galt es, die zu grosse Ein- 
fönmirk'-it zu lirkam|i|i ii , die ,'in'_'f messene Grösse der J'nrtionmi fesuu- 
stellen, den konsunieiiif n die *'i::ciitlic]»pn Nnhr^tnffe in rirliiigem V'er- 
hältnisse zuzuführen, dnrrh '^i hmackhaliigkeji und Wecli^t l der Spei.sen 
den Appetit rege zu ci luli« n und zu schärfen und so eiuc niöglichsi 
gedeihliche und kräftigende Em&hrung zu gewähren, dabei aber doch den 
Fehler einer Verwöhnung su vermeiden, die fiir die spätere Lebens- 
fuhinng der Emihrten bedenkliche Folgen haben kfinate. Das Eigebniss 
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der angestdlten Versuche und gepflogenen Berathungen war die Aiif- 
stellnng eioer neuen Spelseordnuag, die die Genehmigung der Btfidtischen 
Behörden erhalten nnd in der Anstalt eine allgemeine Befriedigung her- 
fCTgmi&a hat 

Die vorhandenen Schulsubsellicn gcluirirn nuch einem veralteten, 
nicht mehr genügenden, namenilicli den hygienischen Anforderungen der 
Neuzeit zu weiiicr entspreclienden Systeme an, und man war darauf be- 
dacht, Besseres au deren Stelle zu setzen. Die Werkstätten der Anstalt 
sowie des benachbarten Krziehungshauseb boten (lelepenhcit, zunächst 
Proben anfertigen zu lassen und sich dunli den Gelirauch von dem 
Werthe derselben zu überzeugen. Die Erfahrung entschied für feste 
Tische von verschiedenra, den verschiedenen Körperverhaltiosaen der 
Schüler entsprechenden Mass«! und bewegliche, sonderte Sessel mit 
Lehnen, also Stähle. Für die erste Klasse z. B. wurden angefertigt 
Tische von drei verschiedenen Grössen zu je zwei Sitsen nnd daxu ent- 
sprechende Stühle, so dass also die Schüler dieser Klasse nach ihrer 
Körpergrösse in drei Grup|)en gctheilt und jeder Gruppe die passen- 
den Sitze zugewiesen werden können, in den übrigen Klassen ähnlich. 
Diese Einriehtnnp erleichtert es den Schülern in hohem Mf!«s. die rich- 
ti<:i' KdriH'rliallunij; iieirii rnterri<*lit zu srewiimen und darin zn v<'rharren. 
Sie erweist sicli als geeignet, die Scliadlirlikeiten. womit d;i> Sit/en in 
der Schule die Kinder bedroht, möglichst zu verhüten. Sie erlreut sich 
besonders auch des Beifalls der Schüler selbst 

Die Wahrnehmung, dass von den der Waisenpflege anheimfiillenden 
Kindern unverhSltnissmassig viele an Mfingeln der Augen leiden, was 
ihre spStere Erwerbsfähigkeit beeinträchtigt, führte zu dem Beschluss, 
die Augen simmtltcher AnsiaJtszöglinge jährlich einmal von einem Spe- 
zialaugenarzte untersuchen zu lassen, um zu erfahren, welches die Ul^ 
Sachen der Kr-scheinunp sind, welche Heilversuche zu machen seien, 
welche Rücksichten den einzelnen Patienten in der An.'stalt zu widmen 
>eien. Alle Knal)»^n werden aKo jährlich wenisst^ns eimnal zur Könic:!. 
Klinik irelührl, wo der erste A--^isii ii/;vrzl Privatdn/rnt Dr. Silex iilicr- 
noiiiuicn hat, die Untersuehungeii aii>/.iitüliren. In d(ii l)i>li»*r ersiatteieii 
ärztlichen Berichten wird noch besonders hervorgehoben: Es handelt sich 
um Waisenkinder, »die zum grosstcn Thoil in ihren ersten Kindeijahren 
elenden sozialen Verhältnissen preisgegeben waren«. »Manche Fälle der 
Myopie finden in den zahlreichen aus frühester Jugend stammenden Hom> 
hauifiecken ihren Grund.« »Der Aufcnihalt in <ler Anstalt hat nur wenig 
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Veränderungen hinficbtlir'h der Angen untl dor Sphsrharfe hiTvnrgfrufen." 
nj)if Myopie hatU? ni< lir. wie an höhcr'-n Lehranstalten, rinen mit dem 
Aufsteigen der Klassen progressiven Charakter.« Die Untersuchung von 
1888 ergab folgenden Bestand: 

333 K Ml ho 11 mit 6B4 Augen (2 Einäugige). Davon waren: 

305 ljiiiii» iro[M?n = 46,0 

218 Hypermetropen = 32,9 - 

53 Myopen 7,9 - 

59 hypcrmctropische Astigmatikcr . = 8,9 - 

29 myopische Astlgmatiker . . . . k 4^ • 

664 100 % 

ncK^f'ningfMi wurden in etwa 50 Fällen herboieoftihrt durch Eio- 
traufelungcn, i^alben. Uinsrhläjrp, Operationen. Gläser un-i Rrillt-n. 

Im Uebrigen war der Gesunillifitsiustand in der Ansralt ein durch- 
weg sehr gunsiigcr. Epideuiieii, die sich in den Abtheilungeii der Ge- 
sunden ausgebreitet hätten, kamen überhaupt nicht vor, wie auch die 
Fälle, dass Knahen dieser AbtheiluDg schwer erkrankten, sehr Tereiiuelt 
«srea. 

Nor unter den Lazaiettkindera kam es vor, dass beim Zugang neuer 
Patienten aus Botin, ehe der Charakter der Erknnkung erkennbar war, 
auch andere Individuen infisirt mirden, namentlich durch Masern und 

Scharlach. 

Die Sterblichkeit unter den Knaben aus den Abtheilungen der tio- 
sunflcn war incistf ntli<'ils- ^Irifb Null. Firiiicri i hn^t dtP T^azarcttkinder 
starben iiberhaii|'t m di u Jahren 18H2 - 1887 durchselunttlii h 7 jährli<di, 
vorherrsclieiid hvviudMn litit'o und Säuglinge. Nur im Jahre 1888 trat 
eine grössere Sterbliehkeit ein. Ks starben 28, und zwar weil eine 
grössere Anzahl schwer kranker, lebensunfähiger Säuglinge zur Ver- 
pflogang kam. 

4, Die Unterbringung verwahrloster Kinder 

Zur Zwangserziehung, die sich vorweg bis zum zurückgelegten 18. Le- 
bensjahre zu erstrecken hat und ausnahmsweise bis zum zurürkgelegten 

21. Lebensjahre N.tlangf-rt werden darf ((ies»iz vom 13. März 187X, 
Novelle vom 23. Juni 18H4), sind von 18H2 bis 1889 409 Knaben und 
04 Mädchen, zusamm« ii 503 Ktnd»>r überwiesen ^vor ir n. Ilii rvon waren 
unehelich geboren 97 Kinder, rund 20» ,; vatcr- und mutterlos 25 Kill- 
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der, 5 %; 122 Kiiid<'i ^ 24 V, hatten keinen Vater, ')7 Kinder = U % 
keine Miittrr. Von 2V>i> Kindern = 60 "'5 lehim hnde Kllem. 

T)fr ijrosste Thoil der Kinder, SS^/y, war wegen Verletznn;r des 
l'jgeiitiiums (Diebstiilil, Unterschlagung, Hehlerei, Betrug) der Zwangs- 
erziehung überwiesen worden. 

Die Madeiien und ein Theil der Knaben vverden in auswärtiger Kost- 
pflege, der grössere Theil der Knaben in dem seit 1886 bestehenden 
städtischen findehungshattse für verwahrloste Knaben in Rummelsbui^ 
untergebracht. 
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Di8 Arbeitaluiiis 211 Bmnmebbiirg. 



Das stfidliBdie AfbrätsluKu in Raramelsburg, vollendet und belegt 
im Jahre 1879, ist me EmrelEtioiisanstalt und mmmt ausscUiessKch 
solche PersoneD l>eiderlei Geadileehtes auf, die naoh Verbössmig der 
ihnen aaf Gnind des Strafgeseteiwches aaferlegten Ikftstnfe dnicli 
ßcschluss der LandespoUseibeliörde aaf gewisse Zeit einem Arbeitsbanse 
überwiesen werden. 

Das Arbeitshaus lieet auf einem rund 10 lia umfaxcenden, hinter 
dem stadtischen Waisenhausc lit lcfrrnfin, von diesem. <l< r Chaussee nach 
Köpenick und von Privatgi uudsiuckeu ^^''grenzteu Itjirain. Davon ist 
der der 6tadt zunächst liegende, etwa 7 lia grosj^e Theil für die Anstalt 
selbst, der Rest als Ackerland und Rieselfeld verwandt. Die ganze 
Anstalt ist in eine Anzahl eimtelner Gebäude aufgelöst; ?eigl. Situations- 
plan S. 93. Dieselben ordnen äch koalissenartig gegen die Ifittelaxe 
der Anstalt, die von den HauptvenraltnngsgebSuden eingenommen 
wird. Das ganze Temin lerfülit in vier durch Hauern von einander 
getrennte Abtheilwngcn. Der vordere Theil enthält Beamtenwohnungen. 
In der zweiten Abtheilung liegt die Kirche und rechts davon zwei Ge- 
bäude für je 100 rnännlichf }Tosp!t,-(lir(»n. links zwei gleiche (lebäude für 
weibliche Hospitaliten und Korri^^tmli u inii 'j'f»soiidcrt/»n Spazicrhiifen, 
Die dritte Abiheilung enthält die VViiiiisrlialisgel);iude, und dahinter 
folgt, von einer 3/20 nj hohen Mauer umschlossen und durch die zwischen 
nrel Thorwegen belegene Wache gesichert, die Abtheilung für die männ- 
lichen Korrigenden, ans swei Gebfinden fnr je 184 und dem Lazuett- 
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SttttttloacpUa 

A. Verwaltungsgebäude, I). Wohnhäustr für je 6 lieAmte; C. Wohnhaus für 8 Auf- 
seher; D. Wohnhaus für 14 Aufseher; E. Kirche; F. Gcliaude für männliche Uospitalilen; 
G. Gebäude fQr weibliche Uospitalilen und Häu'-Im;;' ; // Wohnhaus für weibliche 
Hauslinge; /. Wcrkmeisterci; A'. Waschküche; L. Kocbküi;hc und Hiickoroi; .1/. Maschinen- 
haus und Bäder; A. Pferdestall und Kcmise; O Uilitärnache; P. Gebäude für männ- 
licbo Uäasliog«; Q Laaarett für dieselben: H. Leicbenhaus; S, Uolzsobuppea und Abtritt; 
71 CteöuUensebnpjwni U. Abtrittsgebiude; V. Abtritidgebäad« uod SpritMnbkOS; 

H\ l\>rti«rh&uwbea. 
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geUbide bestalieiid, mit era«m grossen Hof« und Arbsitqilats, auf 
dem aacb da.s LeichenhAus ond der Holz- nnd Utenaflieoadiuppeii 
?Utz gefunden haben. 

Die Wa^vserversorguni; der Anstiilt erfolgte ursprünglich durch Pump- 
werke, die einerseits Bnjnnenwasser in fin oberes Re«5f>rvoir <h's 
WasserthiiriTies. .mdcrerseits weiches, lur den Wa>' lili.iusl>('iri< li »Tlorder- 
liches VVjisser aus dein Kuramelsburger See in ein zweiUs, uijUt dem 
obersteu aufgestelltes lleservoir schafften, während iu einem dritten 
untersten Resemir wames Wasser für Knohe und Wasclikudie sowie 
&x Bfider vorrithig gehalten varde. Das Wassw erwies ooli aber 
namentlich wegen eintretender YerscUammnog der Zuleitnng^hren leit- 
weise so sclüecht, dass es an wirthachaftlichen Zwecken, besonders aber 
/.um Trinken angeeignet war. Die BemnhnngeD, Abhilfe xu schaffen, 
insbesondere die mit dem Lüddeckenssrhen Filtrirapparat angestellten 
Versuche blieben ohne Erfolg. Jetzt wird fast der «ranze Wasserl>e<iai f 
dfs Arhpitshaii'-'es rlrr ''tiirltischen T.eitting entnoniiufii, nur wclmmi der 
hedeuU'udea und lorLgcscUi .sU'igeud« u Kosten des Wasservirbrauches ist 
neuerdings wieder die Seewasserpumpe in Betrieb gesetzt worden, um 
for Waschküche und Badehaus das nötliige Wasser za liefern. Simmt- 
liehe Hans- und Küchenwüsser sowie die Abflüsse ans den Hofklosets 
werden nach den für die Berliner Kanalisation angenomineneA frinapien 
in unterirdischen B5hren nach einem in der Nfibe des Masehinenhanaea 
belegenen verdeckten Sammelbmnnen geleitet und Ton hier mittelB eines 
Pulsomcters nach den neben der Anstalt belegenen Rieselfeldeni 
gedrückt Die Ergebnisse der Berieselung rind als sehr gunstige zu 
beaeichnf^n. 

l 'iT zweckmsissis'sten Beschäftigung der Korricrenden wird die gntssfe 
Sorgfalt gewidnui; so werden unter anderem für ili*' Oekiainmie zahl- 
reiche Arbeitskräfte herangezogen und solche auch für die bauliche Jn- 
siaodhaltung der Anstalt mit Erfolg verwandt Von den sonstigen 
Arbeiten bewihrte sieb die Beschäftigung der Leute mit dem Zerklein«m 
des Brennholzes für simmtliche stCdtische Gebäude, das m Wasser in 
^e Anstalt befördert und su Wagen nach den Gebrauchsstellen geliefert 
wild. Wwm ist ein TfuSl der K<wngenden mit Goldkisten-, Jalousie- 
und Kistenfabrikation beschäftigt; wieder andere, durchschnittlich rund 
800 Häuslinge, arbeiten im Winter und Sommer in diu auf den städti- 
.schen Ri<'s»>! Brütern nach Art des- nllgemoin anerkannten Kolonisations- 
priiunps angelegten festen Arbeitskolonien und erhalten, wenn sie sich 
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flmssig zoigen, einen kleinen Arbeitslohn. Den zur Entlasanpg kom- 
menden Korrigenden, denon keine Gelegenheit geboUni war, einen Neben- 
verdienst zu fr/iolf!!. werden, wenn sie sicli (ndt^llo-? ijefiihrt haben, 
JlntrrKiiiiziiiiif 'II theils in t>:i;ir''m Oelde, tiieil^. in Kl<'iiliing'ssh"ieken 
gewahrt. Von den detinirten Weibern, die sich nieisi wegen Sitten- 
polizeivcrgehen im ArbciLsiiause befinden, erhalten in der Regel nur 
die in der Waschküche beschaftigtott mit Rücksicht auf die sehr an- 
streDgenck» Arbeit Unteist&lzuiigvii. 



IX. 

Das stadtisehe Obdadu 



Oas städtische Obdach an der [)nii/ii.'rr Strasse besteht seit dem 
llcrhst des Jahres 1HH7. Ks gc'wähit armen Familien und einzelnen 
annen PersoneM, die aus irgend einem Grunde wohnungslos sind, sei es, 
weil sie exmittirt oder weil sde aus einöm KrankenLfttise enUaüsen oder 
weil sie hierher gezogen sind, ohne zugleich ein Unterkommen zu finden, 
ftttf Anweietuig der Armendirektion bezw. der Organe derselben oder nnf 
Requisition der Poltieibehörde eine zeitweilige Zallacht. Aber auch einem 
jeden, der sich als nichtlii h obdachlos meldet, steht das Obdach zur 
Unterkanft für die- nä -hste Nacht offen. 

T^Sis mu-h den Plänen des Sta<ltbauraths Blankenstein erbaute 
dreistöckiir»' nohäiid**, Hn roOi' r !'»a 'ksteinhaii einfafhen Stiles, besteht 
aus einem \'i>r<if'r^rh;iudf und /.wii SriiciilluL'cIn. In dem Vordergebäude 
befinden sich: iu dtin KrdgesehA>> <\\r Wuhnrauiiu' fiir den Inspektor, 
don Hausvater und den Portier und das liureau; ui dem ersten, zweiten 
und drittel Stockwerke die 8ehlafs&le för die weibliehen llit^der der 
obdachlosen FamiKen; in dem Kellergeschoss die WirthachaftsrSnme, die 
Waschrolle und eine Anfseherwobnang. Jn dem rechten Seitenflügel 
ßegcn die Schlaf- und Aofenthaltasfle der mftnnlichen Uitgliedw der 
obdachlosen Familien, da» Büreaii des Hausraters, das Zimmer des 
Arates Uli ! d' r Wartensum Vnr diV^ zur ärztlichen Untersuchung vorzu- 
führenden Personen; im linken die Aufenthaltssäle und der Speisesaal 
für dir \r> ihlichen Mit£;lic'!pr di"r ohdachlAscii Familien, l'emer das Sohul- 
zimnict, di r Spielsaal für die Kinder, die Kutii- und Waschkürhe sowie 
die Zimmer der Auiseheriiuieiu Die einzelueu Stockwerke stübea durch 
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massive Treppen mit einander in Verbindung, das Hauptgebäude durch 
hohe, helle Korridorgänge mit den Seitenflügeln. 

IJnmiHfUmr hintfr dem Vi>rdprp;phänf!f' für ohdarhlose Frauen liest 
das (iebaade für ciii/i'lin' ii;iclii lirli olxliuhlosc l'rrsoiion. Ks ist in 
Harackenturui erriulUt-L Kin hcllrr, luftiirer Korridor ihirchzichl d«'r 
Länge na<'h das Gebäude. Aul dn-scn Korridor munden zu beiden 
Seiten je 10 Schla£s8le. J«der Schlafsaal fasst 60 h\s 70 Personen und 
ist mit ebensoTiel hölaemen Lagerpritschen ausgestattet; desgleichen 
befindet sich an jedem Ende eines Saales eine MTaschtoilette för je 
8 Personen. 

Die Ventilfttion der SchlaÜBile ist eine rorzügliche, die Heisiing 
wird durch warme Luft bewirkt ; auf dem Korridor angebracht' Thcnno- 
meter zeigen genau den Stand der Ti mporntur an, die sirh, ebenfalls 
vom Korridor aus, je nacli Bedarf erhöhen oder erniedrigen lässt. 

Die einzelnen Säle stehen fliirch den HinL'nntrslhüreu gegenüber 
liegende Aussjänffp mit den klo^eliuihiL'i'ii in \ rrliindung. 

Den BeMi lit'rn des nächtlichen Obdaches ist (ielegenheil geboten, 
ihrem Körper die Wolilthai eines Bades zugän^jjlich zu machen. Die 
BadeeinrichtuQg ist derartig, dasts ^ Personen su gleicher Zeit baden 
können; es sind sowol Brause» als Wannenbäder vorhanden, die viA 
benutzt werden; im Durchschnitt badet tiglich der dritte Asylant. 
Während die Personen sich im Bade banden, erfolgt die Desinfektion 
ihrer Kleider n. s. w. in einem im Souterrain bdegimen DesinfektionsofeD, 
der durch Fahrstühle mit dem Baderaum in Verbindung steht. Es 
können in einem Zeitraum von etwa 20—25 Minuten die Sachen von 
20 Personen von Ungeziefer und krankheiterregenden Stoffen befreit und 
den Inhabern wieder überpeben werden. 

Diese Bade- und D< >!nfeknoiiMauiiit' werdtD auch für das Kaniilien- 
nbdach gebraucht, ^■i^mmlliclle rei>oiK'u, die in (la>aelbe Aufnahme 
finden, werden dort gebadet, inzwischen werden ilire Kleider von üngc- 
riefer gereinigti ihre übrigen Effekten in die Desinfektionsanstalt gebracht. 

Sämmtliche Bäume werden täglich in griindlicher Weise gereinigt, 
mit Wasser gepult, die Pritschen» Fussb5den und Wände werden mit 
füofprottntiger Karbolsäure desinfizirt. 

In dem Familienobdach werden die Jlahlieiten in den Speisesälen 
eingenommen und bestehen Morgens und Abends aus Suppe mit Brod, 
Mittags aus Hülsenfrüchten, Cerealien u. s. w., die wöchentlich vier Mal 
mit J'leiäch, an den übrigen Tagen luit Jündertalg zubereitet werden. 
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Für Kranke sowie för Mütter mit Sfinglingen wird eine besondere Form 
der Kost nebst Hileh, Fleiscb, Bier, Semmelj Butter, Kaffe u. s. w. 
gewährt. 

Di.' Speisen für die im FaxDilienobdat-h uiitc'rg«'bi-a< liten Personen 
und für die niu-litlicli Obdacliloson werden in der iinier Leitung einer 
Aufseherin stehenden Kochkiiche zubereitet. Sie ist iin '*^tandf. mit 
iliren «Irei Senkin<;scben (Hildesheirn) Koclia|)|»antri'S!, /.u 4*K>. iiOO und 
800 Liter haluiid, die sicli vor/.üs;licb bewaiiil haben, den olt sebr 
grossen Auüprüclieu pioitipt zu genügen. Die uächtlicli 0)>dacl»losea 
erhalten des Morgens bei ibrer luttlassang je eine MehlM,|,|H und eine 
Portion Brod von 200 g. 

In der Wascbkücbc wird die dem Hanse gehörige Bett- nod ]^lb- 
wäscbe gereinigt. 

Jn dem Jalire ISSS fti) ist das Faroilienobdacli von 1208 Familien 
besucht worden. Die < iesantintrre(jui'n/ iiii '>l„f.i. li für näcbMiche (Mi- 
da^-lilose belmg 2'20766; von diesen wunivii 2*226 kraiik belunden, also 
nur 1 »/«• 

Die Netiokoäien des eluzulaen liu>asäen betrugen 0,083 M für die 
Person und den Tag. 

Das Arbeitshaas, das Hospital desselben und das Obdach sieben 
unter dw Kontrole der Ärmendirektlon, Abiheilung für die Verwaltung 
des Arbeitshauses und dos atfidtischen Obdachs. 

Nicht uaerw&hnt lassen können- wir die segensreiche nnd grossarijge 
Tbätigkeit des Berliner Asylvereins für ()l)dachlüse. Kr Im vidit 
seit dem Jalire 186tf und hat den Zweck, in Berlin für nl dacliiose Per- 
sonen Asyle /u g^runden und diesen Personen nacii Monliclikeii Gelegon- 
heil zur Arbeit naelizuweisen. Der \ erein unterhält zwei Asyle: ein 
Fraueiiiiö)! IM der Fusilierslrasse 5. ein Männerasyl an lier lUi.scIiing- 
slrai>be 4. ^alleres hierülier berichten die Broschüre »der Berliner Asyl- 
Verein iur Obdachlose« Berlin 1882, und die Jahro-siieriehte dc^ Vereins. 
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X. 

Die dffeutUcheii Desiiifektioluaiistalteii 

der Stadi 



ßcrliu luU seiuü crslc öHuiiilicht! DeäiiitekdoiuiamiUlt im Jabre 1Ö86 
erhalten. 

Die von Robert Kocb, Gaifky und LöfBor im Kaiserlichen Gcsund- 
lieitMint angestellten V«naciic batten ergaben, doss heisse str5mendc 
Wasscrdiinpfe von mmdesleiis 100* C. üu Stande seien, in verbiltniflK- 
misog kuner Zeit «neb die viderütandsfelug^ien infektiösen Hikroorga* 
nismen sn zerstören. Nacli diesem Prinjdp war bereits das Defianfektions- 
verfahren int städlischen Krankenhaus«- Moabit innsiowandcii worden. 

Al.s die im Jahre 18S4 in IVankreirli ziemlich heftig Uuftreicnde 
rhiift-rn «rhlotjniff» \'nrk<'hrunf:smas*-Tt-s''*ln zum Srlnii/f* tifsf-n Hi-'sc l'pi- 
deiiiie orheischte, wurde lu s^^hlosscn, \ »ilff»»! liclir 1 )r>inlckii(>ii-;iris;;ilt>-ii 
mit je drei grossen S< iaiiuiiclschen liaiujjlJrsiniekuorisapparat«!», und 
iiwar die eine in dem neu zu erbauenden Asyl für Obdachlose, die andere 
auf dem in der Hinchenberger!)tm.sc gelegenen Tenain der Pnmptatiea 
der Htidlisvhen KaoaJisatien zu enrichten. Mit der Aufstellnng des Vro- 
graiums nebst dazu gehöriger Slriznt fär dii'se letztere Anstalt, die 
zuerst fertig gestellt werden sollte nnil deren llescbreibnng hier folgt, 
wurde iJinktor Merke* beiraut, die teehniselit> Ausarbeitung des Pro- 
jekts ist SuidtlKiunith Itlanken.steiu zu danken. 

Das (Grundstück, auf dem die neue Desinfektionüaustalt erbaut 

• l*. Gultinaiin uri'l tt. M. rJ<i>, Itie crsle offeiillii'hp Ix^ if, . tioris Anstalt Avt 
Stabil hcrlin, Borli» lii>H'> (huiciihcrgs Vifrleljahr-sachr. f. gcruhti. Med. Ib8ö.) 
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wurde, liegt im äussersten Südosten der Stadt und ist von xwei Strassen, 
der Reichenbergprstrasse und dem Kottbuser Ufer aus zugänglich. Die 
Zu» und Abikturt s^eüell zur Anstalt ist nach dem Kottbiuer Ufer hin 
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verlegt; eine von zwei Thorwegen unterbrochene massive Mauer trennt 
das för di« Anttalt banatste Tamin von dem öbrigen Grundstfiek, auf 



Digrtized by Google 



100 



Die öffentlichen Desinfeiitionsanstalten der Stadt 



dem sich, wie schon heiuerkl, di«» l'iiin|istulion des 1. RadiaLsv.siein.s der 
sUidtischcn Kniialisatioii l)efiiidel. Auf dem AnsUiltsgriindsliick sind das 
eigeutliche iKsinrektionsgehäuih' mit dem diiranslosseiideii Ma.><chiiieidiinise, 
dem Had»'-. Anl<l'M<ie/,imnier und l\ lose tan hwn. sii^if /wti in der Ureilr 
des Desinfokiiousgeläudci» von oiuander gctrciiiiLo WogcDsvltuppcu er- 
richtet.. 

Daü <«rund.stncii der Desinfektionsanstalt hat ciüc Tide von m. 
eine Breite von 46,0 l>ezw. 42,6 m und wird durch das Hauptgclmade 
in zwei nahezu gleiche Höfe getheitt, von denen der eine Tür die Zufuhr 
der 2U deainfiziienden Gegenstände, der andere Hir die Abfuhr der des- 
infisirten bestimmt ist; zwischen beiden Hufen ist eine schmale lfmfalirl 
offen gelassen (siehe den Grundriss). Auf jedem Hofe ist eine besondere 
5 m tiefe und U)J) m lange Was^enremise für die auf demselben rerkeh- 
renden Desinfektionswagen errichtet. 

iJas in der Mittr lit findÜrhc Haii](tpf ti;iu<lr enthalt auf seiner Ost- 
scile das Kf'»;s*'!li,ui'- mit zwei l'amptkosseln von etwa 5(1 (pn Heizfläche, 
an das sich aut der einen Seite der Knhienraum, auf der anderen die 
Badeahtheilung als niedrigere Anfaulen anschliessen. Diese letztere um- 
fussl die Badeeinrichtuug, liesiehcnd aus einem Drausefiad mit (> Brausen 
und Ü Aukleideraumen, in deren einem eine Hatlewanue gleicli/eitig Auf- 
stellung gefunden hat, sowie ein Depot für Chemikalien und einen Abort 
mit 2 Klosets und einem Pissoir. 

Dieht am Kesselhause 'erhebt sich in der einspringenden Ecke neben 
den Baderitumen der 30 m hohe quadratische Dampfschomstein, der 
* im lichte ^Veite von 1,10 m hat und ein 3,<i m weites gusseisernes Hohr, 
das Alizugerolir aus den Apparaten, in sich aufnimmt. 

l limittf^lhnr nn da»- Kf^sfllinus >-('lilies<f ^jfh im Mittelhaii der für 
vier Desijiti kiii)ii>M(i|Niraic lii-ret-iHifir. ui-ui nwariig nur mit (lrci* ii lu vri/ie 
eigentlii'lie D ' - ) ii t V k t i Ons i a u m an. der rlurch die in di r Miiu >lrln:ii- 
(len Apparate und eine zwischen diesen bdindliche, über dieselben hinweg 
/.um Dache hinaufgeluhrte .sogenannte liabitxsrhe IVand (Drahtnetz mit 
doppeltem Gipsputz) in xwei hermetisch von eimuider abgeschlossene 
Hälften getlieilt wird. In der einen Hälfte werden die infizirten Gegen- 
sUtnde in die Apparate verladen, in der anderen aus denselben heraus- 
genommen. 

An den Desinfektionsraum reihen sidi die durch eine ,38 cm starke 
Wand vollständig von einander abgesonderten Aufbewahrungsräume 
(Ur inlizirte uud de^infizirte Gegenstände an, die eine Länge von 15,S6 m 



Hie olfentliclwa I>o.sinfekUoasiui5iaUen der SUdl 



101 




Digrtized by Google 



108 



Die öffunlliclieu Desinfektionsanstalten der Stailt 



und eine Breite von 5,S1 ni haben. An der gemeinschaftliclien Mittel- 
wand dieser liäume haben dreietagijrf. ans verzinkten Winkf^lHsen her- 
gestellte Regale Platz gefunden, deren untere Ahtheilimtr mit verschieb- 
baren eisernen Haken versehen ist, an denen Wäwhf- nnil Kleiderbeul«»! 
aufgehängt werden können; die bei<i(>n oberen AiAlieiluiigen sind zur 
Aoihahiiie von Bfatratxeu, Strobsäckeu, iroUenm Decken u. dei^. be-^ 
stimmt. Die Verbindung swischra dem Aufbewahningntmm und dem 
Desinfektionanum aneneits und den koirei^KHidirenden Bäumen der 
anderen Seite ist durch grosse ScIaebeihflreD hergestellt 

Zwischen beiden Aufbewahrungsräumen eingeschoben ara Giebel de» 
Hauptgebäudes liegt das Kxpeditionszimraer, das nur vom Verbindungs- 
ganfT'* lt«^ider Höfe aus zugängig ist und von dem aus beide Aufbewah- 
rungsräuine dnnh einiip^fhaltete Ffnster genau kontrolirt werden könnfMi. 
Von diesen let/lcreii isi dius nucU dem Hanm fiir desinfizirte Gegeii>(aii*lr 
führende ein gewöhnliches Schalterfenster, das die Uebersicht über den 
anderen Baum gestattende ist dagegen fest eingemauert, um die Kom- 
munikation der Luft zwischen beiden Baumen absolut anssoschliessen; 
der Yerkehr mit letsterem Baum Tom Expeditioosnmmer aus urird durch 
eine IVilephonaabige Termittelt. 

An b«den Lingsseiten des Gebäudes ziehen sieh in einer Höhe von 
1,55 m über dem Terrain Ladeperrons entlang, die ein bequemes Ab- und 
Einladen der zur Anstalt gebrachten Desinfektionsobjekte ermöglichen und 
mit den Aufb*>wabru?i!rsräinnfTt dnrrh Schifbethore verbunden sind. 

Das <_'nn/<' <m Ii;iih1c i-i m massiv i'in r>;ii*!<st»Mnbau ausgelührl,, die 
Innenwände »lud aiii. Ausnalime der lijtdcitiuiiit' und des Expeditions- 
zimmers, welche letztere geputzt und mit Oelfarbe gestrichen sind, mit 
gelben Verblendsteinen verblendet 

Die Bedachung besieht aus einer doppelten Fappenlage auf Schalung» 
gegen die von unten eine zweite ^Vhalung befestigt i«t, deren Fugen 
mit profilirten Leisten ^»dichtet sind. In dem Dctdnfektionsranm, in dem 
die Apparate stehen, ist statt der zweiten Schalung eine Decke aus 
Drahtnetz niit <iipsputz nach d' iu Kal)it/schen Verfahren hergestellt, um 
eine zu schnelle Abkühlung liezw. die Bildung von Srhwitzwasser mög- 
lichst zu verliüten Fr^-lioden sind in allen l?a;iTTT^n niris>>iv ntis- 
;;clülirt, im Kc^st.lli.ti^-« uu l dem Kolilenrauni aus Iku ksu-inpllasicr, in 
den übrigen liauancu aus besten Sin/iger gerippten in Zement gelegten 
Fltcüen. 

Die sfimrotlicbcn Ittamc sind mit Wasserleitung Tersohen. In den 
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Desinfektionsräuinpii l>efin<len sich zwei Standrnhr*» mit Schlauchverschrnu- 
Ining, dio mit ♦^Iiimmisrhlnnf h/'n verlsundeti wertlen. T^U^^c ^rhUinchf) 
dienen zum Abspulen dti Dttkt*n, <]• r Wände und des 1' uj^sbodtni;?. 

Die Vcniiüitiou der Deiinfektious- und AuiliewaliruugsräuxDe gesclnehl 
durch einen auf den fiisi des Gebfiudes aufgesatsten Dachreiter mit 
viertheilip^n, jalousieardgen Klappen, die leicht von unten gestellt 
wenlon können. Auf der Kinladeeeite der Apparate sind für die Luft- 
zufuhr noch jEWoi Luftkanile angelegt, die unter dem Fusstioden ent- 
lang gefülii i sind und vor den Apparat »ni durcli durchbrocliene EiHengitli^r 
die frische Lufi aussiröraco lassen. Zur Heizung der Auri>e\valnungsrauuie 
und des i;x|n'ditionszimniers s'md eisenn- rüllöfeii aurgf-stelli. die der 
ltndealillieilun<; wird dundi 1 Kiriipfh'^i/iiti'j IwwirkK (h-ren Heizkörper mit 
Isoiinnaniel und sielHiareti >rliif iH rii u-rsehen sind. 

Wie aus Vorstehendem ersichilicii, ist das l'riu/i|/ der Trennung 
infizirter Gegenstände von den desinSzirteu aufs strengste durchgeführt: 
die ersteren werden auf dem Ladeperron der Anfahrtaseite algeladen 
und in den Baum fSr infizirte Objekte gebracht; von hier ans gelangen 
MC in den Desinfektioneraum, werden hier in die Apparate verladen, 
nach erfolgter Demnfektion auf der anderen Seite aus den Apparaten 
lieransgerioiimicn und in den Lagerraum für desinfizide Gegenstände ge- 
»chaffi, voi» dem aus sie in Ifesonderen nur hierfür hestiramten Wagen 
tli ii l!ii:''niliünn'rn wieder /.nir( <ft Mr rfl»^n. Hin Kontakt /wi»j.'lipn in- 
li/iri<'ii und desinliziriett n^iatnl« ii. i l iij' KVinfekiioa der ietzicrcn 
hcwirken könnie. ist (Iniüia» h absolut ausgeschlossen. 

Die drei Apparate, die in dieser Desinfektionsanstalt Aufstellung 
gefunden haben, sind von der Firma Oskar Schimmel A Co. iu Chemnitz 
geliefert. Jeder Apparat besteht aus einem grossen doppelwandigen 
eisernen Kasten, der aussen 2^1 m hoch, l,(tO m breit und 2,8!> m lang 
ist. Auf dem Ro<len dieses Kastens liegen in einer Höhe von 0,50 m 
zwei Keiben gusseistTnrr, zur N'ergri'ssening der Heizfläche mit Rippen 
versehener Heizrohre und ül»er diesen ein kleineres in kurzen Zwischen- 
räunien mit Lochern xiTschcnes Kupferrohr. das jed^'smal an den Thüreu 
des A|)|i;mtt s in» Halhkreis i:el»ogen, in fünf I^ngs";! rangen, die 0,2r) m 
\on einaiidci entfernt sind, durch den .\|)|tarat gefuliii i^t. Den ol>eren 
Theil des Apparates nimmt ein stahiler eiserner Wagen von 4.5 kbm 
Kauminhali ein, de.ssen rollenartige Itider auf an den beiden Längsseiten 
angebrachten i^chienen gehen. Dieser Theil des Apparates, in dem sich 
der Wagen befindet^ Ist auf seinen beiden Stirnseiten mit eisernen, gut 
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schliesseoden Doppelthären versehen. Vor der 1liur eine» jeden Appa- 
rates ist ein eisernes Gestell mit zarückkiappharen Schienen michtei, 
die bei geöffneten Thuren an den Apparat herangeschoben» sich genau 
an die im .letsteren gcl^nen »^»htonen anlegen und ein sicheres Heraus- 
fahren des Wagens zum Zweck der Beladung und Entladung ermöglichen. 
Eine grosse, iVst vrrschliessbare unUTc LuftzuftihrungsöfTnuiig an der 
einen Stirnwand des Apparates sowie oin Abzugsrohr in der Docke, dos 
mit einer durchbohrton Drosselklappe versehen ist und in H.t- zum 
Schornstein frohr-nd»^ •:rn*>e Ahzna^rohr mündet, dienen zur \ entilation 
des Appttrau?s. Aul der Det ke df^soH'i ii ist pin Manometer auXgeüctjct, 
das einen Ueberdruck bis zu Aiinu>ph;irr .uizeigt. 

Der Desinfektiousprozess geht in der Weise vor sich, dass, nachdem 
der TV'agen, mit den zu desinfizlrenden (iegensiänden beladen, in den Ap< 
parat geschoben und die lliüren verschlossen wordeBf der Apparat mittels 
der Bippenheizrohre bei weit geöffneter Luftzuföhrungs- und halb ge- 
schlossener Abzttgsklappe angeheizt^ dann nach Schliessung der Zufuh- 
rungs- und Abzugsoffnungeu aus dem durclilöc)ierten Hohr mit direkt 
einströmendem gespanntem Dampf l>eschiokt und zum .*>chluss nach Ab- 
sperrung des direkt wirkenden Dampfes noch kurze Zeit bei geölTneten 
Zu- und Abführun^sklappen vennün wird. Die T)(">itif>^kt!on gescliiehl 
genau in derselben Weise, wir vi*, in (h.«a Appuratm des sLädlischen 
Krankcuhauics Moabit gtliamliiahi wird. 

Bei der Prülung des Apparates handelt es sich, unter Zugrunde* 
legung des v<tt Koeh, Gaffky und LofAer aufgestellten und durch die 
exakten Untersuchungen von Max Wolff wiederholt bestätigten Satzes, 
dass eine wirksame Desinfektion erst durch eine bestimmte Zeit andau- 
ernde Einwirkung heissen Wasserdampfes von mindestens 100' C. herbei- 
geführt wird) in erster Linie darum, zu konstatiren, ob in den Desinfek- 
lionsapparaten solche ("leyensiände. deren Desinfektion durch heisse 
Dampfe überhaupt möglich ist, überall auf die geforderte Mininial- 
lent]KTatur L'^^brn -bT werden koiniteii. Den Nacliweis dafür. da.»s diese 
TemiM i.ii III wiikli li erreicht worden, lieferun in da-s Innere der Des- 
infekf lon.soi'ickit cmge|ei;ie Maximalthermomeler: den. dass die erreicliit« 
Temperatur auch genügend ianue auf dieselben eingewirkt, die bakierio 
skopische Prüfung von Sporenroaterial, das nach den gemachten Erfah- 
rungen am widerstandsfähigsten ist, wie die Sporen des Milzbrandbacillus 
und besonders die der fiartenerde. 

Ferner war fivstzustellenf in welcher Zeit und unter welchen Be- 
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eine »-ii hon' D'^intukiionswirkuni: im oliigfn "^iiini' m erroichen war, tin<l 
endlich, ol» und welche ViTaiidcrmigeit «lit- betroffenden fiegenstiiude 
durch den Desinfektiousprozess erlitlcu. Die genaue Beschreibung der 
vom Direktor Merke im Verein mit Suitätanlh Dr. P. Gottroann 
angestellten Versuobe findet sicli a. a. 0. 

Vom praktischeii Standpunkt« ans war es von grossem Interesse, 
sa er&hren» wie hock sich die Kosten iur den Dampfkonsain in diesen 
Apparaten stellten; es sind deshalb auch nach dieser Richtung hu genaue 
Ermittelungen angestellt worden. Dieselben ergaben, d&ss bei regelmäs- 
sijror Benutzung aller drei Apparate während einer listiindiffen TVtriebs- 
zeii 1>^' . Ztr. Sieinkohlen im Werthe von 18' , M verhraucln wurHen. 
Da trockoae i ii jit iisiände — und um ??ok ln' hantieli *•» »ich tiii r !;ist 
ausschUessiich — iu einer halben .Stunde sicher dcsinfizirt sind, für daa 
Naohrentilirai 10 l^nten auareidmi und das Beladm nnd fiitladen der 
Apparate etwa je eine.Vierielstiuide beaasproeht, der ganze Desinfektäons- 
proaeas aiso in etwa IV« Stunde beendet ist, so kann jeder Apparat bei 
12stündiger Betriehsaeit 9 mal tiglich gefallt werden, was Inr alle drei 
Apparate zusammen 27 Chargen fidiebt. Ks kostet mithin jede Charge 
0,68 M und da jeder Apparat 4,5 kbm fasst, die Desinfektion eines Kabik- 
meters Desinfektionsobjekte 0,15 M an KeuerMng^fmaterial. 

Die Obprlf^i t ti der s'e^amml cn Vo rwalt un<r li«^jri p'rcnwäriiir 
in den Händen des \ erwaliuiigsdirekiors. Merke \ om >ia<liisi h« ii Kraukeu- 
hause Moabit, dem der Venvalter der AnstaJt ^owic da* Ais?.Uihspersonal 
unterstellt sind. Die Venvaltung selbst ressortiri direkt vom Magistrat. 

Der Botrieb der Anstalt regelt sich in folgender Weise. Auf 
Anordnung des Verwalters holen die Desinfektoren m besonderen gut 
verschliessbaitn Wagen, d«ren Bespannung und Fnbrpersonal ein Unter- 
nehmer gegen eine fest noimirte EntsdiSdigung so stellen hat, die infi- 
zirten Gegenstände ans der betreffenden Wohnung ab. Während des 
Einpacken» in der Wohnung tragen die Beamten einen bis an die Füsse 
reichenden, unifrni,artii^ i.'<'.-irbeit«ten I.^'infwnndpnlptot über ihr'iii Dienst- 
anzug, der l'i i dt III \ t ritissen der Wohnung mit einer 5prn7.. Karluilsäurc- 
lösung mittt:l> inne.> Sprayapparates gründlich iMspruht und dann 
abgelegt und in den Wagen gepackt wird. Zum Lin packen der Gegen- 
st&nde and leinene Hfillen und Beutel in den verschiedcuäten Grössen 
mitaunehmen, die, nachdem sie gefSUt sind, ebenfalls mit derselben 
Karbollösung stark angefeuchtet werden, um ein Aasst&uben ihres Inhaltes 
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zu \ ' rin( ifl''rj. Kl'"iflnn<r'^^f'''trkf» dürfen ni''li* in Säcke gestopft werden, 
^ond» ra simd muglioli.^L glail in l)esondeie leinene Tücher, die sof^enannten 
Kieiderhüllen einzuschlagen; reine Wäsche ist von beschmutzter, trockene 
von feacbter gesondert zu verpacken; Teppiche und Decken werden zu- 
wunmengerollt, nicht gefaltet, eingepackt, da sonst sehr leidit KDiffiTaltcn 
cntstehoi, die, wenn lieisse Dimpfe avf sie einwirken, nicht mehr xu 
entfernen sind. 

Das gesammtf» Desinfektionsniaterial wird nun auf dem küraeslcn 

Wege der Anstalt zu^'eführt und hier in dem Wauni für infoirte liegen« 
stände (s. den (inindriss S. !>•)) untergebracht, von dem aus e.s später 
in dif Apparaic transportirt wird. Die desintizirten '*iftf !i»Mi wrrdf^ti in 
anderen Wagen, die s\i'h nuth ausserlich von den für iidizuie liei:enMande 
bestiniinlen uiiterscheideit, ihren Kigeniliumern wieder zui;estelM. I)ie 
Ik'uut/uug derselben Wogen für das Abholen und Zurück trausportiren 
der Sachen, wodarcb die dennfizirten Gegenstände anfe neue inlfadrt . 
wenden kfinnten, ist absolut ausgesehlosseo. Die Wagen selbst werden 
nach jedesmaligem Gebrauch mit 5pros. XarboUösung becw. Sublimat 
(1 : 6000) ausgewaschen. 

Für das DesinfektionsTerfahren und die Bedienung der 
Apparate ist auf (irund ilri angestellten Vei-suche folgende Nonn fest- 
gesetzt. Jid-T AiipMrai uiffi des Mori?'»ns vnr Beirinn d<>r Desinfektion 
ein»' Unihr ^i\n\i\r liiniiiirrh mittels d-T l;i|'|i';iili''i/frt|iir «»••(»fl'nptcr 
Luflzu- und Abtiiilit uü^>kiajij»t angebei/j; das Dainplveniil, dfis deiilJuwpl 
in die Kippeniohre leitet, bleibt während der f?auzen Betriebszeit geöffnet. 

Sobald der Wagen beladen ist. wird derselbe in den Apparat ge- 
Hchoben, die Thüren des letsteren sowie die Lafbtofnhrangs- und Absugs- 
klappen geschlossen und 85 Uinuten hindonA direkter Dampf in den 
Apparat gelassen. Naeh Ablauf dieser Zeit wird die direkte Dampfm- 
yth>inung abgestellt, die beiden I^ftklappfu obf» und unten geöffnet und 

10 Minuten lang nachvenlilirl. 

Nach bei'udeter Naehveiitilation wird den Bedienungsmannschaften 
.Ulf dt'r anderen Seite des Apparates durch eine Klingel das Zeichen zum 
Ijitladen gegeben; dieselben entladen den Wagen, sebiel>en ihn wieder 
in den Apparat ziiriiik, schliessen die A[>paratth>in>n und melden el»eu- 
fall.H durch ein Klin^relzeiehen zurück. da.S'« der Apparat anf$ neue beladen 
werden kann. 

Bi'im Itcladfn des Wagemt ist darauf zu ai-hfeu, dai$s die Beutet, 
Kieiderhüllen u. s. w. nicht hineingelegt, .sondern an den an der Decke 
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(]••> lif liuiiliclien Haken atjfi'eliaugl werdeu, ebeuso sind wollene 

Decken zu Uliaiidf in; ßeüeii sind in die hierfür bestimmten llürdeii zu 
legen. Im Allgemeiuen müssen iiämmtlichc Sachen möglicbüt in der 
Wttse verpackt werden, dass zwischen den eimelnen GegeuAtiiiiden klei- 
nere ZwischenTfinme bleiben, um eine freie Zirkulation des Dampfes zu 
ermöglichen. 

Nasse Gegenstinde sind in kleine Beutel 2u packen, die im Apparat frei 
anf^hängt werden müssen. Bei sehr voluminösen riegenständen ist dif 
Dauer der direkten Dampfzuströniung bis auf eine Stunde auszudehnen. 

Die Kontrolo fihcr die gh*ichmä>-si<ro Wrtheilung des Dumpfes im 
Api^arai sowie üIk i die DruckveHi/ilini'-c iieleri da.s an der Dnrke be- 
findlicite Miinonu'ier: bei /u starkt'in Dampfdruck ist i\n> Damplvenlil 
etwas zu-, bei /u geringem Druck auttuschraubeu. Bei den hier aufge- 
stdlten Apparaten soll danof geachtet weiden, daas das Manometer 
Vm Atmosphäre Uebezdmck aeigt Die Einfuhmng dieser Manometer 
hQdet eine wesentliche Terbessernng des Schimmeischen Apparates; sie 
sollten daher in Anbetracht der geringen Anschaffongskosten' an keinem 
derartigen Apparate fehlon. 

In Bezug auf die Einrichtung der Apparate wäre noch zu bemerken, 
dass fs sich empfiehlt, sämmTlirlic Ki^entheile des Wagens, soweit sie 
mit den Dpsinrektionsobjekten in üenihrung kommen, mit starken K!nn»^II- 
streifen diciii zu unmickeln, um das Abtropfeu von Wasser, *\:\^ lio^i- 
theile enthalten und die (legenstände dadurch bescimdigen könnte, /u 
vermeiden; an der Decke des Wagens ist zu diesem Zweck eine starke 
Filsdeeke angebracht; ausserdem ist der Wagen mit Iieinwandvorkingen 
zu versehen. Die an den Stirnseiten befindlichen Torhinge schüicen den 
Apparat vor zu starker Abkühlung während der Beladung und Entladung 
des Wagens, die seitlichen Vorhänge verhindern eine etwaige Verunrei- 
nigung der Desinfektionsobjekte: dieselbe kann dadurch /u Stande kom- 
men, dass hei unvorsiclitiger Beladung des Wagens einzelne Eflekten sich 
an die von Kon<)f^ti'-w,tsv(.r bcnetaien eisernen ISeitenwande anlehnen und 
dabei Kostilecke bekouinnM. 

Für das Verladen von Federbetten im Apparat sind ei.M'rne Hürden 
von 2,2 m Lange, l,ü m Breite und ü,-25 m Höhe vorhanden, die voll- 
ständig mit starkem Drillich überzogen sind und übereinander gestellt 
werden können; in diese werden die Federbetten glatt hineingelegt und 
dadurch vor zu starkem Zusammenpressen, das ein Zosammenkn&ueln der 
Bettfedem zur Folge bat, geschütst 
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l)i> in ilrr Anstalt besclialiigten Maniischartoii (Dcsirifrkt.iitn) er- 
lialuii l)ieii>Uiii/.ügo, die sie nach Hecndigung ihres Dieiisit.'» gegen 
andere zu vcrüiusclicn haben; beim Wechseln der Kleidungsstücke, da» 
in den Baderiumen stattfindet, nehmen die Desinfektoren ein Bad und 
reinigen mit besonderer Sorgfalt Kopf- und Barthaare. Das Aufbewahren 
von Speisen und Getranlien in den Desinfektions- und Lagerräumen ist 
aufs strengste verboten. 

l'cher den Umfang der Benutzung der Anstellt seitens des Publikums, 
sowie im Hesoiideron der verM.-hiedenen gosellsohaftlichen Klassen, giebt 
die folgende Tah' lle Auskunft. Ks sei Jedoch bemerkt, dass die in den 
KoluniiKMi Ii l>is ü gegeben**n Zilfern eine unltcdingte Siolierheit nicht 
beansjMurluu kininrn. da sie nur auf ein*'r S«-h!itzung benih' n. deren 
tirundlagen « iiici^cit^ die der Verwaltmiu Ki k.iuiiteii l)enil>ai tin der 
Liinlieferer, andererseits dereu WohnveriiaUnissc (J^aj;e der Wohnung im 
1., 2., 3., 4. Stock oder im Kellw) bildet«i. 



In der Zeit 



^ l. 

1. November 1880 
bis 8t. Män 1887 

1 April 1887 
bis 31. März 1888 

1. April 1886 
bis Bl. Um 1888 



StüfiknU 

der ein- 
gelieferten 
BITekteii 



26i00 



60 197 



85 686 



Zahl 
der ein- 
lieferuden 
Permmen 

8. 



860 



2 728 



4088 



Davon irohDt«n 



inner- laosser 
halb I halb 

Berlins 

4. I 5. 



89 



71 



881 



2 «io * 



81 ! 4017 



Von den Eiolieferern 
CebSrten (Kel, 5) 



den wohl- ; den ar- 
babendcn | boitendon 

Klassen an 

6. I 7, 



803 



HS18 



28 



180 



Das sind von 
Kol. 5 Prozent 



bei 
Kol. U 

8. 



96,6 



93.> 



bei 
Kol. 1 



82,. 



8. 



Immerhin ergeben die Zilfern, dass die Anstalt auch »eiteus der 
unbemittelten Klassen immer mehr benutzt wird. Freilich hängt dies 
auch damit zusammen, dass erst s< it dt-m Eriass d< r Polizeiverortlnung 
vom 7. Februar 1SH7 die Desinfektion bei gi 'Ai--' !! Ki.n kheifen (l)iidi- 
therilis, <.'bolora. IVieken. I'leck- und b'iiekfalliy |>bii^J als obligatorisch 
allgemein vorgeM-hrieben wtirfb- und bei gcwis-i'n ander- ii l\rni;kbeiten 
(I >armt\ phus. '^-•hnrlach, eiiidenii'-cbc Uiibr. Ma^^ern. keiichbusten und 
Luii;:enschwind<iicbt) erfolgen muss, wenn dies amtlich besonders ange- 
ordnet wird. 
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Für «lif li> liiityij' L: \ii-talt wird »'ine (Irl'iilir von 4 M für den 
Kuliiknn tt r « rhi,! , ti. t'Oi l nliviiiittcltrn «•rfoliit dif Df>intektinti auf He- 
<jui>ition d' > Arm» ii;tr/T> > mit iiigclili< li. ,\l'»'r aM< h ahgi-.-ehen von 
>olrli< ii hallt'ii iiiu-- h 'lif ' i' liiilirt ii lianfii: i.i' il- i _• itlagoii wcidon. 
Iiü Jabu- l^^s 8'.» kiru^jcu div Iniru tokoMvii 35 s>H..'»<t M, di<' (iosaniini- 
einnafamen lä 910.46 M, dmaticr die itcbuhreneioDabme 15 794,61 M. 

Die 2. Stade i5che Desinfektionsanstalt. Seit dem 1. Jali 188H 
besitzt die Stadt eine zweite öffentliche Desinfektionsanstalt, an der 
Prenjilauer Allee dicht hinter dem städtischen Obdach belegen. Sie ent> 
spricht in Hezus auf Bau und Einrichtung genau der ersten Anstalt. 
iJrt'i L'r..>-'- r),iiii|-t kl— dl*" auch di«.- Heizung der l!!ara( keii^;< l.iäudt' d«'> 
UlMj.-M'hf^ >.t«ie di«' l^ruariiiuiii: do R-!.'- ' r-^sers derselben .\ii>;taU 
boori'fn. liricni dtii /nr I)'->nifektioii noihwoiidigen Dampf. Die Des- 
iiitVktioii t ri«'!::! in \ i<T De>itil<-kiioii>.ipparateii duroli die ! in« irkniisf 
direkter umi iiidir< kt» r I »ainplf, aiix-crdem Ix-i Leder-arlien. MoIm-Ih t-ie.. 
die der eti'»riii<-ii Dt«.iii|.kliuii^liit/f (I»i>. /u l*Jl>'' 11.^ nirhl aiisge.seUl 
wertieu durleu. Jurdi Uehaiidlun«^ mit Chemikalien (Karboliiaurc). 

Desin6zirt wurden in der gleichen Zeit 

1. lur da> rauiilieiiobdacli: 

Bekleidunssstucke 668 Stucke 

WÄ>die 4 524 - 

Strohsaeke 1637 

Matratzen 33 

Betten 434 - 

ß.tt<tiirke 1492 - 

Möbel r)35 

v<TSrhiedeiie Üe^ensländc . . . 3 2<'4 

xuisaTnmen 12 617 Stücke 

*i. für düs näclitliclie Obdach: 
ik'utei (Klciderbeuicl mit Inhalt) SO 368 Stück 

uollei.«' Decken *>(f 

Drelldecken 213 -Ml 

Jtusamnieii 2i>-i Hlö Stück 
All De^sinlektiooscliemikalien wurden 535 Liter Karbolsäure ver- 
brauchl. 



XI 

Bas Impf^esen. 



J_»is ziini Jalire 1S87 war in Berlin w'w ubi^i hüu[»i iu «loiii gros>(>>n 
Theile Deutschlands die huplunfi; miitels Inmianisirlvr Lymphe dit' lU'gcl. 
Um erste Anstalt rar Eneuguog antinaler Lymphe ia Berlin begründete 
im Jahre 1865 der praktische Anti Dr. Pissin, ohne aus stidtischen 
Mitteln subventionirt zu werden, da damals der Werth der animalcn 
Impfung in Vrage gestellt wurde. Das den allgemdnen Impfzwang euw 
fShrende RrirhsgeseÜC vom 8. April und d<iä dazu für Preiisson 

«■rlasstni' Ausfülirungsireseta sprachen sieh über die An der für die 
luipiwiii,' der Srinilzpoeken zu venv mdenden l.yniplie nioliL aus. Mitiler- 
wcile erlangle (he aniinale Iniptuieihode in Aerzlekreisen die weitesie 
Anerkmnunf;, sodass der deutsrlie AerzleUii: im Jahre 1879 die lakul- 
talivf Kiululining der animaleii Inijifung ein,slininiig helürwurteie. 

Hieran anknüpfend empfahl J)r. Pissin im Dezember 1880 dem 
3lagi.strat, auf dem liiesigen stadtl^tchen Zentralviehhof eine Zenttaltmpf- 
anstalt f&r auimale Vaccimitlon einxurichten, aus der die hiesigen stidti- 
scheu Impffiizte mit animaler Lymphe versoi^ werden könnten. Binzeine 
Städte, Hamburg, Metz, I^nseK iraren in dieW Biehtung vorangegangen 
und halten Anstalten zur (iewinnuiig animaler Lymphe mit ihren 
Schlai iiihäusern in \ erhinduiig i:el>raeht. Berlin wollte ihrem Beisjtiele 
folgen und plante nacli längeren mit dem V'di/« ipr,i^iiliiiin geführten 
Verhandlungen di«- KrriebtiinL' einer städtisthi n 1,\ !n|iitgevvaiuungs.statiou 
auf dem städtisehen ZenuaUiehhul. Zur AualuliiUng des bereits in 
dje.->cm Sinne gefassleu Kommmialbesi:hluöj>eä kam es iudeiseu nicht, da 
die Staatsregierung mittlerweile die Errichtung eines staatlidien Ijandes- 
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Daä impfwesen III 

inipfuisiituts in Berliu projektirte, das die Aufgabe hiitt«, den Bedarf an 
Thierlymphe für die öffentlichen Impfungen in der Provinz Brandenburg 
«>in<;chlie'is!i('h Berlins zu liefern. Kür diese Aastalt rmhien deren 
raumliclit !' iiinl organischer Auschluss an den städti^rhen Zentralviehhof 
besoiiiltra zweckdienlich. Im Jahre 1887 kitiii es daher zu folgender 
Vereinbarung zwischen Stadtverwallung und Staatsregierung: Die Stadt 
gab foT die Anstalt stur Gewnmnag von KÜberlymphc, wosa eine Stal- 
loDg yon 16 Kfilbern in Einselstinden, dn ^mer für die Impfong der 
Ki&Lber und ein Zimmer für den Ant erforderlicli schienen, einen Theil 
der grossen ScliweinehaUe auf dem ZmitralTiehbof her. Die Heniditung 
der Kaume erfolirle auf Kosten des Staates durch die Suilt. Vom 
1. April IS87 ab übernahm der Staat die Rätint*' /um Zweckt 1 
Betriebes mietbsweise gegen einen Plreis ?6n 1000 M j&hrÜcb aul 
fünf Jahre. 

Am 26. Mai 1887 wurden die Anstaltsräumo «Inn mm Dirigenten 
der ^Vuütail äoit<.-uä dcü Staaten cruannion Stadiphvsikuü Dr. Schulz 
Übergeb«! und die Anstait sogleicli in Betrieb gesetst, sodass nocli in 
demselben Jahre bei den öffentlichen Impfungen in Beilin auaschliesslieli 
thieriscbe Ljniph?, die in der Anstalt hergestellt war» verwendet werden 
Iconnte. 



(Sesetslich ist die Stadt verpflichtet, »die Kemuneration der bnpf- 
nrzt^N di*- Kosten der erforderlichen Bfireauarbeiten sowie die Kosten (Sv 

den i)ruck der nöihigen Listen. Scheine und ZeagnL»ie m tragen«. 
Im Jahre 188^ hvunii, die Zahl 

der Impflinge , . . 74.^30 

- Jmpfar/te ... 73 

- Inipftcnnin»' . . . l()69. 

I oL'ilf -mv Abhaltung der ItuplUfftiiine werden Üäume der 

(jeiiu-iiult'srliulen licmitzt. 

Die Au-si^uben der SUmIi für das Impfwesen betrugen 1«88/8U 
24760,01 M. 
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Um in Fällen von Verletzungen und plötzlichen Erkraukungca, 
lumieiitlich in dor Naehi, möglichst MjhooUe Snstliehe Hilfe zu gewahren, 
tiind die seit dem Anfange der aeiniger Jahre allmfililieh in Tcrschic* 
denen Sladttheilen erriebteten Sani lata wachen bestimmt. Sie gingen 
ans der Initiative von Vereinen und Privaten hervor und wurden anfangs 
aus Frivatinilteln und aus (Seschenlvcii <lt'i- verewigten Kaiserin Ati^^nsla 
iinterliald'n, <fie wie allen liiinianiuiren Hestrehiiiiiicn so aucli dieser ein 
lehliaftes Inleresse zuwendete. Als (la.s Kor! hesi dien der tSaiiitäts- 
waclien in Kraf^f gestellt wupI«*. (alls iiiehl die (ieiiieiti(iel»eh()rdeii ihnen 
itialerielle Hilfe /.u Tlioil wenliii lie.s;s<'n, hewilli^ten dii-se in den let/len 
Jalueu ^ru,s.sere Botrü^:»' zu /weckinässi^rerer Eiurichtuug der ISaiiiiätÄ- 
wachen, xur Beschaffung von ltettuiiirst,'eräthen für Krtrinl&ende und zn 
deren Tramtport 

Zur Zeit giebt es 12 «Sanitütswacheu*. IKe Einrichtung derselben 
ixt im We»entlichea dieselbe, i^ie bestehen aus drei Stuben and einer 

Kiiclie lind sind parterre belegen. IHe j;nis>t re, zur Stra.sse belegene 
Ntulie dient /nr Aufnahme der kranken, die daneben belegene kleinere 
ist für die Jleil-.'eliilfen liestiniitit, deren zwei einander ttti Dien.st ab- 
weeliseln; ein llinter/itiinier !rir den dienstthuenden Arzt und die Kücbe 
dteul &h Aufbcwahruiigäort lur die Tragbaiirc und liuuütige üerathe. 

• Brüclerstrashe 22 2X Fi 1 < nfjorfstrassc V2, Brain1enburgstrft*5i> I<", Or&nien- 
!<lrai>äe 115, Zinimet«UK;>6e 71, Biuinenj>triiääe 5U, Panli^Uas»« 3a, Aüalberlstrass« lÜ, 
ICaiUoJeoallc« 56, Oirlitnr Balmliof, LiaienatiUM S45, SteglitmatraiM fiO. 
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Die Wache ist mit dem zur ärztlicheu Hilfsleistung und zum 
Transport von Srliwork ranken und Verletzt*»!) Krforflerliclien (Tragbahren, 
cliirurgiatliuü liistruuit'iiu;!! . ViTbaiidstück' n . Ar/neika-st^^n h. «. w.) ver- 
sehen, wird im Winter recitUeiüg golieizi uad crleuohlti ujiü iit nach 
der rStrassü hiü durch eine Traospareutlaterue kcuutiich gemacht*. 

Die Z»])l der iimeritalb und aaseerbalb der Sadtätswaeben bebt»- 
ddten Fälle bat betragen: 

1886 . . . 8077 

1887 . . . 8493 

1888 . . . 8808. 

Die Snnitätswaclieii stehen unter der Verwaliung einer PriratgeseU- 
schaft^ der Sanitiüswachenvereinigunc. 

Rf'ttnnir'^ka'^tf'ii. I>a die Zahl der 8anitätswarh»^n nur line 
gtriiiiie i.Ni, sind ui den iViizeiwsuhen derjenigen Reviere, die von Kran- 
keuanstalleu oder SaniliiU-^wachen zu entlernt liegen, um dort die er- 
forderliche Hilfe schnell bieten zu können, Kettuug^^käüten aul'ge- 
stdlt, die die aar enten HUfolebtung bei Verunglückten bezir. zur 
Anstellung 7on Wiederbelebungsversuchen bei Sebeintodten erforderlichen 
Geräthe und Medikamente enthalten (wollene Decken und Tücher, 
Bürsten, Scblondröhre, Blasebalg, Spritzen, Lancetten, Hesser u. s. w.). 
Zur vollständigen Ausstattung (ler.sell»en bewilligten die Ciemeindebehördoi 
im Jahre 1883 die erforderlichen Mittel. Die Aufsicht über die JRettungs- 
kästen fiilirt der Stadtphysikus. 

Dir "^aii itätsstuben, dfM-f'n Hii» Stadt zw- i lu vir/i . im Berliner 
liatliiiause uitd in dein Feuerwaclu^cbaude Schiinebcrger .Strasse Nr. 20, 
haben den Zweck, I'ersoueu, die auf Strassen, an ütfeutUcheu Orten 
oder im Wasser verunglückt and, vornbeigebende Aufnahme sowie sach- 
verständige Hilfe bis zur Ankunft eines Antes vnd Gelegenheit zu einem 
geeigneten Transport in ihre Wohnung oder in ein Krankenhaus zu ge- 
währen. Jede Sanitötsstube ist mit einer Bettstelle bezw. Pritsche nebst 
Hatnitae, einem Kasten mit Verbandgeratlien und Arzneien, einer Trag- 
bezw. Fahrbabre, wollenen Decken, groben Leintüchern, einem Tisch, 
zwei Stühlen u. s. w. ausgestattet. 

T>ic (T^f in runtfster Zeit getrolfenen Kinriclitungen zum ZwM'k«> der 
Krreiiung Verunglückter vom Ertrinkungstode bestehen darin, 

* Die Berliner Saniläiswacben. ibre finistebung, Eiariciitung und Wirksam- 
kett. Herwutgegebea von der TereinigoDg der Berliner SMUlita^Waolieii. Berlin 1889. 

8 
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dlUis an luthrtren Briickra der Stadt (Moabiter, Potsdamer, Bellealliancc-, 
8cliloss-, KurlÜrsteii-, Kronprinzen-, Gertraudten- und Schöneberger) je ein 
sog. Hettiingslirill. mit l{«'Tin1h!<'rhnaren ausgestopft, lose aufo'bäTigt ist. um 
IVfsoncn zue- woi ti n zu w. iden, die ins Wasser gestürzt und in Getalir sind, 
zu ertrinke». I V riier i.st zur Zeit an aclit Ufersiellen von Wasserläufen 
(Oberbaum-, Schillings-, Waisen-, Moabiter, Kottbuser, BcUealliance-, 
Königin- ond Fennbräcke) je oin Bottnagskahn iniiRiid«rn und Rettangs- 
stange aufgestellt und dureh eine in der Nike angebrachte Tafel mit 
entsprechender Inschrift als solcher gekennieichnet w<M;den. Leider ist 
<ye Bedeuiong dieser Veranstaltungen nodi so wmng in das Bewnsstsein 
der Bevölkerung eingedrungen, dass die Bettungsbälle, namentlich an 
einseloen Brücken, wiederholt entfernt worden sind. 



Digitized by Google 



XIII. 

Bie atiiidtischen Krankenhäuser. 



t Das Krankealtaiis in Koabit 

(m ThamulnsM 21) 

Von uiuuittelbarem Einflubs auf die Thatigkeii der Gemeindevenval- 
tong in aanitirer Besielmiig ist das nntor d«ai Schrroken der ersten 
CliolerainTasion entAtendene lU^totir rom 8, Augost 1835, betrdTend 
die senitttspolixeaicben Vorscfaiifteo bei den am hinfigsten rorkommenden 
ansteckenden Ktankkeiten, gewesen. Nach denselben sollten tot Städte 
von 5000 Einwohnern und daniber permanente Sanit&iskommissionen 
erriclitet werden. 

In der für Berlin gebildet^'n Sanitätskomniission Hihrt den Vor- 
schriften des Regulativs ^^eniass der Polizeipräsident den \(>i>.iiz. Mit- 
glieder derselben sind aus der Mitte der Koniinunalbehörden ein Mitglied 
des Magistrats, mehrere Stadtverordnete und eine Anzahl von dein l'olizei- 
prasidenteu berufener Aente. Der Sanitätäkominiss^iou liegt unter anderem 
ob: die »für den Fall der Anoihening und des zu befürchtenden Aus- 
bruches einer ansteckenden Krankheit etwa erforderlichen Heil» und Yer- 
pflegungsanstaltea zu ermitteln und deren Eänrichtung vonubereiten«. 
Die BescbafiFung der hienu irie zu den sonstigen Kosten der Verwaltung 
der Kommission erforderlichen Mittel liegt der Kommune ob. 

Dieser Verpflichtung hat die Siadigenieinde Berlin — in Ermange- 
lung eigener Krankennnstalten hpi friiheren Ausbrüchen voti Kpirlcmien 
immer mir mit uiiwülkoinnirnrni /(■it\ < i lii<r im»! j^rn^sem Kosleiiaufwande 
durch ijiici h\v<'ibt' Iktcliiillun^' der ci ioid'rlu licu l.okaliialf^n genügen 
können, im Jahre 18öö war ^war au der lialie^dien Kommunikation 

SP 
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ein ©igeiies I^azarett erbaut und für die Aufnahme von Cliolorakranken 
iK'slininit wonh'ii: naclidcni aber die Stadt mehrere Jalire von der Cholera 
Vff^i lionf Ln'hliel(»'n war. n iirilr dieses Lazarelt im Jahre 1S57 zur Aul- 
iialiiin' uiititilliitrer weildieiaT kranki-r he*;l:iiiiiui . I*»>r ursprünglich ge- 
maciili- \oiin hali, dasselhe im l'aUe eines \\ it tl('iaii-.' r in tu s «ler Tholera 
von den sieelien l'iuuen zu evukuiren und siineiu ursjHimgiii hcn Zwecke 
74irück2ugehen, ist hei späteren C'hoteraausbiücben nicht cittsgefübrt vronlen, 
violniehr suchte man .sich in anderer Weiise 2u hellen. 

Dazu stand freilich xu Iteginn des Jahres 1866 nur das im Besite 
der Kommune befiitdliche, liir die Aufnahme von l'ocken- und Cholera- 
• kranken eingerichtete Haus l'alissndeniiilrA.sse Nr. 59 zur Verfügung. 
Dieses Gebäude reichte jedoch nieln aus. als die Cholera im Jahre IHGO 
mit grosser Helligkeit wieder in lierlin ausl)rach; e.s mussten daher noch 
drei andere ll.Tii^er in anderen SUidtgegenden zur Aufnahme von Cholera- 
kranken eingcii'liti'' werden. In di<'^f»n ll,ni>irii \viird''n in der 
Zeit vom 23. .hini bis zum 2i. Nm <-iti Iht Isiü; nichi weniger al.s 
'253;i t liuk'rakraukc beliandt ll. waiiirnd im tianzen hl;»ti Personen als 
an Cholera erkrankt polizeilich gemeldet worden waren. Hit dem Er- 
löschen der Epidemie wurden sämmtliche Lazarette bis auf das in der 
Palissadenstraase gelegene geschlossen, das letztere blieb, wie frfiher, 
zur Aufnahme einzelner Pockenkranker reserrirt. 

Doch kaum fänf Jahre waren nach dem Auftreten der Cholera ver- 
strichen, als ]?erliii mhi neuem und diesmal noch heftiger von einer 
epidemischen Krankheit heimgesurht wnnli. Wahrscheinlich durch 
französi.sch(! Kriegsgefangene hierher versclileppt , verbreiteten sich die 
l'ockcn mit no1< her S('!int^I|i<:krit . rlnss das hereil gehaltene I^i/arett in 
der l'alissadenstrasse seiir bald i]l>rriiillt war unt! in der '/j-ii vom 

.Mär/ bis zum 1. Juli 1H7I wiederum nut Ii diti neu*.- i.a/ar» ue zu 
diesem Zwecke eingerichtet werden mussten. Zwei von dieicu Gebäudeu, 
das Haus Eisenbahnstaasse 22 und das frühere fHialgebaude des Zellen» 
gefä»gais.ses in Moabit, entsprachen nur nothdorftig den an ein Lazarett 
XU stallenden Anforderungen, während das dritte, die zur Aufnahme von 
Verwundeten aus dem Feldzuge 1870/71 errichteten höbsemen ßaracken 
auf dem 'fcmpelholer Felde, sich wie zu seiner bisherigen so auch zu 
fM'iner neuen Verwendung sehr zw«-ckmässig erwies. 

Im CJanzen fanden in diesen Eaairetuin bis zum l'rühjahr 1872 
jOSIH l\K-kenkranL<- .\ nfiialinM-, und zwar verihciit sich lii^ae /alil auf 
die einzelnen UeiUitsUiltein tolgenderiiias.sen : 
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1. ljunrett, Piilissadonstrasse 59/60 mit 5 100 Knukeii 

2. » lusonbahiistrasse 22 . » 1 855 » 

3. » Moabit - . » 1 611 » 

4. » Tempelliol'cr Feld . . » •2 158 » 

|)as frro.sso im Süden dfir Stadt gelegene lisKali.schf' Ternuii. auf 
dem sioli das Hararkonlazarett liofand, wird lu 1* riedenszcitcu zu Kold- 
dicn^iiibuugeti der itier garuisonireodeo rru|ipcu benutst Int SommDr 
des Jahres 1871 wurde^ nachdem dio übrigen vom Fiskus auf diesem 
TerFain erbauten Bantekeu evakuirt uiid zum gröbsten Theil abgebrochen 
waren and nur noch die mit Pockenkranken belegten Gebäude dort 
standen, der Magistrat seitens der Gamisonverwaltung aufgefordert, bis 
sfi&testeos zum 25. Oktober 1871 das Tempeltiorer Leid von den Bar 
racken zu räumen. Ks gelang indessen unter Hinweis auf die Gefahren, 
die eine Verlrrrnnr d«'*^ Poeketdazarcttcs in das Innere dor Stndt mit 
sich führen luussie, und auf die Unmöglichkeit, in so kurzer Zeil ein 
neuf6 ]>azarett zu errichten, von höchster Stelle eine VerläQgeruug der 
Küumungsfriät bis £ude Mär/ 1872 zu erlangen. 

Es galt nun, d» bei dem hohen Krankenbestande am Ende des 
Jahres 1871 (am 13. Dezember betrog die Zahl der Pockenkranken 
allein im Lazarett auf dem Tempelhofer Felde 345, in allen vier liaza* 
retten 669 Köpfe) ein baldiges Erldaeben der Epidemie nicht zn er- 
warten war, schleunigst ein neues Lazarett auf eigenem Grund und Boden 
zu errichten. 

Unter den verschiedenen Terrains, die für diesen Zweck ins Auge 
gefas-^f wurden, ent^schied sich gegen l'ri'!»' Pezenibcr 1871 die für do;i 
T.iizareül>au mit absoluter Vollmacht tiüg. >eLute Kommission (StadiUni- 
ratli Gerstenherg und die Stadtverordneten Meyer und Professor 
Vjrchow) für das in der Thurrastrasse 35 36 (Moabit) belegene, der 
^tadt gehörige lUdeland, das bisher als Ackerland verpachtet worden 
war. Das Terrain war übrigens im Bebauungsplan zu einer Strasse aus- 
ersehen; es umfasste 75 900 qm. 

Der zuerst gemachte Voi^chlag, die Baracken auf dem Tempelhofer 
Felde abzubrechen und dieselben in Moaltit wieder aufzustellen, miis^tc 
schon deshalb fallen gelassen werden, weil jene Baracken noch mit Kranken 
belegt waren, deren hislozirung der Mangel an get^igitcten Gebäuden un- 
in<iL'!i''li tnriflite: v tmlc deshall» beschlossen. l(j neue Baracken in 
ausgcriiauerieni l aoKwLik mit de» dazntfehnrigen Verwaltungs- und Wirtli- 
bchaftsgübäudcu zu errichten. Die liauauiluhrung, die in der kurzen Frist 
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bis Ende Mira 1872 roUendet sein miisste, begann am 2. Jauuar 1872. 
Trotz dieser für Bauten möglichst ungünstigen Jahreszeit gelang es, in 
der kurzen Zeit von drei Mona ton Ifi Baracken, ein Verwaltungsgebäude, 
eine Koch- und eino Waschküche, das Maächineahftus, eia PortierhauSf 
ein T.pichcnhaus und zwei Schuppen herzustellci). 

Zum I5;iu dieser Gebäude hatte die Stadtvi'ronlnctfii-VtM-.-aininlung 
am 7. Dezember 1871 150 000 M und am 8. Februar 1872 400 000 M 
bewilligt. Für die Ausführung desselben waren im einzelnen die mit 
dem BarafikenLuarett auf dem Tempdhofer Felde wShrend des Krieges 
1870/71 gnoochten Eiiahningen mas^bend. Die sdileehten Ergeb» 
nisse, die die dortigen Heisangseinriclitimgen geliefert hatten (rergl. 
B. Yirehow, >Ueber Lasarette und Baracken«, Vortrag^ gekalten iw der 
Berliner medizinischen Gesellschaft am 8. Febraar 1871, Berliner klinische 
Wochenschrift 1871 Nr. 10), die Schwierigkeit, geeignete Oefen zu be- 
kommen, sowie der Umstand, dass etwa dio Hälfte des Terrains in dem 
R.'ivon (ior damals vnrliandcnen l'iilv<T>ohuppen la*:. in d^m offene Fpiicr- 
stolh-n nicht erriciitel wenleu diirftiMi, hrachfcn die irrnaiinti' I »rpulation 
zu dem gewagten Entschlüsse, dun damals uuch ganz, nciuu \ersucli z« 
machen, die ganze Anlage nebst Küche und Waschhaus durch eine ge- 
meinsame Dampfheizung zu erwärmen. 

Der mit Rücksicht aof die herrschende Pockenepidemie mit solcher 
Hast betriebene Bau war kaum rollendet, als wider alles Erwarten Im 
Frühjahr 1872 die Krankheit so schnell erlosch, dass simmtliche Pocken« 
lasarette sich sehr bald leerten und die Kranken aus den Baracken des 
Tempelhofer Feldes, deren beabsichtigte liäuraung den Bau des neuen 
Barackeulazarett^s veranlasst hatt<?, dem städtischen Pockenhause in der 
Palissadenstnisse zugewiesen werden konnten. Aber f s sollte sich bald 
zeigen, dass die Kinrirhtung des i.Barackriila/arettes in MoaMt", 
wie jene neue .slüdii^ 'lit' Anstalt anfangs prnannt wurde, gerade n-i hi- 
zcitig genug erfolgt war, tun anderen, niclii vurhergeselienen, plötzlich 
an die üeraeindeverwaltung herangetretenen Bedürfnissen Befriedigung 
m gewShren. 

Das seit der Beendigung des fraososischen Krieges in so erheblichem 
Blass erfolgende Anwachsen der Bovölkemng, das gleichseitige starke 
Steigen der Miethpretse führte zur Wohnnngsnoth, die die Gemeinde?erw 

waltung zwang, hnnderten von obdachlosen Familien in den Räumen des 
Arbeitshauses eine Zuflucht m gewähren, (ileichzeitig nahmen ins- 
besondere, möglicherweise in Folge der für die ärmeren Bevölkcrungs- 
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klasseu so sehr verschlechterten Wohnungsverbältnisse, die Kindcrkraük- 
lieitea in gans angefröhnlioli«!! Maas ta. 

Sdion am 7. Mai 1878, dem Eidfiiiaiigstage des KEankenhawes, 
erklärten die (%arite, Bettiaiiieii, das KUsabetli-, Hedwigs» and Laianis- 
KTankenhaos, aaf deren Bwntzung damals die ArmenrenraltiiDg noeh 
ausschliesslich angewiesen war, dass ihre Kinderstationen überfällt seien, 
nnd verweigerten die weitere Aufnahme von erkrankten Kindern (das 
kleine Lazarett des Arbeitshauses lintl«« längst die Zahl der orkrankten 
Insassen nicht mehr fa'-sen können), und so sah sicli der Magistrat sp- 
nöthigt, in dem Barackenlazarett eine Kinderstation ein/iirichten. t>is 
zum Oktober 1872 fanden da 144 kranke Kinder Aufnahme. 

Aber auch unter den Erwachsenen wnrde im Herl»t dessdbw 
Jahres die Mocbidittt eine aosnahmsweise grosse. 

In Folge des Aoabmohes einer ach namentlich anter dw ärmerMi 
Bevdlkeruig rasch verbreitenden Typhosepidemie waren in konser Zeit 
sSnuniUche Kraokenhiuser Berlins volhtändig überfallt, so dass ■ die 
Unterbringung von Almenkranken im Barackenlazarett noth wendig wurde. 
Noch in den letzten Monaton dt*; Jahres 1872 wurden GOT Kranke cin- 
peliofcrt. Im Antane; de'; nächsten Jahres /eij?ten sich in den «Pennen«, 
engen, sciiinuuigen I%aumen, in denen die liesiuer derselben obdachlosen 
Individuen gegen geringes Entgelt nächtliche Unterkunft gewähren, Fälle 
von Kückfalltyphus; auch die hiervon Befallenen, 8G au der Zahl^ wurden 
in dem Barackenlaiarett behandelt. Ihm folgte der Ausbruch einer 
Flecktyphusepidemie, die bis zum Juli fortdauerte and 686 Kranke dem 
Laiarett snf&hrte. Bas Jahr 1878 hindurch war das Laiarett ständig 
mit Kianken belegt (unter diesen befiaaden sich in den Sommermonaten 
62 Ghderakr&nke), und es wurde erst im Sommer dps folgenden Jahres 
g!esch1ns<;en, nachdem im Ganzen 2 288 Kranke behandelt worden waren. 

Allein nur während eines Jahres blieb das I^'jzarett unbenutzt. War 
liei seiner Urrichtung die Al>'<i<'ht nnr dabin irf^rnnirf^n . df»r '^tndt eine 
zur KrtVjllung der ihr beim Au.^bruc)» von aii-sitoktindfu Kiajiklaiku (»1>- 
liegendeii Ver{»ttichtung stets bereite Anstalt zu sichern, so war doch 
keine Möthiguug vorhanden, m in besseren Zeiten, wo die Stadt von 
Epidemien verschont blieb, leer stehen su lassen, nachdem die Eifah- 
mngen der Jahre 1872 und 1873 gezeigt hatten, wie unbegrondet die 
früher gehegten Bedenken g^en die gleichzeitige Belegung des Lasarettos 
mit ansteckenden und anderen Kranken waren, sobald man nur die ein- 
seinen Krankheiten barackenweise absonderte. Ueberdiw mussten die 
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Gebäude vcrlaJlen, Maschinen, Hohrleilungen und Wäsclie zutii Tlieil un- 
braachbar werden, wpnn sie niclit regelmässig benutzt wurden. Namentiich 
war die Heranbildung oincs gc>>chttlteii Personals in einer leeren Anstalt 
unindglicb. 

Diese Erwägungen bestimmten die Gemeindebebörden m dem im 
August des Jabres 1875 gelassten Beschlüsse» das Lazarett d&uernd 
mit Kranken, soweit sie niclit einer chirurgisclien Hehandlung bedurften, 
zu belegen, um sich für den Kall neu auftretender Kpidemien einr> treord- 
notc Verwaltung zu sichfrn. Nachdem für 1875 der Kuit für eine Kranken- 
zahl von diirchsilinil ilirli 1 ,'iO Pj»rsoncn angenommni \\:\r. wurde er in 
({••n folL^i'ii<lcii Jalnrii. die 1' rci^iH'nz d»'s f.a7;in-i i»> lit diMitcnd stei- 
gerte, für einen Lagiicla-n Bestand von 200, im Jalue 1886/87 von 425 Kran- 
ken ausgeworfen und hat für das Jabr 1890/^1 die Zahl 550 erreicbt. 

Zu den erstoi Bauten kamen dann spater noch binsu: 1873 8 neue 
Baracken und ein Desinfektionsbaus, im darauf folgenden Jabre ein Bis- 
hans und ein StrohTerbrennungshaus, 1879 die durchgreifende Erneuerung 
der gesammtea Zentraldampfheizung sowie die Herstellung von Park> 
anlagen auf dem frührr nur mit Basen bedeckten Terrain des Kranken» 
hanses und 1883 die Errichtung einer Isolirbaracke; a/aasnÖKm wurde 
eine grössere Imulicbe Veränderiuif: d^r WasTliluictic vorgenommen und 
ctKlIifli im Jalitr isM ein Laboratorium für ßakterioskopie und wiäsen- 
sclialtlii lif Arliciien eingerichtet. 

In der letzten Hälfte der siebziger und haupusuclilith in den acht- 
ziger Jahren entwickelte :iich der h\a dabin vcrhältnissmäi»sig wenig be- 
baute Stadttheil Moabit in gant ungeahnter Weise. Das früher fast 
gänslich unbebaute Seiten- und Hinterland des Krankenhauses wurde in 
kurier Zeit mit Häusern besetxt, neue Ötrassensüge entstanden, im Nord- 
Osten baute sich ein vollständig neuer Stadttheil anf^ sodass in wenig 
Jahren eine Verbindung Moabits mit dem Wedding bergestoHt war. 
Auch das Krankenhaus wurde durch diese enorme Bauthätigkeit insofern 
in Mitlf'idenschaft gezogen, als es gezwunj;en wurde, die nordwestliche 
Kckf'. rin T<'!Tain von 3 7*^5 qni. zur Woitt-rfübrung der neu entsn-nulfncn 
Verltintiuiii:<^'r:(S'^p zwisi lirn den oben genaniitni *^t.iiln!ti il-n, d«'r 
IVr|pb('ri:fr>u ;»>.-.( . al /utrelen. Als lirsalz für diesen in Weglail kom- 
meuden Theil des Krankenhausgrondsiückes, auf dem .sich das Leicheu- 
baHS und das erst kürzlich eingerichtete bakteriologische Laboratorium 
sowie ein Stall für Veniuehsthiere befanden, wurde ein an der Ostseite 
befindliches 6 794 qm grosses Grundstück angekauft und auf dicxero im 
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Jalire ein neues Leiclieiibaus mit chemischem und ltakt»'riologischpm 
I,;il)oratoriiim. rin Stall Hir Vorstichst hioro, rin massives (icliäudo für die 
l\f|>aratur\verkst;ilti n und ein Facliwerkgehäiido liir l«igerraume errichtet, 
(ih'iclizt'iiig wurden tiiehivp' hidzerne Schuppen auf dor Nordost.seite des 
Gruadslücliüs, die bi.slier als Aufbewahrung.sräumc lur luvcaiarienstücke 
gedtent bttten, abgebrochen und an Stelle 5 neae Bantoken er- 
richtet, so dass gegenwärtig 30 eingeschossige Pavillons fnr die Unter« 
biingung der Kranken mit 828 LagerBtfttten vorhanden sind. 

Das gesaromte Temin hat die Form «nee langgezogenen Rechteoks, 
dessen beide sohmilere Seiten von Strassenflnohten begrenzt sind und 
dessen längste A\e fast penau dif l\ichtung von Norden nach Süden 
inneh&lt* Aul diesem Areal sind die voraafgefuhrten Geb&ude derart 




vertheilt, dass der nach Süden gelegene Theil des Hcchtecks mit den 
Verwaltungs- und m^rthschaftsgebäuden, dem Maschinenhaose and 
Sdioppen besetst ist, während an den östlichen und westliehen Lings- 
seiten sowie anm grössten Theil «ach anf der Mordseite die Kranken- 
pavüloos (Baracken) Aufstellung gefanden haben. 

Auf der nordöstlichen Ecke des Grandstückes, von den (ihrigen 
Baulichkeitcit (hinh hohe l'auni- und Stnudlgruppen und eine Mauer 
jrettctitit. licliiidrii sich das J.ciclioiihatis mit dem hal<teriolos:ischi'n und 
chcmisclicii Lahoraturiutii sowie ilic olirii ;:ctiaiiiitt'ii (icKaudc. Sanmil- 
liche auf der Ost- und Westseite vorhatidciic Baracken stehen mit ihrer 
Längsaxe von U^i nach West; jede Baracke Lst von der ncbeu2>lciicuden 
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17,5 m, von der i^pgcnürL-rlioirciiden CA m eutfernt. Der Üaiim zwischen 
den einzelnen P-t-arken sowie das gesammte Terrain vor denscltien ist 
mit Kasenplat/eii und grösspreii iiaum- und Strauchgruppen be.->eUtt und 
bietet den Kokoavakiszeuwn wälirend der milderen Jahreszeit schattige 
Gänge zum Lustwandeln. Vor den Baracken selbst läuft ein breiter, 
fest chiMisstrter Weg entiang. Die gesammto bebaute Fliehe bedeckt 
einen Raum von rund 11 200 qm, wovon 7 550 qm auf die Baraclcen 
entfallen. 

Jede Baracke besteht aus einem durch einen Korridor in der Mitte 
geircnnten Vorbau, in dem sich eine Wartersiube, eine Reiuigungs- und 
Theekücho, ein Isolirrauni, eine Badestube imd die Klosets befinden, und 
«itts dem daran stossenden Krankensaal, der den weitaus grössten ThoU der 
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ganzen Baracke einnimmt. Die Wände sind in ausgcmauerteni I achwcrk 
aufgeführt und auf der Innenseite mit gesimndeten, in heller Oelfarbc 
gestrichenen Brettern verschalt. Das Dach besteht aus ein^ doppelten 
Lage gespundeter Bretter, die auf der Innenseite ebenfalls mit Oelfarbe 
gestrichen und aussen mit Asphaltpappe abgedeckt sind. Auf den Dach^ 
first sind Dachreiter aulgesetzt, die mit stellbaren Doppelklappen versehen 
sind und die Kommunikation derlnnenluft mit der Aussenluft vennittcln. 
Der Knssboden bestand bisher aus einer 8 cm slarkeii Betonschicht, die 
direkt f\rm sandiiien Unier<jnitKl»' auflriir und im Kraiikeii^aal mit einer 
H cm hohen, ^latt ab^'erielieufii ' i unMitlaL:! Ix'deckt. im \ otluiii alier 
gedielt warj da jedoch der C^menttussboden sich nicht bewahrte, so wird 
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jetet an smxmt Stdlft davdigSiigig TenanofussbodftD gdegt SfmmtHche 
FilS8l)6den sind mit Enhrässerungsvorrichtungcn <re{ree1ieil, können also 
bequem gereinigt und abgespült werden. Ausserdem sind in jeder B«^ 
racke V'orrichtungen für permanente RätltM- irptTOlTen. 

in der letzten Zeit dient als vorliiuligt r AnfhcAvahningsrauin für 
schmutzige Wäsche, bevor dieselbe nach der Waschküche und dei« Des- 
infektionshause geschafft wird, nicht mehr der oben genannt« in der 
Baracke gelegene liaum, der jet^t als Isolirzimmer dient, sondern ein au 
der Anssenseite Im Frden aa^tdlter, in Oelfiurbe geatrieliMer, grosser 
eiserner Kasten mit festscUiessendem eisernem Bedtel nnd perforirten Wan- 
dungen, die das Darcbstreiclien der Litft gestatten; aaeh slmmtlicihe 
Beinigongsniensilien, wie Bürsten, Besen u. s. w., sind anasorlialb der 
Baracke untergebracht. 

Die innere Einrichtung der chirurgischen Station entspricht voll- 
ständig den Anfordernnf^en dfr "Neuzeit; die Ycrbandti?-chc und Kranken- 
tische liesteheii nus Kiseii und (ilas; das Verbandmaterial wird in kleinen 
eisernen I )esitiftkiionsapparalen, die in jeder Barin ke aufgestellt sind, 
aufbewahrt; die Desinfektion geschieht mittels strömender Wasserdämpfe 
von melir als 100* 0. 

Der Kranke nsaal, der eine L&nge von 38,25 m, eine Brnte von 
6,90 m kat und an der Wand 3,139 m, m der Kitte des Saales bis tu 
den Dadireitem 4,708 m hoch ist, bat 28 Fenster, ron denen ack die 
eine Hälfte auf der Süd-, die andere auf der Nordseite befindet, und 
bietet liaum fiir 30 Betten, die in zwei Reihen zu je 15 Betten an der 
Süd- und Nordscite aufgestellt sind und in der Mitte einen 2 m breiten 
Qansr freilas^jen. 

Die fünf aeu erbauten ilarac kcn sind in der allgemeiue« Au- 
ordnung, im Aufbau, in der Koni>uuküou und im inneren Ausbau genau 
wie die alten iiarocken hergestellt, haben jedoch in der Grundrissanlage 
einig» Aenderangen beair, Tefbesserungra erfitkren. In «ister Rdbe änd 
3 Kinaehimmer aar Unterbringung yön solcken Sckwerfaranken, die un* 
mkig sind und die Naektmke der ftlnrigett Kranken stören, im Kbpfbau 
der Baiaßke, also in möglidister Entfemong Tom Krankoisaal, angeord- 
net. Ferner haben dri> W^ärtenommer, die Klosets und da.s Badezimmer 
eine zweckenU^prcchende V^ergrösserung erfahren. Die Aufsohcuerküchc 
und der Klosctmum liegen nicht mehr im Kopf bau der Baracke, sondern 
sind im '^anllian unterirefirarlit. Infolge die^f^r Ar'ndenm^'en erleidet der 
Saal eine Verkürzung von 2 Axea oder 4 Bctteu, und demnach die 
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ganw Baracke, da die Eimebimmcr nur mit jo eiu«iii Krauken hAegi 
werden, eine Embu3sc von 2 Betten. 

Die Heizung der Baracken geschieht durch eine grosse Zentral- 
danipfhri7tTnr«rtnlage, die ausserdem noch den Betrieb in der Kooli- und 
Wasi'hkurlic bewirkt und eine Aii--(lrliiuiii>; von *>Hvr 7 500 m hat. Die 
I^ainpf/uleiuingsrohre ireheii vom M;i<( huiLiiliauÄC aus. mul sind in einem 
jjrossen, gemauorlcu unierirdi.schen Kanäle an der irouLseiie der Haracken 
verbeigeföhrt. Dieses Rohntystem gielit an jede Baracke daen Dampf- 
strang ah, der sich in mehrere Rolirleitungen theilt und die Erwärmung 
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Avx Wuzelnen KSume Miwie de» in einem Reservoir liefindlichen Bade- 
wa.sHera bewirkt. Im Krankensaale seihst sind an der nördlichen lüngis- 
nette zwei, an der südlichen ein h'ohr^lrang in einer Hohe von 0,.so m 

ilhrr dem l us>.h()den ('ntlang geführt. Die l'nl^tri.niimg des Dampfei« 
wird für j«'d«'u ein/.*'lneii Srniiit' durrh ein lti-soii<l<M'<'> \ontil regidirt, 
sotl.tw nnalihniii:);; vttri <iiT A(is>*'niem|iff itur im Kr.mkensaal 
-ii t> rill«' gleit hll|j(^^^ge T< iii|ieratur erzielt wird. DicM- Hinrichtung hat 
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sicli M'iL der Zeit ihres Brslolions auch i»ei hosondcrs .strengen Wintern 
.•uisserordentlich gut hrwrihrt Das Kon(iensationswn«'--pr an^ dri; Hei/.- 
röhren wird in einer lie.MJiidtitii Ltriiung zum Ma.schiuenhaiise zurück- 
geführt imd hier zum Speisen der Kessel mitbenutzt. 

Die Ventilation dar Krankenä&le ist eine ausäerordeutlicli gute 
and einfaclie und kommt in der Weise xu Stande, dass die Aossenluft 
unten an der Seite enrSnnt »igcf&hrt wird, wehrend die verbraucbte 
Litft oben in der Mitte durch die Dachreiter en^eicbt. Die Lnftsufub- 
rungni. 14 in jedem Kinikensaal, haben eine lichte Weite roll 18 qcm 
und sind in den beiden Längsseiten des Saales in einer Höhe angebraclit, 
da-ss ihre innere Mündung gerade vor den oben erwähnten Danipfheiz- 
rohren liegt. Die Ausscoluft muss also bei ihrem iiiintritt in den Saal 




Auerauhnitt des Daohrsitera 



zuerst die heisscn Damptrohrc passireii und wird hierbei angewärmt. Die 
lajigü der Decke des Saales sich hinziehenden Dachreiter sind mit Doppel- 
klappen verst^en, die derart konstroirt sind, dass sie auch bei starkem 
Wind, Regen oder Schneetreiben den Absog der verbrauchten warmen 
Innenluft ermöglichen. In den Sommermonaten wird die Ventilation 
durch Oeffnen der Fenster und hauptsächlich durch das Offenhalten der 
beiden einander gegenüberliegenden Saalthürcn bewirkt. 

Die Beleuchtung der Baracken erfolgt durch (ia.sflamiiirn, 'lle im 
Krankensaal durch mattblaue Gla.sglockfn aligeblendet sind; (he Gas- 
anne Itriniren *<fiikrf'flit ntiter den Dachreitern, -od.i'^'^ die Verbrentiimtrs- 
produkie des Ix'uchtgases sofort durch die Ventilationsklappen euiweicheu 
können. 

Die Jsolirbaracke (S. 126), ein im Jahre 1883 in Fachwerk auf- 
geföhrtes Gebinde von 15,67 m JjSnge und 8,0 m Breite, steht auf ihrer 
Lingsaxc wie die llehrahl der übrigen Baracken in der Richtung von 
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Ost nach West und enthfilt 3 oeben einander liegende, jedoch mdit 
unter sich kommunizirendc Zininicr fijr je 8 Betton und eine an der 
Nordseite des Gebäudes entlanglaufende verandaartige Vorhalle. Diese 
leteterc'. die eine Breite von 2,W m besitzt, hat an der O.st- uiul Wc.st- 
bviU' gro.'sse Flügi'lthiiren, die in.>> Freie führen und dun-h deren gleich- 
zeitiges Uä'enhallen eine au.st:^<;bi^ Ventilation m Stande kommt. Ihre 
Nordseito ist von 11 grossen, bis zur Decke reicheuden Fenst«ni besetüt, 
die in der wunwi JaihresMit benm^geiummen werden könnm; nn der 
Südseite liegen die drei Knnkaaioimer, die aar Ton der ToriinUe ans 
xaglogBch änd. 

bi der Ifitte der Decke der Voiliille ist eine gEaese» TeneUieasban 
Oeftrong angebracht, die in einen über das Dach des Gebindes henror- 
rageoden, thurm&hnliolien Anftata fölirt, in dem äch ein Beeerroir tat 

die Herstellung von warmem Badpwasser befindet. 

Jedes laoiirrimmer ist 5 m im Quadrat gross, die Waadhöiie tietrtgt 
8,64 m. 

Zur Erleicliterung der Ventilaiion ist die Zimmerdecke zeltartig in 
4 gleichschenklige Dreiecke gegliedert, deren Basis von der oberen Kante 
der 4 Winde geUUel wird nnd deren abgesdirägte Spitzen 4,13 m üb«r 
dem FueabodMi in der Mitte nsammenstoMen. £Ber ist ein mit einer 
Klappe veiadiliessbartt Rolir tch 450 nun Weite an%e8etKt, daa in «nen 
über das Dadi hervorragenden mit Wdpertscbem Sänger bedeckten Vmi- 
tiblionsschlot fuhrt» Die Wände sind wie in den übrigen Baracken mit 
gespundeten Brett«m verschalt, deren Fngen Deokleiaten iiaben, and sind 
mit heller Oelfarbc gestrichnr». 

Die Zininu r sind mit je zwei l-'enstern in den Atisspnwanden und 
ausserdem mit FeusLem in der Wand wxch der Vorhalle neben den £in- 
giuigsUiüreu versehen und in Folge dessen sclur hell. Der Fuss- 
boden besteht aus Mauersteinpflaster mit darüber verlegten Mcttlacher 
Flieeea. Die Hdaang der laoliinmmer gescbieht dorch gu^>setBenie 
Bippenheiaregister, die in der IGtte der Zimmer aui^sesteUt, mit einem 
Bledunantel umgeben sind und m der Zentnldampfbeiiong ans mit 
Dampf beadiiekt werden. Der Hei^fiiper ist so angeordnet, dass den 
Witterungsverhältnissen Mitsprechend Ys oder */» oder die gnoae Eei»< 
fliehe in Betrieb genommen werden kann. 

Die Lufizulnhr findet durch einen aussen abgedeckten, in Cement 
ausgemauerten Schacht siäii, der dun Ii die Aussenmauer hindurch unier 
dem Fussboden des Zimmers weg bis zu den Heizregistem geführt ist 
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und liier oW'm müm\o*. Durch diesen Scharlil drint^t nisd die ATis*;enluft 
bis zu den lleizir-i^ii iii, streich* üher dip'^eM'fii in den umhüllenden 
Bleclmumtel naoli üben und Irin »üliaUtiniig cr»;iiiiit ins Zimmer. Die 
l^uluiblulir geschieht iheils durch deu oben erwütuiieu ui d^i MiiLu der 
Zimmeideclce befindlicheD Ventilationasehlotf theils daich Abzugsrölireu, 
die in den über der Vorlialle sich erheb^deo tburaihuliclieii Aafsats 
manden. Die Vorballe wird ebenfalls ron der Zentraldampfbeimog aus 
geheist durch Dampfrobre, dk an 3 Heizregistin' DampfiitiiQj;» abgeben. 
Am östlichen Ende der Vorhalle befindet sich durch einen Holzrerschlag 
abgetrennt ein besonders ventUirtes Waterklo^r t. 

Die liäder werd<'Ti in oiner rran-iportablen ikdewanne) die Üir WaSSer 
AUA dem W.'trmwasüerreservoir entuinmit. verabfolgt. 

An der nördlichen Aussenwand dei Vorhallf i.si nur ein von aussen 
m entleerender ausgemauerter Kasten angebracht, in den die schmutzige 
Wäsche durch eiuc iu der Vorhalle befindliche Klappe geworfcD wird. 

Die Herstellungskosten betrugen rund 165000 H oder bei einer be- 
bauten GrundUfiehe ?on 135 qm 138 M für den qna. 

Die Desinfektionsanstalt ist in einem Thdl des Desiafektiotts- 
hauses untergebracht und besteht aus einer rings mit doppeltem Mauer- 
werk und djizwischen liegender I.solirsehicht umgebenen Kammer, in der 
sich kupferne und sieliarüg durchlöcherte Dampfrohre befinden und die 
mit ]iuft/.urührunL"-öfl!"niingen und einem verschliessbaren Abzug.sschlot ver- 
sehen ist. Die Desinlektion seiltet trc^iMohr in fier «In'^"^ zunächst 
die Kammer mittels drr kupfeiin u Daiiipltulut- aui lOU L. erwärmt 
wird und datm stroiueuder gCÄpaxmicr Dampf aus den durchlöcherten 
Eisenrohren direkt auf die DesinfeklioDsobjekte einwirkt; die letzteren 
werden hierbei auf eine Temperatur von über 100 * G. erhitst, welche 
Wärmegrade unier solchen Umständen auch die widerstandsfiiht^ten 
S|ioren su zerstören im Stande sind. Nach beendetem Desinfektions- 
^ro7Aisn wird durch starke Ventilation ein schnelles Abtrocknen der Ef» 

feklen l>ewirkt. 

Zur Doinft'ktiun gelangen ilie Kleidungsstiioke, die Leib- und l^ett- 
wavrhe sowie die Lagerung alier von einer Infeklion&kraoiiLheil befaliouon 
l^anenlen. 

Von (li*n übrigen (uLai.duii muU im erwähnen die Koi^likuchc und 
die W a>r iiküche, die beide mit den ueuesleu und bc^ieu Üinrichlungcn 
au!(|i;fstatte( sind. Die eistere, ein hoher quadraluicher Bau mit An> 
bauten auf der Nord- und Weütscile, euth&lt die Küdie, die durch 
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sirei Stockwerke in die Höhe geführt ist^ milDampfkoeheiei io knpferaen, 
ilin«D mit Zinn plattirt«n Ke.sseln von insgesaiumt 3245 Liter Inhalt, 
eiue grosso eiserne Koch- und Bratmaschine mit Wärmeöfen und Bain 
marie, Anrichtetischen u. s. w.; ferner eine Spiilkiiche, Vorrath«- und 
FleischkamTTiern, Kellereien, Verwaltuugsniume und Wohuuagen für den 
ios|i('kior und das küoitenpersonal. 

lu der Waschküche, die im übrigen genau wie die Kochküche 
gebaat ist» nur mit dem Uiteisebiede, dass der Ifitteiraom nickt wie in 
jener bis tarn Dick dorchgefökrt, sondern in seiner Hftke dtuck eine 
eingewölbte Decke in nrei Bäume gethwlt ist, befinden sich im eigent- 
lieken Wnsehranm usser dw nöthig^n WäschekodigeffisRen und £in> 
WMchbottig^ 2 grosse doppelt wirkende Wa^hmaschinen und eine 
grosse T^mmelwasehmaschine aus Kupfcrwellblech gefertigt (System 
Schimmel, Chemnitz), eine Spülmasiliinc und 2 Zentrifugalwring- 
mnsrhinen. Der ohfir Ilanm, dor mit (Idh Wasf'hraum durch einen 
I ;itir>tuhl in Verbindung >icln, rnüialt eiue grosj>e Wäschetrorkenmaschinc, 
zwei iür maschinellen Beirieb eingerichtete Mangeln (Rollcu) und die nölhi- 
geo Docktische. Die Ventilation beider liäurae geschieht durch einen 
mSchtigen durch Dampfirohre angeheisten und mit Wolpertschem Sauger 
rersehenen Ahzngsscblott in dessen unterem, weiterem Theile das Heiss- 
wasserreseiToir pladrt ist*. Der südliche Anbau enthält im Erdgesdioss 
eine Wohnung für den Maschinenmeister, in dem oberen Stockwerk das 
Depot für gereinigte Wäsche; im nördliclicn Anbau liegen die Dispensir- 
aastalt für das Krankenhaus, Wohnräume für einen Apotheker, ein Raum 
ftir das Ausbesse rn der Wäsche und die Schlafräume des Wasch personals. 
Der Retrieh fiir di>- ninscUinelien iMurichluagen der Waschküche erfolgt 
vom Mascliincnliausc aus. 

Das Mahchiueuhauh iii der Mitte zwischen der Koch- und Wasch- 
küche auf dem sudliehen Theil des Grundstückes gelegen, besteht aus 
dem Kessdnmm, in dem b Dampfkessel mit sosammen 254 qm Ueiz- 
ÜSche liegen, einem Maschinenraum mit einer grossen Dampfmaschine 
Ton 3& Pferdekräften sum Betrieb der Waschküche und 2 Repanitur> 
Werkstätten; soitlic]i von ihm liegt der Kohlcnhof. Ueber der Mitte des 
Hauses erbebt sich der 20,82 m hohe \\ i>^> rthuim mit 2 Wasserreser- 
voiren, in die aus einem vor dem Maschinenhause gelcgNien Brunnen 



• V.lnc. genatip BcM-lirt il ung .siicnniUicher Einrichtungen findet sich in Eulen- 
borg» Yierteljahresscbrift für gerichtl. MediciA and öffeDtlicbea Sanit^wesen bd. 36. 

8 
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das Wasser gepumpt mrd. Das letitere kann indessen wegen seines 
starken Kalkgelmltes, und da es betiSchtliche orijanix lip Vernnreinii^iingen 
oiithalt, nur «Is Badcwjussor sowie zum Spülen der KloseLs und zur 
Bewisseninir der Garfi ii- md l'arkanhigeu benutzt werden, während d;i.s 
üLritre (lebrauchswasser der stadtiselii^n A\'ns<?f>rlpitim? p?itnoraraen wird. 

Der Maximalverbrauch an Trink- iiml (irlinim hswiixscr für Koch- 
nnd Wiuschküche bcträtrt bei einer Krankeuzalil vou 600 l'ersonen 
65 kbm für den Tag, daü Maximum des iibrig<>n Wasserverbrauches 
(BewSsaenmg der Park- und Oartenanlagen , ßäder, Kloset- nnd Ranal- 
spülnng, Speising der DampHcessel) beanffert sieh im Sommer auf 700» 
im Winter auf 800 kbm tiglicli. 



Dna L«ichai]iaiiB 




Das Leirhenhans \st ein2»iückig und enUialt im Mittelbau die 
Kapolle Rir die IJ^etdignngsreierliclikeiten. Im linken Flügel nnd das 
Laboratorium für baklfHologische und niikroskopLnclit^ Unti^tKOchttußen, 
das chcmlHibe l^boratoriuin und ein Apparatonrauui, im rcefaU'n flfigel 
der Si'sdr!<aa], Präparateruraum, Leichenankleidezimnier, Leichenaufxug und 
Zimmer für den l^ichendiener. In den Kellerrftomen sind die Leichen 
und die Sär^;e unterj;ebraclit. 

Der Stall für Versurhsthiore enthält zwei Ri itif^n I.r>hnfs I?auui- 
enipamüsH xwei|^eM'ho.s.sig angelegter gvniauert<.'r und oii der \orderM;itc 
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vergitterter Kifige, die mit den Raekwinden anetnander stoasea und mit 

den Vordci-soiten auf zwei seitliche direkt helenchtete Korridore ausraQndeB. 
In der riin n Abtbeilung sind die gfiBasdSüt in der anderen die infizirten 
Thieri' um» ri;cl>racht. Die Trenniinf?swaiid in der Mittr dos Siallos ist massiv 
bis anter das Dach hergestellt, um ciuo Uebertragung der Anätcckungs- 
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stall für Versuchsthiere Grundriss 
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Stall fUr Versuchsthiere Querschnitt 



Stoffe auf die gesunden Thiere zu verhindern. Jeder Kaum wird diireli 
einen Meidinger Ofen, der auch während der Macht die Wärme hält, 
erheizt. Die Decken und Wände der Käfijre sind mit fV-mentmörtel 
}:eputzt und mit Uelfarlji' ^'i strichen. Der Fus^bodun in dun Korridoren 
ist mit MütUacher Fliesen belegu 
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Das Verwaltungsgebäude, an der die Südseite des Grundstttokos 
begrenzenden Thurrostnsse gelegen und hier mit einem grossen Vor- 
garten versehen, ist zweigeschossig in Rohbau aufgeführt und enthält die 
Bürraiis und Aufnahmeräuine, ein Zimmer für den ärztlichen Direktor 
und \Vohmin?»>n für den Venvaltimgsdirektor, die Assistenaärate, Sekre- 
täri', die Wirtliscliaftiiiii und ilir Waschereiverwaltcriu. 

Das Gl uuilfiluck isi auf iltr Ü.st-, Nord- und ^Vrsi'-rib- von einer 
liüheii masöiveu Mauer umfriedigt, deu Absclüus> nach der Südseite 
bilden das Verwaltungsgebäude mit dem PorÜerhause sowie der an der 
ganxea Front sich biosiebende, von der Anstalt dareh einen beben Bretter- 
> saun abgegrenzte Vorgarten. 

Die Entwässerung der gansen Krankenbattsaalage wird durch ein 
besonderes Kanalisationssystem bewirkt, das bei der zukOnftigen Xanar 
lisation des Stadttiidles Moabit an diese angeschlossen werden soll. 

Die Kosten i^r den Bau einer Baracke betragen 27000 H, für eine 
Lagersielle 900 H 

Was die Frequens des Krankenhauses betrifft, so stieg sie seit 
d(>m Jahre 1876 von 1796 auf 6667 Kranke im Jahre 1889/90. In den 
letzten 14 Jahren sind 44435 Kranke beliandelt worden. 

Die I^iircli^i'linittszablr'ti dor tädtrl!'*!i IVlegung des Krankonhatiscs, 
aus den \ e iptl' ::iiiii:staL'in berechnet, timl lur dii> Zeit vom Jahre 1H76 
bis 1890 184, IHT, 241, 309, l>56, 3ü?<. -ÜJ. 424,424,428,440, 
509 und 520 Kranke. Am 27. Mar/ 1889 beiandiu sieh 771 Kranke 
in der Anstalt. 

Bezüglich der Krankhritsfoi ujon, die hier zur Behandlung kommen, 
sei bemerkt, dsxas das Krankenhaus iu erster Linie zur Aufnahme innerer 
Krankheiten bestimmt ist, von denen die epidemischen, kontag^usen 
Krankheiten insofern besonders hervonmheben sind, als einige derselben, 
die als besonders ansteckungsföhig gelten, z. B. Flecktyphus und Pocken, 
fast ausschliesslich diesem Krankenhause sugeluhrt werden. Ausge* 
schlössen von der Aufnahme sind Geisteskranke und in der Regel auch 
.Syphilitische; doch kann die Aufnalime der letzteren erfolgen, sobald 
dieselben noch anderweitig innerlich erkrankt sind. 

V^on chirurgischen FSllen gelangten für gewöhnlich nur leichtere 
Verletznncon zur Aufnalime und zwar speziell solche, die im Staddlieilc 
Moabit vorkamen und bei denen sofortige Hilfsleistung nothwendig war. 
Freilich hatte sich schon langst die Einrichtung einer grösseren chinir- 
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gischea SktätiOB «Is aiUkbwdslicbes Bedürfniss herausgestellt, «ber alle 
Bemühungen in dieser Richtung scheiterten an dem Raummangel, der 
sich mit dem Anwachsen der Stadt ron Jahr zu Jahr mehr fühlbar 
nMcliic. Na<^hd'*m j'^dof^h im Säd<»n Stadt, am Urban, ein neues 
suuUiM:lit.'ö Ktaiikeuliaus errichtet word. a L>i, das einen nicht unerheb- 
lichen BruchtheU der bisher nur auf die beiden städtischen Krwken- 
hiuser am Friedricbsliaiii und in Moabit angewiesenen Kranken aofira«- 
nohmen im Stande ist, und nach Fertigsteliong der Nenbanien in letaterem 
Krankenbauae kannte diesem Bedürfnisse Kechanng getragen werden. Die 
EröShnng der neuen chirurgischen Station, deren Lotung Professor 
Dr. Sonnenbnrg übernahm, fand am 1. April 1890 statt 

Die Beköstigung der in der Anstalt beeeb&ftigten Personen and 
der Kranken erfolgt in drei verschiedenen Gruppen und zwar 1. die 
Assistenzärzte und Apotheker; 2. die Büreaubearaten, die Verwaltungs- 

assistent. il (Kü. henverwalter, Desinfrkfour und Materialienverwalter), die 
Wirfhschatierin und dio Wäschevcrwalteriu und 3. das Dienst« und 
Wartepersonal und die Krank» n. 

Was sp^'zioll die Wrpflfuurii: der Iftzioreii beiriflfl, so zerfällt sie 
in fol^'eiide vier DUitlormen, innerhalb deren einige &iodi6katiouen gc- 
suttct sind: 

L Diitforra 

/V, Lft«r Kaff« (8 Omm Kaff» mit Lit«r NHob oad 

1. Morgens | ^ Gramm 7Mr1wr) r„],.t • '., Litfr Milch. 

i' 2 Liier Suppe ^ dieselbe k&on wöcbenUich dreimal ver< 
abreiebl w«td«tt. Vt« ^itMT Chnnlis« mA Beilags «der ge- 
bratenem Fl«iM)h, Bi«t«ii od«rWiint mit K«rtoff«tD «der 
. KlÖsson. 

/V, Liter Ksffe (8 Gramm Kaff« mit «/lo Liter MllcJi ond 
3. »Mllffllttags , . . . j Q^^^^ Zucker) oder '/, Liter Milch. 

Fli ischspeisea, HeriDg mit Kartoffeln, Käse oder '/^ Liter 

Suppe. 

SOOOremm Biod (auf ftrxtli«b« Verordnang aardSOOnrann, 
dam 90 Grenm Butter) ond 100 Qramm Semmel. 



4. Abends ...... 

5. Für den ganzen Tag 



II. Diätform 



1. llorgeits I 



Ys Liter Kaffe (8 Gramm Kaffe mit Vi» I'iter Milch und 
8 Oramm Zucker) oder V, Liter Mileb. 

3. Mittlga ' ^ Liter demüso mit Beil iL' " I r Braten mit Kartoffeln. 

_ „ . / ' ., Liter KalTe (8 Gramm KatT*? inil ' , , Liter Milcb und 

». nteamiiMgs • • • • J 3 gucker) oder Liter .Milcli. 
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4. AbttkU ^4 l.it.T Suppe. 

0 (irainm ^«ininel, ibO Gramm Brod oder anstatt Brod 



5. Für d«D g«DMD Tilg J GraoiB Semmel. 



m. Diätform 

- „ ( ' , I itpr K.iffe (5 Gramm Ka(Te mit ' 4 Liier Mileb und 

1. HOigeiM j ^ GTAmm Zucker) oder »/j Liter Milch. 

1 Hillage Vs Liter Suppe. 

, — . / Vi Liter Kaflfe (5 Gramm Kaffe mit V . Ltter Wkih und 

8, ÜFiobmittegs .... | 5 jj^^,^,,^ ^iter Müch. 

4. Abends V, Liter Sappe. 

5. F3i den ganmn Tag SO Onnm Semmel oder 66 OiBmm Zwieback. 

IV. Di St form 

1. Morgens ' j Liter Milch. 

2. Mittags ...... ' .^ Liter Suppe (Bruhsuppe nur auf ärztliche Verordnung). 

3. KacbmiUegS .... ' Liter Milch. 

4. Abends '/t Sappe. 

Es sind im I.,aufc der Jahre regelmässig an der Hand der Köuig- 
sdien Tabell«! B«rechtiuiigen über den N&hrwerth der in den ver* 
scliiedenen Difttformen ?erabreicliten Speisen angestellt, die im Ganzen 
und Grossen übereinstimmende Resultate ergaben. Wir lassen auf S. 135 
eine Znsammenstellttng aus dem Jahre 1B86/87 folgen mit dem Bemerken, 
dass die Einzelsätze aucli in den folgenden Jahren keine wesentliche 
Aenderung erfahren haben. 

Die Tabelle auf 8. 136 giebt eine Uobersicht über die Zahl der 
in den Tnhren 1RH3 bis 18U0 in den einzelneu grossen Krankheitsgruppen 
behandelten Kranken. 

Die Ausgaben tur dits Krankenhaus betrugen im Jahre 18ö8 81» 
i'6'.y.]S2 iM, die Einnahmen* !»550H M, mithin bleibt eine reine Ausgabe 
von 343^*24 M, oder für den Tag und jeden Kranken bei 185815 Ver- 
pflegungstagea 1,85 M. 

Die Brattoau9gaben ohne Abzug der Einnahmen betrugen in diesem 
Jahre durchschnittlidi 2,36 M (ur den Tag und jeden Kranken. 

Eine vergleichende Uebersicht über die Einnahmen und Ausgaben 
in den einzelnen Jahren liefert die Tabelle auf S. 137. 

Das Krankenhaus steht unter einem Kuratorium, dessen Blitglieder 



* Die Kosten für Kur nnfl Verpflegung werden für Kinder bis ZU IS Jahren mit 
l,3i H, für £riFachsene mit 1,7:> M für den Tag berechnet. 



IN« atldtlsohen KraDlmhinser 



135 



ohne Diälform 


-Jiqoji " 




1 1 , 

CO — 


s% 
*e 
•* 




S 


3 

^ MM « 

-3 1 


1 ' 


•o 


rt 

o" 


^ 

SS - 


T- 


o — — , 
<ii«|sqns ^ 


1 1 
S 


< t, 

3 6 ' 




- s 


1 


IV. Üiatform 




/' 1- 


SS ~ - 

CD <S 

O « «9 


d 




fld" 
r- 


i 

JB 

O . 


' - ai 
i- - 


» rt T- 
5 »1 -» 
« » 1- 


ji 


00 ^' 


i 

ei" 

0) 




t >" 
cc oc 


M IC 


» 

cd 


8 * 




£ 

1 

o 


Qtiwpiq 




C- CO 


Ä 

•o 

IM 


i ' 


? 


1 

2 ' 

(3 — — 

«urjsqtis 

.jio}sji^ns ** 


1 f s 


— 

t-' CD O 

OD 


<3 


-< eo' 


00 


•o CS 
r- OC 


c Mr. 

ö 

^ 1-4 




Cfl — 


■e 


II. Diätform 


iiB««jpiq 

a 






Ol 

r- 
C* 


öd 1 


d 

«4 


ri 

•i 


» ö 


ai »(i ö 


r 


Ol 


<£ 




«0 IN 


er: »-•; ö 

C3C 33 


CD 
« 


d d 

CM 


d 


S 

k> 




fi r. 


2 


Ö \ 
t- 


d" 
t- 


^ rr 

i -Ii i' 


— ^ «• 

1. ^ 

3 o 




d d 


«- 


" 1 


TZ. 


5ii O 




i 

$ 


Es wunic verabfolgt: 


1 : • 
^ 1 1 • • 

^ s 

« u: :H 

S 9 - 
1 < 1 'S ^ 

1 .s .s 


» s - • 

e ^ r • 

J 1 ; ; 

J3 -.-> 

V r* SC irt 

■ SC- "5 = ^ 

^ ^f^ 

t> ' aö » 
.S S 


i 

Vi 


C 

' — JS 

~ c 

= .2 

i S c 

S * S 


iL 

5 1 

•" ■& 
a « 



186 



Dto stidtiMhtn KitakmliiiiMr 



die Stadträthe Stadthagen und Dr. Strassmann, die Suullverordneten 
Dr. Bergmann und Direktor Gerth und der Burgerdeputirte General- 
direktor Walts sind. 

Als tetlißbe Direktoren sind thfttig: för die innere Station Sani* 
tätsrath Privatdoxent Dr. Gattmann und für die äassere Station Pto- 
fessor Dr. Sonnenbarg. Die ökonomische und finaiunelle V^altong 
liat seit dem Bestehen der Anstalt der Direktor II. Merke. Ferner 
fungiren 9 Assistenzärzte, 2 Apotheker. Die Zahl des Warlopersonals 
schwankt je nach der Belegung des Keadtenhanses swischeu 60 und 
110 Personen. 

Zahl der behandelten Kranken 1886/87 bis 1889 90. 



Es war vorhanden ein dorchsohnittlieher 
t;Lglicher Kraiikenbestand 

dor hSchate B«sUnd wu. . 

d«r ntodrigste Bettsod ««r 

Bi «nidiii behuidelt: 

.ilcute InfektionskrankbeiteD 

chronische konstitationelle Krankheiten . 

V(_-r^;iftuni;vn 

Krankheiten der Nerren 

„ „ Ztrknlationsorgane . .' . 

„ „ RMpintioiisoqimiM . . . 

n «I DigBitioowrgADft .... 

0 „ Bamorgane 

n I, Knocbenorgane . , . . . 

„ „ Haut 

„ „ Sinne^nrjrane 

VerlftzuDtTL-i» , . . 

nicht /u rubrizirende Krrit>lilieiti,'n . . . . 

Von den Infektion^krankbeiten waren ver- 
tietra mit ni]«ii: 

Unterleibstyphus 

Diphtherie 

I^rh.irlach 

Masern 

Pocken 

PlMktypbos ................. 

BOflkblllalwr 

F«mer: 

Alkiihiilisrniis . . . 

Lungern- und Krustfellentzändung . . . 
Lungenschwindaaollt ............ 

HheuroattaiAus 

Gischwflra, AiMwne 

VerletzungeB 

* Ornnter 1007 Plithl«iker. 
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1888/89 
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408 
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628 


748 
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88 
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40S 


409 
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41 
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128 
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Kosten der Verwnltung des st&dtischeo Krankenhausea 
Moabit vrfihrend der Jahre 1886/87 bis 1889/90 



Titel 


(t«geastuid 
dar EimubiM und AoagtlM 


1686/87 


1887/88 


1888/68 


1888/80 


L 

II. 
III. 

I. 

II. 
III. 

iv. 

V. 

VI. 

vu 

Yltl. 
IX. 


Rinnahme 
Kur» aira Verpflegungsgelder . . 

Bcerdi^^urif^speldcr . . . . 
Verschiedene Einnabmeo . . . 


69 070,3% 
617,1% 
2620,91 


86 887, t.^ 
668 
1 978,ii 


92 605,40 

.M)9,75 

2 892,-.} 


126 492,39 
867,:.« 
2 474^1 


Sana» 

Aasgabe 
Gebälter aus dem Normale tat . . 


78507,« 

37 064.2i 
6 öOO.uo 


88 979,33 

41 230,2^ 


96 606,17 

42 - 
u 500,0« 


ia9884.M 

46 172, ir, 
6 500,00 


Summe 

Behandlang der Kranken: 

A. Peraoaelle Kosten . . . 
LBbne d«a Warteperso rui 1 s 


48 664,33 

1 1&2,*<3 

18 h;>i,(i 

18 29r.,.-.!. 


47 780,:. 

1028.VT 

19 098,0.» 
19 349, 2 j 


49 056,9» 

957,M 

20 302, Ii 
20 987. .1,1 


52 672,1« 
989,60 

20 9l9,,.n 
24 709,40 


San DM 

B. 1. Medikamente .... 
8. M«(ti>iai»obe Oer&the . 
S. M«diaiiii90lM Ba«ber 
Verpflegung: 

1. Beköstigung .... 

2. Kleiiuii;^ ..... 

ÜMisbedürCnisse: 

1. Heizang 

2. Erlaucbtung .... 
8. Hausgeräthe, Mobittar . 

5. Schornsteinreinigung 
ti. Str'.jh. IN.i^^liiiara u. B. w. 

7. Müllabfuhr 

8. Wasser ...... 

Abgaben and Laatoa .... 

Unterstützung u. s. w. im Dienst 

Venebiadem) Aasgaban. . 


87187,11 

fi 994, 
12966,u 
160,M 

158 452,63 
9 400,7H 

7 103,83 
m i an 8 

11 wl^l 

48 471,44 

8 662,7u 
6915,» 

19 589,»s 
90,70 
1 894,»« 
364,1« 
8 990, r,o 

8575,t3 

ä0,uu 

75,3« 


88447,11 

8 946,i.', 
16 888.» 
188,« 

168 377,31 

8 444,77 

9 797,4i 

40 AUA « 

11l08a,fll 

46 884,M 
9 68S,i;i) 
7 942,39 

18 717,w 
90,70 
4 300,3« 
446,7s 
3 870,.^.^ 
1404,«« 
a978,«5 

1-20,00 
87 


41980,f8 

11 778,s« 
16 861,^6 

867,J4 

188 477,31 

12 348,1, 
11 882,59 
la iv^ai 

49 289,3» 
10 589,:.« 

8 440,i<« 
18 462,79 

90,7« 
3 787,3« 

562,r><i 
3 685,00 

424,10 

9 577,91 

86,ou 
188,« 


4888^ 

18 8go,«3 

21 998,01 
888,97 

208 122,92 

13 738,«4 

11 127,89 

18058,1» 

50 876,9» 

14 958,92 
9 801,94 

22 072,0« 

99,s.s 
5 969,04 
523,50 

3 766,17 
400^» 

4 185,T9 

GO,y« 
147,111 


Somme der Ausgabe . 
Suaiaa der Einnahme 


881 884,1.« 
72 507,«! 


402 45«,'>9 
88 979,;i3 


439 332, u 
95 508,17 


491 262,30 
129 824,»» 


Nattoaasgab« 

Die .\u.s gilbe betrug für den 
Tag uti'i einen Krankan . . 


808877,» 

2.444 
0,««4 


818479,«^ 

2,49-; 
0,i»S 


848884,sj 

2,:iÄ4 
0,»u 


861487,«> 

2,$«» 
0,684 



(Nach Mittheilungen des Direktors Merke.) 
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8. Das aUgemeine Krankenliaus am FrledriOluihalii 
(NO. Uodsberg«nllee 159) 

Bis Sit der im OIctobtr 1874 erf(dgten Eröffnung des KFankenhauses 
im Friedricbfihain entbehrte die Stadt Berlin eines eigenen Krankenhauses; 
die für Bechnung der Stadtgeroeinde zn rerpfiegenden Kranken mussten 
vielmehr der Köni^ichen Charite und zum Theil den hiesigen Privai- 

Icranknianatalten überwiesen werden. Die von den städtischen Behörden 
schon lange geplante Errichtung eines eigenen städtischen Kranlcenbauses 
erhielt eine kräftige Förderung durch die Schenkung eines »•hemnligen 
Berliner Bürgers, des Hentiers Jean Jacques l'asquel, der durch 
Schenkun£r«iirkunde vom 1^*. Januar 1H64 der St^dt ein Kapital von 
5t) Oi!0 Tlialeru (100 UUU Mark) mm Dau eine*^ Ki;uikt'nhau.s<-> unter der 
Bedingung überwies, dass bis zum Schluss des Jahres 1868 mit dem Bau 
begonnen sein mfisste. Dieses Geschenk gab don Uafpstrat Venmlas- 
sung, die Architekten Gropius und Schmieden mit den Vorarbeiten 
zum Bau eines allgemeinen Krankenhauses för 600* Kranke beiderlei 
Geschlechts zu beauftragen. 

Das Kesultat dieser Vorarbeiten war ein allgemeiner Entwurf nohst 
Kostenanschlag, der am 7. Juni 1867 der Stadtverordneten- Versammlung 
vorgelegt wurde und am *28. Dezember \B(\7 zu dem Besehluss führte: 
1. d-Tss Hir Rechnung der Stadl ein Krankt nbrvus zw fiOO Rotten 
erbaut werde; '2, dass von der Auf?ialini(:' in <iifv,.s Kraiikeiilian- aus- 
geschlossen bleil)en: a. die von der Poli/' i cin-'r llril;ui>t,ilt iilierw icNt-tien, 
an Syphilis leidenden l'ersonen, b. Scliwan^cre, »;. Cholera- und l'ocken- 
kranke und d. Geisteskranke: 3. dass der Bau auf dem der Kommune 
gehörenden Terrain im s&dosttichen Theile des Friedrichshaines ausgeführt 
werde. Von der zur weiteren Berathung des Projektes eingesetzten ge> 
mischten Deputation wurden Gutachten von verschiedenen medizinischen 
Autoritäten und Verwaltungsbeamten mngeholt und sodann unter Zu- 
ziehung der genannten Architekten ein gegen die \ orlage vom 7. Juni 
1867 wesentlich verändertes Bauprojekt wieder vorgelegt, diw im Oktober 
186H die Genehmigung der Kommunal behörden fand. So war es mög- 
lich, noch im Jahre 1868 mit einem Theile der fundumcnte zu beginnen. 



• l'ür '"^'X) erwachsene Kranl.' woi li «lie Anstalt erbaut; cingerictit* t wtinto sie 
aber für .'»72 erwachsene kranke und für 48 kranke Kinder, zusaininon also für 
620 Knok», 
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Der ganze, durchweg monumental, im Aeusseren in hellrothon Ver- 
blendsteinen und gelblichen Farbstreifen und Terrakottenarchitektur her- 
gestellte Ran wurde am 22. September 1874 den Arrhitekton Gropius 
und Sf'liniiciion abgennrnrnpin und hp«tand ans rolgenden Gebäuden: 
einem Xcrwaltungsgehäude, einem OckonomiegeLiäude, 12 Pavillons, 
einem liadeliause, einem Eiskonserrirhause, einem Leichenhaose und 
2 Tbotgebiadeii mit BeunteDwobnaiigeii. 

Seit jener Zeit änd Doch die naehfolgenden Gebiude fertiggestellt 
werden: 1876 «nn Wdinhaas fw KreokMipiegeiiiiiien» 1881/83 «n Ope» 
mtbadinis» 1885/88 ein Pavillon Inr DifAtliMidnnke; 1887 sind zw« 
Döckerscho Lazarettbaradcen (Zelte) zu 12 P.<'tf(n (line z^vischen 
Pavillon IV und Y nnd eine zwischen Pavillon V and VI) ao^eetellt 
worden. 

l)ic llnitTnuni: des Krankenhau';r's bczw, die Atifnnhmf* der « rsien 
Kranken erlolgie am 8. Oktober ls74. Sclioii ini Jalir>> IsTs iiiits<?(o. 
um dem Bedürfniss geniigen zu können, die Zaiii der Kranken belleu 
von 620 auf 680 erhöht werden, 610 für Erwachsene und 70 für Kinder, 
was durcb AnfsteUung von Betten in den im Erdgeseboss von 10 Pavil- 
Ions liegenden Tagerinmen enn9|^Udit warde. S«t dem Herbst 1885 
hat sich aber, hauptsScblidk in Folge des Srankenverochemngsgeseties, 
die Zahl der anfinuehroenden Krsnken so gesteigert, dass aach die Tage- 
rftmne hn oberen Geschoss der /u • istodogen Pavülons mit Betten belegt 
werden mnsstcn. Gegenwärtig sind 

in den 13 Pavillons 038 Bett^^n fm Erwachsene 

122 B«^tt. II liir Kinder 
in den 2 Zelten . . '2i Betten tdr Erwachsene 
zusanuueu 784 Betten 

an^estrilt 

Die Lage der einaelnen Gebinde des KnMikenhanses, dessen 
95 500 qm umfassendes, von einer 2,5 m hohen Hauer umschlossenes 
Temin 18,75 m über dem NuDpunkt des ehemaligen Dammmnhlenpegels 
liegt, veranschaulicht der Plan auf S. 140. 

"Wie aus dem Plan ersichtlich, geht die durch die IGtte des Ver- 
waltungsgebäudes (1) und des Oekonomiegebäudes (2) gezogene Haupt- 
axe genau von Westen nach Osten, sie ir'^ht dnn^h den Haupteiritrnng 
der Anstalt und findet ihren östlichen Ab^€hluss in dem Oekouomie- 
gebäude mit dem ilahiüitjr gclecenen Eishauso (7) und dem vor dem- 
selben erbauten Budehausc Qi) mit russischen und rumischcn Bädern; 
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vom OckonomiegcbäuJc nördluh liegen das I.oii liciiliaus (8) und süd- 
östlich das Krankenpflegerinnetihaus (14) und die hoidt n Thorgebäude (9). 
An die Hauptaxe reihen sich auf beiden Seiten in der Ki( litiin;: von Norden 
nach Süden die 6 zweistöckigen Pavillons (I — VI), in ZwischenabsUindcn 
von 64 m mit Fmkssung eines mittleren Gartenplatzes von 55 qm. 
^(ördlieh von cKesen lie^ die 4 einstöckigen Faviflons (VII— X), nur lElr 
die chirurgische Abtbeilung bestimmt, in gleicher ISngsriohtnng und mit 
denselben Abständen von einander, wie die vorgenannten Pavillons, und 
swar auf deren Intervallen erbaut In der Mitte dieser Gruppe liegt 




das Openitionshaus (13) und ii^tlieh von demselben der Pavillon für 
hi|ihtheriekrankt' (XH }. Sudlich von dm ::enanntcn zweistöckigen Pa- 
villons lirgcn dif /weivii.ckiiT' ti lMilirpa\ illou'- (Xl und XII). h'w Anstalt 
hat dn-i iMngaiig'-: dt-n ll,iii|it. irigang durch das V»'r\valluiiir.>i:i bau(le, einen 
iungang zwischen dtn beiden ihorgebäuden für die Oekononiie und eioen 
Eingang in dmr Kihe des Leichenhauscs, für Beerdigungen bestimmt 

Beschreibung der (iebüude 
1. Das Verwaltungsgebäude (1 des Situationsplaas). bau mit 
Hauptfansade nach Westen liegende GebSude enthält fiber dnem hoben 
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Kellei^choss im mittleren Theile ein Stockwerk, m beiden Seitenthellen 
drei Stockwerke. Dio 1i:inrichtung des Erdgeschosses des Verwaltangs- 
gebäudes ist ans folgendem Gmndriss ersichtlich. 




1. Knfibrt. 

8. Portler. 

5. A'.iiii.Lhino der Kittokw. 

4. ltüri;uu. 
6 KloNtl. 

6. Flur. 

7. Apotlwke. 



Onudiim du Vwwaltonstgsbtadea 

8. WobnoDg des ersten Apotbektn. 
0 Versammlongs- nnd SpeiMSiniMr 
der Aerztc und Apotkekw. 

10. beattitenwohnung. 

11. Wohnung des zweiten Apotheken 
ood eines AssistonimtM. 



Das Gebäude eutliult aasseidem im Kellurgcsclioäs die Liiftheisangs- 
apparate, das Laiionioriam äer Apotheke, zvei DeanfektiOBSi^parate, 
Wohnungen f&t Büreaadiener, Portier, Heiter und Hausdiener, swei 
Waschkächen, eine Rollstube und Badestnben far Beamte, Wirthschafts- 
und KohlenkeUer; in den oberen beschossen rechts die Wohnungen der 
beiden Srztlichen Direktoren und links die des Verwaltungsdirektors, des 
Oekonotniein-spoktors und eines Assistenzarates. 

2. Das ÖL'kononiiegebäude (2) ist in seiner Erdgeschosseinrich* 
tung aus nachfolgendem ürundriss ersichtlich: 




1 S[""is'Mi,^usgabe, 
2. Kiirlikürhe. 
8. Spülraum. 
4. Putsrwio. 
6. Speisekanmer. 

6. BttreM. 

7. OMiadastalie. 
& Flor. 



Offvadvtos dM 



O*k0Boml*c«MvdM 

9. Roll- und Pliittslube. 
10 Schmutzige Wüscb«. 
11. Wa.schküche 

la. Aufzug zu den Trockenböden. 
IS. Dampfkessel, MaiebioeD und 
Kohlen. 

14. Bnanof«! um Deibilltiren der 
WiMbe «te. 
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Die mit Dampt betrieb versehenen küchtii ("2 und 1 1) reir-hen ili-n h 
zwei Gf'scbossi^. wiihr»'nd über den übrigen Räumen (ics I>(L'^(V( lii)->sf.s 
Wohnung« Ii lur das Kiiclienpej-soual, im linken Flügel das Wasohcuiiigazin 
und im rcchtcu Hügel Vorrathsräume für die Oekonomie sind; über der 
südlichen Hälfte des Hauses befindet sich ein heilbarer und iibcr der 
nördlichen HiOfte ein Lufttrockenboden; im Kellei^choss sind ausser 
den 3 Iiuftheizungsapparaten nur Vorratharaume, in deren einem ein 
Kessel zum Seifekoch«! aufgestellt ist. 

In der Kuchküche befinden sich ausser dem Dnm|)fkochapparat ein 
Beckerscher Kochapparat, swei eiserne BratÖfen, ein Beservekochherd mit 
5 Kesseln und ein Wärmcapparat. 

l>ip Dampfwaschküfbe ist mit 3 Finderschen Waschmaschinen, einer 
iS|nilin.is<hint' und 2 Zentrilugalma^chiiii'u, durch finc kirine Dampf- 
miiM.'hiue getrieben, versehen. Dit- im rück.sfitig ;iiif;rli;iuU'u K(»i'Ib;iuse 
befindliche Dampl'maschme von lü Pfcrdekräftcn hob bis 1SH7 uuä zwei 
komraunizirenden Brunnen das gesammte (ur die Amstalt erforderliche 
Wasser auf 3 Resenroire von zusammen 140 kbm Inhalt; seit dem 
1. April 1SS7 wird aber das gesammte Wasser der städtischen Wasser« 
leitung entnommen and die Dampfpampe wird nur noch benutzt, wenn 
das Wasser der städtischen Wasserleitung wegen Beparator abgesperrt 
ist. Auf dem Oekonomiegehäudc i^t ein kleiner Thurm mit di r Aiistalt,«^- 
uhr. In der Nähe des Uekonomiegebäudes gegen Osten befinden sich 
die Bleichplütüe (12 des Siluationsplanes). 

3. Das Eishaus (7) mit 143 kbm [{auni zur Auliiahme von Eis 
ist in dem mit seiner .^ohlc 0,8 m unter dem Terrain liegenden Theil 
aus Mauerwerk und der gan^ie über der Erdobt-rliache liegende Theil aus 
doppelten Stilwänden, 0,75 ro von einander entfernt, nach innen und 
auaam mit gespundete» Bohlen bekleidet, hergestidlt; der Zwisohenraom 
zwischen den Bohlenwänden ist mit Häcksel ausgefallt. 

4. Zwei Thorgeb äa de (9), zweistockig, enthalten jedes, sowol im 
Erd- wie im zweiten Geschoss, je eine Wohnung von 3 Stuben, einer 
Kammer und einer Küche für einen Unterbeamt< n. Zwischen diesen 
beiden (iebäuden liegt das Einfahrtslhor zum Oekonomiehofe. 

5. Vier einstöckige Pavillons (VII, \ III, IX und X) deren 
(iniTir)n<<s und Querdurchschnitt aus den Abbildungen auf S. 143 er* 
sichtlich aind. 

Im Erdgeschoss (S. 14;{) ^-iud \orhanden: ein eros^er Krnnk'Mis-uil 
mit 2H Ivetten von 57,45 kbm Kaum und 2 kleine Kraiikens(iil»^ti mit 
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je eraem Bett von 54 kbm Baain, eine Badestube init Waadivoniditaiigni 

zur körperlichen Ixdniijuns und KloscLs, femer der Tageraura (5) mit 
vor demselben liogendi-ii Perron (*;), der irestattet, die Kranken in ihren 
Bellen liofrend .in die freie Luit /ii bringen. Eia Uperationszimmer (1) 
Ix'findel sirli Jrdix li nur mrh in eini-m Pavillon (VIl), die in den anderen 
3 i'avilluus beim l>au hergcätciiieu sind nach iirbauung des Operatious- 




~l U_l. 
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haiises als Kiukeiistabeii mit je 2 Betten eingerichtet Tor dem Knunken- 
aaal sind Tbeeküche (8) und Wfirterrimmer (4) eingerichtet; der Eingang 

ist mit 2 bezeichnet. 

Im Kellergeschoss befinden sich: eine ßadesttilie für au l/u nehmende 
Kranke, ein Kaum für Mineralwasser, Wohnungen für Wäricr, Hansdiener 
und Heizer, sowie die I leizungsapiiaratc niil zugeliörenden lleizkaniniern. 
In dem Dachgei>chos!s über dem Eingänge 2>ind 2 Zimmer zu je einem 
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Bett von 42 und 67 kbin Kaum für Kranke, ein Kloset, ein Zimmer für 
Wärter und 2 Stuben Tür den behandelnden Afisisteiutant und über dem 
Tagerniim pin Zimnirr für 4 Wärter. 

(i. Sci iis zwei?-! Äcki£?e Pavillons (I bis VI) sind in der Ein- 
richtung im Allg('iii''iueu den t'iitöU>ckigen Pavillons gleich. Es sind 
im Erdgeschoss zwei kleine Stuben (ein ü^ntersuchungs- und ein Arbeiu- 
zimmcr) für den Assistenzarzt des Pavillons, ein kleines Krankenzimmer 
mit 2 Betten* von 54 kbm Banm» em grosser Knnkensaai mit 38 Betten 
von 49 kbm Baum, eine Badestube mit Waschroiriditung, Kloseta und 
Tageraum mit vor demselben liegenden Perron; im zwaten Geseboss 
dieselben Lokalitäten, anstatt der 2 kleinen für den Assistenzant be- 
stimmten Stoben ist hier jedoch nur ein kleines Krankenzimmer mit 
2 ßetten von 50 kbm fiaum; im Dachge.schoss im Torderen Giebel 
2 Stuben zur Wohnung fiir einen Assistenzarzt, eine kleine Kranken- 
stiihf» mit 2 Bptton von 39 kbm Kaum tind ein Wärterzimmer, sowie 
am hinl» i*'M ( lirbcl lu i d. ii Pavillons ii und \ je ein Zimmer für Wärter 
und in den l'aviiluns III und V Käurae zur Aufbewahrunir der eigenen 
Sachen der Kranken; im Kellergeschoss sind dieselben Einiichiungen wie 
bä den einstöekigen PaTillmis. 

Bei den 4 einstöekigen und den 6 zweistöckigen Pavillons sind die 
Haupieingangsthuren an den Giebelseiten und zwar bei I, H, III, VII 
und Vlll naeh Norden und bei IV, V, VI, IX and X nacb Süden. 

Von den unter 5 und 6 beschriebenen 10 Pavillons ganz ab- 
weichend sind: 

7. die 2 zweistöckigen Isolir|)aviUüns (XI und Xll); sie werden 
diu. Ii den in der Milte der Eront belindlichen lüni'.ine sowol im Erd- 
wic iiu zweiten (ifsi liuss in je zwei, ihrer Eimirliluni; nai h gleiche 
Krankenabtheiliiiiin ii irt t lu ilt, deren jede einen Krankeusaal mit H Betten 
von 57 kbm lütum, t-inc Krankenstube mit 2 Betten von üi) kbm laium, 
eine Krankenstube mit einem Bett von 68 kbm Baum, eine Wärterstube, 
einen Tageraum, eine Theekficbe, eine Badestube und ein Kloset enthält 
Im Souterrain befinden «ch Wohnungen fiir Heizer und Hausdiener, ein 
Kaum für Mineralwasser und die Heizkammer. 

8. Der einstöckige Pavillon für an der Diphtherie erkrankte 
Kinder (XIV) hat den Eingang in der Mitte der Front und im Mittelbau 
ein Zimmer für den Arzt, zwei Zimmer für Wirtcrinnea, eine Theeküche, 



* In den Fftvilloos III und IV b»beo di« Abthcilangsbftuarüer ihr Bünan. 



Die fltidiisflhen Krankcnhinaer 145 

eine Badestnbe, links «ineik fcmilriwMHiiil aut 14 Betten fnr IQnder von 
43 kbm Raum uml rechts einen Einnkenseal mit 19 Betten för Kinder 

?on 31,3 kbm Raum; dieser Saal steht mit einem vor demselben liegenden 
Perron in Verbindung. Ueber dem Mittelboa sind im Dnchgeschoss eine 

W&rtorsüibc nnr) 5 Kammeni. 

9. Das Opcrationstrthaudo (13) ist nach Norden gelegen und 
ija.t im Erdgeöclioss 2 grussu und 2 kleine Zimmer für zu 0|M;rirende 
bezw. operirte Kranke, ein Zimmer für den Operationsdiener, einen 
Operationssaal mit Oberlicht von 60 qra Grundfläche and 7 m Höhe bis 
zum Oberlidit, ein Zimmer fär Apparate und dbi Zimmer für die Aente, 



Dnn OperatioossebAnde 
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im T>achgeschoss 2 Zimmer lür Präparate uml im KiHcrfrtscho'f; aussur 
(leiii Heizapparate noch ein Zimmer zor Herstellung von VerbaudstoÜeu. 
Siehe S. 146. 

)Iit Ausnahme zweier kleiner Zimmer, die durch Ksehelöfen erwSrmt 
weiden, geschieht die Heizung durch den im Kellor befindlidien Iiuft* 
beitapparai Die Ventilation erfolgt durch in den Winden angelegte, 
über das Dach geführte, senkrechte VentilatitmskaaSle. In jedem Baum 
Inhren 2 yerschliessbare Oeffirongen nadi diesen Kanälen, von denen die 
eine unter der Decke zur Sommer-, die andere dicht über dem Fussboden 
zur Winterventilalion dient. Im Operationssaal befindet sich ausser einem 
Wandann noch ein Sonnenbrenner mit 10 Flammen. Die 2 Wasche 
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toiletten goben warmes and kaltes Wasser; sie sind in ü&Mm konstrnirt 
und mit belgischem Harmor bekleidet; an den WSnden des Saales sind 

geschlilTenc (Jlasplatteii, auf eisernen Konsole» rulieii»!, Hir dir Instrumente 
angebracht. Mit Ausmihme de» Operationssaales, der in Oetfarlie gC' 

Das Operationsgebäude 




Erdgeioboaa 



strichen und gemalt ist, sind die Winde und Decken sämmtlicher Blume 
mit Leimfarbe gestrichen. Die Fnssböden des Vestibüls, Korridors, 
Operationssaales, des i^pparatenzimmers, des Klosets vnd des K«!soirs 
sind mit Mettlacher Fliesen belegt; die übrigen Btumo sfaid gedielt Der 
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Operationssaal hat ausser dem nach Norden gelegenen grossen Seitca- 
Tcnstcr ein grossos liorizotttal« Oberlicbtfenstor mit darüber liegendem 
Glasdach, über (hmi crstor^n eine Zo^(ardinc zum Ahlinlten dor 
Sonnen.strahk'n ang<^hracl»t. Um im Sommer dep Operationssaal kühl 
zu halten, sind *2 Wolpcrtselie I.iift<ati£r»^r angebracht. 

10. Das Krankenpllegerinnenhaus (14) i;^t zwei'stöckig und 
cuUialL im Erdgeschoss einen Schlafsaa! mii 10 iiciui». i.'iiH n Scbulsaal. 
ein Speisezimmer, eine Badi^tube und einen Aufwa-schraum, im zweiten 
Stockwerk 2 Schlafsäle von je 10 Betten, eine aus zwei Stuben be- 
stehende Wohnung für die Oberin und Klosets. Ueber die Bestimmung 
dieses Hauses siehe S. 158 — 163. 

Der Schulsaal ist zugleich zur Abhaltung regelmässiger Gottesdienste 
iur die im Krankenhause Angestellten und Rekonvaleszenten eingerichtet 
und es sind zu diesem Zwecke AlUr, Kanzel und Sakristei hergestellt; 
im Saale haben 84 Versonen Platz. 

11. Das liadehau.s (6) enthält die zweckentsprechenden Räume: 
das Frigidariinri , (h^ Tepidarium, daü Sudatorium und das Lavarium, 
das in der Wei.se neben tl> iii Itampfbade anfrenrdnet i«t, dass es für 
beide Arten von iJädern zur .^cliliei>ölicheii kaluii Aliwasihung dienen 
kann. Im l'rigidarium befinden sich G mit ßettcn zum Nachsciiwiucn 
versehene AnUeidestellen, die dnnA niedere Holzwftnde getrennt und 
mit Vorhängen geschlossen sind. Ausser den genannten Binmen ^d 
noch eine Wärterstube und ein Kloset vorhanden. 

12. Das Leichenhaus (8) ist einstöckig und enthält 3 Sesir- 
zimmer, «ne Kapelle für die Beerdigungsfeierlichkeiten, ein Zämmer Iur 
den Geistlichen und eine Wohnung für den Leichendiener, im Keller 
Bäume zur Auf bewidirung der Leichen, den Leiclienaufzug und das Sarg» 
nmgazin, im Bodenraum ein Zimmer zur Aufstellung von Präparaten. 
Ganz m der Nähe des Leirlienhau.ses lirfiiKiot sich in der UmfassungS- 
uuuier das Thor zur Em- und Ausfahrt hei Begräbnissen. 

Die Verbindung zwischen den einzelnen Pavillons sowie zwischen 
dem Verwaltungsgebäude und dem Oekonomiegebäudc ist durch unbe- 
deckte, mit Sandsteinfliesen belegte Gänge hergestellt. Zwischen sämmt- 
Udien Anstaltsgebättden sind zum Theil mit Gartenanlagen, Strauchwerk 
und Bäumen versehene BaseapUtoe. 

Heizung und Ventilation. In den Wohnun^n des KeUer- 
geschosscs des Verwaltungsgebäudes, der beiden Thorgebäude sowie im 
Leichen^ und Pflegerinnenhanse, in den kleinen Stuben des Operations- 

10» 
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hanses ^olgt die Heixung duroli KachelSfei und im Badeluuise durch 

Dan»pf; hior ist auch nur die natürliche Ventiliition durd» Fenster und 
Thüren; jedes andere Gebäude ist mit Zentralheizung und rin» t mit ihr 
verhinidf nf-n Wntilalion versehen, jedoch siud verschiedeue Systeme 
dieser Ilr-i/uni: vorhanden. 

Im V«:rwaltung--i:i l>äiHl<'. im Uei\oiiomiegel>aude und in lien Pavil- 
lons XT imd XII sind J.iiliiiei/ungen. Die im Kellerge.schoss lieg<'nd«Mi 
Ilüi/kaiiiuiern, 6 im Vcrwaltung.sgebäudc, je 2 iJi den anderen tiebäuden, 
süid mit eisernen Heizapparaten, deren Röhren durch eioe von aussen 
zugangliche Feuerung gehetzt werden, versehen. Die in diese Heiz- 
kammem von aussen durch Kanäle eingeführte frische Luft wird durch 
diese Apparate erw&rmt und strömt über mit Wasser gefüllte eLsome 
Kinnen durch Kanäle in die zu heizenden lx)kaliUten, während aus 
diesen die schlechte Luit wieder dunli X.uiäle in die Daehräuino ab- 
geführt wird. Die Zu- und Aliführungskanäle sind mit Drosselklappen 
versehen, so dnss nach Belieben warme Luft zu* und i>chlcchte Duft ab> 
gefuhrt werden kann. 

hl (Ich i'avillons (I l^is \ 11 und X)* i>l eine küiiibinirte Warm- 
wasserluftheizung; iiit K< llergescho.ss jedes dieser Pavillons belimicu m^ Ii 
2 iu der Konstruktion gleiche Svsteme (Uöhrenapparate) einer Mittel- 
druck wasserheizung; der eine Apparat dient zur Heizung und Ventilation 
des grossen Krankcnsaates im £rdgeschoss und zur Ventilation aller 
übrigen Lokalitäten des Pavillons, während der andere Apparat die 
gesainniten anderen LokalitfitiMi heizt und bei dem grossim Krankenüaal 
des Erdgeschosses nur insofern mithilft « rwarmni, al.s die Aussttöm- 

Öffnungen des ersten Apparates mit Röhren drs zweiten Syslems <;ewi>'»;er- 
raassf'n als (Ütler umjLrebeii sind. Dureli den ei>ten Apparat wird die 
\nn ;ni'<<e!i rlmrli r!if> l.'iltvi lKirhte (H) des Situationsplaiis) in die '5 im 
K'-lb tL'' >clnjx> lic^t ndl-ii llri/kamniern. ;(iit' 'h-ren Hndeti f'n»---. idk \\u»er 
gilullic, ollene Schalen stehen, einstniUM mir ImmjIh Lull « iwaiiiii, dureli 
drei AusstrGmungiöirnungcn in den juMossen Krunkeusaal des Erdgeschosse.s 
geführt und erwärmt somit denselben, und die schleclita Lift wird durch 
unter dem Kusüboden be6ndlieh(? an den Ijängsweifen des ^^aales in der 
Mähe des FussbodenK mundende, mit Gitter versehene Kanäle in den 

* r». i l'ivi]|..ti VIII ist «ier ziKT>t >;il>ikul<> Pavillon, unl in ihm ist mtsiuIis- 
wee<(* eim Lull- und eine Wa^serbcisung, die jc4e (ür .sich wirU, ungelegt; ^ie lud 
sieh aber nidit so iMwfthrt, nm aveb in d«a aod«i«o Pavilloas eiogpfiibit zu werdsn, 
iat aber im Pavillen VIH beibebatten. 



Die slÄdtiscben Krankenhäuser 



149 



Ventilauonssch.-u ht g< ^ogen, in dessen Mitto das gusseiserne Kaachrohr 
sämmtlicher im Pavillon vorhandener Feuerungen aufgestellt ist.. ,Da der 
Vontilationsschlot im Winter durch die Neuerung der beiden Apparate 
und im Sommer durch die nchfii den Apparaten liesrnd'" Badewasser- 
lioizunj? orwarnit wird, auch, wt-im rt i.irderliob . mu ti durch e'mm im 
Kellergosohoss liegenden Ffillofeu orwarmi weiiicu kaiiu, so ist steus eine 
As|iiraiiousvculilanou, die durch au dem !5chlot vorhandene, vom Saale 
aus stellbare Drosselklappen regalirt werden kann, m ermöglicheD. 

Aus den genannten Heiskatnmem wird aber «uck die warme Luft 
durch Kanäle in alle Qbrifen Lokalitaten des Pavillons gefibrt, dient 
hier aber kauptsächlteh nur zur Ventilation, denn die eigentliehe Heining 
erfolgt durch in diesen Lokalitäten aufgestellie eisenie Röhren (R^ister- 
öfen), die ron dem zweiten Apparat mit warmem Wasser versehen 
werden. 

Aus diesen Lokalitäten wird die schlechte Luft wie oben (S. 148) 
bei Luttheizung abgefiihrt. 

Durch diese in deii geiiaiuiien l'avilions vorhandene Heizung und 
Ventilatiou können für Staude and Bett 77 kbm frische Luft eingeführt 
werden, so dass in wen^fer als einer Stunde eine voUstlndige Emeaerung 
der Luft in sftnuntlichen Kraakenräumen stattfinden kann. 

Dw Ventilationsschlot ist oben mit eisernen Klappen venehen, die 
die Strömung des Windes so leiten, da&s die tu dem Schlot ansteigende 
warme Luft und der Hauch gewall.sam mit fortgerissen werden. In dem 
oberen grossen ^aale der /.weistöckigcn Pavillons konnte aber die schlechte 
Ijult nicht un^*^r dem Fussljoden abgeführt werden: ni diesem Zwecke 
ist in der Min« (|r< Saales ein aus Holz und l'.lerh krmstruirter säulen- 
artiger Sclilijl aul^«:sielli, in den dicht über dem I- u&aboden die schlechte 
Luft eintritt, die dauu in einem durch den Dachraum führenden Kanal 
nach ^Wk Ventilationsschlot abgesogcn wird; dieser sSulenartige Schlot 
kann durch Anzünden von in ihm vorhandenen kleben Gasflammen auch 
noch erwärmt werden, um die Aspiration zu beschleniugen. 

Die Fenster aller Krankenrlume sind Doppelfenster, so konstruirt, 
daK« der obere, dicht unter der Docke bofmdliclie Theil sich um eine 
liorizontale Axe schräg nach innen stellen lässt, wodurch in den oberen 
l^uftsciiichten eine die Kranken nicht belästigende Luftströmung herbei- 
geführt und eine natürliche Ventilation hfwirkf wird. 

Die ;::i'o>-eii Säle der eii;vi(M'kiM(,|, Pavillons und die ulirrcit Sjilo 
der iwciätockigeu l'avilions haben auch noch »FirstveuüJatiou«, d. h. 
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der auf drr gnn^^en Länge dds Dachfirstes hinlaufende Dachreiter ist durch 
seitlich angebmclite Klappen nach an^sen abschliessbar gemacht, eine 
Art Schacht vorbindet ihn mit d(»ni Innern des Saales, in dessen Decken- 
höhe andere liorizontalr l\la|i{M'n «'infn zweiten Verschluss hcrsteüpn. 
Diese Klaiipen ktuuicii vom Dachbüdeii aus geöffnet und eesfhlosx ii. also 
je nach Bedarl an Luitbewegung im Saale regulirt Wiarden; durch diese 
Binrichtung und das vorher erwShnte Oeflhen der oberen Fensterflügel 
kann das Mass der natfirlichen VentiLition gesteigert wofden, was namenU 
lieh in der Sommerwit in Anwendang kommt. 

In jedem grossen Kraskensaal ist auch noch ein offener Kanin tok^ 
banden, um den Saal im Flruhjabr nnd Herbst» wenn die Apparate nii^t 
geheizt werden, erwärmen zu können; die Feuerung desselben steht mit 
dem Ventilationsschlot in Verbindung und kann daher auch zur Ventila- 
tion benutzt werden. 

Im Pavillon für Biphtheriekranke und im Badeh&use sind Dampf- 
heizungen. 

In Bezug auf den Gesamiuibau der Anstalt ist noch anzuführen, 
da£S die Fussböden der im Lrdgeschoss hegenden Kraokensäle sowie alle 
Floi«) Bider, Klosets und TheeköGben mit Mettiacber FUeeen beigestellt 
sind, die, was in Kninkensilen von grosser Wichtigkeit ist, gar keine 
Feuchtigkeit aufsaugen, leicht su reinigen und absolut fngenfiei sbd; 
di(»e Fliesen haben «neb ermöglicht, die schlechte Luft untM dem Fuss- 
boden abfuhren zu können. Die Anstalt hat nur TVaterklosets. 

Beleuchtung. Die Beleuchtung erfolgt durch Gius und die in 
den Krankenstuben vorhandenen Gasflammen sind mit grünseidenen 
Schinnen verseben. 

Wassrrver.sorguiig und J^ntwasscruui:. Wie oben bereits be- 
merkt, wird beit dem 1. April 1887 das lh samiiite für die Anstalt erfor- 
derliche Was.ser der städtischen Wasserkisung entnoniiiuij. kann aber 
auch durch die neben dem Kc'sseiiiau.sc im Oekonoiniegel)äude vorhandene 
Dampfmaschine ans 2 kommnninrenden Bronnen gepumpt werden und 
zwar zunächst durch eine Hauptleitung in 3 Besenroire: im Dachrsnm 
des Oekonoroiegeb&udes mit BO,aO kbm Inhalt, im Dachraum des Yer^ 
waltungsgeb&ttdes rechts mit 43,40 kbm Inhalt, im Dachraum des Ver- 
waltnngsgebäudes links mit 43,40 kbm Inhalt, und von hier aas sowie 
aucli schon durch ron der Hauptleitung abgehende Nebenleitun|^n nach 
allen Stellen, wo es gebraucht wird, geleitet werden. 

Für warmes Wasser sind noch vorhanden: ein Eescrvoir im Oekono> 
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miegebäudc zu 13,10 kbm, A Reservoire in den einstöckigea Pavillons zu 
1,75 klim, R Rp^r-rvoirp in fi^n zweistöckigen Pavillons zu 1,<>7 kbm und 
2 Ke^eivuir«' m «icii Isolirpavillons zu 2,25 kbm Inhalt. 

Die Krwarmuiii; il» > Wassers in dem zuerst genannten Kcscrvoir 
erfolgt durch den vou tlen Dampf kesseln abgehenden Dampf, der in das 
Reservoir geleitet ist; von hier aus vrird das warme Was^r wieder durch 
Rdliron nach der Koch- und Waschküche geleitet. 

Die Enrfirmong des Waasers in den fibngMi Besenroirs erfolgt dnrdi 
einen neben der Wasser- besw. Luftheizung in jedem Pavillon Torhaadenen 
Hadeofcn, von dem das warme Wasser nach den Badestnben und der 
Theeküche geleitet wird. Aus^n dem ist noch ein Reservoir von 1,5 kbm 
Inhalt fiir warmes Wasser in der Waschküche, in dem das Kondensations- 
wasser von den Dampfkothapparatfn der Kochküclio sTPsammclt wird. 

Die Anstalt ist an die städtisclie Kanalisation augeschlossen, die 
das gesammte Schmuu- und ixegenwa^aer abführt. 

Die Kosten der sämmtlichen Gebäude und Aulageu sind aus 
nachfolgender Zusammenstellung ersicfatiieh, aus der neh ergiebt, dass 
der ^uiptbau des Krankenhauses einschliesslieh der Anlagen und 
fiinriditung zur Zeit der ErSShnng der Anstalt (ß. Oktober 1S74) ins- 
gesammt 4 520 789 H gekostet hat; diese Kosten sind, soweit sie 
nicht durch das oben erwähnte (ieschenk des Rentiers Fasquel von 
150 000 M und ein Vermäcbtaiss des Hentiera Saling von 75 000 M 
gedeckt werden konnten, aus der im Jahre 1869 gemachten Anleihe yon 
7 MK) 000 M iM'stritten. 

Die Kosten der nach EiDtinung dt'> Krankenhauses noch her^rc^ii lUen 
Bauten sind aus den laufenden Einnahmen der Stndthauptkasse und die 
Ausgaben für deo Anschluss au die Kanaüsatioa aus dem Fonds fnr 
Kaodisation bestritten. Die Baukosten einscldiessliGli Elnrkjhtung lur 
das Krankenhaus in seiner gegenwlrtigen Verlassung betragen insgesaount 
4 725 702 M. 
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Bauzeit, FUcheniuhalt und Kosten der Gebäude 



Nr. 



6 
7 
8 

'I 

lU 
11 

12 
18 
14 
16 

16 
17 
18 
19 

'20 
21 
88 
SB 
84 



Beaennonf; der Anlac« 



Verwmltangagebäude . . . , 
S70,«s qm eingescbossig 

820, :^^ qm dreigeschossig 
Ockonomiegcbäudc .... 

i i 'JT |m Llauptgebaudr 
2B5 qm niedriger Anbau 

Eishaus 

8 Tborgebiode l 



II 



4 «iiutSokke I^Tillons 

«. PaviHon VII 

b. „ VIII 

c. „ IX u. X . . . 
6 zweistöckige Pavillons I — VI . 
a desgl. XI a. XII. Isolirg«bäude 
Badcb&ns fOr IkiBpfbidw . , . 
ri'ichenhau? 

Einfriedigungen und Thorp . . 



I Bewässerungsanlagen inkl. bruunen und Re 
»crvoira fOr kaltes Winar .... 

Entwässerangsanlagen 

Verbindungswege und Tflisterarbeiton 
Büigsnteige an den annemeDden Strassen 
Terrainreitiiliniog; ZarairoBgi Gartenantage 

and PAanzoDgen 

Gasleitung im Terrain nnd Kandelaber 

Telegrapjhenlcitung 

Inventar, komplet einschl. WrLichc u. w 
InsgiMnem Bauleitung, Heizversucht- , } 
ricbtung der Direktorwohnungen u. s 
KrAnkenpflegcrinnenbaui ..... 
Operationsgebind« ....... 

Diphtberiepafillon 

Ansebluss an die Kanalisation 
Zwei Döckersebe Lazarettbara«ken . . 



BauMit 



1870—74 



1869 - 72 



187S 

1868- 69 

1869— 70 

1868—89 

1868— 69 
1872-74 

1871- 74 

1872- 74 

^1878 =-74 

1869- 70 

rcsp 79 
18BH unfl 
1872 73 

1873 
1878--74 
1872—73 

1871—74 
1878 
1874 

1874 

1868—74 
1876-76 
1890 - 81 
1086-86 
1886—86 
1887 



Flächen- 1 


Kosten 




der 


der 


Ads- 


Gebäude 


ffthrunw 


qm ' 


H 


1101 


888006 


1 asz 


270 8-47 


66 


10 668 


289 


897.9 


684 


132 886 


«84 


116 885 


1 oho 


JA" QQK 


4 1H4 


1 .".'i' > 


1028 


899 405 


162 


89 869 


286 


79 740 




116486 




84298 




68660 




160 678 




66418 




150440 




41816 




10 800 




84 5 000 



180 
389 
887 

160 



240 Ö51 
78 658 
48086 
66000 

IR410 
6 9ÖO 



19884 I 4786709 

Von (lern 95 000 qm grossen Terrain sind 12 384 qm bebaut, sodass 
82 616 qm Tenwn zu den Wegen, Ka-senpläusen und Gaitenulagen ver- 
wendet sind. 



Organisation der Verwaltung, Frequenz and 

U n t r Ii a 1 1 u n p s k OS te n 
Die Aut>ii ht 1111(1 Komrole über die Anstalt fulirt tla.-s kuralorium 
für fl.is stüdu.s lic .ill^'i iiiriiio Krankenhaus im Friedriclisliain, dessen Mit- 
gliedi-r Kur Zeit Stadiraih Bail, Köiiigl. Ei^icubahndiruktor a. D.^ Vor- 
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sitzender, Stadiraili Dr. ^lrai;smann uikI tlio Stadivcrurtineieii i>ern- 
hardt, Geh. Medizinalrath Professor Dr. Vir* hu w und Stadtverordneten- 
Vorsteher Dr. Stryck sind. AuJ Gruuti des Beschlusses der Konimunal- 
behörden vom 14., 26. Februar 1S74 ist die Leitang des städtischen all- 
gemdnen KnuikeabaaMS in IViedrichdiam in der Wäse geregelt, das» 
die ökonoBuscIie und finauielle Verwaltung MlbettiMiig einem Venraltnng9- 
diiektor und die tetliclie Ltitnng nreien, dem Verwaltangisdireltcv und^ 
eiM«dy kofltdimiten fnüiohen Direktoren (einem fnr die innme und 
einem für die äussere Abtheilung) übertragen ist. Die Vertretung der 
Anstalt nach aussen hat der Verwaltungsdirektor, jedoch nur insoweit, 
ah PS sich um die Au^fühning^ administrativer Ma«tsregeln und nifht nm 
medizinisch-wisseiiÄchaflliciie G»i:enst;in<1»: handelt. Das Amt des Ver- 
waltuugjsdiiektots hfkleidet seit l.jull'nung der Ansuilt Herr Herfnrdt: 
die Abtheilung für luiicrc Krajike leitet Professor Dr. Für bringer; die 
Leitung der Abtheilung für Snsswe Krankheiten hat dmr Geheime Saoi- 
tltnaih Profeasor Dr. Hahn. Den ärztlichen IMrektoren stehen II Assia- 
teaten znr Seite. 

Auflser den genannten sind noch an Beamten voriianden: ein Frediger, 

dn Oakonomieinspektor, 10 Bfireaoassistenten and Hilfiarbeiter, 3 Haus- 
väter und 2 Büreaudiener; au Dien.st- und Arbeitspersonal: ein Maschinen- 
meister, ein Maschinist, 10 Heizer, ein Desinfekteur, 2 Tageportiers, ein 
Nachtportior, 2 Narhtaufseher. \9 Hansdimcr, ein Haustischler, nrsf" 
Olierkin'hin, i'iiie OlKTwa-scherin uii'i 30 Wa.'^ch- und KfichenniiKichcn; an 
W:iri<'|ien>iüijal: 8'2 Wärter und Wärterinnen, und zwar: 3 Uberwärtcr, 
2U Wärter, 12 Oberschwestern, 36 Schwestern und 11 Ilil£s\värtcriflnen, 
acnrio Uteast 3 Apotheker» 3 Operationssohweateni, ein Operaiionsdiener, 
2 Leiehendiener, ein Badewirter and eine Badewirterin. 



In das firankenhans werden angenommen; 

1. Personen, die von den Annenkommtssionen aof Grund von den 
Armenärzten ausgestellter Atteste überwiesen werden; 2. Personen, die 
sofort die Verpflegungskosten für einen Monat mit 52,50 M vorschuss- 
weise einzahlen oder oin» r Krankonkasse ah Mit£:lipd angehören, was sie 
durch ein Attesi des VorsUuidi> nachzn« risen haben; 3. l*< r«:onnti, deren 
Zustand f'ine Znriickwpisun£r oliin' (ictVilir lur ihr Leben nicht gcöUitlet. 

In Bezug uut I und 2 ist jedoch zu bemerken, dass auch diese 
Personen von der Aufnahme zurückgewiesen werden können, wenn der 
dejooiirende AnstaltsanEt ihre Behandlung in einem Krankenhaase nieht 
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für uothwciidig erai'htet; in zweifcihal"l«a l'allcu cutscheidet der aratr 
liche Abthciluugsdirekior. 

Es dürfen jedoch nicht aufgenommen Li nien: Kinder unter einem 
Jalu ühiic Mutter oder rHegerin, Geisteskranke*, Kpileptisclie, Augen- 
kranke, Cholerakrauke, t leckt} phuskrauke, Krätzkranke, I'ockeakrankc, 
Schwangere, die sich bereits im 8. Monat der Schvang^^haft bcfindeaf 
und Syphiliskianke. 

Die za zahlenden Kur> und Yerpllegungskosten betragen (&r Kranke 
im Alter von über 13 Jahren f&r den Tag und Kopf 1,75 M, für Kranke 
im Alter unter 13 Jahren für den Tag und Kopf 1^35 H., für Kranke 
unter einem Jahr einschliesslich der Pflegerin 1,75 M. Diese Satsc gelten 
jedoch nur für die in Berlin ortsangehörenden Kranken, nrährend Kranke, 
die ausserhalb Berlins ihr Domizil haben, 3,50 bezir. 3 und 2,50 H 
zahlen müssmi. 

Was das Wartcpcrsonal betrifft, so bestand dasselbe bis zum Schluss 
des Etatsjahres 1883 84 nur ans e^ewöhnlichen Wärtern und Wärterinnen, 
im Mai 1884 wurde aber der Anfang gemacht, die Wartung und Pflege 
der Kranken Sclnvpstcrn niis dem Viktorinltan''P zu ühprtraprn. ^f»*:cu- 
wärtig sind ächon 12 UbiTsrh\vi".iri-|i und 'M? Si liwe-^iern als l'llegcnnnen 
im Dienste der Anstalt, nini /wat in den Vavilluiis 1\ und N'lli mit männ- 
lichen KrunkeUj I, 11, Iii, IX, XI, XU mit weibliciicn Kranken, X mit 
Kindern, XIV mit Kphtheriekranken, und ausserdem eine Oberschwester 
und eine Schwester im Operationshause, so dass nur noch in 3 mit 
männlichen. Kranken belegten PaTiUons (V, VI, VII) gewöhnliche W&rter 
angestellt mä. 

In der Anstalt ist für die Kranken nnr eine Verpflegungsklasse, 
und die Beköstigung erfolgt nach 4 Diätformen, in denen im allgemeinen 
folgendes verabreicht wird: 



* AnütaltspatieateB, bei denen Gi'isit-skruiikheit b«t1enk liehen Charakters nach 
der Einliorerung manifest wird, werden direkt der Charite überwitsua. Mii Huck' 
sieht auf die in der Anstslt r»cbt häufig r inlrctende Kventualitiit. Kranke, bei denen 
zu einer die sofortige Kvakuation nach der Charile nicht g^^'-tattendcn /.eil plötzlich 
Tobsucht ausgebrochen, fesseln zu müssen, ist durch Umgestallunsf eines Kranken- 
ziauncrs im Pavillon XI eine betdcn Abtbeiluogen dienende Isolirzelle für Uo- 
lirftQten eioferiobtet woTden; dieselbe, fast lionslant und nicht selten nehrfaeb, 
insbesondere vrn Alkohoii.sl?n (■■-■•'tzl, hat sich in hohem Mass bewiihrl. in-rfrrn 
als iroQ der Zwaag^^jacke und sonsligea Feaselre^ubiten ganz abgesehen werden 
JiOttnt«, oia« B«li$tigiing der übrigen Patientea Itaam aoeb slaUfaad, 
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I. Diatfonn 

1. Mortons Liter Kaffe oder '/j^ Liter Milch. 

2. Miitags ' ,0 Liter Gemüse, 250 Qrwnm Pl«ifeh. 

3. Nachmittag! .... Vio l iter Kaff« oder Lit«r llilcb. 

4. Abends Vm Liter Suppe. 

, „_ . _, ( 50ü Gramm Miltelbrod uml 2(X)Ornnini äominoi, ÖO Gramm 

6. m den gnnien Tf { ^^^^^ 

IL Diitform 

1. Morgens wie hfi I. 

2. Mittags Liter Gemüse, 167 Gramm Fleisch. 

3. Nachmittags .... wie bei I. 

4. Abends wie bei L 

5. Fär den gtnzen Tq; 200 Gramm Miü< Ihrod. ino Graimn SemmeU 15 Gr. Selz. 

III. Diatt"oriii 

, ^ l V,o Liter Kaffe oder Yio Lilcr Milch oder '/,, Liter 

1. W»g«n8 ..... I 

2. Mittags Vio I'i'ei' S"PP*f I^^«!»™ ^iMl^* 

3. Nachmittags .... wie bei I. 

. . J * ,„ Liter Snppe oder '/,(, Liter Bouillon oder Vn Liter 

\ Extrasuppe. 

...... i KK) Gramm Semmel oder 100 Gramm Zwieback und Extra- 
Öl« Nachmittags .... , 

^ { Verordnungen. 

IV. Diitform 
1. Motgens wie bei III. 

S. Mittags .... Vi ü Li^«'' ^'«^Mraupp« oder ' ,0 Liter Bouillon. 

3. Nachmittags .... wie bei I. 

4. Abends wie bei III. 

. _ , „, f 50 Gramm Semmel, 33^ Gramm Zwieback, 10 Gramm Sab 

5. Par den ganzen 1>« j Extraverordnangen. 

Die Beköstigung des Dienst- und Wartepcrsooals erfolgt im AU- 

gOmeiOMi nach der Diätforra 1, jedoch sind die Gemüse- und Fleisch- 
porUoncn grösser, für die Beköstigung der Pflegerinnen sowie der Aeizte 
und Apotheker sind b'^sondere Speiseregulativ«: massgebend. 

Zur Atifnahnie von Kinnken sind an Lagers^ellon jetzt vitrhaiuicn: 
für Mauuer im Pavillon IV: 72, V und VI je 74. Vii: 37, 40 
und XI: 40, zusammen 337 Betten; für Frauen im Pavillon I: 76, 
11: 53, UI: 68, IX: 42, X: 11, Xll: 47, XIV: 4, zusammen 301 Betten; 
for Kinder im Pavüloii I: 2, Ht 36« X: 50, XU: 13, XIV: 22, zu- 
sammen 122 Betten; ausserdem noch 24 Betten für £rwao1i8ene ^ÜDDer 
oder Frauen) in den 2 DöckersoKen Zelten *. Die Payillons I, II, IV, VI 



* Die Zelte prin7ipi>»!! nur b-Miut/t . wonn die Reuovirunß- nii^T Ves- 

iofiiiruo^ einzelner Pavillons eine vorübergehende £vaku«tioa ron Kranken erfordert. 
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gehören zur imicreu Abthcilung, die ravilloiis III, V, VII, VIII, |\, X, XIV 
zur iusseren Abthdlang, und die PatiIIoiis XI und XII znr Isoliiibtl^flaDg. 

Darch die nach und nach remehrte Anzahl der Lagerstellen för 
Kranke von 620 bei der Organisation auf gegenwärtig 784 (ein»ch)tes»lich 
desDiphtheriopavillons und der 2 Zelte) ist aber der kubische Baum lur da» 
Dott in den eigentlich mr Aufnahme von Kranken bestimmten l^anmon 

niclit verändert wordru. wrjl /m- Aufstellung dieser Lagcrstellen, attS- 
schliesslinh der 26 in dviu liin/iig(>k()mmenen Di|)hilierie|»;ivillon, die sonst 
nicht für Kranke li.;siinnntL'n Aufenthaltsräumc in den vorschiodeaen 
Pavillons benutzt, worden .sind. 



Krankenhestand in den Jahren 1866/97 bis 1889/90 





l»8(J,ö7 


lH«7/88 

_ 


1888.'8y 
- ■ 


1869 90 


Hestand am 1. Januar 


G43 
8179 


618 
7869 


638 
8 670 


688 
» 118 




8 S22 


8 174 


9 808 


9 808 


ia 7t 


6 535 


6 862 
74,4« 


7 1dl 
7e,M 


7 49» 
76,47 


Gestorben 

in 


1 072 


1 481 

17, M 


1 469 

15,;s 


1 «78 
17...« 




8 207 
98,wH 


"88Ü 
92,47 


8 620 


i> 172 


Bestand ......... 


«;■•; 


638 

7,;.:i 


t;88 


634 

G.i; 


Durehsehiiittlieber tSglieber Bestand . . 

Bchandlungszeit in ^igea 


S92 

2.% 


«tl 

2t:. II 


655 

2Ö.K'. 


647 

24. .V. 


Von den Kranken waren aaf^nommen . 

b. auf polizeiliche Requisition . . 

c. durch Ueberwti.'!. der Armcukommiision 

in 

b. auf polizeiliche Requisition . . . 

c, durch L'fbcrwei« 1 r .Arinenkominission 


8179 
8688 

178 
2 III 


7 859 
8808 

122 
1 1)41 


8 670 
8184 

148 
1 848 


9118 
84i6 

123 

1 &05 


•14. i> 

2 a- 

2<M> 


42.IH.. 

l..-. 
24... 


36.7.' 

l.a 
2l.<.. 


37..T 
l.r, 


Von den Entl,ls^€ll^;u wurden ilcu ätiidt. 

Uospitilcrn u. Si^chenan.'>t. iibervicsGO 
in *'« der entlattseaeD Kranken .... 


6 53:i 

HC»; 

5..t 


<; 8.v> 

23t! 
8,; 


7 151 
121 

1 


7 491» 
102 
l,^6 



Die Zunahme der Kranken In der äusseren Alulu ilmiL' wird iHnstrirt 



durch die von Jahr xu Jahr grosser gewordene Zahl der Operationen; 

mausten imle^en in letzter Zeit wiederholt weisen andauernder Ueberrfillung auch in 

der L'iltcren .lalir^'s/oit lu'Io:;! woidon. in->ii\V('it iiii'lil slürmisi-hc- Wolter oder 
sireogi^re Kulic konkurrirlen, haben diese heizbaren Baracken ihren Huf im All- 
gemeinen bewährt. 
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HüiDahme und Ausgabe 



KinRabme 

Kur- un.i Vori fl- i,'ur._'=;p;clijer . . 

Beeniiguf>g.sj;ei'lcr 

Tcncbiedeito UiDoabnien . . 

xoMmmeu 



Verwaltung 
Gehälter . 



SeeUorge . 



A usgabc 



1886/87 , 1887/88 | 1888/89 , 1888/00 



f 

169 501. H.. 177 867.:» 209 92 1,« 288 986,o3 

741..,.. 661.14 512.^-. 647.1S 

G406.j> C,-iG2.j') 6 417,T-j 4 fiS4,,.: 



176 655,33 184981,171215851,]« 28d267,»> 



84 964.to 

33 89S 



84880,io' 

34 876,1.. 



86 408,15 

30 9Hl,:,o 



86 155,70 

85 977,fi . 



xusammen 



<i8 357.1,,; 6'.12Ö6,.N. 72 »H»,*;:. 72 133,:i:. 



snwmnen 


&86tMu 


6 8»6,»oj 


5880,00 


58«^ 


Ueliatidlunt; ,1er Kranken: 










u. Personell,,' Kosten . . . 


18 611.-; 


18 605.:- 


18 648,:.. 


18 759,.w 


(lelultcr (). ar/.ll. Direktoiu 


12 550 , M. 


12 600.,,., 


12 G0O,.K. 


12 G0O,.M 


Lübue its W'arleyersoiialit . 


24 I4.i,6's 


25 307,34 


37 080,47 


27 102,»9 


zusammen 


55286,911 56619^1 68S79,i7| 68461,sii 


b. He'lifc.inieQte . ... 


17 404,3:. 


17 270,f«'i 


16851. ,, 


16 696,10 


Mcli^iniscbe 0,;r;illie . . 


34 481,.:i 


32r,04.„'. 


28 326,H^ 


30 197,,»: 


Zeitschriften 


292.1.. 


291,... 


265.e, 


287,7,1 


Vorpfltgun):: 











1. Huli.iisti^jiiiig . . 

2. Heklei'lung. . . . 

3. Hetl.s;icl)ün .... 

4. Keittiguug .... 

5. Uearschneiden . . 
Hansbedürfniasc ; 

1. ilei/uii^ 

2. KrI« iiehtiinu . . . 
:t. Haus u. KOehengerltfae 

4. [Jaulen . . • ■ . 

5. Ri'iitigungd.Scbomsleitie 

6. Stroh« ..... 

7. Schutt- und Hütlabfuhr 
H. W.iss. iv rl,r.iucli . . 

Abgaben und Listen .... 
Ktituä^s.jruftgs&bgabe . 

ikerdiguuK-skosten 

insgemein 

Summe ,ier .Ausgabe . . 
Suuiiii'; der Kiimabiue . . 

bleibt Auagabe 



255 719,, 
11 660,,;s 
11 8ü5,t*i 
18746,4c| 
540,ou| 

52 7H2,4y 
22 825,.;i 
9 674,:,. 
26 656. . 1 

210 

3 276,1«. 
872,0.. 

1 58K.,.; 

18 b46,iNui 



279 165..,:- 

1 1 9B0,.',. 

12 087,2; 
14079,»! 

640^1 

57 3'",7.:; 
Ii 1U3.. i 
9 ;>73,:„ 
23 772.-, 
210,,.,,' 
2 998,.!., 
896,w, 
17 837.,> 

I a2ö,i.i 

792.:.:' 
8 095,4J 
t8«0l,4»| 



271 447,. V 
12 450..31 
11 546,.%» 
16 S22,S0 
540,00 

r.r, f!9h,M 
2Ö 046,..'4 
10 740.:. j 
32 913.SO 
240,.», 
4 598,4ä| 

15 717,:,., 

1 .'.( K). ! , 

809.M 

2 726,«:, 
9889,9» 



Verpflegunjrsta-je . . . . . 
Kosten für den Tag und einet. 
Kranken ....... 

Hinnahme desgl 

Neltoauügabe desgl. . . . . 



599564,4:1 
176665^2» 



4S8909VJ1I 
216 362 

2.:;» 

0,g71 



650 680,77' 647 177,«» 
184 981,17! 21686l£< 



2t;ö Ü09,ir. 

13 864,37 

14 144,M 
15889,M 

640,00 

6;i 750, .:. 
23 635,19 
9 696, :.i 
31 982,:^ 
240,0,) 
4 5116,10 
890,00 
13 !t05,',,> 
2 857... > 
813,.,.. 
2 7b3,eo 
652,00 



642 797,(13 
289267.S» 



466 658,40 481 826y4» 
298790 289160 



2,W7 

0,8»; 
2,«iii 



2,70« 

0. 90» 

1, «o:t 



408539,90 
286948 

2,73« 

l,ou 

1,107 
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Die städtischen KrankenhSnser 



es wurden in den Jahren 1879 bis 1888/89 in den f itizrlnen Jahren 
615, 799, 889, 1232% 1072, 1007, 1043, 1130, 1072, 1128 Opera- 
tionen aiisffrfiihrt. 

Von» 8. Oktober l<s74, dem Tage dvs Erutraung der Anstiilt. bis 
isuni Sohluss des Etatöjahres 1889/90 sind 98 298 Kranke aufgeuoniitioii, 
75 911 entlassen worden, 21 773 sind gestorben, also yon den anf- 
g»tioi]imeneii Kranken etwa 77 % entlassen und etwa 22 *> g gestorben. 

Die Zahl der in 'einem Jahre aufgenommenen Kranken ist fast fort- 
während gestiegen. Im Etatsjahn» 1889/90 hat die Zahl der auf- 
genommenen Kranken die angewohnliche Höhe von 9118 erreicht. Die 
Unterbringung dtesier hohen Zahl ist nur niüglicli ic;ewesen dun li die 
bereits erwälinte zeitweise Benutzung der Döckersclien Zelte, Evukualionen 
nach dem Krankenhause Moabit und den Siechenhausern sowie Uebcr- 
weisungen nach den im Jahre 1888 eingerichteten Heimstätten für 
Genesende •*. 

Die diiii.li>,fliuililiche neliaiidluiür.sy.eit eines Krankrn liat von Hfi.;-; 
Tagen des Jahres 1875 fast foriwaluend abgeoomnien und im Jalire 
1889/90 nur 34,09 Tage betiagen. 

Ueber die Verwaltungskosten ist zu bemerken: die Nettoausgaben 
ftir den Tag und einen Kranken sind von 3,332 H des Jahres 1875 auf 
1,707 H des Jahres 1889/90 gefollen, eine Folge der grossen Trequenx, 
da die Generalverwaltun^skosten ziemlich gleich bleiben, ob viel oder 
wenig Kranke in der Anstalt sind, oder der gestiegenen Einnahmen, 
namentlich des Jahres 1889 90, in Folge der grosseti Aiizahl aufgenom- 
mener Kntnkenka&senmitglieder, 3549 im Jahre 1889/90 gegen 1821 
des Jahrcä 1885/86. 

Das Plleg^riiuienliaus im atädtiaclien Krankenliause FriedrlchsliaiD 

Am 3. April 1873 übergab der Geheime Medizinalrath Ph)fessor 
K. Virchow der gemischten Deputation iur den Bau des Krankenhauses 
im Friedrichshatn einen Vortrag über die berufsmässige Ausbildung aur 
Krankenpflege auch ausserhalb der bestehenden kirchlichen Organisationen, 

den er am 6. No\< mber 1869 in der Konferenz der Frauenvereine zu 
Herl in gehalten hatte, mit dem Antrage, von den darin niedergelegten 
Ansichten Kenntniss zu nehmen und, falls dieselben Zustimmung finden 

* Von 1. Januar 1882 bis zum 31. Hin 1883, ab» in 15 Hoaattn. 

* So sind im B. ri hisjahrr 1888/89 86 llinnw nack Heioendorf Und 35 FtauM 
nach Blankenburg erakairt worden. 



Di« stidliflcfaen Knukkenhiosw 159 

sollten, dem Hagistrai empfelilcn za wollen, in dem neuen Knunkenliaiise 
ent8|weeheDde Einricbtunfien xn treflTe», wobei es Gncb insbewadere darum 
handeln würde, cntspioclH-iKl den nioderaea- Formen des Ciesellschafts- 
leliens die Krankenpflege in weltliche Formen einxafuhren, den Haupt- 
theil der Krankenpflege in weihliche Hände zu legen und für diesen 
Zweck das geeignete }Vrsonnl s»^lHvt zu rr/it hcn. Da es nher in hohem 
Mass für die gesainmie ."Madi wunscheuswerUi ^< i, * iii«: lunreich'.'iidf Zahl 
gut ausgebildeter und sittlich zuverlässiger rtkgeriiiaen zu haben, diese 
aber ohne Aiilehuung an ein grösseres Krankenhaus nicht auszubilden 
seien, so wXre «s notbwendig, zugleich eine Schule für Pllegernmen 
bexw. Pfleger bei dem neuen Erankenhanse einzurichten. Bei der wdten 
Entfernung der Anstalt von der Stadt und der Nothwendigkeii, diese 
Ernebnng aucli praktisch durcbsufuhren, müsse jedenfalls daför gesorgt 
werd* n. d,-i5is auch die Schülerinnen eine Zeitlang in dem Krankenhause 
oder in seiner nächsten Naln wohiien könnten, and wünlc es dann er- 
fonierlich sein, ein boondercä Gebäude zu errichten, in dem auch die 
Vorsteherin wohnen könnt«. 

Den vorstehend ausgesprochenen Aii<irhten trat das Kuratorium an» 
\2. April 1873 bei und legte den Antrag, »mit dem Krankenhause eine 
Schule zur Ausbildung von Krankenpflegerinnen zu verbinden und zu 
diesem Behuf ein besondms Pflegerinnoihaus auf dem Terrun des 
Krankenhanses zu erbauen«, dem Magistrat befürwortend vor. An 87. Juli 
1874 wurde von dem Kuiatorium der von dem Hagistrat Torlangte Or- 
ganisationsplan in allgemdnen Umrissen vorgelegt 

Nachdem der Magistrat sich mit den Vorschlägen des Kuratoriums 
einverstanden erklart hatte, stellte er am 10. Januar 1875 bei der Stadt- 
vernrdnr-<^'n-V>''rsnTi'iii)]tin£r dcti Antmc, !^iVh mit Errichtung einer der- 
arti^-^' 11 l'tl''i:» riiiiieri-rliul'' und mit Erbauung eines \Vobnh.^ll^t:'> Inr 8rhn- 
leriniKti unti r iM /ugiüilime auf den vorgelegten Pl.nii und Kii>tenanschiag 
aul dem Ttirain des Krankenhauses einverstanden zu erklären. Die 
Stadtverordneten-Vereamroluog genehmigte den Antrag und bewilligte zur 
Erbauung und inneren Einrichtung eines Wohnhauses für Enmkenpfle- 
gerinnen 84 500 H. Das GebSnde wuide im Jahre 1875 noch untnr Dach 
gebracht und vor Ende des Jahres 1876 der Verwaltung ibeigeben. Die 
Beschreibung des GebSudes siehe S. 147. 

Am 27. Mai 1876 wurde von dem Kuratorium eine Ordnung für 
das rflegerinaeniiaus entworfen und von dem Magistrat genehmigt. Auf 
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Die 9Udliscb«n Kraok«nb&u«er 



Grand der gesunmelten firfSaJurungen erschien am 1. März 1880 eine 
neue Ordnung, deren wesentlichste Bestimmungen folgende sind: 

1 1. Du Pflagerinneahans ist zu d«m Zveoke eingerichtet, geeignete weiblieh« 

Personen /n Krinilvinpflegerinnen sowol theoretisch als pralitisch aii>/.uMMcn und 
zwar zunäcli&t für die ttädtischen Kr«nkenbäiiser, nichsUieai für die FrivAtkraalten- 
pflege der Stedt Berlin. 

§2. Zu dorn Unterricht im Fllcgcrinncnhauso sollen in der Kegel nur zugelassen 
werden: unrerlipirathele kräftige Personen im Aller von niindostens 21 bis höclislons 
'6i Jahren von guter Gesundheit, gesittetem Lebenswandel und einer Scbulbilduog, 
wie sie auf einer Berliner Gemeindeschule erreioht werden Itana. 

Ausnuhmswrisi- darf di.' Kr;iiilMMliau>direktion, falls besondere rininde vnrlip^rn, 
auch verbeiraibete i-'rauen und Personen über 35, jedoch bocb^tens bis 45 Jabrea 
xnlaasen. 

§3. Die Anmeldung zur Aufnahnif ti' S 'bii lit [» r-imlirli hv\ dem Verwaltungs- 
direktor des Krankenhauses. Es mfissm dabei loigen l«- l'upiere überreicht werden: 
a, eine kurze, selbstgeschriebene Lebensbeschreibung, b. der Geburtsschein, c. ein 
Sittenzcugniss, d. ein Gesandheitsattest und e. ein Schulzeugniss. 

§4. Vor dem Beginn der Unterricbtsl^urse hat ji dc .Scluilerin auf Verlangpn 
die Summe von 100 Mark in die Kasse des Krankenhauses einzuzahlen und sich 
sdiriftlieh cn ProtolioU sn verpflichten, an dem Unterriebtslronaa wibrend seiner 
ganzen Dauer Tlieil zu nriiincn und wülinml <!it.ser 7,cit auch praktischen Kranken- 
dienst zu thun. Die Schülerinnen erhallen während des Kursus freie Wobouog und 
Verpflegung in der Anstalt. Diejenigen, welche nach Beendigung der UBterrioht»- 
kurse 2 Jabre lang als Krankenpflegerinnen in dem Krankenhause bleiben, erhalten 
nach Beendigung dieses Dienstf > ila'^ eingezahlte Geld wifdor zuiiick Sie empfangen 
während dieser Zeit Löhnung und freie Station gleich den angestellien Warterinnen . 
and sind in allen Stileken den fir die WSrterinnen geltenden BeaCimmungen anter^ 
werfen. 

Der Krankenhausdirektion bleibt es vorbehalten, den Zeitpunkt au bestimmen, 
wann der Eintritt in den Wartedienst stattSnden soll. Jedoeh wird die Znsag« ei^ 

thcilt, dass dies niemals spater als innerhalb 1 ' Jahren erfolgen soll. Diejenigen, 
welche iooerhalb dieses Zeitraums nicht einberuten werden, erhalten das eingexahlte 
Geld nnrerk6rct zurück. 

§ 5. Der Unterricht erfolgt in der Krankenpflege durch die ärztlichen Direktoren 
des Krankenhauses, in dm betrcfTenden Zwi^ii^i ii d. r Vrrwaltuni: dunh dpn Ver- 
waltungsdirektor des Krankenhauses oder durch dit- Uberin des Filegerinnenhauses. 

§ 6. Jahrlich swcinal, im April nnd Oktober, wird ein Kursas abgehalten, der 
4 Monate dauert. Derselbe findet dreimal wöchentlich und zwar jedesmal wfibnad 
ein bis zwei Stunden statt und urofasst folgende Unterricbtsgegenstiade: 

t. korae Darstellang des Baues des menschlichen Körpers und der Verrichtung 
seiner Organe, 

2. allgemeine Krankenworlung (Transport, Lagerung, allgemein giltigiQ Hilfil* 

leir^lungen) und elementare Diätetik, 
:i. niedere chirurgische Hilfsleistungen, 
4. Verwaltung und häuslicher Dienst. 
§ 7. Nach Abschluss eines jeden Kursus findet eine Prüfung der Schuieriuoen in 
den im § 6 genaanteD Unterrichtagegenstindcn durch die Krankenbauadirektioa statt. 
§ 8. INe SdiiUerinaen haben sieb ans eigenen Mitteln ein« Dieostkleldnog 
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▼ondiriftsinSasigeiD SohDilt« bMtohnd m» dflakolbhnom Kleide, wtomim HiMbdieOt 

VC m If^ihtiich lind weisser Schün-e mit Br!i>ttrit/. zu fir^oliafTr-n iiir! im Dienste 
XU tragen. Auf Verlaagen kftna ibnen die Dienstkleidung gegen Zabluug voo 30 M 
durob die Direktion des Knukenfasiues geliefert werden. ■ 

§ 9, Sie sind verpflichtet, in dringenden Fällen wahrend der Zeit ihrer Aus- 
bildung euch in anderen stidtisohen Kraakenanstalteo Wirteriooendieoste zu äber> 
nehmen. 

$ 10. Die Krankenhausdirektii>n ist eriiiäditigt, unter beeonderen Uitistämlen 
eiuzetiu II Pflegerinnea für kune 'iail Urlaub cur Uebemabme von Privatkrankonpflege 

tu crtheilen. 

§ II. Pflegerinnen, di« an dem ünterridite in der vorgeaehriebenen Wflae 

(§§7—9) tb"ilrri^n*irnmen haben, erhalten von .Irr Direktion '1<^ KrniiM n!i:u;s-- i-in 
Zeugaiss über den Grad der erlangten theoretischen und praktischen Ausbildung. 
Wer vor dem volbtftndigen Abeehlosse des Unterrichtes austritt, erbilt keinerlei 
Zengniss oder Be.'^chcinigiing über seine Theilnahnn' an dem letzteren. 

§ 12. Die Direktion des Krankenhauses übernimmt keine VerpÜiobluDg zur 
Anstellung oder Beschäftigung der Pflegerinnen nacb ToUendetem Untemehi. 

Der «»rste Kursu«« fand vom I. Joni l»is zum 1. Oktoter \f<77 mit Tier 
ScMleriniien stillt. Seit jener Zeit sind die kurse regplniä.s<ig ein- bis 
zweimal jährlich ahgohaltea worden, .'^eit dem iJe.stohen des Hauses 
sind im Ganzen 375 St'hüh'rinnen aiisirehildet worden ufid unter df nsel- 
lien 1H4 des Vikturiahauses. In den ei-sten Jahren dauert*' der Lnter- 
rieht nur 3 Monate, vom 1. Oktoher 1S7'.» ah aher -1 Monate, weil es 
.sich als zweckmässig herausgestellt halt*.', den theoretischen Unterricht* 
auf 3 Monate festnuietaen und den 4. Monat nur zum Dienste am Kran- 
kenbette zu verwenden. Die seit dem Jahre 1885 für das ViktorialuMis 
ausgebildeten Schwestern bleiben »ogar 6 Monate, also nach dem Schloss 
des theoretischen Untemchtes noch 2 Monate i» der Anstalt Anzuführen 
ist noch, dass vom 1. Oktober 1SK4 al» die (»herin des Viktoriahauses, 
die auch Oberschwester im Frie^lriclisliain und die \ orgesetzte der 
hier beschäftigten Ttlf creriniien d''s \ iktoriahauses ist, als t~>berin im 
Plleceriiiiierihruivc lungirt und aucli d(i*»'lb''t wrthn*: -ie 'leanf'sichtii^t die 
Schuleriiwitii wahit ud der Ausbilduns: suwol l>ena üh uietis« heii als prak- 
tischen Unterricht. Die im IMlegerinnenhause ausgebildeten Schülerinnen 
sind zum grossen Theiie nach Beendigung der Kurse in den Dienst der 
Anstalt and dann nach einiger Zeit in andere Anstalten oder in Prirat- 
Iciankenpflege übergetreten; ein grosser Thefl der Schülerinnen gehürte 

• Der Unterricht wird aus.schliesslicb von d<'n ärztlichen Direktoren selbst ge- 
leitet und derart gebandbabt, dasa über den labalt jadt^ Vortrages eianiinirt wird 
and com Soblosa sehrifklielM Arbeiten über die eiMeiten Tbematea eingeibidert 
veidea. 

11 
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aber Vereinen an und kehrte in dieselben suruck. Seil dem OkioWr 
1889 werden bis auf Weiteres nur nocli Schfilertnnen des ViktorialiauseK 
ausgebildet, um in möglichst kunser Zeit die (ur die stldtisclien Kranken- 
liSuscr erforderlichen Pfli^erinnen zu erhalten. 

Das \Viirterinneii|iersonal der Anstalt hat sicli seit Einrichtung der 
Schule nach und nach hedoutend Vi-rhossert, nanienllicli seil dein Jahn« 
1884 durch die lueistentls'ils hivr riti-.frohtldr1en und im Dif^ii^^lo iler 
Anstalt heschaftiiilen Scliwoii i n tl< > \ iku.ri.ili.niscs, das, von der Kaiserin 
und Könipin l'riedrich ins Lehen j^erulen und unter ilirem J'rotcktorat 
stehend, die Ausbildung von Krunkenpllegcrinnen und diu Ausühung der 
Hospital- und Krankonjtllege durch Yiktoriaschwestem zum Zwecke hat; 
das Haas hat keinen kirchlichen, sondern einen rein weltlichen Charakter. 
Aufnahme linden Damen ohne Unterschied der Konfession. Die Zahl 
der als Pflegerinnen im Krankenhanso FnedricMiain und Im Operations- 
hause beschäftigten Schwestern betrügt gegenwärtig 50 mit 13 Ober- 
schwestern. 

(Nach Millheilunyen des iJncktors Herfordt.) 



8. Das städtisohe Krankenhaus am Urbaa 

(SO. GriininstnissQ 10-16) 

Die Errichtung eines städtischen Krankenhauses im Süden der Stadt 
war ein längst empfundenes Bedürfniss, waren dodi die im Krankonhause 

am Friedrichshain zur Verfügung stehenden sechshundert Beilen stets 
vollständig helcgl, im Krankeidiause Moalül naliezu flinlhundert Kranke 
ontergebrachl und die dort vcrfiigliar lileihriKlcn liaume für den Fall des 
Aw-Itik-Iis einer ]''|iid«'niie vor/id>ehalti u. l'ereiis im Jahre 188(i nknnnli- 
denn auch die Stadtverordneten -Vcr-rnnnihiiifr d;i»; B(Hhirf!ii'>s rui. iihIi i» 
sie einen Theil der Kosten <1« > Uaut s des j/iojeklM leät Iviauktuliauses m 
den J'^tat auihahm. l'.in anderer Theil der Baukosten war durch eine 
Schenkung gedeckt. Als Baustelle wurde der Selilag 9 auf dem Urban 
ausersehen, swkschcn der Urban-, Grimm>, DioirenlMicbstraK.se und dem 
Plalx am Urban. 

Da» Baujirogramni, das die ZuMimraung der Stadtvcrordnetcn^Yciv 
Sammlung am 18. Mai 18^7 fand, enthielt folgende Bestimmungen; 
]. Für Jtechnong der Stadt wird ein Krankenhaus m 500 Betten 
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am Urlian erbaut; hiervon werden nach den Verhältniss/alilcn, wie sie 
sich in den Krankenhäusern im Friedrirhsh.iin und in Moabit in den 
letzten Jahren ergeben hal)en, 280 für Männer, 160 für Frauen und 
60 für Kinder bestimmt. 




I — XI. Pavillons. .A. Verwaltungsgebäude B Operation^gebäude C Kesselhaus. 
D. Wirtbscbaftsgebäude K Pförtiierbaus. F. liodehaus. G Leichenbaus. U.U. Bedeckte 

Ballen. J.J Unterirdische Gänge. 

II* 
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2. Die Räame für die beiden Stationen für innere und äussere 
Knuake sind folgendormasson %u bemessen: 

innere Station 300 Betten, 

und itwar: 

nir Männer 160 

- Frauen 110 

- Kinder 3ü 

äussere (cliirui^ische) Station 200 Betten, 

und zwar: 

für Männer 120 

- Frauen 50 

- Kin«l»*i 

I iir Männer war in lirid»'!! StüiioiRn ein»' gn.ss».>re Zahl von lietOMi 
als für Frauen und Kinder augenonimen, du in Folgi* des jH'uen Arbeiler- 
krankenrersielieningsgesetzes erheblich mehr £inweij>uiigen von Männern 
als seither stattfanden. Bei der äusseren Station rechtfertigte sieh die 
grossere Hännembl überdies noch durch die häufiger vorkomnenden 
Verlotziingen der Arbeiter in den Fabriken. 

3. Die Anstalt soll aus einem Verwaltungsgebäude und den erfor- 
derlichen Krankoupavidons bestehen. 

Die Stadtverordneteii-Versainnilung genehmigte gleichzeitig die gene- 
relle Skizze sowie den mit 2 800 000 M abschliessenden K(»tenüber8chlag 

lür den Neubau dt'>. Krankenhauses und am '29. Juni 18S7 die speziellen 
Entwürfe und Kostenanschliige für das Verwaltung«- und Wirthschafts- 
gebäude und die grösseren Pavillons, so da.*:s noch in denisell)en Jahre 
mit den Bauarli' iuMi begonnen weiden konnte. Die Fertigstrllmiii der 
spe/ielle» KiiUvurlf und Ansehläge /ii il'*n ühriuen (Jebäuden verzogene 
sich bi» zutn Frühjahr 1888. woraul det ti' s;inuiii|ilan und der sich 
uuuniehr auf 3 100 000 M belaub iidc Ko.sll•llall^ehlag von der Stadt- 
verordneten-Versammluug genehmigl wurde. Die Vollendung und Ab- 
nahme des ganzen Baues erfolgte am 9. Juni IRiM). 

Die Lage der einzelnen (.iebäude des städtischen Krankenhauses am 
Urban veranschaulicht der Plan auf S. 163. 

1. Das Verwaltungsgebäude (A im Plane), in feinen Verblend- 
steinen mit Terrakotten in etwas reicherer Ausstattung hergestellt, ent- 
hält im Erdgeschoss nach der untenfolgendeo Grundrisszeichnung alle 
lur die Vemaltung erforderlichen l^äume und zwar links vom Eingang 
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rillen Warlrraiiin für .iii/iiin Iiint'iKlt' Ktaiikr. tias Anfnalinn'hiiroan. <lii- 
Arlii'ii.s/iiniiuT des Iiispikior^ und dr> crsiiii aivilirlicn Hirektors iiiii 
(It'iii \ fnvalluiij^.sbüreau; rt'chls die Apotheke, dif durch eine l'reppc 
direkt iiiit dem im Kellcrgeäclios>i> bclcgeiicu Laboratorium verbuiidoii i.st. 
Im Flügel liegen das Yersammlungs- und SpcUezunmer der Asststenz- 
ärzle, die Wohnung des zweiten Apothekers^ ein Sprechzimmer für den 
zweiten ärztlichen Direktor. Im zweiten Geschoss sind die Wohnungen 
des Verwaltungsinspektors und des firztlichen Direktors, im dritten Ge- 
schoss das Versammlungszimmer (zugleich BetsaaJ) fnr die Pflegerinnen 




1:500. 

^■■■■f....y ■ 

Verwftltungigeb&ade 

1. Binfahrl la. Kiiigaii;^ /um T.igitspiiirtner im Keller. 2 Warterwim. 2a. Naebt- 
plSrtner. 8. D^ourirendor Anc. 4. AafDahmebäraan. 6^ 6. TermltungfbürMMZ. 
7. Aentlieber Direktor, in der AaaMt wohnend. 8 Oberinapoktor. 9. Abort fBr 
Franen. 10. Abort fQr Minner. 11. Apotheke. Ita. Kingang zum Laboratoriom in 
Keller. 12. Materialien- und Apothekerzi mroer. IB Wohnzimmer des 2. Apotbekers, 
au>si rh.il!' liei- Anstalt wohnend. 14. Vörziromcr 15 Sprechzimmer des arztlichen 
Direktors. IG. Vcrsammiungs/immi-r 17. Lesezimmer der Assistenzärzte. 18. Abort. 
19. Gang. 19a. Aaring nai-h >i> r Warmküche im Keller und iiaeb dom 9. Stockverk. 
80. Haupttreppe. 21- Nebentreppen. 

— die Krankenpflege ist in die Hlinde von Viktoriaschwestem gelegt — 
die \Yohnangen der Vorsteherin der Krankenpflegerinnen und der Haus- 
mutter, des ersten Apothekers und von Innr A.mstenzärzten. 

Da.s Wirthschaftsgcbäiide enthält im ersten Geschoss die Wasch- 
küche Uli' *!' r Trockenstube, d< n .Ma^i liitienraum, ein Zimmer zur An- 
nahme der Mibmutzigen Wäsche, die Kochkü'-b«-. mehrere Vorrat hsräunic 
sowie eiiiff! T{;iuiii zur Xii'-^'abe der Spti.stn. I)a*> /wriri (i<-srho'»> «-nt- 
halt die Wolmuiii: dt - .Ma-' bini-sItMi und dt's llau'<\ ati r>. \h r .Nlii lelrauni 
biidfi ein durch die gaiue licle des (icbiiude!» reichendes .Magazin lür 
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WäLsche und Betten, Aa.^ mit dem Erdgeachoss and dem Trockenboden 

durch einen Aufzag verbunden ist. 

Hinter dem Gehäude Itp^'t das Kesselhaits, auf der einen Seite der 
Kohienraum, auf der aaderea eine Werkstatt und ein Kaum für die Heizer. 




. ^ - . - y 

Winhsohftftacab&ttd« 

1. Eingänge. 8. lUam für schmutzige Wäsolie. 8. Flickstubc. 4. Maschinnnraun. 
5. WaMhkQobe. «. Roqib fitr den Troelwnap|Mmt 7, SolUtabe 8» PJättotttba. 
0. WaaehroufsuK. 10. ßfireanx. 11 Oberw!UrWrin. IS. Abort für Fnoen. 18. AIk 

ort für Münnor. 11 KoohkQche. t5 nimrisepuUrauro. 16 Vorrülhe. 17. SpQI- 
kücbe. 18. Speiseausgabe lü. Fleisch kam mcr. 20. Oberköcbin. 21. Gang. 

Die Pavillons der Nordseiie und die in der Mitte belegenen sind 
den Männern, die sfidliehen den Franen eingeräumt 

Der chirurgischen Abtheihing sind auf der Männerseite die Pavil- 
lons 1 (lirdgesclioss). III und V mit zusammen 153 Betten, auf der 
Fraijonsoifp dio lVi\ illoii> II rl-tdi^esi-liass), TV und VI iriit 1^^7 I^^tlon, 
der iniirirn Ahtliriluiii; dfi Manncrseite die Pavillons i (er-sic.s Stock- 
werk), Vll und JX. mit \:\H Betten, auf der Frauenscito die Pavillons II 
(erstes Stockwerk), Vjll und X mit 126 Iktlcn aherwie.sen; der l'avil- 
lon XI mit 16 Betten ist für Diphthcriliskranke bestimmt. Ks sind so- 
mit im Ganxen 570 Betten (ohne die lur Wärter) vorhanden, damnter 
75 Kinderbetten. 

Die Pavillons I und ]1 haben tn jedem Gej»h<»8 zwei getrennte 
Äbtheilungen, jede bestehend aus einem Saal zu 8 Betten und «rinem 
Zimmer zu einem Bett mit Wärterraum. Badestube, Theeküche und 

Kloset, Jeder dieser Pavillons bietet sonach Raum für 36 Betten, wäh- 
ret ! n dem höher geführten Mittelbau über den Badestuben und Thee> 
küchcu Scbiafsimmer für die Wärter liegen. 



l>ii' iirKltischen Krankenhäuser 



lt)7 



Dir Pavillons IX uiul X der Abtliciliiiig für iimcro Krankheiten sind 
ähnlich w'w l und U eingerichtet, nur haben sie, da »ie langer sind, ttaum 




PkTinoB ▼ (BrdgaMhoM) 

i. Ko^ag«. 9. Gailf. 8. Uaupttreppe. 4. Nebentrep(«. 5. Fkhratuhl. ö. Einzel* 
sinoMr 7. XnnkMuaal mit 82 Botteo. 8. SpiUkäobe. 0. AntiiaiMr. 10. Abort 
(Br du Psnonal und Raan fSr aohnatug« WSiahe. 11. Abort fOr di« Knwkw. 
19. Bad«- md WMohmaau 18. TkgMaoni. 




FtTtUoa y (Qaenotanltt) 



(ur 56 bcstwr. 48 Betten. Der um ein Geschoss höber gelahrte Mittelbau 
enthält noch eine Wohnung fOr einen Assistenzarzt und 8 Schlafstuben 

lur Wärter. 

Eine etwas andere fünrichtung seigea die i'avUions Ul bis VUJ| wie 
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dies in dem (Seite 167) beigefügten Grundriss und Querschnitt von Pa- 
villon V dargestellt ist. Dieselben sind zweigescliossig und bestehen 
gleich den Pavillons im Fricdrii hshain aus dem Mittelbau in jedem Ge- 
schoss mit grossem Saal, der Fenster auf beiden Seiten hat, und 
zwei Kopfbauten, von denen der vordere den Hauptzugang, Wärterstube, 
Theeküclie, Klose< und zwei Kinzel/.immer enthält. Der hintere Kopfbau 
cnihält in zwei Geschossen über einander die Badestube, Klosets und 
einen Tageraum. 

Der Isolirpavillon \I ist nur ein Erdgeschoss hoch und enthält 




1. Bingaog. 

2. Operationssaal. 

8. Operationszimmer 

4. Instrumentenzimmer. 

5. Aerztezimmer. 

G. Wartcraum für Münner 
6a. Warteraum für Frauen. 

7 Operation-sdiener. 

8 Abort unter der Treppe. 

9 Treppe zum Obergeschoss. 



0 S K)^ 

1:250 

Operationagebiude (Erdgesohoaa) 



zwei kleine Säle zu 8 Betten mit besonderen Badezimmern und Kloset.s, 
einen K'aum für die Wärter, eine Tlieeküche und einen kleinen Ta^!;er.aum. 

Die acht grössten Pavillons haben, wa.s eine Neuerung ist, am Kor- 
ridor zunächst dem Eingänge einen vom Keller bis zum zweiten Gescho.ss 
reichenden liydraulischon Fahrstuhl, um !*^chwerkranke im Traukorbe 
bequem nach oben befördern zu können und den im oberen Ge.sclio.ss 
liegenden Kranken den Besuch der (lärtf-n zu erleifhtern. 

Sämniliichc Pavillons stehen unter einander und mit dem Eeichen- 
hause durch einen unterirdiscben Gang in Verbindung, der unter den 
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umlaufenden Wegen belegen Lst und zur Aufnalinie säninaliclier Rolir- 
)Htnnirf*n rli^^nt und der .lusserd^ni L'f'<tntr<>1 , die Leichen fins den 
Krllnii der FavilloQä uageselieu nach dem Keller den LeichenUuuües /u 
schallen. 

Das ü|)cratioDSgcbäude (Seite enthüll ausser dem Operatioiw- 
nuuB swei WurterimM für Hinner xaiä ISr Freien» ein Zimmer für den 
Arzt, ein Ideineres iur den Diener und ein Klosot. Auf dem Dadiboden 
ist öne Wohnung f&r den Diener angelegt Im Keller ist ein kleiner 
Raum zun Vorbereiten von Verbandsachen n. e. w. eingerichtet. 

Das Gebäude für Dampfbäder mthiilt ausser eiii' in Warteiaum 
das Frigidarium, Sudatorium, Tepidarium, Lavarium und das russiadie 
Dampfbad. 

Das f eiehenhaus enthalt ein hohes SonTPiTnin. in da* die Leichen 
durch den unterirdischen dang direkt huitiiigcschalil werden. Von 
hier aus gelangen sie mittels eines Aufzuges ins Erdgeschoss in das 
Searammer oder die ßegra buisskapellc. Neben iet^sterer ist ein Zimmer 
SSa Aente und Geistliche. Eine kleine Yoihalle an der Orimmstrasse 
schüesst das Gebände etwas mehr vom StrasseaTerkehr ab. 

Die ganae IGrankenaastalt ist mit einer Zentralheisung, und swar 
theils mit Dampfirasser- oder Dampflufi-, theils mit direkter Dampf- 
heisnng und mit elektrischer BeleuchtuiJi: a i^l. >(aft. i ; die Versorgung 
mit Wasser sowie die Entwässerung erfolgen durch Ansohluss an die 
städtische Wasserleitung und die Kanalisation. 

Zum Hftriebe der Heizung, der elektrisrlinri MT-''birif»n, der Koch- 
und Wasclikuche und der Bäder sind in dem tl -iii W ii tljvi haftsgebäude 
zunächst belegenen Kesselhause b Dani()fkessel luii zu.>;uameu 780 qm 
feuerberübrter Fläche untergebracht. Von hier aus führen die Dampf- 
Tlttven durch die oben erirähnten unterirdischen Gänge in die Heia- 
kammern besir. die Heizkessel der einzelnen Gebäude« während der konden- 
sirto Dampf auf demselben Wege nach dem Kesselhause zuruckgeleitet wird. 

In den Pavillons werden die sämmtlichen Itäume durch Dampf- 
warm wasserbeizung erwärmt und ihre Ventilation erfolirt aus besonderen 
Dampf heizkammeni, ia denen die frische Luft auf -\- 20 " C. vorgc- 
wänut wird. Die Lufterncucrunii ist auf 75 kbni fin I.. ti und ."^tunde 
für die grossen Säle und auf lt)0 khni für die Isohrziiiittier berechnet. 
Auch das \ erwaltuugsgeliäudc hat Danipfwasserln T/in!<_' »ehalten, \väbren<l 
das AVirthscbaft'<gelinude, das Leichen- und das iiadeliaus nnt direktem 
Dampf erwärmt werden. 
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Du» elektrische Beleachtodg soll hier mm eistea Ible ansschliessUoh 
zur Anwendimg kommen, im Vertruuen auf eine ansgedrhntf Accumu- 
Utorenanlage nach Tudors System, die beim StilisUinde der Maschine» 
von selbst in Tliätiirkcit tritt und im Stande ist, die Beleuchtung der 
ganzen An««talr walirend der N'nrht«tiindpn ohne maschinellen Betrieb zu 
bewerkstriligca. Sämmtlicln Inn-iinuime sind mit Glühlampen aus- 
gc^UiU» i, der Ilofrauni wird durch llugenlampen erleuchtet. Die Maschinen 
für die elektrische Beleuchtung und die Accunmlatorcn sind in dem 
Keller des Wirthschaftsgebäodes untergebracht. 

tJm die ISrsehüiteruDgen darch den Stntssenrerkehr von der Anstalt 
md^iehsi fenusahalten und letztere dem Kinblick von AHssen m cntsiehen, 
ist »0 ringsum mit Vorgirton und mit hohen Mauern umgeben, an die 
r^ich Hallen legen, die sich gegen den mit GartenanhiuMi n i>^ostaUetctt 
Hofrauni ölTnen und den KranUeii unmittelbar von den im Irirdgesehosä 
belegenen Tasrsränmpn au« zugänglich sind. 

Die ücbergabe des Krankenhauses an die Verwaltung erfolgte am 
9. Juni 1890, gleich darauf die Belegung. 

Das Kuraiorium besteht aus den Stadträihen Bail, Vorsitzendem, 
and Dr. Strassm&nn, und dcu Stadtverordneten Dr. Stryck, Hegierungs- - 
rath a. D. Hass und Dr. Virchow. Dirigirendo Aentte sind: für die 
innere Abtheilnng Prof. Dr. Fr«enkel (in der Anstalt), für die üussero 
Abtheiloog Dr. Körte. Oberinspektor ist Herr Hagemeyer. 
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Die städtischen Behörden beschritten eine neue Bahn auf dem 
Gebiete der öffentlichen Gesundheitspflege, als sie im ^^omiuer des 
Jahres 1887 die Errichtung von Heimstätten für Genesende* be- 
scMoflsen. 

In den öffentiichen Knnkrahftasem bei ihrer fast bestSadigen Ueber- 
fullong diingen die VerhSltnisse auf mdglicbste Abkünimg dea eigentlichen 
HMbrarfiihnns, und der nnberoittelte Kranke wird nicht selten genothigt, 
vor Wif'drrorlangung der vollen Körperkraft und Arbeitsfähigkeit seine 
Thätigkeit wieder aufzunehmen. Hierdurch wird t r in hohem Grade der 
Gefahr des Rückfalls iu die Krankheit odi r dos (iautTiuicn Sicchthums 
ausgesetzt. Das Hodiirfniss- , ilm hi<-r::i'i:''ii durch eiii'' ^n-if^rflt«, seinen 
Bedürfnissen "'nisprcchende iitskonvalei/euujnpflearp zu schützen, ist 
nicht zu verkennen. Denn eine ausgiebige Fürsorge für genesene Be- 
dürftige verhindert, dass sie durch erneute Erkrankung ihrem Erwerbe 
entaog^n and erentnell aas öffentlichen Nitidn versorgt «erden müssen. 
Die Yorbengang also, die allseitig fast wichtiger ist, als die Heünng 
entstandenen Schadens, forderte sn Veranstaltungen ftir diese Fürsorge 
dringend auf. 

Solche VeFanstaltnngen tu trefien, etsohienen die Hemobafishioser 



* Näheres über die Genesis der Heimstätten findet man in dem Vortrage, den 
Herr Stadtsyndikus Eberty auf der 9. Julire^versaiumiung dos deutschen Vereins für 
AnoMipflege and WohlthStigkatt «n S6. Sept«mb«r 18S8 in Karlsmb« gebBlten hat 
(Srhrin^n dc' ! i! s hon Vereins fSr Annftopfleg» nad WohUhiti^Mt H«ll 6 S, l 
t>ia 18, Uea 7 04 bis 7d). 
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der siadtischfii Ivifselgiiter in hohem Ma>s gcrignct, zumal, lic>undcrs 
na<"li den) 'tiitaclitf^n M. Vi rrh o-w.. in hvdf"ni«-rh<T B^zif^litinir ihrer 
Verwendung zu ^oldifiii /werkf krinr ['»''Icnkrii riif^ir'Mi>i;iii(lrii. 

Die (Icmeiiiflrbi'hurJt'U l)eM.:lilu>M'U . ziuiai,'h>l .nif zwei liic-clguU.'ni 
Eiunohtuiigeu zu treflen, die solchen IVrsonen. hei deiu ii ila> eigenilichi- 
HeilmJabren beendet war, (ielegenheit geben «)llten, durch ruhigen, in 
dnr Regel auf drei Wochen zu besehrankeuden Aufenthalt in ländlicher 
Umgebung und mit angemessener Verptleguug ihre durch die iiber> 
st^utdene Krankheit geschw&chten Kräfte wiederzugewinnen. 

Auf (trund der in diesem »Sinne gefassten Kotnmunalbesehlusse 
wurde eine für weibliche Genesende bestimmte Station von 40 Betten 
in Blanlvi nhurg und eine für männliche Genesende bestimmte Station 
von 40 Betten in llrinersdorf errichtet. 

Dit^ in den llerrschaftshäusern der beiden («üior vorainelunenden 
Itaulh In n \i ii(iernn?en iitid fli'- inntTC Einrichtung der Stationen mit 
MoViili;»!-. liade- umi W a.>chvorrieiiiungen . Klosfr- und Pi^Nnininlngeu, 
Im iiiiu' 11- und \Vui,ftii leiLuügen u. s. w. errorderien einen Kosienauivvaud 
von tund 125000 M. 

Die Station Blankeidjuig wurde am 10. Oktober, die Statiou Heiners- 
tlorl aiu Dezember 1H87 eröffnet. 

Die Verwaltung beider Anstalten steht unter der Aufsicht eines aus 
zH'oi Magbtratsmitgliedem und drei Sta<ltverordneten bestehenden Kura* * 
loriums. Vorsiizender ist zur Zeit Siadtrath Marggraff. Das Bureau, 
dun^h das auch die Uebcrweisung und die Aufnahme der Pfleglinge in 
tlie Anstatt erfolgen, ist mit dem Kanolisationsbüreou, Klo^terstrasse 6H, 
vereinigt. Die är/tlidie Uebenvachung der Pfleglinge erlolgt durch dii' 
in der Nähe der Anstalten wohnenden Privatärzte, die in Krankheiis- 
fälleii dei) Personalü der st&dtischen Rie$elgüter die Behandlung desselben 
übernommen haben. 

Die Ftilirung drr inneren Venvaltuiitr in ieder lleimstritrp «'iju r 
in hingerer Kratd-coüpfb i:'' bfwälirt»'!! Srliw. vt. i des Viktoriaha(i>r> iil»er- 
tra;:(^n. Die üu.sscrc .\iit>-iijlit uIm i die lieini.stätten, namentlich die 
J'ark- und (jartenanlageu, iuhrtu die Obergärtner der Kicsol^uier. 

Kür die Ileimstiitten ist folgende Ilausordiiuug festgesetzt: 

1. Die Fflegliiigo müssen bei ihrem Eiatritt in die Heimstätte mit ausrrichen<)<-r, 
in sauberem ZuMaiule befiiKlIichcr und der .lahreszeit rut-prccliondcr Kleitiuns. 
wie mit L»»ibwfi<'ntit» yiim Wo -li^i ln, fi-rnfr tTiil Kamm uii 1 Il,i;irljürsto versehen sein. 
Das Milbringen voDHe(juemliclilkeil»klci(lung,wieäcblafroi'k,Pantu(r«iu u.dcrgl., i»l ge- 
stattet. LagwstcUe, Bettwäsche ood Handtucber werden tod der Verwaltung geliefert. 



Digitized by Google 



D» südtiscbea fleimsUiUen für Gentseiule 



178 



2. Jeder Bewoliiicr einer llpinistiille ist verpflichtet, den Anortlnungen der 
Oberschwester oder <li r \ ri lii ser beauftragten Personen anbediilgi Folge lu Iftüten, 
widrigenfalU die sofortige Entlassung erfolgen kaon. 

UngwitM«!, AwgeniM «mgeados Bräeiiinen bat fMdibUs die sofertifo Eot- 
laMong df« betrffTcri'ien Pflefflinss zur Fr.Iirt'. 

3. Die Pllcgiinge sind gehalten, im Sommer sptitestens um 7, im Winter 
apUestoiM um 8 Uhr Uorgeas Mftnstehen und im Sammer am 10, im Winter am 
0 Uhr Abends zu Bett zu (,'ehen. Ausnahmen sind nur auf är/tliche Verfüg^ung zu- 
üseig. Soweit die Oberschwester in liesonderen Fällen niobts anderes anordnet, 
haben die PHeglingo das Aufmachen ihrer LagenteUe selbst xo besorgen. 

4. Der Aufenthalt in den .Schlafräumen ist während der Tageszeit nur von 1 
bis 3 l'hr gestattet; während dieser Ziit können dir' t.ai^vrsirlK^n zum An^nrhen 
benutzt werden; es sind indessen hierbei die Oberkleider und da» Schuhwerk ab- 
svlegen. 

Derartig beoatita Lagaralelleo aind sofort naeh dem Veriaaaen in Ordnnag 

zu bringen. 

5. Die Reinhaltung aller Wehn- und Aorentbaltsfium« der Anstalt, das Deol^en 

und Aufräumen der Tische und ähnliche Verrichtungen erfolgi u von den Pnegling>-n 
der Heimstätte oacii der von der Obeniobwester unter billiger Berücksichtigung des 
Oesnndheitssnstandes der eintclnen Genesenden festzusetzenden Keihcnfolge. 

(<. In Bezug nuf die Diät und die Benutzung von Arzneien haben sich die 
• Pfleglinge den Anordnungen des Anstalt sarzlcs und der Ol > rsrliw [>ster zu ftitrcn. 

7. Die Kinführung von Spirituosen in die Anstalt i»i uniersagi. Die I:Iin- 
bringung und der Genuss von Obst und anderen Lebensmitteln ontaiUegt dar Ge- 
nehmigung der 0bf'r5i''(iw<''!tfr. 

S. Das Tabakraucben in den KiUimen der Heimstätte ist Torboten. 

9. Das pünktliche Ersdieinen u den einielaen Hahlseitea, deren Beginn doich 
das Läuten einer Olocire angezeigt wird, wird den Pleglingea zur beoonderan Pfliobt 
gemacht. 

10. Die Plle<,Mioge dOrfen siah nur in den ihnen «ngewiasanan Blnnan ader 
im Parlie aufhalten. Das Betreten der zur fiafanatitt« oder mr Gatsvarwattnng 

gehörigen Wirthschaflsräiime ist streng nntersagt. 

11. Beurlaubungen lier Pfleglinge können nur in ausnabmswcisen Fällen und 
höchstens auf einen Tag stattfinden. Die Abwesenheit voB der Anstalt darf sieh in 
ilii'Srin Falle nnrli nii-n-,,!!- i:hf\- "Nacht ausdelirirn. tmi! niuss sich der beurlaubte 
Ptlcgling bis zum Abendessen wieder in der Heimstätte eingefunden haben. 

13. Von den PUfglingen wird die S«h«nnng de« von ihnen benutzten Anstalta- 
inventars sowie 'lic ■--d '^.iiil i rkeit erwartet; aurli h il .-n sie jede Beschädigung 
der Park- und Gartenanlagen sorgsam zu vermeiden; es wird ferner rorausgesetzt, 
daas sie in gleichem Sinne audi auf die llitbewobner der Ifeimstitten ihren EinRuss 
auszuüben suchen werden. 

13. Den Angehörigen der Pfleglinge ist der Besuch der letztaren am Sonntag, 
Mittwoch und Sonnabend Nachmittag und zwar 

in der Heimstätte zu Blaukenburg in der Zeit von 4 — 5 Uhr, 
in der Heimstätte zu Hoinersdorf in der 7;c\t von 3—4 L'lir 

gestattet; jedoch darf derselbe nicht in den Soblafräumcn entgegengenommen werden. 
FBr Besttdi« an anderer als der angegahanen Zeit ist vorher in jedem einaelnan 

Palle die <;('Iirif'.Iii'lir Griichmigung der Oberschwstor .■In/uholen. 

14. tlwuige Boschwerden sind bei der Oberschwester anisubringeo. 
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Die licküäiigung der Pflegliuge erfolgt nach folgcadcn Grund- 

Die Beköstigung in den Ucimstättcii t>oll sich aus leicht verdau- 
lidioii, «nfadioi <j«riekt«]i msamniensttteen; ^aliei M liauptaieliliiA aiif 
gute, scliniackbafte Zubereitimg and reichlidie Abvechsolang der Spefeen 
zu sehen. In Bezug auf die Paneiebajig der fleischspeiaen im All- 
gemeinen duvn festEuhalten, daas bei Verabfirigang von gebratenem oder 
geschmortem Fleisch am Mittag des Abends Suppen mit einfaehen Buttel^ 
broden zu geben .sind, wahrend nach einem Mittagsmahl, das aus Sappe 
hezw. Gemüse mit gekochtem Fleische hosteht, des Abends belegte 
Hutterbrode hezw. warme Wurst, Eier oilcr rh ri;!. voral)folirt werden 
«ollen. Im Uebri^'i'ti ist. soweit niclit är/tlicliersuius eine besoudere Be- 
IvoüLiguQg für noihwuiidig erachtet wird, zu verabreichen: Morgens (im 
Sommer um 7, im Wiutcr um 8 Uhr): Milchkaffe oder Gacao oder 
Ifüch mit 1 bis 8 Btittenemmeln, Zum Fr&h stielt: 1 bis 8 belegte 
Bntterbrode mit kaltem Aufschnitt oder Handkise oder Butterbrod mit 
geritncherten Fischen, Eiern, Scbabeflcisehf saurer oder ansser Milch • 
und der^. Hittags: Sappe mit Gemose und Fleisch oder Gemüse mit 
Fleiseh, od« r gebratenes Flci.sch mit Kartoffeln oder Klös.sen. Nach- 
mittags: MilcbkalTe mit 1 bis 2 Semmeln oder Broden oder 1 Butter- 
brod mit 1 Iiis 2 gekochten Kiern. Abends: je nneh der Jahreszeit 
Mil'"!)'-n|)|if'!i mit Meli!, Gries, Tlafprgriitz«» und dert:!. und 1 bis 2 Butler- 
hrodr oder lli iin;^^ aiit KaiiMlli lu und llutlerbrod oder samt* Milch mit 
Uutaibrod oder ihce mit Butterbrod und kaltem Aufschuilt oder 2 bis 
3 gekochton Eiern. 

Als Kinheit.ssatz für die (Quanten der zu verablulgenden Nahrungs- 
mittel gelten die in folgender Tabelle ausgeworfenen. 



Nahrungsmiiteltabelle 





Quantum 






I. Herfem 










i Kaflfe .... 


g 


8 






. . . {Miidt ... 


1 


•/.. 






lZMk«r . . . 




8 








\ 


>i 






t Cacao .... 




10 


oder 60 g CliokoladenmebL 








y, 






1 2uoJ(6r . . . 












StSk. 




SU 40- CO f. 
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(^nantuiB ] 



II. Xuin ri-iilisllirk 



Buttcrbroi . . . 

Schabefleisch 
Wurst . . . . 
Jauonobe Wurst . 
Wiener WQralcben 

SnV/.f. .... 
UQcklini:c • ■ • 
KluQdcrn . . . 

Horingssalat . . 



1 Urorl . 
\ Butter . 



Eier 
Kise 



1 Hering 
Kartoffeln 
Uurke . . 



III. MIttM* 



Brod . 
Soppen: 

BrQh 

SUppc I 

Milch 



(Rind- oicr K 
Graulten. Ori 



<vicr Kalbfleiwh . 
GriM, Reis, Sag» 



Einlauf oder Nudel 



/ M< 



Mehl 



ilch- ( Milch 

aappc \ .^a)(o, (irau|>i'ii, Gries, Mehl 
BObncn-, Krbscn-, Linseosuppe . 
Kartoffelrappe 



Brodsuppe . 

Bieiauppe . • 

liierkalleschalc 
Obstsuppc . . 
Qemflse: 



(Bf 

\ Mi 



Brod . 

il<-h . 
Woissbicr 

i;i 

Mehl . 
/ Wotubior 
lUrod . 

Obst . 



GrüreDohoenonilKar- fgHInc Hob 
tolTiln ... \ Kartoffeln 
t GrOnkobl 
l Kartoffelo 



Grünkohl u. KarlolTelii 

Brüh- oder saure Kartoffeln 

Kohlrabi o. Kartoffeln 

Keblrüben u-Kartoffeln 

Hohrr&ben ii.Kartoffeln 
Mohrrüben . . . 
HohrrObcn u. Seboteo 



lUis 



ncn 



I KohlralM 
l Kartiifli'lu 
Koblrübea 
Xartoffoln 
Mohrrüben 
Kartoffeln 



i Mohrrüben 
\ Schoten . 



g 


150 




8.) 




125 




10<i 


Stfik. 


1 




2 


K 


fiOO 


Stck. 


2 




1 


Stck. 






800 


Stck. 


V. 




1-2 


g 


100 



Stck. 
1 



I 

Stck.l 
1 

S 
1 



75 



125 
20 
.HO 
10 

V, 

26 
100 
160 



76 

''» 

V, 

10 

I / 

Ii 

20 



K -100 

- 400 
ff \90O 
• 600 

- 750 

750 

- 250 
600 
800 
400 
400 
€00 
400 
700 



100 g. 



etwas Mehl, in Butter, Speck 

oder Feit gr srhwitzt. 

Zuckern. Butler nach Bedarf. 

Zocker nach Bedarf. 

Zucker und Korinthen nadi 

Bedarf. 

Zucker und Semnel oder 
Mehl naeh Bedarf. 

In Butter f .1. r Talg ge- 
scbwitslcs Mebl. 

Scbattls und Mehl nach Be- 
darf. 

In Butter oder Talg ge-. 
Bcbwititos Mehl n. Bedarf. 

Desgl. 

Desgl. und Zocker. 

Zuoker, Nchl in Sehniali od. 

Butter gebraten n. Bedarf. 

Zucker, Mebl in Butter oder 
TUg geaehviut^ n. Bedarf. 
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Pilze . 
Rothkohl 
Spinat . 



•{ 



Pilze . . 
Kartoffeln 
i Flothkohl . 
l Kartoffeln 
l Spinat . . 
l Kartoffeln 



Weis8- od. Wirsingkohl { K^JJ^ff^in" 



Uulsenfrüchte etc.: 

Weisse Höhnen . . 

I I j 1/ . « 1 / weisse ilo 

.lesKl. und Kartoffeln . [ Kartoffeln 

Rrbsen . . ... 

desgl. und Kartoffeln . { ji^rJoffcIn 

desgl. und Sauerkohl . { s^'u'Jkohl 



Höhnen 



Linsen 



desgl. und Kartoffd>. { K^'^ln 
üraupen ... 

desgl. und Kartoffeln { J^^dn 
Hirse (in Fleischbrühe) . . . 

AM-, uk / Hirse . 

M.lchh.rse . . ( „j,^^ 

Reis (in Fleischbrühe) . . ■ 

M''«»'™'» { Milch ; 

{Gries . 
Milch . 



Milchgries . 
KICsse oder Nadeln: 



( Mehl . 

Mehlkl<'S.<sem. Hackobst < Ki . . 

[ Hackobst 
.Muhl . 
Bi . . 
frisches üb.st 
_ Kartoffeln 

Kartoffel klösse 



Mehlklössc m frischem 
Obst . . . 



.Semmel 
fhl 



f Kart« 
. . { Mehl 
IEi . 

Semmelklösse . . { Mt 

iKi . 

Nudeln od.Eiergraapcn | ^^^^ 
Mehlklössc (zum Braten) | p*^^' 

Kartoffeln (zam braten) 
Kartoffelbrei * ' * { 



Kartoffeln 
ilcb . . 



Quantum 



700 
250 
400 
500 
375 
500 
400 
400 



250 
150 
150 
30<) 
200 
150 
250 
250 
250 
löO 
150 
10«> 
«0 
100 
100 
150 



Stck. 
.Stck. 



.Stck. 

Stck. 

R 
Sick 

Stck. 



»0 

100 
I 

120 

V, 



200 
I 

120 

•.^00 
I 

noo 

400 
125 

'/, 

hO 

l.,0 

I < 

5 

90 

3iH) 



7.V) 
70t • 



.Mehl u. Butter nach Bedarf. 

Schmalz, Mehl. Zucker und 
Essig nach He<larf. 

Desgl. Sardellen oder Hering. 

Mehl, in Talg oder Butter 
geschwitzt. 



lieschwitztes Hehl, Zucker 
und K.ssig nach Bedarf 

Mehl, in schmalz oder Butter 
geschwitzt. 

Schmalz oder Speck n.ich 
Bedarf. 

Zucker und Essig, auch in 
Butter, Schmalz oder Talg 
geschwitztes Mehl n. Bedarf. 



\ Butter, Zucker und Zinimet 
/ nach He larf. 



Mehl und Zucker nach Bedarf. 
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Quantum 



Fleisch, Fische, Wurst, Geflügel: 



Haramelfleisch 
Kalbfleisch . 
Rindfleisch . 
Schweinefleisch 



Pökelfleisch . 
Bisbein . . 
Rauchfleisch 



(gekocht 
gebraten . 

{gekocht 
gebraten . 

(gekocht 
gebraten . 

{gekocht 
gebraten . 



falscher Hase 



{Rindfleisch . 
Schweinefleisch 
Semmel . . 
■ 



fRi 
l Ei 



Ei . . . 
Rindfleisch 



Klops 

Bratwurst . . . 
frische Wurst ...... 

Lungenbache . ... 

Fische (gekocht oder gebraten) 

Gänsebraten 

statt Braten: Setzeier . . . 



Korn pots: 

Eingemachtes . 
Backobst . . 
frisches Obst . 
Gurken (Salat) 
saure Gurken . 
Bohnensalat 
Kopfsalat . . 
Kraulsalat . . 
Selleriesalat 
rothe Riiben 



IV. Nachmittags 



Milchkaffe . . . 

Milchbrodc . . . 
Buttorbrod . . . 
Bier (anstatt Kafl'e) 

V. Abends 

Butterbrorl . . . . | [!" 

\ liu 

Schinken 

Wurst 

JaucrNche Wurst .... 
Wiener Würstchen . . . 

SüUe 

Bücklinge 



{Kaffe . 
Milch . 
Zucker 



f Hrü<l . 
\ Butter . 



Brod . 
ttcr. 



S 



250 
250 

- [ 2.M> 
■ 250 

2S0 

- 250 
250 

- 250 

- 250 
• 500 

- 200 

- 100 
I0<i 

20 

Stck 

K 20(1 
Stck. 7, 

g 204) 

- 2r>o 

- 400 

1/ 



Stck. 



Stck. 



Stck. 



150 
W) 
800 

1 

1 

400 
1 

400 
250 
250 





8 


1 


1 




8 


Stck. 


2 


K 






85 


Stck. 


1-2 




150 




■A& 




100 




100 


Stck 


1 


»; 


2 






<lck, 





nach Bedarf 
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Bier (gpaotton oiw Rfthr^) 
Kitrkadmi .... 



Kartoffeltttat und Eiti 
InltwBrmteD . . . 
Bier ond 8»l»t . . . 

Brod ..... 

friaelw Warst m-Saaer- 
kohl 

Klops .... 
Bmiletten 

Suppen: 

Krodsup{>« . . 
Griessuppe ■ . 

Haftirgrütz.suppe 

K.irtolTelsuppe . 
MtihUuppe . 

Semmelsuppe . 

Wkrobier . . 



Hehl . 

Hering 

Kartflflfcln 

i Kartoffeln 



f Eier . . 
\ Kopfsalat . 

i frische Wurst 
{ Sauerkohl 
l Kartoffeln 
/ Rindfleisch 
l Kartoffeln 
r Rindfleisch 
{ Schweinefleisch 
l Kartoffeln 



/ Hehl . 

\MUob . 
/ iSeBinel 

- \ Milch . 

/ Bier . 

• \ Kl . . 

J Theo . 

TbM { Milch . 

iZooker 

Bratkartoffeln (Kartoffeta) . . 
Z« d«n Sappen, dem Warmbier und 

Bnttarbrade .... {g^; 



|Br 
\ Mi 



Brod . 
leb . 
/ Gries . 
\ Milch 

{Hafergrütze 
Milob . 



Theo 



Quautum 



Stck. 

Stck. 
K 

Stck. 
Stck. 



g 
I 

K 

1 

K 
1 

g 
I 
I 

Stck. 
I 



B 
2 
60 
1 

500 

2 
25Ü 
200 

2 

1 

75 
125 
260 
200 
150 
300 
75 
75 
800 



100 
I 

80 
I 

4 

35 

« : 

I 4 

800 
80 

50 

) ; 

' 4 
',' 
It 

y, 

4 

25 
400 



150 
85 



ZotAer n. Battnr naA Bedarf. 



I .'^peck oder Oel nnd 
i nach Bedarf. 



werden nur gegeben, wenn 
übrig gebUcMoe Fioiseh* 
roste nutTorwondet wer- 
den können ; ebenso kön- 
nen let7.tere des Abends 
als l!;»i^(;.ut o'ier mit saurer 
Saue«: gegeben werden. 

Butter u. Zucker nach Bedarf. 



Melit a. iiueker naeli Bedarf. 



Koebbatter oder Fett oder Fleischoxtrakt sowie Oowüno. Soppenkränter and 
aonotige rar Speisenbereltang nothwondige Ingrodientien naeh Bedarf. 

Wein, lüer, Selterwasser etc. wird nur anf Verordnung dea Antea oder der 

leitenden S<^hwester verabreicht. 

Dio Krfolir»'. die die stiidtisrlicn Bf^lifinlon mit <]r-n Hcini.stattfn Hir 
(tctU'.M-iüi«' rr/.K'lteii, und dir Ann k' iniun;:, il^i^ der WtrkÄinnkeit der 
noiM't» Aii.Ni.dion .sowol ."^eiiciis der lluvtilkorung ah auch in den är/,t- 
lif.licii Kivisi'ii Z1I TliL'il Windol), lifsson <'rki'nncii, da.<s die Ausdelmunp 
<k'r i»iäd tischen Wohlthätigkeit^iilUge auf das Gebiet der praktischen 
FttRwrge fiir Rekonvaloatenten etnorsoits eino ausserordontlich nützliche 
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gewesen ist, andererseits, dass die städtischen Rieselgüter vTohlgeeignet 
sind, '^i I i : Zwecke zu dienen. Die städtischen Beliördon geben daher 
anf (lern niinial iM-srhrif tonen Wegf» weiter vor und planen zur Z* ir i]\o 
Errichtung einer Heimstätte lur Wöchnerinnen, die nach ilurr l.nt- 
bindung die erforderliche Pflege im eigenen Hause oder amli t^wu iu 
geeigneter Weise nicht finden, und zwar auf dem stuUuschen Gute 
Blankenfelde. Die Kosten der Binrichtung sind aaf 140 000 H ver- 
uiflcfalagt IGt derselben soll nunmehr, nadidem die StadiTerordneton- 
Venammlong am 12. Juii 1890 der Hagistratsrorlage sogestimmt liat, 
begonnen irerden. Die Einrichtang der Anstalt ist in ähnBeher IVcise, 
wie die der bereits vorhandenen Heimstitten, unter Berücksichtigung ihres 
besonderen Zweckes, der Wöchnerinnen- und Kinderpliege, gedacht. In 
ncirli Lölicn ni M.uss, als das in den seitherigen Heimstätten geschieht, 
wird für eine arztliche Ueberwachung der neuen Anstalt und ihrer 
rUfglinire ^esorsjt werden. Die licitung und Verwaltung der Heim.stäKe 
wild einer auf dem Gebiete der Geburtshilfe und Wochenpflege ausge- 
bildeten Frau, Schwester des Viktoriahauses für KrankcnpÜcgc, übcr- 
tiagwn werden, der das gesammte Personal der Asstalt anterstellt 
sein soll. 

Die Aufnahme der Wöchnerinnen in die Heimstätte soll nicht Tor 
dem 10. Tag» und in dw Regel nicht nach dem 21. Tsg^ nach der Ent- 
bindung erfolgen. Bedingung der Aufnahme soll sein, dass die Wüchncrin 
und ihr Kind nacli ärztlir hor Bescheinigung gesund sind. Vorzugsweise 
sollen .solche lin in ksirliti>^t werden, di« ihr Kind mit in die Heimstatt«? 
bringen und im .Stiuuie sind, es seihst /,u nähren. Ks soll keinen Unter- 
schied machen, ob die Wöchnerin im eigenen Hause oder in einer Anstalt 
entbunden, ob sie verheiratJict oder unvurheirathet ist. Ausgeschlossen 
sollen nur Personen sein, die unter sittonpolizciliclier Kontrolo stoben 
oder deren Ahwdsung ans Gründen der Moral nach dem Ermos^en dos 
Kuratoriums der Heimstitten angeaugt oiachelnt. 
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L DI» XfMoaiistalt In Dalldoif 

Noch vor wenigen Jahren wnnlrn die städtischen Irren in zwei 
iStattoncn aiif?onommon. dio MSnn'M- in f'mm ah^'f sonderten Thoil des 
Arbeiiftliau.ses und die trauen in das ehemalige neue Ilü>iiiial in di-r 
Wail.stra5se. Die Käume des neuen Hospitals waren ursprijnglich /ui 
Aufnahme von 276 Personen beiderlei Cicschlechts eingerichtet worden, 
kamten thet nur 204 Xnuike aufnebmen. Bald p«ch Belegung denelben 
wachs die Zahl der Aa%eBOiiun«i«i erheblieh. Dieser Umstand und <Ue 
Uimtriglichkeiteii, die ans der Gemwnsamkeit der Geschleehter in den 
überfüllten Kinmen entstanden, Teraalassten schon im Jahre 1868 die 
Errichtung der besonderen Station für j^eistcskranke Männer in dem 
Arbeiiübause, insbesondere in den Räumen des ehemaligen Scholdgefang- 
nisscs. Beide Stationen biMi trn minniehr die Irrenverpfleeun^s^anKtalt, 
deren Venvnltiing von der Direktion des Arbeitshauses und eiBom ärzt- 
lichen Iiirrl\iur ^joHihrt wurde. 

Die Zulii dc! dieser Ansuilt in den einzelnen Jahren zur Last ge- 
fallenen Personen stieg schnell. Während der Bestand der Geisa-skranken 
SO Ende des Jfahres 1861 259 betru)^ war er Knde 1876 406. Und 
dennoch hat die Anstalt nicht alle der Fürsorge der Kommune anheim- 
fallende (lelHlcskranke aufgenommen. Denn sie war bereits 1870 so 
uberfuUt (die tägliche Durchschnittszahl war auf 51 1 Kopfe angewaehsenX 
dass ni( Iii um hr möglich war, sämmtUche der Anstalt überwiesene 
Ucistcskranko in ihren BSumen untenubringcn. Die Verwaltung war 
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seitdem geaötiiigt, and zwar m immer stdgendem Mass» Geisteskraiike 
an PrivatanstaltCtt alaugcben. Am Schluss des Jahres 1870 befainlcn 
sich 117, am Schluss 1876 358 Geisteskranke auf Kosteu der Stadt iu 
Privatirrenanstalten. Da«< Tlli-i:* i:eld, das für diese Kranken zu zahlen 
war, über-'iic:: <iir Kühlen, <iii' die in der Anstalt selbst verpllegien Per- 
sonen veru!\sa<;liien, sehr erheblich, iiiii grosser Theii der Geisteskranken 
Berlins wurde ausserdem von der Königlichen Charite vcrtragsmässig 
an^imomBieii. 

Bar Bau einer neoen Irreuuistalt wurde bereits im Jabre 1658 von 
den etidtiscben Behörden in Erwigung gesogen. Hanclierlei Umstände 

Teraögertcn die Verwirklichung des Projektes. 

Inz\visthcn aber wuchs der Bestand an (leistoskranken ausserordent- 
lich, und schon si-it dem Jahre 1863 traten die Gemeindebehörden der 
Ausführunir der in dem Besi^hlusse vom Jahre im All<r»'ni«'ii5»'n 

niisjresiiioclieiun Absicht der Erbauung euier neuen IrreuaiiAUili iu bc- 
ijtiuiiuter Weise näher. Nach Ivrstattung von Gutachten hervorragender 
psychiatrischer Sachverständiger und Verwcütungsbcamten begannen im 
Jakre 1^ die Berathmigen einer geiniscbten Deputation, in Folge deren 
die Erriehtung einer Irrenanstalt für 8SO'-400 Kranke, mit Ausschluss 
der siechen und unheilbaren Irren, beschlossen wurde. tHe Bearbeitung 
des Bauprogramms wurde der gemischtim Deputatton unter Mitwirkung 
irrenSnttlicher und technischer Sachverständiger übertragen. Am 8. F«v 
bruar beschloss ilif L'-raisehte T)r|iutation, den Kommunal Behörden das 
Gut Dalldorf zum Aiikuuf zu emptVIilcn. In Folge Besrti]n»es der Stadt- 
verordneten vom 18. Man 1869 wurdo dasselbe für dcu Preis von 
105 000 M envorhen. 

In Bezug auf die Verhandlungen über die Ausführung des Baues ist 
folgendes erwähnenswertb. Die Kosteu berechneten sich, nachdem in 
euer Vorberathung dne Einigung dahin enielt war, die Anstalt auf 
eine KopÜBahl von 500 Kranken xn erweitern, im Ueberschlage auf 
1 580000 Thlr*, so dass auf den Kopf 3180 Thlr. Baukosten kamen. 
Dabei waren die sKmmiUehen Wirtbsehaftseinrichtangen bereits in einem 
solchen Umfange vorgesehen, dass sie auch für die nicht mehr zu um- 
gehende Errichtung einer Irrensiechenanstalt für weitere 500 Kranke 
genügen konnten. Als RanteiTain wurde an "Stelle des Dnlldorfer Gutes 
ein der Stadt gehöiigef>, l)ci Kumraelsburg belegenes und seiner Lage nach 
als geeijpaet erachtetes Grundstück in Aussicht genommen. Die Stadt- 
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verordneten beschlossen darauf unter dem 13. Miu 1875, dass die Irren- 
anstalt auf dem jenseits der WaisenhSuser in Rummelsburg am rechten 
Spreeufer gelegenen Terrain nach der neuen Skizze des Stadtbanrathes 

Blankenstein unter unmittelbarer Leitung der stadtischen TIauvcrwaltung 
jiif;!^' führt werde, und stellten /u diesem Zwecke die Snnmip von 
100 000 Thlr. zur Dispns-itinn. r>a iiidi sscn die Ausfühning dos Itaues 
auf den dortiiten Ländereien wegen der Anlage eines von der Direktion 
der niederschlesisph-märkischf'n Kisenbahn projektirten stiir umfanir- 
reicben Rangirbabuliules /wä>clien der Eisenbahn und dem bUidusclien 
Territorium zur Unmöglichkeit wurde, so genehmigten die Kommunal- 
behörden schliesslich unter dem 1. H&rz 1877, nachdem auch die Er> 
Werbung eines Terrains des Lioliterfelder Banvereins aufgegeben war und 
andere in Aussiebt genommene Banstellen wih als ungeeignet erwiesen, 
dass die Anstalt anf dem urspninglicb ausersehmen Temdii bei Dalldorf 
errichtet werde. Durch Beschluss vom 4. April 1878 wurde des weiteren 
genehmigt, dass im Anschluss an die bernts im Bau begriffene Anstalt 
für 500 Kranke eine Tnensiccbenanstalt gleich&Us für 500 Kranke er- 
richtet werde, und die Versammlung l>ewilligte am 20. Juni 1878 die 
nacli dem (u-iieralkostenanschlage für die Gesainmtanstiilt erforderliche 
Summe von 4 Miilionrii Mark. Schon vor Becndifrunjj d» -- Ikuies (die Rau- 
alinahme ist am 31. Januar 1880 erfoL'f) wurde innerhalb der Arnioii- 
jlir(>kti»)n die l'rucf in Atireajuiig gebracht, ob es nicht zwecknins->iL' >>i. 
auf »icin iiciuei«' dvi Incuanstalt au<"h noch ein (lebäude zur l iiur- 
briiigung dt'rjeiiigen idiotischen Kinder zu errichten, für die die >iadt zu 
.sorgen hat und die bis dahin an verschiedenen Orten in Vrivatpflcge 
untergebracht worden waren. Nach Bejahung der Frage wurde bei Fest- 
stellung de« £>tadtbaushalt£etats für 1880/81 ein Antrag des Ikbgistrats, 
auf dem Terrain hinter der Irrenanstalt noch eine Eraebungsanstalt fär 
100 idiotische Kinder su errichten, genehmigt Mit den Bauarbeiten 
wurde im September 1880 begonnen, und die Belang der Anstalt er> 
folgte 'am 18. November 1881. 

Organisation der Anstalt. Nach dem von der StAdtverordiieten- 
Versamtnlung am 6. März 1889 bestätigten Beschlüsse des Magistrates 
wird di(> Verwaltung der Irrenanstalt von einem besonderen Kuratorium 
gffiihrt, tr-iehend aus drei Stadtratlieii und liint Stadtverordneten, die 
aus den Mimliedern der stadtischen Dcpuialion tTir die nilenilirbe (lesnnd- 
heit.sptlege /u entnehmen sind. Den Xursiu in dem Knratonuui lulirt 
der Siadtrath Weise. Als Mitglieder gehören <leni Kuratorium an: 
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Sta<ltscliiilr;uli Di. r.ci i rani, SliuliraUi Dr. Slrasbniiion uud die SuidU 
verordiictcn Dr. üorwitz, Dr. Langerhans, Prof. Dr. Virchow, 

BernliarH t. 

Das Kuraloriiini l<'Uet <iie übcre Verwaltung der Anstalt als durch- 
aus sclltsiiindigo I5c'lu»rd<'. Nur die Kcst-^tolhiufr der Poinuilverlialtuissc 
der Kranket» .sowie die lünzieliung der Kur- uiul Vtipilt gungskosten von 
den Verpflichteten sind der Armendircktiou übertragen. In allen Fragen 
ferner, die allgemeine sanitäre Verhaltnisse hetreffen, ressortirt das Eo^ 
ratoiium von der Deputation für dio öffentliche Gesundheitspflege. 

Aerztliches und Verwaltungs personal. Die Anstalt wird nach 
aussen vertreten durch den Direktor. Als solcher fungirt der Medudnal- 
rath Dr. Sander. Die Anstalt ist in sirei Abtheilungen eingetheilt, in 
die eigentliche Irrenanstalt und in die Ahtlieilung für .sieche Irre und 
Epileptische. Joder dieser beiden Abtheilungen i^^t ein dirigirendcr Arzt 
vorgesetzt, der in Bezug auf die ärztliche Behandlung selbständig ist. 
Die .*^telle des dirigireudcn Arzte.s der Irtenaiistall ist dcni Direktor mit 
ültertnigen. Der dirigirende .\r/.t diT '^1,^ Iw ii.instalt Dr. Moeli, Privat- 
«lu/i 11' . vrriritt den Direktor in iH hiniirnin^^-fallen in Rezuü auf die 
eigeniliclicji I Mrektonaleeschäfte. Dn> ui'iini- iir/llichr uiul \ iTw.ihiings- 
pf-r.sonal besieiil aus lolgcndcn Beajiiieii; 1. au der Incuan.slah lungirl ein 

zweiter Arat mit dem Titel Oberarzt, i. Z. Dr. Bichter; derselbe ist 
dem Direktor unterstellt and vertritt ilin in Verhinderungsfällen hei der 
Hehandlung der Kranken; 3. sechs Assistenzärzte, zwei VolontärSrzte; 
3. unter der Oberleitung und Aufsicht des Du*ektors ist dem Ober- 
inspektor Colas das gesammto Detail der Oekonomio und Verwaltung 
übertragen; derselbe versieht gleichzeitig die Gesdiafto eines Rendantcn 
der in der Anstalt hcGndlichen Zweigkasse der ^tadthauptkassc; ihm ist 
das erforderlielic Büreau|iers(tnal zugeordnet. Ferner sind angestellt ein 
Ans(alt.s.ipotheker 'iii^l rnterl»eanile der Oekonomio. Das Wartepersonal 
be.siehl aus etwa Mo Wärtern und AVärierinnen. 

Keglement für die Aufnalune Geisleskranker und Fpilep- 
lischer. Die Irr»-ti;(nstait ist nach den Festsetzungen der städtis<hen 
Behörden vornelnuiii Ii für die Aufnahme der dem T>an<l- und Ort^armen- 
verbande vorläutig und delinitiv zui- Iuu>t falleudoa uuiieilbaren Cioistes- 
kranken und Lpileptisclien bestimmt, deren Zustand die Verpflegung in 
der Familie nicht gestattet (Gemeingcfährlichkeit, Mangel ausreichender 
Fürsorge) und deren Unterbringung in eine Priratirrenanstalt seitens der 
verpflichteten Angehörigen aus pekuniären Gründen nicht möglich ist. 
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Für die licillKii t ii ( i' iMteskranken bleibt die Irr* ualaliriluii;: der König- 
lichen riiani' ii;u h wie vor als eigentliche Heilaiistaii besiehen. 

in der Cliante ist eiue BcobacbtuDgsstation (Durcbgangsätation) 
errichtet, in die aDe Geisteskruike imf poUieiltohe Be^maitiott aufgc- 
werden, wenn die Geistesst&mig doich Attest zweiw Aenie 
oder eines Phyaikiui bescheinigt wird; ans derselben gehen sie der Dali* 
dorfer Anstalt zn, wenn die Aente der Charit^ ihre Unhetlbariceit aos- 
gespiodiea haben. Mit Umgehong der Obaritö und iuuncntlic]i zur Ver- 
meidung unnothigcr Kosten können, immer unter Beobachtung der 
bestehenden gesetzlichen Vorschriften, direkt in die Dalidorfer Anstalt 
anfgenommen werden: 

1. durch die Direktion r «dlf* r;f>isteskranken und Epileptischen, die 
sich bereits in der siädtisclieri Irrenanstalt befuudea haben und nur ver- 
suchsweise aus derselben entlassen waren; 

2. durch das Kuratorium: a. Geisteskranke und Epileptische durch 
UeberwMsnng der Annendirektion und deren Ogano, wenn iiztlicherseits 
die Vornahme eines HeilTerfahrens mit diesen Krankim nicht mehr 
erfordwUch erachtet wird und deren l'flege in hfioslichen I^Tatverhält- 
nissen unaosfuhrbsr ist; b. Geisteskranke und Bpileptische aus den 
städtischen Krankenhäusern, Siechen- und Altersversorgungsanstalten, 
den städtischen Waisenhäusern, dem Arbeitshausc zu Kummelsbuig vnd 
dem Asyl für Obdachlose, wenn durch är/tlichcs Zeugniss ein längeres 
Verweilen der Krnnkpji in diesen Anstalten als unmöglich bezeichnet 
wird; es sind liicrlu r lirsiniiiers alle ruhie''ri. an oriranisf^hcr Hinicrkran- 
kung, an Altersbludsiaui u. s. w. leidendt ii Geisieskrunken zu rechnen, 
deren fernerer Aufentiialt in den gtdacliU n Anstalten als mit den i'jin- 
richtungen derselben unvereinbar anzusehen ist. 

Zu 2a und b sbä die Annendirektion and die unter 2 b genannten 
stiidtischen Anstalten befugt, in dringenden FSllen die Kranken sofort 
der DaUdorfer Anstalt tuzusenden und demnächst die Anaeige an das 
Kuraioriam sa richten. 

Dns Kuratorium ist befugt, in die Anstalt auch solche Geistes- 
kranke aufzunehmen, die hier orisangehörig und l>ei denen die Ver- 
mögonsvcrhältnisse derart sind, da.ss die Kosten ihrer Verpflegung in 
einer Privat.m'sfalT von den Angehörigen ohne /n lirfilrclitende Ver- 
mögenszerruiiung nicht aufgebraelil werden köimeii. V» \ iln scn Auf- 
nahmen ist das Kuratoriuni jedoch au loigen<le Nonnen gebunden: 1. die 
Anstalt^sinsassen dieser Kategorie dürfen 5"»» der Gcsammtzahl der 
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Insa^iscn nicht überschreiten; 2. die Aufnahme und den Verpflcgungs- 
sutz bat das Kuratorium nach eingehender Untersuchung der Vcrmögcns- 
and BinkommensrerhUtiiisse des Geisteskrankeik und seiner alimenialion^ 
Pflichtigen Verwandten durch KoUegialbesoUiiss sn bestimmen; der Ver- 
pllogongseatz kann im Ifinimum auf eine Hark tlg^ck feetgesetrt werden; 
8. die nlilenden Kranken haboi kdnen Anepfsdi anf andere Beliandp 
long als dio nicht zahlenden. 

Was die Gesammtbewegung der in konnnnnaler Pflege befind- 
lichen Irren der Anstalt in Dalldorf betrifft, so giebt darüber für die 
Jahre 1886/87 bis 1889/90 die nacMolgettde Tabelle Anskonft: 



Jalir 


B««tuid 

am Anfang 
dea Jahres 


Zogug 


Samme 
der 

pflegten 




Davon 
durah Tod 


( Männer . . 
19$^ l Fraimii . 

( /iUäamiiteiS 


J048 

1012 
säOÖÜ 


580 
499 

1079 


1628 
1511 

B189 


498 
368 
806 


225 
181 
856 


1 Männer . . 
1887/86 ! Frauen 

[ Zusammen 


1180 
1148 

227S 


598 
475 
1078 


1728 
ltil8 
884C 


572 
418 
985 


219 
1 IS 
807 


( Männer 
1888;BB Fr iucn . . 

\ Zusammen 


115G 
1205 
2361 


Ü02 
477 
1079 


1758 
1B82 
3440 


488 
424 

U12 


210 
172 
412 


1 Männer . . 
1889/90 { Frauun 

\ Zusammen 


1270 
1258 
2528 


702 
fl06 
1807 


1972 
1868 
1 8885 


«65 
511 
1176 


267 
181 
451 



Es ist ta bemerken, dass die Anstalt bald nach ihrer Erbauung 
nicht mehr grotis genug war, um alle der Stadt .mgeliörigo Geisten 
kranke aufxunehmcn. Es musste daher, wie schon mehrere Jahre toi^ 
her, ein grosser Theil der Irren in besonderen Abtheilangen von Privat- 
atuitaltcn in der Nahe der Stadt untergebracht werden. So vertheilto 
sich der am 1. AprÜ 1890 rorhandene Bestand in folgender Weise: 





Männer 


Frauen 


zusammen 


in der DaUdorfer AnsCalC 


703 




1349 


in Priratanataltein . . . 


556 


«53 


19QS 


in PriTstpfltge* . . . 


4« 


54 


108 




1307 


1353 


3659 



" Stil einigen Jahren is( man mit der Einrichtung einer FamiUonpfloge unter 
Aubicht nad auf Kosten der DalMorfer Anatalt vorgogangcn. 
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und swar yorthoilen sieh die in den IiTenansiahcti auf Kosten der Stadt 
Berlin untergebrachten Geisteskraoken nach der Erkrankaogsform n 
folgender Weise. E& litten an: 







Krauen 


xusamm 


etniadwr chroninihcr (}«üt«8a(oniJi(; 


671 


870 


1541 


Epilepsie mit Gcistesstdning , , , 




228 


m 




125 


81 


206 


paralytischer Geistesstörung; . . . 


303 


106 


309 


sonilw QvUtmMnng 


4-' 


t.7 




zusammen 


1307 


1352 





Die Gcsammtzahl der in Anstalten befindlichen Geisteskranken 
(abgesehen von den in der Charit^ unterp brachten) betrug ano 1. April 
188li 1.72 p.M. der Bevölkerung (1880: l.n», lss-1: 1,15, 18R6: 1..^5p.M.) 

Die tÖ^che Durchächaitts^atil «i* t Kranken betrug in den Jahren: 

im, 67 mi/im 1 888/89 

in elf mw Pflege . . . 1248 1369 1814 

in Privatanstaltea . . 910 1014 1126 
in PriTatpfleg c ... Sl 37 51 

zusammen 2174 2:^:20 2501 

Dieser stetigen Zunahme der der An^ulu^ptlegf bedurCiigen Geistes- 

kraukeu (die aber durchaus noch nicht ohne weiteres eine wirkliche 

Vermehrung der Geisteakranken beweist) konnten die bislierigeii Vor- 

kehrangen nicht geredit werden, es stellte sich daher inuner dringender 

die Nothwendigkett heraus, dem gesteigerten Bedür&isse in umfassenderer 

und geeigneterer Weise als bisher Bechnung ta tragen. Es ist daher 

dl r N' ubau einer Irrenanstalt für 1(K)0 Personen und einer Anstalt für 

Epileptiker für 600 Kranke im Werke; sirhe Abschnitt '2 dieses Kapitels, 

Zunächst aber war den dring<'n(isten licdiirfnissen Abhilfe zu schallen. 

Die sehr c^rriiHTiiir'' und grossartige Anlage df r Anstalt gestattete, 

nach und nach iluiis durch Ilinzunahme )>isher uubenutziei liäunie in 

den ausgebauten Dachgeschossen, theils durch Hinausverlegung von 

DieiUstwohuiLngen Angestellter noch soviel Platz zur Aufnahme von Ivictn- 

keo Terfvghar sit machen, dass ohne jede Beengung und Beschrinkung 

in der etgenÜiclien Anstalt etwa 1300 Kranke untergebracht werden 

konnten. Sodann erfuhr die Anstalt im Jahre 1887 eine in jeder Be- 

nohnng erwünschte Erweiterung durch die Errichtung zweier sogenannter 

Koloniegebinde. In der Nähe des Wirthsehaftshofes, in einer Entfernung 

von 15 — 20 Minuten von der llauptanstalt errichtet, lassen diese GebSude 

in ihrer äusseren Gestaltung und ihrer inneren Hinrichtung k«nm noch 

etwas erkennen, was an eine Irrenanstalt erionert, machen vielmehr in 
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ihrer Anlage und in ihreiu Cliaraktcr den Eindruck einfacher aber freund- 
licher Landhäuser. Sie verdanken ihre Entstehung dem in letzter Zeit 
lebhaft hervorgetretenen, auf Erfahrungen in anderen Anstalten sich 
gründenden Gedanken, die Kranken unmittelbar der (ur sie besonders 
fördcrsamen landwirthschaflliciien Beschäftigung zuzuführen und ihnen, 
soweit sie dazu geeignet sind, grössere Freiheit als in der geschlossenen 
Anstalt zu gewähren. Soweit unsere bisherige kurze Beobachtung ergiebt, 
erfüllt die Kolonie auch vollständig diesen Zweck. Sie ist durchschnitt- 
lich mit 70 männlichen Geisteskranken belegt, die fast ausschlies.slich bei 
den landwirthschaftlichen Arbeiten des Gutshofes Venvendung finden. 

Wenn es durch diese Ma.ssregeln ermöglicht wurde, bis 1370 Kranke 
gleichzeitig in der Anstalt .sclb.st unterzubringen, so erwiesen sie sich 
doch noch nicht ausreichend gegenüber der anhaltenden Vermehrung der 
Kranken. Es musste daher noch in stärkerem Mass als bisher auch 
auf Privatanstalten zurückgegrilTen werden, die sich der städtischen Ver- 
waltung zur Verfügung stellten. Offenbar unter dem Einflüsse dieser 
Umstände waren in unmittelbarer Nähe Berlins von Jahr zu Jahr mehrere 
von der Regierung zu Potsdam konzessionirte Privatanstalten entstiinden, 
denen das Kuratorium nach sorgfältiger Prüfung städtische Kranke an- 
vertrauen konnte. Ende März 1890 waren in 24 Privatanstalten 
1208 Kranke, 556 Männer, 652 Frauen, untergebracht. 

Um den in diesen Privatanstalten untergebrachten Kranken den er- 
forderlichen liaum zum Aufenthalt und zur Bewegung im Freien, ange- 
messene Beschäftigung, pünktliche ärztliche Behandlung, zweckmä.ssigc 
Diät u. s. w. zu sichern, sind vom Kuratorium der Irrenanstalt gewisse 
Bedingungen festgestellt worden. Die Besitzer der Privatanstalten und 
— wenn sie nicht selbst die är/tliche Leitung führen — auch die ärzt- 
lichen Leiter der Anstalt müssen sich zur Erfüllung dieser Bedingungen 
durch Vollziehung derselben verpflicliten. Aus denselben erhellt auch, 
da.ss die Privatanstalten der fortwährenden Kontrole der Direktion der 
Hauptanstalt unterworfen bleiben. Zur Ausübung einer solchen an Ort 
und Stelle ist überdies jedem .Mitgliede des Kuratoriums eine Anzahl 
dieser Privatanstalten zugetheilt, die jährlich mindestens einmal, nach Be- 
finden aber auch öfters zu besuchen sind. Die schriftlichen Berichte über 
diese Besuche werden in den Sitzungen des Kuratoriums vorgetragen und 
zur Beseitigung vorgefundener Misstände wird das ICrforderliche veranlasst. 

Auf diese Weise ist es gelungen, begründeten Beschwerden über 
die Verpflegung und Behandlung der in Privatanstallen untergebrachten 
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Kranken so gut wie vollständig vorzubeugen. Wenn in ciiizclncn Fällen 
die An^phörigen dip Zurück vprlegung ihrer Kranken nacli di r Ihiupt- 
anstall gi-wüiiHciit halim, i>t dorl» aurh nicht selten der iiniL'^fkclirto 
Fall vorgekommen, dass gerade die liela*.^uug oder ünterbriuguug in 
einer der Torbezeichneteu Filialen in den besonderen Wünschen der An- 
gehörigen lag, wie sich denn sadi mcbt in Abrade stellen Hast, daas in 
etmebutti kleineren Anstalten wegen ihrer besonders freondiiehen Inge» 
guten Leitang nnd fSnridttnng, nnd veil in ihnen das Leben der Banken 
mehr den Charakter des Familienartigen annehm«! konnte, die Kranken 
ebensogut) wo gleich/eilig für eine ihren Neigungen und ihrer Geschick- 
lichkeit entsprechende Beschäftigung gesorgt \v<t(].'ii koiml.', vielleicht 
in manchen Be/irlinnsren ?»och besser als in DalMorl selbsi untergebracht 
waren. An ausreichciKler Beschäftiguiiic fehlte es aber leider m fast allen 
Privatanstal ton, weil sie nur mit den reicheren Mitteln einer grösseren 
Anstalt in zweckmässiger Weise sich einrichten lässt. 

Ueber die Art, in der die Aufnahme iu die Dalidorfer Anstalt erfolgt, 
döTfie die folgende Ueberdcht Andmnft geben. Es wurden hn Etats» 
jähre 1889/90 anfgenommen: 

auf Verfügung 
dM der Amwn- 
Kmteriuma direkt ion 
Müoner . . 11 31 
Trauen . . 6 23 

zu^aounen .17 54 

In demselben Jahre schieden 552 Männer nnd 47d Fnuen (im Ganzen 

1024 Personen) aus der Berliner Irrenpflege aus, und zwar: 88 Mäimer, 
73 Frauen (lt>l Pei-sonen) aus den Privatanstalten, 464 Mäniier, 891) 
Fmiien (^63 Personen) aus der Dalldorfer Anstalt. Von diesen waren 
ge.sUfilteii 70 Männer, 53 Frauen in Privataiistalt^n. 197 Männer, 131 
Frauen in Dalldorf (zu^alIllllen 267 Männer und 184 Frauen). 

Was die Beschäftigung der kranken wahrend des Jahres 1888/81) 
in der DaUdwfer Anstalt anlangt, so wurde in den Wedutfitten und 
Pavillons derselben in 23 421 Arbdtstagen gearbeitet, nnd swar: 

^ . . . Sobah- . , Buch- Tape- 

Schneider , lischlcr ... , 

macher binder zierer 

in d.'n rk^tiitten . 2 628 3 970 3726 409 1507 

in den l'.iMl^ns . . 1 915 «09 — 228 — 

zusamiiteu . 4 543 4 779 '6 Hii (>ö7 1 5o7 



aus Aer 
Charile 


diuroh die 
1>if«ltion 
der Anstatt 


»uann 


482 


57 


581 


435 


81 


545 


917 


188 


11S6 
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Stnk- ^ üuu' Zigirren- Bürsten 

fleahtor znpfer nseher mmcänt 

in den WcrkstiUt«B .2851 d23 ' Tis - — 

in den Pavillons . . - - itv 108 500 

soMounen .2 851 m ÜHl 108 ÖOO 

Die Arbeiten der knmken Fnutea bestanden in Anfertiguig und 
Aosbeseening von Kleidungsstücken, theib in der FJückstnbe, thdl« in 
den einseinen Pnnllons, nnter Aufsieht ron Wärteiinnen. Dondiselinitt» 
lieh waren täglich 200 Franen besohSftigt 

Bei den Feldarbeiten waren unter Aufsicht r<m WÄrtorn duioh- 
schnittlich täglich 36 Kranke an zusamnieu 8450 Tajjen und Hl Franen 
an zusammen 838 Tac:»:-!! und in den Parkanlairi n S4 Kranke an 

zusammen 19 820 Tagen boschäftigt. Mit vt-iM hieileaen iioiarbciicn 
(Holzzerkleinern u. dergl.) waren an 4Ü8U Tagen im Durchschnitt täglich 
21 Kranke beschäfljgt. 

Die Gesunmtkosten der Anstalt in Dalldorf betrugen 768257,:{d M; 
(^hen bierron die ßanahmen im Betrage TOn 19i 647,56 H ab, so bleibt 
eine Ausgabe von 573 609,83 M oder lür den Tag und Kopf 1,188 
ha dieser Berechnong sind die Ab- and Zo^ge beim Bestände der 
omzelnen Titel nicht berücksichtigt und anter den £tnnakin(»i belinden 
sich auch die die Privatanstaltcn bctreflenden. 

Von den Ausgaben nahm die Beköstigung 351 710,72 M in Anspruch, 
d. h. bei 484 974 Ver|»nf ir ing<tagen (durchschnittlich täglich 1329 Kranke) 
OJ'2'y M fiir den Kopl und T?i£r. T>5»> T.nnd- und ViehwirtbsrlKilt 'kr 
AiLsuli tiv.ielte bei einer EinnahMie \<on 47 4(io,-'<; M und bei einer Aus- 
gabe von 30 994,24 M einen Ueberschuss von 16 469,02 M. Die Kosten 
der in rrivutanstailen uutergebrachlen Irren bcirug<;n bei 438 001 Ver- 
pflegungstagen 787071,55 M oder für den Tag und Kopf 1,797 IL 

Ausserdem wurde in Familienpflegcn bei 87 793 Yerpflegangstagen 
ein Avfirand von 21 846,94 M » 0,786 M lÜr den Tag und Kopf gemacht 

Die Krziehnngsanstalt für idiotische Kinder bildet eine 
selbständige Anstalt, steht jedoch unter der Verwaltung des Kuratoriums 
für die Irrenanstalt und unter Oberleitung des Direktors derselben, dem 
gleich/eilig die är/tliehe Leitung übertragnen ist. Auch in ökonomischer 
lU/.icliung hängt die Idiotenanstall von der Irrenanstalt insofern ab, als 
«ie von dieser mit vollsi;inHiL'<r Verpfleir-in!: und ^V;^sche versehen wird. 

Die spezielle Verwaltung und die l.mehung der Kinder ist einem 
im UauiU) wohnenden Knüohuugsiuäpcktur (zur Zeit liorrn Tipcr) übcr- 
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tngeii, unter dAm S Lelirer und 8 Lelireriimeii, hierunter eine techmsehe 

T.f'liivMin, wirken. Ausserdem sind ein Oberwärter, 7 Wärter (ÄUglcich 
Handwerker), 14 Wärterinnen, ein Hausdiener und ein Heizer angestellt. 

Die Anst.ilf \TurHp am Novemlfr 1881 mit 11 Knaben und 
11 Mädchen eroihiel. Das Jahr 1887 brachti- dfr Anstalt den B;ni des 
Mädchenhauscs, da« im November 1888 bezogen werden koimtc und auf 
140 Knaben und 60 Mädchen berechnet ist. 

Die Zöglinge gruppiren sich in bildungsfähige und bilduügsuulahige. 
Die bUdungsfSbigen Zöglinge sollen durch Eniehung und Unterricht eo- 
wdt gefördert werden, dass sie eiwerbsflüiig werden. Aber aacb die 
80hwäch»ten Idioten stdlen snr Theilnahme angeregt nnd erzogen und 
unierrichtet werden. Die bildongsfilhigen Kinder erhalten in 6 aufsteigen- 
den Klassen Unterricht Die 6. Klasse ist die VersuchsUasse. Hier wird 
den Schwächsten der Slod zum Kigenthum gemacht, den normale Kinder 
in der Familie bis zu ihrem scjmlpflichtigen Alter kennengelernt und ver- 
standen hnh^n. Mit rjpf T». Klasse beginnt die eigentliche Schule. Der 
Unterricht wird eriiieili in Jieligion, Lo^pn. Sfbrnihen, Kechnen, Gesang, 
Turnen. Zeichnen, (Jcographie und (ji Im liiu; in der 2. bis 6. Klasse 
tritt nocii als gesonderter Unterricht dci Anschauungsunterricht hinzu. 

Ein besonderes Gewicht wird auf die Unterweisung im Handwerk 
und in der Handarbtit gelegt. Die Knaben sind je nach ihren Anlagen 
Twtbeilt auf die Werkstatten: Scbnhmacber, Schndder, Bucbbinder, Korb- 
macher, Rohrstahlllechter, Besenbinder, GSrtner. Knaben wie Mädchen 
werden aosserden abtheilnogsweise in der Hans- und Gartenarbeit be- 
schäftigt. 



Die Frequenz der Anstalt war im Jahre 1889/90: 



Verpflegte 


Bestand zu 
Antwi 1889/90 


' Summe der 
Z»«»«« 1 Yarpflogten 


Abgang 


Davon liurch 
dflo Tod 


Knaben .... 
Midobeo .... 


128 
69 


64 177 
87 1 86 


48 

16 


8 
6 


nnmneD . 


in 


81 1 968 


88 


8 



Die VerpSegungsIcosten in der Idiotenanstalt betrugen un lotsten 
fieohnottgüjahre 86 448,00 M, hiervon ab die Einnahmen im Betrage von 
6818,6311, ergiebt eii«c Ausgabe von 79629,3711 oder bei 69 607 Ver- 
pflegungstagen für den Tag und Kopf 1 J4J M. Auss(!rdera wurden noch 
für Idioten, die in Privatanstalten oder in Privatpüege untergebracht 
waren; 682i),til M gezahlt. 
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Bauliche ßeschreibung der ganzen Anstalt. Das anur Anstalt 
gehörige Gebiet umfas-st im Ganzen nind 6^)0 000 (|m. Davon sind für 
die Anstalt soINst •173 0<M»qm ahgi'grenzl, während dor von den Gebilu- 
den der IrrenansUilt mit den dazu jirtdiörigen Hiitfn und (lärten einge- 
nomnion«' Thril 14(Ht(»o (jm und die Idioteiianslali 70<to (jui uiiifas.st. 
Die Gebäude beider AubUlieu, 22 au der Zahl, bedecken einen Fliichen- 
raum von 19 200 qm. den Sitiuitionsplan S. 188. 

Die Irrenanstalt besteht dem ursprüngUchMi Plane nach ans 
4 Pavillons für je 100 ruhige Irre mit xosammen 400 Betten (siehe den 



VMUlon flr 100 nUi* Itf 



I L I *»»i7iw»ii. 
IM» *v n.,M. 




CMIUm Ar 60 vuuruhi«* Irr« 




«. TlfigmAniM; A. Spflia«Ale; r. Baderäume; r. SpAlkBebe; /. TtihMUm; f. Warle- 

siaaner; k. Soblafrii 



Gmndriss), 2 ravUlond tür 50 unruhige und unreinliche irre mit /.u- 
sammen 100 Betten (siehe den Gntndriss), 2 Pavillons für je 100 epi- 
leptische Irre mit xusammen 200 Betten, 2 Pavillons (ur je 160 kdr* 
perKoh sieche Irre mit susammen 820 Betten. Die Anstalt sollte dem- 
nach im Garnen 1020 Betten nmfiuisen, zu gleichen Tbeilen (Qr MSnner 
und Weiber bei nonnaler Belegung ausschliesslich der Betten für Wirter 
und der vorüberp-Iieiid Kranken. Die Vertheilung der Geli;iiide ist in 
der Weise erluk't. dattti alles, was zur Ver-waltung und Wirtliseliaft ge- 
hurt, die Mittellinie einnimmt und doss links davon die Gebäude für 
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USimer, rechts die für Weiber eilNiut sbd. (Siehe den Sitafttionsplan 
S. 183.) Die IdioteDansUlt ist für 100 Kiul>en und 60 Nldchen 

berecümei (Siehe den Giandiisa imtenv) 

Die innere Einrichtung und Ausstattung särnnitliclier Gebäude ist 
eine gleichartige, cinfuche, aber freundliclie. Die Wände sind in einem 
hi'llrHiiiliflieii Tonr, bis auf 2 ni in Oclfarbf», im übrigen in Leimfarbe 
gestrichen, lü den Tobzellen und Käumen I m l im in liehe sind die Wände 
ganz mit Oelfarbc gestrichen Die Fussböden bestellen aus gewohnlichen 
kichnenen, die der Tobzelleii jedoch aus eichenen Bretlern, mit Leiniil 
getränkt und gestrichen. Die Fenster sind mit schmalem, bochkautigcui 




tf irrtfrrrfiT Ti Timr 



Eisen so vergittert, dass dw Lichteinfall nicht behindert und kein go- 
ianguissartiger Eindruck ei-zeugt mrd. Nur in den Isolirzellen der Un- 
ruhigen sind iiarliträglich stärkere Vergitterungen angebracht worfl-n. 
Eine besondere .Sorgfalt hf auf den V*>r<i lilüss der Tobzellen v« i \\ i niL-t 
worden. Die Wände <nw\r Tliürru und 1 t ii<t*r bieten den ln.sa-> 'ii imr 
glaUc ilaclitii dar. Die Iliur sclilagt iiacii aussen auf und lieg«, wenn 
geschlossen, mit ihrer durchaus glatteu Fläche bündig mit dem schmalftn 
Bahmen und der Wand. Sie Pe&ster haben einen dreifachen Yersdüuss. 
Anssw liegt das Fenster, dessen Oberllngel in gewöhnlicher Weise rer^ 
sohlieasbar ist» während der untere Tbeil behufs Lüftung der Zelie her* 
abgelassen werden kann. Es folgt em Laden, dessen Hebe gleich der 

la 
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des Fensters ist und der Iiinaufgczogen die Zelle vollständig verdunkelt, 
alxT so weit herabgelassen werden kann, dass die ganze Fensterfläche 
frei bleibt. Den inneren Abscliluss, bündig n»it der Wandfläche, bildet 
bis zur Hrüslungshülie des Fensters eine feststehende glatte Brettwand, 

darauf folgt ein Fenster von 
15 mm starkem Kohglase in 
eisernen Sprossen, dann der oben 
für den Insassen nicht erreichbare 
Theil, ein Gitter zum Lüften. 
Die beiden äusseren Verschlüsse 
hängen an Seilen, die über 
Köllen laufen und durch Trieb- 
werke ausserhalb der Zelle auf- 
gezogen und herabgelassen werden 
können. Das innere Fenster kann 
nur vom Wärter mittels aufge- 
steckten Schlüssels geöffnet wer- 
den. Vergl. die Abbildung. 

Die Luft/uführung der Heizung 
geschieht mittels einer dicht unter 
der Decke liegenden Oefl'nung, die 
durch eine in der Wand liegende 
Klappe verschlossen werden kann, 
deren Schliessplatte ausser einem 
flachen Einschnitt keine Uneben- 
heiten zeigt. Die Absaugung der 
verdorbenen Luft erfolgt dicht über 
dem Fussboden. 

Sämmtliche Gebäude sind mit 
Wasserklosets versehen. Die Ein- 
richtung derselben io den Ge- 
bäuden für Geisteskranke beruht 
darauf, djiss die Stutzen der neben einander liegenden Becken in das 
Wasser eintauchen, das einen gemeinschaftlichen aber offenen Trog etwa 
zur Hälfte füllt. Trog und Becken sind von emaillirtem Gus.sei.sen; 
Irt/Ieres ist mit Bundsjiülung ver.'>;elien. Vcrgl. die Abbildung S. 195. 

Die eisernen und eniaillirlrn WaK'hbecken sind in einem fortlaufen- 
den, mit Thüreu versehenen Sehranke eingeschlossen und in eine 
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Sdnefeiplatte oingelassen. Zwei in der Yorderwand des Schrankes be- 
findliche ffihiio. zu denen nur der WSiier den Schlüssel hat, gestatten 
das F&lien und das Leeren der Becken, wShrend unmittelbar unter dem 





Ii&ncan- and QMnohaitt dnroh dl« SloMtanUcea 

ZiilaulV noch eine AbfliissöfTnunsr aiiir('l>raciit ist, sodass fin Uelit'rlaiitVn 
des IJt'ckcns in ktMncni Falle statUinden l^aiin. (Vcrgl. die Abbildung 
unten.) In den (leliäiiden für sieche Irre sind die Waschräume zwischen 
den Krankensalen angelegt, 
in den übrigen Hfinsem im 
hinteren The^ der Ifittel- 
bauten, und zwar in den 
oberan Gesohossen, wo die 
ScUafr&ume liegen, wogegen 
die Bäder im Brdgeschosse 
den Tageräuroen sonichat an- 
gebracht sind. 

Die Warm wa.sse rroscrvoirs 
für die Uäder stehen über den 
Bade/ollen im Dachboden. 




VT-- 



WMOkvenlohtaac 



Die Erwärmung des Wassers für dieselben geschieht während der 
Heisperiode in Udnen, im KelkiiEeedioss angebrachten Zylindern mittda 
einer kupfernen Spirale, die durch die snr Heizung der ganzen Anstalt 
dienende Leitung «us dem Eessdhanse mit Dampf gespeist wird. 
Von hier aus steigt das warme Waaser in das Besenrohr. Um je- 
doch auch im Sommer solchen Kranken, die die Zentralbadeanstalt nicht 
besuchen können, wanne Bäder zu geben, ohne die Dampfleitung in 
Benutzung zu nehmen, ist in dem Mittelbau «nes jeden Pavillons 
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im Kellergeschoss ein kli incr Ofen mit direkter Feuerung zur Erwärmung 
drs im Rcsonnir enthaltenen Wassers aufgestellt. Aujjspr diesen Büdem 
ist nocii eine /• ntralhadeanstalt im Küchengebaude cntlialü'n. 

Den MuielpuukL ficr «ranzen Anlage bildet das Küchen- oder 
Ookonomiegcbäude, an das sich die Zentralbädüi , da:» Kesselhaus 
nebst Kohlenschuppen und das Uaschinenluuis nebst Wasscrtharm an- 
schliessen. Von der KinricMang der Kfiche pebt die liier folgende Ab> 
bUdung ein genaneree Bild. 



OrandrUs der Küohe 




HoH; KartoiTalsicdeapparat ; c Koohmaschinen mit tiratofen; J. Wäraespinde; 
f. B«Mrv«ko<diken*l; /. WiniwiHtrheiiSlin; f SiMiMwi^isIwmim. 

In tk-r vorderen Abtheilung der Hofe i.«t ;nil <l» i einen Seite die 
VVa.>>i;hkuolie, nuf der anderen ein Workstattgekiude enicliicl, nm in dtim 
einen die lurtuchbnrsten der Frauen, in dem anderen die Maunei be- 
äch&ftigeQ zu können. Von der IVaschkfiehe geben wir ebe&fiüia eine 
Abbildung (S. 197). 

Das Leicbenbaus ist am hinteren Singange so belegen, dass nach 
Abhaltung der Leichenfeier die Sfirge aus der Kapelle direkt nach dem 
Friedhofe gebiacht werden, ohne den Hof au berühren. Zur AufsteUung 
der Leichen dient das Kellergeschoss, von wo sie mittels des Aufzuges 
xam ßegribnisse oder mr Sektion nach dem Erdgeschosse gssdiafft 
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werdf^n. Neben dem Se/ir/immcr liegt noch ein Zinimrr zur AnMolliui;: 
von eingehenderen Untersttchangen and zur Aufbewahrung von anato- 
mischen Präparaten. Ueber der der Einfahrt zugewendeten IVehnung 
des Portiers liegen noch einige kleinere Zimmer für nnTcrheirathetc 
WSchti»', Diener u. s. w. 

Die Versorgung mit Gas erfolgt durch städtische Anstalten, die 
Versorgung mit Wasser durch ein eigenes Hebewerk aus Brunnen. 



WM«hkft«a* 




I. Bassins /um Einwt'ich'-ii der Wäsche: Brübfässer; <■ Hefässe für Seife uii l Si»da; 
e. Zontnfugalwringmascbine i /. Spülmaschine: y. Waachmaschinei k. Waschio.'i.Ncr zum 
Waaelwn mit der Hand; TiMb «um ADSDreiten und Sortifen der Wlaoba. 

Sämmtliche Hans- und Wirthschaftswäaser und ein Hieil der atmosphä- 
rischen Niederschläge werden in einem Reservoir gesammelt und von 
hier aus theils mit natürlichem Drucke, theils mittels eines Pulsometers 
auf die im Anstaltsgebiete belegenen Rieselfelder geleitet. Davon «nd 
awei von 29800 bezw. 23000 qm und eine Wiese von 15000 qm mit 
natürlichem Gefälle vorhanden; ein Rieselfeld von 3000 qm und eine 
Weidenplantagc auf einem Sandhügel von vorläufig 1200 qm Fläche 
stehen unter Druck. 
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IHe Eneugong des Dampfes zur Heizung der 10 Krankenpavilloos 

und »los Werlv.statfgo}»äudes und zur Versorgung der Eociw und Wasch- 
küche sowie der Bäder erfolgt in dem inmillen der ganzen Gebäude- 
gruppe liegenden Kes>selhau.se, das 10 Dampfkessel mit je 52 (jm feuer- 
berülirter Fläche enthält. wirr! iittr niii fi Iii'- 6'', Atino^phären 
Druck irfMrlieitet, auch hei der .sirengsteii Msli'r iKoliacliti teii Kalti^ 
genügten 9 Ke«sfl. Im Sommer genügt zur \ etsorgung iIit I'uhiik u- 
anlage, der Koch- und Waschküche ein einziger Kessel. Der Vtilnaut h 
an Steinkohlen zur Heizung allein betrug im ersten Winter 31800, im 
zfraten Winter 29S00 CNr. Dies ergiebt för 100 kbm Raum eben 
Koblenverbraach von 32^ bez«r. 29,5 Gtr., der durcb die ganzlich freie 
Lage der Gebäude und die starke Ventilation bedingt ist 

Die Zuleitung des Dampfes nach den Pavillons erfolgt durch einen 
in einem gemauerten zugSns^ichen Kanäle liegenden Rundstrang von an* 
fanglich 178 mm, demnächst 130 und 102 mm Durchmesser und 
1500 m L&ige. Jeder einzelne Pavillon kann durch Ventile von der 
Heizung ausgeschlossen werden, ohne dass die übrigen Gebäude davon 
berührt wprdi^n. Dio lioidt^n V erbindunpsslrr-cken am vorderen und am 
liiiiN'n ii Ijidc sind lür gewöhnlich nichi mit Dampf ecliillt und werden 
ruir ilanii in Betrieb genoiuiuou, wenn irgend ein Tavillou ausgeschaltet 
werden »oll. 

Die Pa\illons sind zum grössten Theile mit DamptiulLheizujig, die 
kleineren und entlegenen tUiume mit Dampfvrasserheizung versehen. Die 
Luftheizkammem haben in 6 Pavillons Rdhrensysteme, in den 4 anderen 
Rippenregtster. Die Dampfwasseröfen werden durch den direkt ein- 
strömenden Dampf und demnächst durch das Koadensationswasser er- 
wärmt Die gesammte Ij&nge der Dampfou« und Ableitungsrohren 
einschl. der Rundstränge betrigt 11625 m, die gesammte Heizfläche rund 
7000 qm oder für 100 kbm Tvaum etwa 7 (jm. Die Kosten der Heizung^ 
anlagen haljcii 5ir)000 M oder für 100 kbm Kaum rund 520 M betragen. 

Das Kondeiisatioiiswasser sammelt sich innerhalb der einzelnen 
Pavillons und wird, da die Dän;j:c der Lfitung und die Laire des (inind- 
wass'T^ Iv'tfin'ii inil ('•rtlaiilVi^iIfm <f<'t"äl|p nirbt frf^>stait»'t.eo, mittels zweier 
Dani|»t jtiiiii|Mit dem Kt.'-^^i Uiau'-i: zunii K:.! ili uckt. 

]>uftabrü]irung. Die Absaugiing der vcniui heuen Lull aus den oberen 
Siockwerkeo erfolgt durch direkt über dem Dach ausmündende Bohren, 
aus dem Erdgeschosse «hi gegen nach den unier dem Fussboden belegenen 
IJoltlrÄumen und von hier (zum Tlieil unter dem Korridorfussboden hin- 
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vvcfr) ji.-irh Vonulaiionsscbai'hton, die niitFi l«* l>amj»k's durch ^climii 'l' - 
(i.sunu- >piralen von zusanimt-a oS'2 Th-izflächc envärnit wirdcn. 
AuJ' (liosc Weise wird der Hohlrauni uotcr dem Fussboden des Krd- 
geschosscs trocken und warm erhalten. Zur Beförderang des Zages sind 
sSmmtUchc VentilationsrShren mit Wolpercseben SaugekSpfen uod zur 
Iteguliraog des Abzuges theils mit Wechsel« theils mit Drosselklappen 
versehen. Jeder Abzugskanal hat zwei KinströmuiigsöfiniiiigeD} dicht 
über dem Fussboden für den Wmt»t und dicht unter der Decke zur 
8ommerventilation. 

Entwässerung. Die Ahllus.sloitungen für Kcgon- und ITaus\vai<>er 
Itostolioa aus Thonröliron. Von dein ersteren wird ein Tlieil direkt oder 
mittels der Grunddrains den ollenen Ali/tiL'sgräl>eu /nclf'itf'l : der Rest 
und das •»rimtntlichc Ilauswasser sainmi lr ^h-h in rmci wtstlicli vojii 
Kü< liciig<.l»aude belegenen Cisterne utid lauli von hier mit uaiurliehein 
Cicfällc auf die niedriger belegeueu Kieselfelder, oder es wird mittels 
eines im Maschinenhause aufgestellten Pnlsometers auf die höheren Ter- 
rains gedruckt Der Pdsometer hat «ine Leistungsfähigkeit von 1,5 bis 
3 kbm in der Minute, was mehr als ausreichencl ist, da für die höheren 
Felder bis jetet nicht viel Wasser verfugbar bleibt Eine geringere 
J.oistung wäre sogar wünschenswerth, um das wenige Wasser in längerer 
Zeitdauer besser vertheilen zu können. 

Was die Kosten betrifft, so lietruiren dieselben für sänimtliclie 
(iobäude der lrrcnansti»lt inif I'iti'-fbluss von Hi^i/ung, Beleuchtung und 
Wasserleitung 3 761704 .M. Hicr/u (raten die kosten des Inventariums 
in der Höhe von 451490 M, so dass die Irrenanstalt 4 213194 M ge- 
kostet hat. Für die Idiotcnanslalt bcliefcu sich die Baukosten auf 
2B3743 M, die Kosten des Inventariums auf 37000 zosammeu aaf 
270743 M. 

Hiernach betragen für die HauptanKtalt die Baukosten, auf einen 
Geisteskranken berechnet, 3652 M, die Kosten fiir das Inventar 438 M, 
zusammen 4090 M, für die Idiotenanstalt belaufen sich auf einen Idioten 
berechnet, die Baukosten auf 2337 M, die Kosten für das Inventar auf 

370 M, zusammen auf 2707 M. 

Betraciitet man aber die beiden Anstalten als ein zusammengehöriges 
(Janzes, wie sie es thatsäcldicli sind, stu-Hcn vic!, !ir»>' norinnlcr Uelegung 
mit 1130 ( ieisteskraiikoii und Idioten die gi'san in ■ n 1v»>m !i dt s Baues 
und des Jnventarinm'; auf 3968,09 M für einen < li isN -krauktii. 

(Nach Mitihciluii^^en des .Mediziiiahailies Di. Sander.} 
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S. Die im Baa iMgrtlleaeii Anstalten ftr Oeiateeknuike und 
fttr EpÜeptiBOlie in Llohtenbevir und iA Biesdoff 

Bereits wenige Jahre nach der Eröffnung der Palldorfer Anstalt 
sahen sich die Gemeindebehörden vor die Frage gestellt, in welcher 
Weise iür die Unterbringung TOn Geisteskranken neue Lokalitäten zu 
beschaffen waren. Man kam bald, zur Ueberzeugung, dass es noth- 
wendig sei, sofort den Bau zweier Anstalten ins Auge zu fassen. Ein- 
mal stellte der Jahrcszuwachs von durchschnittltch 180 bis 160 Kianken 
bis zu dem Zeitpunkte, wo es frühestens möglich wäre, netir Anstalten 
fertig hinzustellen, einen Bestand von '2800 bis 3000 Geisteskranken in 
sichere Aussicht; sodann erschien es als eine immrr drinprMider empfun- 
dene Nothweiidiirkcit, die Kpileptisrlu ii von den eigoniln lu n Geistes- 
kranken ZM iniiiifn und in eiiur In/soiulrren Anstalt unter/iilirinfren, 

l'in l ufilit'l bis zu euietii Vicilel feaiimiilichLi in Dalldorf aut^enotn- 
niener Kranken besteht aus Epileptischen. Bei einem Theil derselben 
' sind die mit der l^pilepsie mehr oder weniger häufig verbundenen krank- 
haften Veränderungen der Gehimthätigkeit noch in den Anfaagsstadien. 
Solche Kranke sind verhaltnissmässig geistesgesund und namentlich im 
Sinne des Gesetzes nicht als geisteskrank (wahn- oder blödsinnig^ und 
nicht als cntmundigungsf&hig anzusehen. Trifft dies schon jetzt bei den 
in Dalldorf dauernd befindlichen Epileptischen zu, so muss es sicher noch 
mehr zutrelVeu für diejenif^en Epileptischen, dtn ti Aufnahme um ihrer 
«iolbst und ihrer Angehöri^n^n willen in hohem Mass uiin>chenswerth 
sein würde, die aber dauernd in einer Irrenanstalt zu belialren, weder 
mit den ptsetzlirhen Uestimmungen vereinbar, noch sonst angemessen 
ers< beinen kann. An l nterkiinft für diese UngÜn^k liehen, die sich au-^SL-r- 
halb «'iner Ansialt nich* lialhn kennen, die aber andfTer^'H> noch 
kein^sweirs i» eine lrrenau>ialt. g« hon;u, l>;lilie es in lierlui bi.s jtut voll- 
siaiidig, und die Armeudii-ektion ist deshalb genöthigt gewesen, in ein- 
zelnen besonders dringenden Fällen Berliner Epileptische in der Anstalt 
zu Bielefeld unterzubringen, an die deshalb auch eine Unterstützung 
von 6(MX> M jährlich in letzter Zeit gezahlt wurde. Aber auch litr 
diejenigen Epileptischen, die schon als geisteskrank gelten können, muss 
eine TVonnung von anderen Irren immeiiiin sehr wünschfuiswerth erscheinen. 
Denn auch sie haben dauernd oder doch zeitweise ein gewisses Urtheil 
über ihre J>age und empfinden das Zusammensein mit den unglücklichen 
Geisteskranken schwer und in viel höherem Mass, als man im All- 
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gemeinen vt-rnieint. Sie hubcu auoli in der II- 1:- 1 weit mehr Liisl und 
Gcscliick zur Arbeit, als die cigenÜicb Geisteskrankrti. Andererseits 
linden sich diese letzteren durch die immer wiederkehrende» An&Ue dear 
Epileptischen in hohem Mas*; hol:i«tid nnd f prinrnhiirt. 

So war denn schon bei den Iii laihuiif^eii iu den Gemeindebehörden, 
die zu der Beantragung der am 5. November 1889 genehmigten An- 
leihe fülirtcn, die Jirrichtung einer zweiten Irrenanstalt für wenigstens 
600 Köpfe und ebe/ nraiten be«nd«K«a Anstalt fax üpilepdsdiA f&r 
eb«nlaUfl 600 Köpfe m Aasäeht genommen. 

Nmimehr handelte es aidi darom, die allgemönen Grvndsöge des 
Verwaltnngs- tind Banprogramms soweit festrastellen, als die Auswahl 
der PlStze für die neuen Anstatten dadnich bedingt wurde. Mit Bäck- 
sieht anf die iii/wi<i lien immer mehr angewachsene Zahl der Geistes- 
knmlccn sowol als der Epileptischen wurde man darüber einig, beide 
Anstalten sogleich für je 1000 Kranke in Aussicht zu nehmen, jedoch der- 
gestalt, diiss die Anstellt tür l^pileptische vorerst tür 600 Kranke gebaut, 
aber ein Terrain ausgewaltli werden sollte, das ohne Schwierigkeit eine 
l'>weiterung auf 1000 Kranke zuliess. Als Erfordenüsse für die Aus- 
wahl des Terrains wurden sodann festgestellt: 

1. in Betreff der Lage, dass es, um die Kranken loa dem Verkehr 
mit ihren Angehörigen dcbt zu sehr anszQschÜessen und um die 
Verwaltong (Anschaffimg der erforderlichen Materialien) nicht 
za eischweren, in nächster Nihe einer Eisenbahnstation belegen 
sein müsse; 

3, in Betrefl' der Beschaffenheit, dass der Baugrund gut, Wjisser 
in gesunder Bescliaflenheil reichlich (etwa 500 — 600 kbm täg- 
lich) vorhrtTidcn, Q]*''\''h7.nUi Entwässernnr^vprhnltnisse gün- 
stig, der Boden kulnn- und ertrajirsfähig sei, endlich das Areal 
nicht aller landsehalilichen Heize entliehre und seiner Vorm 
nach eine günstige Anordnung der Zeuuulaustuli und der 
anderen Getöude tm Verhiltniss zu einander gestatte; 

3. in Betreff der Grösse, dass ein Areal, mit Rficksicht darauf, dass 
bei beiden Anstalten auf Beschäftigung der Kranken beim Feld- 
und Gartenbau womöglich in noch höherem Mass Bedacht zu 
nehmen sei, als dies bei der 66 ha nmfassenden Dalldorfer 
Anstalt geschehen war, von etwa 100 ha zu besi^haffen sei. 

Im Uebrigen sollte für die eigentliche Irrenanstalt an dem bewährten 
System der Anstalt zu Dalldorl' (d. h. Pavillons mit daran sich schliessender 
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Htterei als Aufenthalt für die einer freieren Behtindlung fähigen Irren)* 
vorbehaltlich derjenigen Al)weichungen festgehalten werden, die sich aus 
den bei dieser Anstalt und auf dem Gebiete dos Irrenwesens nt .^rhaupt 
gemachten I'Tfahnm«^en <»rjrel»en; für die Anstalt der E[>ilc|)tih.chen aber 
cinf^ norli Ijciete, dürlariige Gruppirung einzelner für etwa 50 Krauko 
üu errichtender Landhäuser in Aussicht genommen werden. 

Im Juli 1887 erwarb die Stadt eine Fläche von 400 Morgen vom 
Hittergute Lichtenberg, dorn Gatsbositzcr Koeder gehörig, zum Preise 
von 8000 M für den ha, and im Januar 1888 eine FlSche von 127 ha 
29 ar 98 qm vom Kittergnte Biesdorf, dem Geh. Beg.>Kath Werner 
V. Siemens gehörig, zum Ftoise ron 2400 M tat den ha. 

Die Lichtenbeiger Einehe grenal g^n Osten hin unmittelbar an 
(j. 11 ^-tfirlti-;! Imn Zentralfriedliof, zum Hittergute Friedrichsfelde gehörig, 
and der Verkäufer hatte «ugleich die Verpflichtung übernommen, eine 
durchweg 12 m breite, mit zwei Reihen Bäumen bepflanzte gepflasterte 
Stra«"^'»^ vom nnrdlifhen AiT^ennr dos Dorff« T.irhtf'nbr'r>x bis zur vf»r- 
kaulN-ii 1 hu ho anzulegen, (laarrnii /u uni< ihaliru und ilcr Stadtgemeinde, 
bei grundbuchlii luT Sirhersieliung aul .seintju lioigute, als Zufahrts- 
^traJiüc zu der \ cIka^^^tlache einzuräumen. Die erkaufte Fläche erschien 
bei ihrer geringen Entfernung und guten Verbindung mit Berlin, wegen 
der guten Wasser- und Nireattverhaltnisso und des nicht zu schlechten 
Bodens vormgaweise geeignet zur Erriehtang der eigentlidien Irrenanstalt. 

Die Bietidorfer AnkaufsAiehe zerfiel in drei PlSne von bcziehang:«- 
weise 87,7770 ha, 30,08riO ha and 9,4308 ha. Für die Anstalt für Kpi- 
leptlsche war, wenigstens zonfichst» nur das grösste der drei Terrainstücke 
vertrendbar. 

Die Lichtenberger sowol als die Hicsdorfer Haupttläche wurden 
sofort n.'M'b d^r Tf'bern.ibTnr fiduifs Vornahme der niitliigen Vonrbf^iten 
der liaudepuiiitiüU üb iwi- -' ii. Audi das lÜesdorfcr Terrain /ciclinet 
sich durch reichlieli vojli.ijulenos uml brauchbares ^\ asser, giinstige lint- 
wasserungsverhälüiisse, durch für tiarien- und Gemüsckultur geeigneten 
IkMlcn aus nnd ist zu Wagen vom RathhAa!«e aas in kaum einer Stunde 
m erreichen. Dabei grenzt dasselbe an die Ost bahn, liegt unmittelbar 
an einer Haltestelle mit Yorortrerkehr nnd i»i al$o noch schneller durch 
die Bahn, bei unmittelbarem Ansrhluüs an die Stadtliahn, zu eircichen. 
Aach wird die gritsst»« und mittlere Kl&;hc auf ihrer (M;:n nze von der 
\ViihIi' bf'spült. und (he Sta(h;:eineinde erl;inf;ie durch den Ankauf /.u- 
glcicb den \ ortheil, über einen weiteren Tbcil des Lnulcs diese« lur die 
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EnivSaseningsrerhiltiitBse der obeibalb gdegeimi Bieselgnter wichtigen 
Flussdieiis ta verfngen. Uebrigens verläuft dM von dem nea aap 
znlegenden Wasserhebewerk am Hvggelsee nach Bwdin beriehnngsfrease 

dor Zwischcnstalion Tiichtenberg zu führende Wasserhaiipfrohr in un- 
mittelbarer Nähe der Tiichtcnberger Fläche und dur( Iim liiif>idet die Bies- 
dorfer FlnrlK*. so das»? irf'eigneten l'alls der Wasserbedarf für beide An- 
stalten auch niitiels ilrr Wasserleitung bezogen wf-rdm knnn. 

Sofort nach vuli/.ugener Erwerbung der erlorderliclien Terrains 
wurden die von dem Dirckior der Anstalt zu Dalldorf Medi/iiiuihath 
Dr. Sander geferügteu Entwürfe zu den Vcrwaltungs- und Bauprogrammen 
beider Anstalten xonScbst im Schosse der Depatation für öffentliche 
Gesundheitspflege, demnXchst von dem Magistrat nnd der Stadtverardneten- 
Vorsammlnng zur Berathnng gezogen und darnach die Programme auf 
Grand eingehender Veihandlangen endgQtig festgestellt 

Die Hanptgnndznge derselben fvr die eigentliche Irrenanstalt in 
Lichtenberg sind folgende: 

1. Wie in Dalldorf, so sollen auch in der neuen Anstalt nii*;ser 
den Armen solehi™ iroistcskranke Personen nntf^r^ebracht werden, die 
hezw. deren Angehörige zwar einen Verpflegungsbeitrag zahlen, aber 
nicht die Kosten dor Unn'rbringimg in einer Privatanstalt tragen können. 

'2. liiiuea und Mänucr sollen in gleicher Zahl, also je 500, in der 
neuen Anstalt zur Unterbringung in Aassicht genommen werden. 

8. Die gesanunte Oberleitong, sovol in Sntiioher als auch in 
adnünistrativer Beziehnog, soll in der Hand eines Arztes als des Anstalte- 
direlttors liegen, weil alle Einrichtungen in der neueren Inenanstalt die 
eine Hanptrichtang auf die Behandlung und Pflege der Kranken einhalten 
sollon, der Direktor daher unnnttelbar bestimmenden Elnfloss auf alle 
Massnahmen und Vorgänge in der Verwaltung haben muss. In ärztlicher 
Beziehung soll die Anstalt zwar in zwei ;M)theilungen, einfach nach dem 
Gcschlpfhrp r^pr Kraiikfü gesondert, eine jede unter einem Oberarzte 
stehend, gegiiederi >ein, ohne dass jedoch eine d^r-^elben der ärztlichen 
Oberleitung des Direktors entzogen wird. In administrativer Beziehung 
sollen dem Direktor als Hilfskräfte untei-stellt sein: ein Beamter für 
die Laadwirthsehaft (Gfirtner); ein Beamter für die Materialienbeschatfung, 
för Küche nnd Wische (Oelconomieinspektor); ein technisch ausgebildeter 
Beamter (Monteur) für Maschinen und Werkstätten (Betriebainspektor); 
ein Büreanvorsteher mit zwei bis drei Büieaubeamten. 

Ausserdem enthfilt das Programm Bestimmungen über die tn Aus- 
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sieht zu nehmend« Zahl der Obenrarter and Wärter, sowie des for Küche, 
WSsche, Heizung, Gurten- nnd Viehwirthschaft u. s. w. erfordwlichen 
Personals. Insbesondere war noch die Anstellung eines Lehrers, der 
zagletch die Funktionen ^es Küste» und Kantors wahnunehmea hitte, 

vorgesehen. 

Von der Einrichtung einer Apotheke und der Anstellung *'ines Ai-uthr- 
kf'fs sollte hei der N/iho des Dorfes LichtfiilrTir und der Stadl Berlin 
Absumd genommen und dio l'ispen^^ntion der Mcdikanientc, soweit sie 
nicht in einer Apotheke angefertigt werden müssen, einem der Aerzte 
übertragen werden. 

4. Die Anstalt soll in eine Hauptanstalt für 760 Kranke (380 Männer, 
380 IVauen), welche Zahl aber wegen der nöthigen Besemiwiiiie auf 
800 (je 400 Ton jedem Geschleclite) erhöht vrird, und in «nen Gutshof 
mit Landh&usem för 240 (130 Ittnner, 120 Frauen), einer fipoieren 
Unterkunft fiüiige Kranke serfallen. 

5. Die Hanptanstalt enthält: a. an Krankenhäusern fSr jedes Ge- 
.schlecht einen Pavillon für Geroeingeföhrliche, Detevtionsabtheilung (50), 
einen Pavillon (Ür Sieche (150), einen Pavillon für Neuaufgenomraene 
und Unruhige, Aufnahme- und Beobachtungsabtheilung (100), einen Pa^ 
villon für Ruhige und Rekonvaleszenten (100); b. an Baulichkeiten lur 
ViTwalhincszwei^ko: ein Hauptv<'rwaltiin£!:s<rfl»äude mit Räumen für 
gemeinschaltliche linierhaliungen (in rhvas geringerem Umfange als in 
Deilldnrf), einem Betsa4al, Familienwoluiuiifiren für die beiden Oberärzte 
und Wolin^iauiH rii lur 2 Assistenzärzic, ein Wu ihschaft-sgebäude (Koch- 
und ^Yaschhaus) mit Wohnungen liir Oberküchin, Köchin, Kücheniuadchen, 
Oberwäseherin, WaschmSdehen und 20 kranke Frauen, ein Uasehinen- 
und Kesselhaus, möglichst weit ausserhalb an der Grenze des ganien 
Areals, Eiskeller, Wasserthurm, Spiiteenhaus, Leichenhaus mit Sektions- 
lokal, Zcntnübadehaus, Werkstattsgebäude; c. an Wohnungen: ein am 
Eingange de.s Anstaltsgebietes belegenes dreistöcki^s Wohnhaus für den 
Direktor und andere a\nstaltsbearote, ferner Wohngebäude für den 
ft V iiiiojnspektor, l>etrieb^inspektor, die beiden Hausväter, etwaige 
iamiiien der Überwarter und das Dienstpersonal, • • Ii t/tr r''> nirht 
ausserhalb woiineti kann und erstere nieht in dorn Direktorgebäude 
Wohnung erhalten. 

In die für Krank«' liestimtiii' ii Pavillons sollen lanuhfiiwolmungen 
lur ixainte nicht , sondern nur Rauiuf^ für As.si.-.un/.iir/ie und las Ober- 
warit'personal gelegt werden. Dur Dürtauvorsteber, der Lehrer, die 



Digitized by Google 



Die ätiidtischen Irrenanstalten 



205 



Naclitwä<-hter und ein Theil der Heizer sollen ausserhalb der Anstalt in 
Lichtenberg oder in Berlin wohnen. 

6. Der Gutshof. in f»inij?er Entfernung von (Irr II;iii|ti,iriMtalt, soll 
bestehen: a. für jfc(ir> ( i< srhlt rl»t aus je 2 Landhäusern für bozw. 35 
und 25 Personen, \'. < iiK iu Wohiigebäude für den Gärtner, da.s land- 
wirlhschaftliche Porsuual und für 60 kranke Männer und 40 kranke 
E^aoen, die in der Landwirthscbaft thätig sein sollen, endlich auü 
c. StaUmigen för etira 6 Pferde, 8 Zagochsen, 80 Sohweine. 

Von der Haltong von Kühen nur eigenen Nflehprodnktion gjaabte 
man absehMi sa können, da die Kosten der Anhg» nnd des Betriebes 
einer M^rei sieb sn hoch stelltea, die in der Nihe gelegenen Keedgfiter 
die Anstalt mit Milch veisoigien könnten, auch der erforderliche Dänger 
von dem Viehhof leicht /.u erlangen wfire. ICbenso soll möglichst wenig 
Getreidebau, dagegen der Anbau von Gemüse, offizinellen Kräutern, 
Blumen. 0!i^t tind di»« Anh'srung von Weidenplantaerfn in Aussicht «ge- 
nommen und zu ilrni Zwecke auf dem Gutshole »in \*'\r\i\ >:i li;iiii<>r 
ArbeitsschujijK n. llauiuu zum Trocknen und Sortiren der Pflanzen sowie 
eb Pflanzenvünaehruiigshaus angelegt werden. 

7. £in besonderer Friedhof sowie eine fiegr&bnisskapelle sollen — 
bei der Nahe des atidtischen Zentialfiriedhofes ~ nicht angelegt werden. 

8. Die frage, ob die Wasserreraorgong ans dem Anstaltsterrain 
aeübst oder mitiels Inaiiapniehnahine des vom Möggelsee nach der Stadt 
n fnlttendsn Hanptrohrea bewirkt werden, sowie ob elektrische Belendi- 
tang oder Gas verwendet werden soll,' ist noch weiterer firörterung vor- 
behalten. 

Als diesem Programm entsprechend die von dem Magistrat ge- 
nphrnipten Banskizzen für die Lichtenbprp;^^ Anstedt der Stadiverordueteü- 
Versammlung voru'- lpirt wurden, trat über einen Punkt i'iiie von beiden 
Seiten lebhaft \ • rfni litcn* Mcimins^svprsrhiedenheit lit-ivor, ob nanüich, 
wie von dem iMa^isUaL vorgüsclilt^jen war, von den vier in der llaup1> 
anstalt unterzubringenden Gruppen der Kranken, nimlich der Gemein- 
gefiihrlicben, der Sieehen, der NeuanfgenommxHien nnd Unruhigen nnd 
der Rahigen beiw. in der Genesung Befindlichen, nicht blos die erste 
Gruppe, sondern auch jede der letateren je in einem besonderen iwei- 
geschossigen, oder ob diese drei letzteren Gmppen in swei dreigescbosogen 
Gebäuden untenubringen wtren. Für den letzteren, aus der Mitte der 
Stadtverordneten-Versammlung gemachten Vorschlag wurde — zugleich 
unter Hinweis auf andere, neuerdings ausserhalb Berlins enichtete drei- 
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geMchossige Anstalten — wesentlich der Vorzug nicht unerheblicher 
Kostenerspamiss geltend gemacht. Alle Sachverständigen des Mairi^trafs, 
namentlich die Aerzte der I »all dorler Ans lall, a)«^r atir!) nirhrere arzilirh'' 
Mitglieder der Stadtverordneten-Versammlung siiminti n darin überein, 
dass die mangt-ihaturo Sonderung der drei in allen Irrenanstalten 
sich ergebendtii, wenn auuli unter einander llu»»igen llauptaLÜieilungmi 
der Kranken, wegen des engeren ZnsammenlebeDA dendben« der ihnttDi 
und dem Wartepenonal stärker füUbaren Fiiklieiieii unter einander, d«r 
sclileeliteren Ventilation u. s. w. ungünstigere Eigebmsse far die Irren- 
pflege liefern müsse, als die roUkommenere Sonderung der drd Gruppen 
in besonderen Gebinden, und dass die Ersparnisse an den Baukosten 
und den Kosten der unmittelbaren llausvenraltung (Reinigung, Heizung 
und Beleuchtung) reichlich daduirh aufgewogen werden würden, dass 
die Kranken, weil sie weniirer leicht zur Beruhigung gelangen, mehr 
Wartcpersonal und läTi^rrc Anstali.s|)flegc bedürfen würden. Es war 
eine Reihe von Siizuii^^^u einer gemischten DefMitation, zu deren Bera- 
thungen auswärtige Sachverständige, der Geheime Sanitätsrath Dr. Laehr, 
der Geheime Medizinalrath Professor Dr. Westphal, der Geheime Sanitäts- 
rath Dr. Zbn, zugezogen tntxden, erforderlloh, um die Meinungen soweit 
zu kl&ren, dass die Sknoen mit drei zweigeschossigen Gebinden far die 
Gruppen der Siecken, der Neaaufgenommenen und Unmhigen nnd der 
Knhigen nnd Bekonvalesienten in der Siadtrerardneten-Versammlung zur 
Annahme gelangten. 

Nach dem Programm lör die in Biesdorf zu errichtende Anstalt 
für Epileptische snlh 

1. die Oberleitung uudi dieser Anstalt einem Arzte, u!i<i /war einem 
im Irrenanstaltsdienste erfahrenen Ar/.te ül)ertragen werden. Ks ist dies 
hier noch in höherem Mass erforderlich, als bei der eigentlichen Irren- 
anstalt, weil die Kranken hier möglichst überall in den Anstalisdienst 
selbst tliitig Angreifen sollen, nnd diese Thitigkeit nur Ton dem Aizte 
in ihrem Masss bestimmt, beurtheilt und geleitet werden kann, Neben 
dem Direlitor werden hier, bei dem mehr stabilen Charakter der Krank- 
heitszostünde, zwei Assistenzärzte genügen. Auch ist nur ein Hansrater 
für die Hauptanstalt in Aussicht genommen, die Hiireauvorsleliergeschifto 
werden voraussichtlich von dem Betrielisinspektor mit wahrgenommen 
werden können. Keben dem LehrpersonaJ für die jugendlichen £pilep- 
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tiker bedarf es in der Hanptiinstalt keines besonderen Lehrers, ebenso- 
wenig ist ein Apotheker erforderlich. Das niedere Dienstpersonal wird, 
da die Kranken überall selbst Hand anleirfn sollen, in wnit •ionn«rwr 
Anzahl aticrenoninicn werden können. Von diesen Abweii lnu>i:' ii al> 
geseheit, gilt überall das für die Anstalt für eigentliche üeistcskronke 
Angenommene auch hier. 

2. Für das Bauprogramm ist der unterscheidende Gesichtspunkt 
gegenüber der Irrenanstalt der, dasa bei den Epileptikon die SleluHraiig 
gegen Störung der öffentUchen Ordnung noch mehr in den Hintergrund, 
die Pflege unglückUcber, durch ihren Zustand von der Gesellschaft aas» 
geschlossener Kranhen in den Vordeigrund tritt Hienns erg^ebt sich, 
daSB, während bei der Anstalt für i ii:» itlliche Gci.steskrankr die geschlos- 
sene Anstalt nach der Zahl der Kranken und der Bedeutung für das 
Ganze vorwiegt, hier der Schwerpunkt der Anstalt in die Kolonie fällt. 

Nach dem Bauprogramm zerfällt die jranze Anlage in: dif Anstalt, 
die Kolonie, das Haus für die jugendlichen Epileptiker, den Gutsbof 
und die sonstigen Baulichkeiten. 

Die Anstalt ist bestimmt für theils sieche, llieüs besonders reizbare 
Epileptiker. Da die Erweiterung dieser ein ungetheiltes Ganzes bilden- 
den Anstalt wimiger leicht mSglich erscheint, soll bei ihr sofort die- 
jenige Zahl zu Grunde gelegt werden, die sich erfabmngsmSss^ als 
Antheil an solchen Epileptikern bei der künftigen Belegungntiffer von 
1000 ergeben würde, nämlich 130 von jedem Geschlechte, msammea 240 
(und zwar bei den Frauen 70 Sieche, 50 Reizbare, bei den Männem 
umgekehrt 70 Beizbare und 50 Sieche). Die Anstalt soll darnach aus 
einem Geb&ude für 120 M&nner und einem Geb&ude für 120 Frauen 
bestehen. 

Dif Kol')iiie soll allr (iirjttügen Kranken aufiiflumn . tlio freierer 
ilehandluii^\ \ i rplleffune uii<i l'x schäfiigiing fähig, der Unierbringung in 
der Anstak nicht bedürfen. ^ie soll <iuä einfachen Landhäusern, 
tbeils (ur 25 — 30, theils für 40 — 50 Personen, in äusserlich möglichst 
verschiedenen Fonnen errichtet, bestehen, die — die für Frauen anf 
der einen, die für Hünner auf der anderen Seite der liittelaie der ganzen 
Anstalt liegend — sich dorfiutig «wischen Garten- und anderen Anlagen 
verstreuen. 

Das Haus iur jugendliche Epileptiker soll die erforderlichen 
Räume outhiilu n, nm etwa 100 Epileptikern tii> zu 20 Jahren Pflege, 
ärztliche Behandlung, Erziehung, Unterricht, Ausbildung im Handwerk zu 
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gewähren. Es soll aus^iü^r Klassenzimmern, Werkstatträumen, Schlaf-, 
vSpeise- und Krankenräuiiii-u dtt- Wulmung für den Leiter der Erziobungs^ 
anstalt, zwei Lehrer und zwei Lehrerinneu enthalten. 

Der Giitshof und die sonstigen VenraLtongs- und Wohngebtude 
sind im WeeenfUchen in gleitdier Art in Aussiobt genommen, irie bei der 
eigenflicben Irrenanstnlt. Docb bedarf es bier einer Kapelle Ivr religitee 
Zwecke mit besonderen Nebemäumen für von Anfallai ErgriiFene. Die 
Unteriultungs- und Gesellschoftsrfiame sind für diese Anstalt in etwas 
grösserem Umfange, als für die eigentliche Irrenanstalt VWgeseben. 
Auf dem Gutühofe i.st Stallung für .'iO Kühe in Aussicht genommen. 

Bei Genebniiinin!r fli**'*es ßaupropnimms und der darnach erforder- 
lichen Skiz/fii (iuidi Stadtverordneten- V<!rsammlung ist auch hier 
die weiter'- lii -i lilussla.s.sung über die Art dor Beleiichtiiin: norh vorbe- 
halten. Uczügiioh der Wasserversorgung Lat die Siadivtiürdneton- Ver- 
sammlung, mit Kücksicbt auf dm Eisengehalt des Biesdorfer Wassers, 
an ihre Gendmiigung die Hassgabe geknüpft, daas für dieselbe nicbt 
selbstSnd^e Anlagen bergestellt werden sollen, sondern das Wasser aus 
dem DmdamlirstFange Hftggelsee-Lichtenberg au entnehmmi m. 

INe beiden Anstalten werden Toranaachtlich fitfibestens 1893 be- 
aoigett werden können. 
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Siedienhiuser, HospitiUer und Alters- 
TersorgungsanstalteiL 



1 Das städtisohe Hospital und die SloohenaaBtalt an der 

Prenzlauer AUee 

Die Anstalten der Siatli Kerlin zur Versorgung alter der Fürsorge der 
Armenverwaltung anlieiuigefiallener Personen liatteu seit dem Jalire 1841), 
in dem das Friedzidi^Wilhelms-HQspitBl an die StcUe des Neuen 
Hospitals i^treten war, keine weaentJiehe Vennebning erfahnnL Der 
seitdem nm das diei&che gestiegenen Berölkerong gegenüber war die 
Erbanung eines neuen Hospitals in Verbindnng mit einer Siecbenanstalt 
ein dringendes Bediirfmas, Kadidem danelbe Ton beiden Kommunal« 
behördeu anerkannt worden war, kam es zunächst auf die Auswahl eines 
f^eeigneten Bauplatzes an. Ein vor längerer Zeit seitens der Stadt von 
(ItT N'nrdhahnp'sollsfhaft prworhones. an der Prenzlauer Chaussee belegenes 
Terrain, von dem eine ausreicliciult' l'läche disponibel war. erschien seiner 
IidIk iu ^^('siindcn Lage wrgcü vorzugswcLse zum Bau der AosUUt geeignet. 
3,1)0 lia wurden dazu bestimmt. 

Das Bauprogramm für ein hier zu errichtendes, zur Aufnahme von 
500 alteissdiwadieik lUbuunii «nareickendes Hospital und tSat eine mit 
250 unheilbar krankm Personen zu belegende Sieebenanstalt wurde am 
10. September 1885 von der Stadtverordneten^Versammlung genebmigt. 

Die Anstalt, deren Gesammtanordnung aus nacbstehendem Lageplan 
ersichtliob ist, ist in folgender Weise erbaut worden: 

14 
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A. Das Hospital 
entbfilt im Ganzen 523 Betten einschliesslich der Betten für die Wbter: 
dnvon sind 126 im Verwaltmi^gebiittde und je 198 in den bnden Neben- 
gebäuden untergebracht. 

Da.s Verwaltung^bäuiie enthält im Krdgeschoss alle Haurae fiir die 
Verwaltung der ganzen Anstalt, Apotheke, Arztzimmer, die Woluung de» 




l. iloH|,ital, Verwaltungsgebäude. 2 u. B. llospiul, S«it«ni>avilion'i. 4 Ookonoml«> 
«tibäude. 6. KesMlbMis. 6. a. 7. Sohuppen mit Abtritt. 8. Sieobeabuis. 9. BiskeUer. 

10. Loichenballe. 



Direktors, ein Zimmer für den Gei>tlichen und zwei Zimmer zu je vier 
I'm'Ii. ii. /iisnumeii für aolit llt»h|iit<iliten. Im zweiten (Jescboss .sind 13, 
im »Irin. II I J Zuuuwr mit je 4 und t! UeHt ii. im (ianzcn mit hezw. 
öi» Dellen eingerichtet; in letzterem au:»scrdcm ein Unterhai tungssinimer 
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für die tüglichen Zusammenkünlte der Insassen des Hauses von rund 
90 qni (iraniltlaclii'. Die Kirsels für Beanik- und Hos|iilalit«^n liogtMi in» 
Krdgt'schoso.' nehm Mitt<* des (Jehäudes. In den obert-n, aussoliliess- 
lich für die llospiuilileu besüaimteu Geschossen liegen die Kloset.s au 
den Enden des Gebindes, in der Ifitte die Tbeekächen und Bader&ume. 
In «mm besooderem Anbau lunter dem IGttelbiit Hegt der von scbmalen 
Empoten omiogene Betsaal Ton nmd 350 qm GmndflScbe. 

Jm Sontemin befinden aicb axuaer den nöthigen llVirÜiscbaftsrSomen 
die Wohnungen der Hausdiener, Heilgebilfen, ^zer und Seblafriume 
für Keinigungsmädchon und Diener. 

Jedes der beidt-n Nebengebäude, von deren einem nachstellend der 
Gnuuüriss des Jiirdgeschossee dargestellt wird, enthält in diesem 13 Zimmer 




mit 2 bis 10, zusamuien 62 Betten, im streiten Geechosse 16 Zunmer 
mit zusanunen 73 nnd im dritten 13 Zimmer mit zosamraen 64, also 
im Ganzen 198 Betten. In der Ifitte des obersten Geschosses in jedem 
Gebinde liegt ausserdem der Versammlnngssaal von 100 qm GrondllSohe. 
Ausreichende Klosetriome liegen in allen Geschossen an den Enden und 
m der Ifitte der Gebinde, an letzterer Stelle ausserdem die Badezimmer 
und Theeküchen. 

Die drei (iebäude sind jedes für sieh mit WarMiwavserhi-i/uns: ver- 
sehen, für den BeLsaal ist eine iM-^.iiidere Luftheizung angelegt und die 
Dienstr&ame haben Kacbclöten erhalten. 
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R. Die Siechenanstalt 
(Huna der Grundrisa aaf Seite 210) 

Die in zwei PavillOM getrennte, aber durch offene Uallen in jedem 
Stockwerk verbundene SiechenanstAli liegt im Hintergründe des Terruns, 

vom Strassenvrrkelir möglichst entfernt. 

In jedem Pavillon der Siei henanstalt sind 135 f'x tien utitercelirarht, 
l'i.j Kranken-, 10 Wärlerlictten, und zwar entlialt jeder Pavillon S Zimmer 
zu 2 lielien, ein Zimmer zu 3, 12 Zimmer zu (5 und 4 Zimmer zw 11 Pt tleii. 
Ausserdem befindet •^i('h in i<Mirni (ioschos» ein grösserer Tagera um zum 
Aufenthalt von solchen Kranken, die zeitweise da*i Bett verlai>sen können. 




Tn jedem (iesclio^st; liegen an den lüulen und in di r Mitte der Ue- 
bäude die Klosets, in der Milte ausserdem liad und Tlieekdciie. 

Im Erdgeschosse der Gebäude, gleich am lüiigange, befinden sich 
einerseits ein Zimmer lür den Ar/t, andererseits ein Zimmer für einen 
Heilgehilfen. 

An die Rückseite der Verbindongshalle lehnt neb em Eiskeller an. 
Neben dem Eingang ist im Erdgeschoss wie im Soutemin je ein Kühl- 
räum angebracht Die Verbindungshalle ist so breit angelegt, dass «e 
im Sommer auch als Tageraum fnr die Kranken dienen kann. 

Jhs Sieehenhaus hat eine Dampfwarmwaasn'-Lufllimng erhalten, 
fiir die der Dampf in dem hinter dem Küchengebäude belegenen Kessel- 
hause l)ereitet und in einem unterirdischen Kanal nach den in der Mitte 
jedes Gebäudes im Keller belegeneu Ueizkammern geleitet wird. 

Die Gebäude sind in Ziegelrohbau mit theilweise farbigen Terrakotten 
uud i;'riesen aufgeführt 
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Die Treppen «nd aus fineitragenden Gruitstttfen konsiniirt, die 
Podeste gevAlbt und mit Fliesen belegt 

Die Eoxridoie sind im Erdgescboss . mit Fliesen, im oberen Stock- 
werk mit gewöhnliclieni kioferneii Fussboden auf Lagerhölzern belegt; 
die Dächer sii 1 i U doppelt gelegter Dachpappe gedeckt. 

Die Wohu- und Kraakennrnmer haben Doppel», die übrigen Räume 
Anfache Fenster. 

Xi«l«nm]uraa 




- M 1 1 n f f r 1 1 r » r 

Das Wirthsriiaft-grbäiide, in der Mitte der ganzen Anlage, i>nt- 
hält im Erdgesch()<s allr liir dif Küche und die Wäscherei crforderliolien 
Nebeniiiume und im ULergej-rlioss die Wuhuun^' des Ookonnmievenvalters 
und der Oberwäschcrin, Schlaliaumc für die Koeli- und Wtochniadchen 
und ausgedehütc Magazine für Wäsche, Betten und KleiduugbSitucke. Der 
Dachraom dient als IVockennram. 

Das ganze Gebftude ist mit Aiisnabme der niedrigen Seitenflügel 
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der lif'idcii Kiic)ioii};el»iiuik' uiiu rkrllrrL Die Kaller unter di-ii Kiu hcn 
.sind im Interesse der leichtereu Dainptzulülirung und Ausführung von 
Reparaturarbeiten «icli «nr Unterbringung grösserer VorrSthe nötiiig. 

Von beiden Knchen ist durcli kmse Korridore die direlcte Verbindung 
mit dem y^irtbscbafts- und Koblenhofe bei^gestellt, wfihrend das in der 
Mitte gelegene Treppenhaus einen direkten Ansang nach dem Hofe bat 

Das g^se Gebinde hat mit Ausnahme der Wohnung des Haasvaters, 
die mit Ofenheizung versehen ist, Dampfwasser- bes». direkte Dampf- 
heianng. 

Das Kesselhaus steht univiiti< Ihar hinter dem Wii thsi haftsgebäudc. 
Ks fnthält einen Raum für 4 kombinirtc Dampfkessel von im Ganzen 
2' Ml qtti Ilf'izflärhe. dio dfn zum Betrieh in den Küchnn inid zur Hfiziinc 
der ^ioctiCiiaiisUUt und des Oekonouiicgebäudes erforderlich eu Dampf 
liefern. 

Ausserdtai &iu(i in di in H.uim- ein Arbeitsraum für den Ilcizti, eine 
Schlosserwerkstatt und ein Kaum zur Desinfektion von klciduiigsstückcu 
enthalten. 

Das Leichenhans (stehe den Gnndriss auf S. 213) enthält eine 
Kapelle mit Altamische, m Nebenzimmer iur den Prediger, ein Sezir- 
zimmer, Kieset und Aufzug, im Souterrain Biume zur Aufbewahrung der 
Leiehen, die direkt von aussen hineintransportirt und durch den Aufzug 
in das 8eziizimmer bezw. drä Kapelle gefasscht werden können. Das 
Gebäude wird, soweit erforderlich, durch Oefen geheizt. 

Mit dem Bau der Ai t ilt wurde im Oktober 1886 begonnen. Am 
24. Juni 1881) erfolgte *lie ll<'bergabe an die Verwaltung und gleich 
darauf die Belegung. Die Kosten des ganzrii Baues ausschliesslich dr- 
ürunderwcrbes (640 000 .Mark) haben sich aul 2 tw.*? 778 Mark belaufen. 

Hospital und Sicchi-nhaus sowie das 1 ii< (lri( h-\\ illielms-Hos|nt«l 
>t. ii( II unter einem Kunuonura, dessen \ uisii/t n'ler Stadtrath Sntdi- 
lia^^« tt ist. Dirigirende Aer/te sind Geh. Sanitat.sraili Dr. Boppelaucr 
und Saaitätsrath Dr. Moses, Direktor ist Herr IVilcke. 

8. DtM Friediloli-WlllieliDB-Hoflpltal 

(0. Palisttademtram« 37 nnd Elisftbathstruse 37 a) 

Das Fricdrich-Wilhelms-Hospital, begrnndel 1849, ist für solche on- 
heHcholtene, hinOUlige nnd arme Personen beiderlei Geschlechtes besamt, 
die nicht ntelir im Stande sind, mit einer Geldun tcrstüi/iuig ausserhalb 
einer Anstalt m bestehen und auch keine zn ihrer Erhaltung gesetzlich 
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verpflichteten und bcitriigsfjihigen Verwandten haben. Am I. .lannar IS74 
wurde Eli^bethstrasse 27 a eine Filialanstalt för weibliche HospiUlitra 
«rölTnet 

1888/89 sind dnrchschnittlich 5!)7 Personen verplli^ir? wnrfl<Mi: es 
wurden aufgenommen 72 Mäniü r. s7 Krauen im Ahn .'lO I is /n 
90 Jahren; es starben 74 Personen. Jede Persou ko.steie durchschnittlich 
täglich 103 Pf. 

Ueber die Verwaltung siehe oben S. 214. 

8. I>aa inkolai»-BArg«p]io«pltal 

(0. Grosse Fnwkfarterfltnum lS/t6) 

Dieses Hospital gehört zu denjenigen Stiftungen, die fiir eine bei 
der Stiftung spesiell bezeichnete Klasse von Personen besiimnit siml. 
Hier sind es alte würdi«:» Tersonen männlichen Geschlecht es, die da» 
Bül^errecbt erworben und sich durch den selbständigen Betrieb eines 
bürgerlichen (Jewerbes ernährt, aber nicht soviel erübrigt haben. \mi sich 
davon am Ahpnd iliros Lolipns erhalten /u können. l)ie Iteneli/iaten, 
deren Zahl aul 'M* licsc hränkl ist, erhaUen Ir^if^ Wnlminu', IV»>nnmaterial 
und ein \ 'Tidlegungsgeld von 18 M in <lcii ^imirncn)iuii;il« ii, 11' N! in den 
Winteruionaten, sowie in Krankheit,stali<-n ärzilichen liei.stand ueli.si freier 
Arznei. « 

IKe Gründung des Uospitals ist auf eine Schenkung des Kaisers 
Nikolaus von Russland zurückzuführen, der, nachdem er im Jahre 1A3A 
das Haus Unter den Linden 7 angekauft und die Ernennung zum Elm'n- 
bürger der Stadt angenommen hatte, fiir die Annen 5000 Dukaten ann- 
setzte. Durch Kommunalbeschluss wurde diese Summe zum Fundatio»»- 
kapital einer milden Stiftung gemacht und derselben zum Andenken an 
den hohen tieschenkgeber der obige Käme geeelien. Die Stadt ;:al» den 
Bauplatz, 25rX)0 Th<aler und iiaumaterialien, König Friedrich Wilhelm III. 
schenkte 3000 Thaler. ebensoviel der Kaiser von Kussland als na<;litrag- 
liches (leschenk. der Thronfolger 125 l>ukaten. Das llospit^il wurde atii 
•2. November I1H39 von der ^tadr eröffnet !> steht unter einem Knra- 
lorium, dessen Vorsit^^endt r /. Z. M.tUtiath kuchhann ist. AI.*» An.*itjiiuv 
ar/t fungirt Geheimer Sanitiit.srath Dr. Poppe lauer. 

Das Vermögen der Anstalt, der fortlaufend eijie Anzahl von Le- 
gaten zugefallen ist, betrug am 31. März 1889 ausser dem Grundbt'.Hitz 
678 68*2,19 M. Am 1. April 1889 hatte die Anntalt einen ße.<4taod von 
89 Hospitaliten. Die Ausgaben beliefen sich für 1888/89 auf 87 382,^50 M. 
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Jede der zu vu ipUegeiideu Tersoncn erforderte eiueu durcbsdiiiittlichen 
j&hrlicben Kostenaufwand m nmd 880 M. Die JoammMtOidem ge- 
wihrten «nen Zusehon tod 8900 M. 

4. Das Gaflbidflilionllid 

(0. EoppaiMliMW 48) 

Das im Jahre 1861 eröffnete Hospital ist zur Aufnahme von Dienst- 
boten bestunmt, die in redlicber Pflichterfüllung durch holies Alter, in 
Folge aoaserordentlicher Di*»nstleistung oder unvorsthuldeter llnglücks- 
fälle dienstlich unfähig geworden sind. Jeder llospitalit erhalt freie 
Wohnung, Brennmaterial und Licht, Reinigung der Leih- und lk'ttwä.srhe, 
ein Pflegcgeid von 12 M und einen Zuschujjä zum Miitagciisen von 6 M 
monatlich und fireic ärztliche Behandlung. 

1889 befanden sioii 105 ehemalige weibliche Diensiboten im 
HbepItaL Die Unterhaltung des Hospitals erforderte im Jahre 1888/89 
35 826,14 M. 

Yoiatnnder der Deputation lor Yerwaltuiig des GeandebelohnvDg»» 
nnd Unterstutnmgsfonds ist Stadtrath Borchardt; Arst der Anstalt 
Dr. MaretskL 

6. Di» Weydinger-Solireinersolie Stlftang 

(0. Grosse Frankfurtcrstrasvp 2.3) 
Sie dankt ihre Entstehung dem Wohithätif:keiti>>iiuie und der Pietät 
des am 22. Oktober 1SM7 /u Hamburg verstorbenen, friiher in Berlin an- 
sässig gewesenen Kaufmannes Johann Heinrich We} dingcr. Derselbe 
hatte letefcwillig swm Stiftongen errichtet , v<m denen die eine, nach 
seinem Namen benannte, iber 60 Jahre alte arbeitsnnflthige Klnner, die 
andere, nach seiner Mutter benannte „Schreinersche Stiftung^, ilber 
60 Jahre alte fnmu ao&ehmen soUte, und zwar TOrmgsweise Kinner 
und Finnen ans bestimmten Familien (zunichst ans seiner and seiner 
Mutter Familie); dann sollte diese Wohlthat für die mit seinem Namen 
bezeii-hnete Stifluig den Zeug- und Ba.schmachem sowie Flanell- und 
Moltongwebem ans Berlin und dessen Umgebung, für die nach seiner 
Mutter genannte den ["raiK'ii iin<l Wittwen .sob her Gewerbetreibenden 
oder von iJaunnvollen- und ><>nstit:ei» Webern zu Tlieil werden. Jede in 
eine der beiden Stiftungen aijf^:eii(tininene I'erMin sollte eine Stube zum 
alleinigen (jcbraueh und eine mouallichc Geld Unterstützung von 12 bis 1.'>M 
erhalten. Znm Fonds fSr jede dieser bdden Stiftangen hatte d«> TttMar 
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die Summe ron 150000 H mit der Bestimmung ausgesetstf dass sowol 
em Weydingeraelies wie aucli ein Sebreinersehes Stiftnngslwiis, jedes 

etwa zu 30 Stellen, in einer freundliphcn Gegend der Stadt erbaut 
und jedes mit einem Gart«n vorsehen «erden solle. Dabei! war von dem 
Stifter in seinem Testaiwente die Hoffnung ausgesprochen, 'la-s d'w liiesijre 
Koinnmni' mit Ixürksicht auf den wohlthätigen Zweck den dazu nöihigeu 
Bauplatz unentgeltlich hergeben werde. Dieser ilolinung ist entsprochen 
worden. 

Zur Zeil beliudeu sich lui .^lüiähause 20 Manner, 23 Frauen. Das 
Vermögen Iwtrug Bode 1888 817 478,75 M, die Änsgabe 18842,41 IL 
Vorsitaender des Enratorinma der Stiftung ist Stadtrath Koohhann. 

6. Ute BeatMsStiftaiiff 

(K. Schnlstrasse, Ecke der ExeniecstrasM) 

Begi-ündet von dem Rentier Reuter, gestorben 1877. Das 1888 
eröffnete Asylhaus ist sur Aufnahme von alten Kaufleuten oder Handlnngs- 
gehiifen bestimmt 

Das A<!vl «rpwährt etwa Mn Personen Platz. Die ätadtgemeinde 
zahlt einen Zusehua* voti 7oo M jährlich. 

Vorsitzender des Kuratoriums ist Stadtratb de Nüve. 

7. Die HoUmaimaoIie WUtiftlTnlmwi-Amaligii-Stiftoiig 
(C. Linieiutrasse 163/165) 

Begründet im Jahre 1829 vom Stadtrath Hollmann (gestorben 
1858) als Erweiterung des St. Georgeahospitals, 1885 im eigenen 
Gebfinde in der Linienstrasse eröffiiet, wem die Stadt den Grund und 
Boden und die erforderlichen Kalksteine gegeben hatte. Die Stiftung ist 
bestimmt, Wittwen und lochter verstorbener königlicher und städtischer 
Beamten der höheren Kategorie sowie Wiitwen und vaterlose Töchter aus 
dem höheren nrtd mittleren Biirgerst.'inde aufziinehmci Zur Aiifn;)hine 
sind in der Rff^el ein Alter von 55 Jahren, ein fünizi-linjalingcr unuiiii r- 
brochener Aufenthalt in Berlin und die Kriegung eines Kijitrittsgtldt.N 
erforderlich, das bei einem Alter von 50 Jahren 1020 M beträgt. Der 
Anstalt steht das Erbrecht auf den Nachlass verstoibener ^nelUa- 
tinnen zu. 

Zu Ende des Jahres 1B88 waren 128 Benefiziatinnen vorhanden. 
IXe Ausgaboi fär diese haben im Jahre 1888 betragen: an monaÜidien 
Benefisten 18 166^ N, an monatlichen ausserordentliohen Unterstiitsnngen 
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2 538,70 an Hol^ld S 920,10 H, für Krankengeld und Anneieu 

1 305,57 M, zusamnirn 25 925,87 M. 

Das Vermögen der Stirtiing betrug zu Ende 1888 676 860,63 H, der 
Feuerkas.senwerth r Stiftungsliäu.ser 409 700 M. 

An der kSpiize des Kuratoriums der Stiftung sLelit der Stadlsyodikus 
Eberty. 

8. Die Hospitäler zum heiligen Geist und zu St. Georg 

(N. Ecke der Reinickendorfer- und Exerzicrstrasse) 
Hospitäler fuhren ihre Anfange in das 18. Jahriinnderi zurück. 
Seit dem Jahre 1886 and sie in einem Neuban an. der Ecke der Kei- 
nickendorferstrasse und Exenier^trasse vereinigt. Die Gesammtkosten 
der Errichtung des neuen Hospitalgebaudes haben 751 363 H betrag^. 

Sie stehen unter der Verwaltung eines stadtischen Koratoriums, 
dessen Vorsitzender zur Zeit St<idtrath Haack \atf und eines Kgl. Kom- 
missarius, des Propstes zu St. Nikolai Dr. Brückner. Anstaltsarzt ist 
der Sanitätsrath Dr. Solger. 

Zu Ende des Jahres 1888 war der Bestan«! der Anstalten: 17 männ- 
liche. 151 weiblich<\ ziisMuinion 168 llospitaliten: davon iicfiinden sich 
in dfin Hospital au der Spandaucrstrasse Nr. 2 2 miuiiiltche und 28 wcib- 
licht- llii>,|iiialitcn. 

Das Kapital der Hobpitälcr betrug zu Ende 1888 1 090 043,07 M. 
Den Uospitaliten wurden an Benefizien 37 160 M und an Extiauntor- 
stütaningen 834 M gezahlt. Für Arzneien wurden 580,47 M und fnr die 
Aufwartung kranker und alterssi^hwacber Hospitaliten 667 M ausgegeben. 

9. Das Bt GertrandtluMpital 

(SW. War(enhurgslra.ssp 1 7) 

Begiiindei im 15. Jahrhundert. Jkfindei sieh seit dem Jahre 1873 
in dein vom Uautneister Koch mit einem KosienaulVande von 480 000 M 
rrbauten iNeubau an der Wartenburgsira^sc, der in den Jahren 1883 und 
1881 - n^ ritf rt wnHrn i^t Day St. Ciertrftudtliospilal ist eine der be- 
deuH rnl'-i' ii Mihungen iierlin-. 

J>it* iH-liautle h.il breite htllc Korridore, die, mit (ii wIiHx-n ui»fr.>ipaunt, 
sich in den Kliif'eln halh nariig erweiiem und Gelegenheil zum Umher- 
gehen bei ungiiti.^iiger Witterung goben. Da sich das Hauü mit seinem 
Vorgarten nach Süden oftnet, so hak^n sämmtUuhf Zimmer der Hospita- 
Utinuen direktes Sonnenlicht, Jedos dicwr einfenstrigen Zimmer, zum 

y 'V 
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AufionÜialt einer eiiusigen Person bestimmt, misst bei 3,5 m Breite und 
5 m Tiefe 3,46 m Höhe, Es enthält einen Kachelofen mit bf srn.flerer Kocb- 
vorriclitung. da Deich traditioneller Satamng des Hauses die BewohneriimeD 
selbst für ihre Beköstigung sorgen, und m jedem Zimmer gehört ein in 
der fvt rm starken Korri'lonvnnd .unsL'f -pnrt'^r Wandschrank. Badezinimfr 
und Klosots sind in reich iiclu r Zahl vurlianden und mit allem modernen 
Komiort ausgestattet. Der durcii div ifcidon Obergeschosse des Mittel- 
baues reichende Betsaal, der mit Wand- und Deckentäfelungen von Kiefern- 
holz und bunten Fenstern ausgeatattet ist» wird durch Schuttöfen gchetst. 

Der aber einen Bedürfnissbau hinausgehenden Einrichtong des Inaem 
entsprechend, ist auch das Aeussere in reicher kunstterischer Durchbil- 
dung gestaltet worden. Die Fassaden in italienischen Renaissaocefonnen 
bind in den Fliehen mit donkelgelben (Greppiner) Backsteinen verblendet. 
Säulen, Gesimse etc. Sind in gebranntem Thon, das SSnlenporial ist in 
Sandstein ansgeföhrt 




Brdgosoboas 

l. Vestibül 
9. Korridor. 
8. Bmpttreppe. 
i. Neb«ntreppe. 
5. Klosets, 
t'i Hadesimmer. 

7. Wohnung de> Inspektor«. 

8. Zimmer der HospitelitiDiieB. 

9. Sitabaok. 



Dm nt 0«rlMnatkMpitni 

Erstes Ütock werk 
Koiridfliv 
Haapttrepp«. 
Nebenireppe. 
Kloscts. 
Badezimmer, 
s /. tnmer der HotpitalitiniMa. 
9. Sitsbaok. 
10. BetnaL 



2. 
S. 

4. 

5. 

6. 



Das Hospital hatte zu Ende de.s Jahres 1888 einen Bestand von 
145 Personen (7 M&nner und 138 Frauen). 
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Dio Ho:jpit4iliteu be^ichcu ein iUOU<itücbcs Bcuciizium vun 18 M uud 
för Bxemiiitttertal jihrlich S6 M» in KrankbatefiÜleii uneutgelüidie int- 
liche Behandlang und Aizneien. 

Das Kapital der Anstalt betrug 2nim Schlüsse des Jahres 1888/89 
1350 900 M ausser dem Hanssonfonds von 88 350 M. 

An der Spitze des Vorstandes steht Stadtrath Hühner. 

10. Das Jerosalemstift 

(SO. Wrangelstrasse 35/39) 

Begründet 1671 v<m dem kurfiirs;tlichen Rathe v. Martitz, eröffnet 
1680. Bpfind*'t sU-h seit dem 1. April lf^90 in dem Neul)au an der 
Wrangelstrasse. der inil einem küfsienaufwan«! von rund 300000 M aul- 
tielührt worden ist und zunächst nur einen Klugel eines in spateren 
Jahren durch einen Mittelbau und »'inen zweiten l'liigel zu erweittriiden 
Baues, für den der Itaum vorhanden lai, bildet. Das Gebäude i^t für 
52 Hospitalitinnen bestimmt 

An der Spitze des Kuratoriums steht Stadtrath Wiehe. Auch £e 
Familie von Martitz ist im Kuratorium durch ein Mitglied vertreten. 

U. Das St JokolMluMpltal 

(SW. Oruienstnksse 90) 

Das Hospital bestand bereites im Jahn- 1605. Seine ursprüngliche 
Bestimmung war die, IVstkranke aufzunehmen. Jetzt gewährt es etwa 
23 aniKMi Biirgerfrawen eine Zullucht,>tälte im Alter. Die Hospitalitinnen 
erlialiL-ii fiii»' ni'>n;it!ifiv* Un(<-rstützttntr \on je 15 M, unentgeltliches 
Breiiiuiinii i iai. Ii cic A rziii i und ar/ilichc Behandlung. Im Jahre 188^/89 
war der Urständ 22 lIo-|jiialiütuien. 

Daü Kapital der Au.-ialt betrug zu Knde 1X88 8!) 144725 M. 

Das Hospital steht unter der Verwaltung des Gcmeiudekirchenratliü 
von St Fetri (Propst Freiherr von der Goltz). 

12. Die AltanrvefsorgniigBaivtalt der XaSeer "WUlieliB.- 

AugDsta-Stlftimflr 

(N. SchubtrasM 98) 
Zur Feier der goldenen Hochzeit des kaiserlichen Paares, dessen 
Namen si»; Irä^^t, von di-r Siadi;:eitieinde gegründet mit einer Hausteile 
und einem Kapital von 300000 M. Am 13. Juni 18H2 wurde da» mit 
einem Kostenaut'wande von 292585,51 M erbaute und späterhin er« 
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weiterte Anstaltsgebäude eingeweiht. Der Stiftung, die hiesigen würdigeo 
und hilfsbedürftigen Einwohnern männlichen und weiblichon Geschlechtes 
ohne Untprschied dps Starulcs und Ctlaiihons Wnhnung und Verpfip^iinEr 
gewährt, sind im Ljiut der Jahre sehr betracht li^hf Zuwendnimrn /u 
Theil treword^n: zur Feier des 25jährigen Kegirniiii^siubiläunis und des 
neuuzigjälirjgeu Geburisiüj^es Kaiser Wilhelms braclkLc die Stadtgemeinde 
je 300000 M dar; au^h von rrivateo sind ihr namhafte Kapitalien zu- 
gewendet worden. 

Ende Hkiz 1889 be&nden äoh 144 Personen in der Anstalt: 
88 Ehepaare, 47 UVittwen hezw. allemstehende Frauen und 21 allein- 
stehende Ißbiner. Von den 59 männlichen Veisonen gehörten ihrer 
früheren letzten Beschäftigung nach 12 dem handeltrnheoden und Be- 
amtenstande an, 42 waren Handwerker und 5 Arbeiter. 

An der Spitw des Kuratoriums steht Stadtrath H«ack. 

13. Die Lange-Süliuckesclie Stiitimg 
Diese Stiftung verdankt ihre Entstehung den letztwilligcn Verord- 
nungen der Frau Adelheid Klara Lange geb. Schucke, gestorben 
1878. NMäi denadhen fiel der Stadtgemeinde ein Kapital von nmd 
400000 H m mit der Zweekbestimmuog, unbescholtenen evangelischen 
Wittwen und Jungfrauen ans allen Ständen eine Zufludit im vorgerückten 
Lebensalter xn gewähren. Das Stiftongshans wird auf dem Grondstneke 
in der Rcinickr iHlDtrcrstrasse an der Ecke der Exerzierstraaae enichtei 
Vorsitaender des Kuratoriums ist Stadtrath Noeldechen. 
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L DBA Xnuflkealuu» dar JUdiBohan Oamatoda* 

(N. AngiutstrMM 14^15) 

DasKnuikenliaus der jüdischen Gemeiade Berlins ist eins der lltesten 
jddisclira Krankeah&ojjer in Deutschland. Seine Entstehung fiihrt es in 

den Anfaug des 18. Jahrhanderts zurück. Es befand sich ursprüngüdi 
in der schmalen (tasse z\vischen d' i heutigen Rosen- und Klosterstrasse 
iu der Nähe des kleinen Jüdenhots. Dann siedelte das Lazarett in die 
Orairipiihurfrerstras-vp 7 ^ üh<>r. Am 3. '^r'[i(i.*ml)ür 1861 wurde das neue 
Krankeiilmu» in der Auguststrasse eint;» w. itit. 

Auf dem 5692,50 qm grossen Gruud^ni kc < r|i»*lj«a sich :ui-sri dem 
1052,50 qm grossen Krankenhause ein Vetwultungsgebäudc, eui Pavillon, 
das Obduktiooshaos und da» pneumatische Kahioet 

Das Kranicenhans besteht aas einem Gebinde ohne Flügel, dessen 
Hauptfront nach Süden gerichtet und von allen Seiten von Girten am> 
geben ist In dem Geb&ude sind vorhanden: ein Sellerge^ichoss, ein 
Krdgesi'hoss, ein eistes und ein zweites Stoclcwerk. Im Kellergeschoss 

liegen sSnimtliche Wirlh^rhaftsraume, Vorratliskammern , die Wasch- . 
küche u. s. w., die Wohnungen für den iiuspektor, Wirthschafierin und 
Dienstpersonal, sowie die zum Retriel» not h wendigen zwei Dampfkessel 
und Pumpen; hier bi^findet sich auch «iu aligeschiosseuer Kaum und Vor> 

* Ztir Ge>.il)ir)iie <l«r faLrasUnpAag« in der Jttdi«olien üemeindo im Berlin. 

Berlin l.s«7. 4. -Ii» S. 
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ri< iitiiiig zur Di'sitUeküoii uod Kemiguiig der voq den Kraakeo iu die 
Anstalr ^t brachten Kleider. 

litt l^rdgeschoss, im ersten und zweiten Stockwoiki.- sind je vier 
grosse Krankenzimmer zu je acht Betten vorhanden, von denen immer 
je zwei darcli ebe llieeküdia and W&rtendtnmer far xvei W&rter yer- 
Imaden sind. Jedes deneHwn bat einen FUchennuiin von 351,21 qm 
und ist mit Wasserleltimg, Zu- und Abflnss von wamem and kaltem 
Wasser ?et8ehen. Zwischen je vrm KrankensiiDroeni befinden sieh je 
xwei vorzüglich eingerichtete Waterklosetä, die durch Dunstrolir ventilirt 
weiden* Die Kachelöfen der grossen Krankenstuben sind so aufgestellt, 
dass sie iu dti Wand stehend gleichzeitii^ die Korridore mit erwärmen. 
Nachträglich vMiidm zwei Magdeburger Patentöfen, die frische Luft zu- 
und die verdorbene dun-li die Schornsteine abführen, aufgestellt, und 
statt der bisherigen Sieiiikülilenheizung solche mit Braunkohlenbriketts 
eingeführt. In jedem Krankenzimmer befindet sich unterhalb der Decke 
ein Ventüntor and in je einem Saale ein Fenster Palsscher Laft- 
jalasien. 

Die Korridof», die von Osten nach Westen durch das Gebinde 
reichen, werden durch Ventilatoren gelüftet, die von aussen frische Luft 
zaföhren and die verdorbene Luft dorch den Damp&chorastein abiahren. 
In jedem Stockwerk befinden sich *>in Badeztmmer sowie je swei IQosets 

an der östlichen und westlichen Seite. 

In den dnM Kt.icm vortheilt sind 16 Kxtrazimmor zur Aufnahme 
von i" fin'-m . in rin/i |ii^»n [•'ällen auch zwei Kranken. In dem Erd- 
geschoss btliiideit .-.icli dm Üiireau des Inspektors sowie zwei Unter- 
suchungszimmer für poliklinische Kranke. Im ersten Stockwerke liegen 
der Operationssaal und ein ßetsaal. Sämmiliche Krankensäle sind nach 
Süden, dnseine Extraammer nach Norden, Osten, Westen und Süden 
gelegen. Die Korridore laufen von Osten nach Westen und haben bei 
einer Lilnge von S9,50m eine Breite von 8,S0m> 

Für Diphtheritukranke ist ein abgeschlosaener Baum mit 8 Betten, 
iur Scharlachkranke ein ebcnsolch<T mit 4 Reiten vorhanden. Von der 
Aufnahme ausgeschlossen sind Geisteskranke, Pocken, Cholera, Fleck- 
typhus und Epilepsie. 

Das pneumatische Kabinet wurde untf-r Traubes Ijeitong 1871 
erbaut uint ;un 29. Dez^niher 1874 der Benutzung ubergeben. 

D«s Institut bat drei Kamniem zrir Aufnahme von je drei Personen; 
es ist der inneren Abitieiiung des Kruukentiaus>es aiiaclurt. Die spezielle 
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Aufsicht über dasselb«' tTilut rin eigens zu diesem Zwecki' angestellter 
Arzt, dem dir T^eohat luunir der Patienten f?owie dir Kontroie über die 
ßestiniraungfn des iJiutkcs der Temperatur und (l< > 1 ••uclitigkeitgehaites 
der Luft in den Glocken während der Sitzungen ubliogt. 

Im Jahre 1884 wurde eine Diphthcritisbarackc erbaut, bei 
deren ISnriebtiuig alle hygienisohen Er&hnuigeii d«r Nenwit mob Iföf- 
liehkeit beräeksiehtigt worden and: Heizung dorofa Loenboldwhe Begalir^ 
dfen, Histrentilation o. s. w. Im Saale önd 14 Betten an^entellt, 
Neben einem OperationaDnimer sind eine Badestabe, Warteiinuner und 
Theeküche eingerichtet. 

Neben dem Krankenliause ist ein in territorialer und wirthschaft- 
lirhcr Verbindung stehendes Siechenhaus eingerichtet^ das mit 25 Siechen 
belegt ist. 

Das Krankenhaus stein unier citituu Vorstaude von sieben Mit- 
gliedern der jüdischen Gemeinde. Dirigent der inn^r^n Ahiheiluni!; ist 
gegciiwanig Geh. Mcdizinalrath Vrofeüsor Dr. Jacobson, Dirigent der 
chirurgischcu Al»Uieiluog Dr« J. Israel. Jedem der dirigireudeo Aerste 
ist ein im KnmkenliaaBe stattonirter AssistSniant nntaatdlt Di« Lei- 
tung des jmeamatiachen Kabkets ist Dr. Laaarus fibeitragen. 

Seit 1879 ist eine Poliklinik eingerichtet, deren Abfertigung einem 
«atemen Assiateniant übertragen ist Ben Besuchern der Poliklbtk 
werden erforderlichen Falls Anmeien, Bandagen, Brillen, Yerbandstolfe 
u. s. w. gratis verabfolgt. 

Die Verwaltung: des Hau.ses und die Ilcaufsiehtigung des Dienst- 
personals is( einem Inspektor üHfr'nicrcn. Das Wärterpersonal Ixsteht 
aus 6 Wurirni und 6 Wärterinnen, hxtrawarter w^rd^n narli lledürf- 
niss angenommen. Die Jj^situng der Küch»«, djc Beaulsichiigung der 
Wäsche ist einer Wirthschaflerin übertragen. 

In dem Krankenhauso ist eine Dispeasiraost^lt vorbaudca, die von 
einem Apotheker geleitet «rird. 

Im I&ankenhause, das för 148 Betten Raum bat, wurden 1889 
1878 Kranke in 45102 Verpflegungütagen bebandelt. Das Kapitalvennögw 
der Anstaltbetrug Ende 18H9 868225 H, der Gemeindezuscbnss 48151 H. 

9, Das niaabetli-Kranken- nnd DiakonlaMii-lCnttarhaiiB 

(W. Liilzow.Mrass«. 24 
Die Anstalt is( im .Trslin; 1837 dureli den l'redigt'r Gossner unter 
Mitwirkung deä von iluu 1833 gegründeten Fraueiiicnuikcovcroiiu ge- 
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stäftoi mid mr Krankeiipilege wie nur Ansbfldiuig von Diakoniasen be- 
stiinmt worden. 

Am 10. Jumar 1837 wurde das Grandstäck an der Lützowstraase 

erworben. Ein auf letzterem gelegenes, zu einem Krankeuhause um- 
gehaiit*»s Wohnhaus wiirHe bereits im .hihrv 1*^30 (liin-li <^inen Neubau 
xcrgiitsspvt. Beide Gebäude dienen jeui als VVohriräuiiU' lii r •Investern, 
dc£> (ieiäilichen und der Assistenten. Am 1. Juli 1867 wurde der in 
KorridorsY.stcm errichtete Hauptbau der jetzigen Anstalt bezogen; 1872 
wurde er durch einen Anbau erweitert Im Jahre 1881 wurde in dem 
grossen, hinter dem Haaptgebiade belegenen Garten ein Parillon für 
chinuipsche and Diphtheziekranke «nd ebenda im Jahre 1889 ein Wasche 
haua mit Dampfbetrieb erbant; an das Waschhaus ist eine Dosinfektions- 
anstalt mm Betriebe mit strömendem Wasserdampf angeschlossen. IMe 
Gebäude nehnieti von dem 15 060 qni grossen Terrain el\va.s über 3000 
ein. Die Anhi^'c kosten haben sich auf 1 130 000 M belaufen. Die 
Unterhaltungskosten beanspruchen etwa 160 000 M. 

Seit'lem im Jahre 1^7'} Hnc Maiineisiation einErrriflitct wnrrlen i><t, 
werden KraMl\r iM'iderlei üeatiilfchiü, i>'(|f!i Altfis utn! Jrdri Korito>Müii 
aufgenommen. Ausgeschlossen sind Unheilbare, iit!ibies.kjaiike, LpilcjHiöche 
und Kranke, die an primärer Syphilis, akuten Exantliemen, Cholera und 
Flecktyphus leidfitt. 

Die AnsWt hat drei Verpflegun^klassen: 1. Klasse 8 II. Klasse 
3,50 bis 4 M, III. Klasse 1,75 M; Kinder l,S5 M für den Tag. 

Der Luftraum betrigt für einen Kranken I. Klasse 95, II. Klasse 45, 
III. Klasse 32 kbm. Vatarliche Ventilation im Hauptgebäude, künstliche 
im Pavillon in Verbindung mit Heisswasscr- und Luftheizung. Tm Haupt- 
gebäude Ofenheizung. Gasbeleuchtung. Entwässerung in die städtische 
Kanalisationsanlage. 

Die Zahl der Hetten beträgt 183, danintcr 30 (in Kinder. 

Im Jahre 1880 wurden 1842 Krankt; mit 8-27 VerpflegungsUigen 
behandelt; es starben 271. Der Krankenbe.suuul war am einzelnen Tage 
im Durchsclmitl 151; der höchste Kraukenbestand wurde am 23. De- 
zember mit 178 Kranken erreicht. Der Dnrchschnittsaufenthalt betrug 
30 Tage. 

Protektorin des Hauses ist Ihre Majestät die Kaiserin •Königin 
Auguste Viktoria. 

Das Kuratorium besieht atis zehn Mitirliedem. Vorsit^nder: General- 
Superintendent Braun. Die Uberin, aur Zeil Gräfin Anna von Arnim, 

15 
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die beiden dirigireuden Aerzte und der erste Geistliche, Tasioi Kuiilo, 
baben Sii> und Stimme im YotstMide. 

Die firztlicbe Leitung der inneren AbtbeOuig liegt Dr. J. Hofmeier, 
die der toneren Abfheflung Pkofesaor Dr. F. Binne ob. Beiden aind 
drei Assistenzinie zur Hilfe bestellt. Das Wartepenonial beetebt aus 
1 1 K Binkonissen, von denen die eine Hälfte im Mutterliausc, die andere 
Hälfte auf 23 Ausseostationen beschäftigt ist, und aus 5 Wärtern. 

(Nach Mittbeüungen des Kuratoriums.) 

3. Das Ellsabeth-Kiuderliospltal 

(S. Hasenhaide 80-^87) 

Dn.s unter dem Vrotektorate Ihrer Majestät der Kaisenn Auguste 
Viktoria stehende EUsabeth-Kinderhospital hst am 13. April 1843 aas 
privater Initiative begründet worden, als eine Filiale der im Jabre 1888 
erricbteten Kleinkindecbewabranstalten. Anftngs waren 6 Betten in ^ner 
Miethswobnung unteigebracbtw Zu Ende 1843 siedelte die Anstalt in 
ein eigenes Hans In der damaUgon Pkmier-, jetzt Blncberstrasse, über. 
In diesem bescbeidenen Heim blieb die Anstalt bis zum 21. Mära 1887, 
wo sie in den von der Firma .'^'^ImiitMlon. vormals Gropius, erbauten 
Neubau Hasenhaide 87 zog. Durch den Vorkaut des alten ( Jrundstückes 
w;ir d»^r Hau rinr"; den Anforderungen <U'r lIxd'Mie rnt^prcrhenden neuen 
llausi'b nioglirli ir^ xrorden. und der Be^.Uind koiiiiir vun 10 auf HO Betten, 
l*ei Belegung sauimtliclier Räume auf lOH Betten erliulii werden. 

Die Anstalt liegt am Bande der Hasenhaide auf einem 27 000 qm 
grossen Terrain, das der Anstalt von dem Finanzfiakas pachtweise uber- 
lassen worden ist. 

Die Anlage besteht aus einem Ilauptgiebaude, enthaltend Sonterrain 
und drei Stoekwerke, und einem Seitengebfiude, enthaltend Kelleigesdioss 
and zwei Stoekwerke, und einer kleinen Leieheoballe mit Sektionazlmmer. 
Im Garten befindet sich noch hinreichender Platz zum Bau einer ge- 
lheilten Baracke für je 12 Sebariach- und Dipbtheriekranke in ganz 
getrennten Bäumen. 

Das Hauptgebäude «^nlhäli in den liciden ol)«;ren Geschossen je 
2 StatioiHMi. in <h'm Krdgcs' hoss eine Station und in der anderen Hälfie 
d.is Hüroau. die >iältstul>e, du6 Konlercn/zimnier und die Wohnung der 
Uheriu. 

Die fiinf Stationen sind ganz glcichmiishig ausgebildet Sie bestehen 
aiui einem grossen Kraukensaal von 72 i|m zu 14 Betten, einem klonen 
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TOn 86 41U XU 7 Betten, einoio Tagerauni von 36 qm und einer Bade- 
stube mit 2 Wannen and eigenem Badeofen und einer Klosetanlage. Sic 
bilden ein in .sieh abgeschlossenes Ganzes. Beide Hälften sind dunh 
eiTi'Mi Korri<!f>r vprHnn^ler, auf den auch die heideu Trrpji' ti flr^ Hauses 
iVihriMi. riiM- rn-[)|M- isl so at5£rele«Tt. <h\'^a die dni ^lai ii>ncii i|#m- 

tt.silH'iien Hailie des Hauses isolii't werdtu kt>iincn. An ihcMiiu kt>ifidt>i 
liejjen im Erdgcschoss nach vorn der Uaupieingaog, nacii liiiülen der Bcl- 
saal, im ersten Geschoss lüush ?oni das Openitionsammer, im zweiten 
Gesehoss das Wasehemagazin, nach hinten in. beiden (leschoesen grosse 
offene Hallen, 11 m lang, 6 m breii. Diese öfBien sich nach Süden 
anf dea Waldbestand der Hasenhnide. In den Hallen liegen die Kinder, 
Mobald es die Witterung gestattet, und Kacht Trotz des kühlen 
>^onimers sind die Kinder im Jahre 1889 hundert Tage und Nichte in 
den Hiilli ii :'r»wesen. 

im Keller befinden .sii"h das Ms.s/ininier der Schwestern und des 
iVrsonnl^. di'- Kiir^h»'. Kellerräunie, ein Apparnt /ur Hereitunsj d<'r Soole. 
die ilt;izaiilan»;, die Kollstube und ein Schlnlziuiraer. ünt^r dem Dache 
sind Trockenböden und Mansardenziminer. 

Anstau der ursprünglich aurgesicUien Lönlioldtschen Üefeu ist 
nachträglich eine Warmvasserheizung eingeführt, die auch die Korridore 
crvrSrmt Die Ventilation geschi^t hanptsSchlich durch Kippfenster; 
ausserdem sind Luftschacbte in den Wänden angebracht. In diesen be- 
findet sich eine Gaslampe, die zur firhellung der Krankenzimmer und 
als Lockflamme dient. 

In den Stationen bt eichener ]u< mMifu-^l oden, in den liadestuben, 
im Üperationsammer, in der Küche und in den offenen Hallen Terrazzo» 
fussboden. 

In dpm Si iiengebäud'' i>t im Kt llpr die Waschküche m"* W;isch- 
ma*>ciiin' . /.rniril'nge nnt tia*uiotor, Troi ki iia|i[>arat, De.'jiiücktor von 
lüctschel und Hcnneherg, die Wa,s< hküche lur iulizirte Wäsche und eine 
Stube zum Aufbewahren der unreinen Wische, femer die Wohnung des 
Pförtn«:s. In dem firdgesehoss sind die Wohnung des Assistenzarztes, 
Ordinationszimmer für die Poliklimk mit zwei Wartezimmern, eine Keserve* 
Station und Stuben für invalide Schwestern; in dem ersten Erdgeschoss 
die Wohnung eines Boten and zahlr^che disponible Räume. 

Die Anstalt ist an die städtische Wasserleitung und Kanaltsatioa 
angeschl.-'S-fTi. 

Die Leitung doa Hospitals liegt in den Händen eines Koniites unter 

15* 
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Vorsitz des Generals der Infanterie von GroluAnii. Dirigireoder Arzt 
ist Sanitätsrath Dr. Schütte. Die l'tlefr»' wird von einer Sohwesterschaft 
von 12 Schwestern geleitet, dif uiiiir piner Oheriii, z. Z. Fräulein 
A. von Lanc i/u 1 1 . strhun, der auch «lir lieiuiainur der Aiustalt über- 
geben ist. Die >( hwcsiorü besorgen die Pflege der Kinder, die ßüreau- 
geschäite, die Küciie und die Wäsche, wobei ihnen eine Anzahl von 
Probflsehwestem Mr Soito stebi Ein Pförtner and ain Bote haben im 
SeitengebSnde Wolmong. 

Ab f1]jale der Anstalt wurde, ganz ans fireiwinigen Gaben, ein 
.Seebospis far 80 rekonyaleaKeDte Kinder in Deep bei Kolberg «abaots 
CS soll im Sommer 1890 eröffnet werden. 

Die Unterhaltungskosten im Jahre 1889/iH> 1. trugen 43 774 M, 
HO dass dio Kosten für ein Kind bei den 26 154 Fflegetagon sich auf 
1,67 M für den Tap belaufen. Vom 1. April 1881) bis zum 31. Mär? 18«J0 
wurden 256 Kmdcr verpflegt. Belegt waren duFcbschiiittlicü täglich 
71 — 72 B<?tten. 

In dhö iiliaiibijüikinderhospiuJ werden Kinder von IV , bis zu 12 Jahren 
aufgenommen, die nicht an Glasern, Scharlach, Keuchbu;>ten, Diphtherie, 
Epilepsie leiden oder bUidsinaig sind. Das rilegegeld ist auf mir 1 H 
tjiglich festgesetst, wird aber aueh noch bftnilg mit Ruelcsicbt aaf die 
Armutb der EltMn emlssigt 

(Nach Mittheüungen des Sanitätsratbs Dr. Schotte.) 

4. Das St. Hedwigrkrankenhaus 

K<'»nig Frit'tliich WiUielni 1 V. g('iir|)iiiii;tu dunb Kriavs vnin II. Mar/ 
ls44, da.ss mit dem Hospital der katliolisciiun üenteitide, deni Ihs daliiu 
utiler der Aufsicht des kirchenkoilegiums /u Si. Hedwig ein Lehrer und 
ein Ilausvater vorstanden, eine unter die Leitung barmhendger Schwestern 
in stellende Krankenanstalt in Verbindung gesetat, fär diesen Zweok ein 
GnindHtttck erworben und auf demselben ein Gebinde Inr das Hospital 
und die Krankenanstalt anrichtet werde. 

Am 3. Desember 1846 wurde der erste Kranke in dem gemieiheten 
HattS4< Kaisorstrasse 28 aufgenommen. Der Ertrag einer durch gana 
iHnit^hhuid veran-stalutcn Kollek(<' von rund TjOikK) Tlialcrn bildrte 
nclist finem 40(KK)Thalor botragenden Gnadengeschenk Konig Friedrich 
WilbdntM IV. doäi Cinindkapital zum späteren liau do» Ansialtsgebäudcä. 
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1850 wnrde das Gnmdatäek Grosse HBmbmgentrMse 10 enrorben und 
dort der erste ÜTenbaii, das Haup^blnde, nach dem Plane des gcgen- 
wirtii^ii Bombanmeisters SUtx aus Köln erbaut und am 21, Augost 1854 

mit 60 Kranken und 8 Schwestern I rzot^n. Das 1^*73 nngckattfte Grund- 
stück Grosse Hamburgerstrasse 1 1 wurde zunächst als Garten von den 
Kranki n benutzt und 1879/81 nacli ein^^m Stat/'^^; lit n Plane bebaut. 
Der lür weiMiflif Kiaiikn. rlprwn gegenwartig dort 140 untergebracht 
sind, bestimmtt! Meubau wuni<- 1881 bezogen. 

Das Grundstück Gro.ssc iianjlmrgcrstnusiie 8 wurde 1864 mit den 
noch vorhandenen Gebäuden erworben, die als Wohuuiigen der Anstalt-s- 
geistlichen, der Assistensfinte o. a. dienen. In den Jahren 1884/85 
worden em Theil des Grondstncks Augnststrasse 21 und die Grundstücke 
5/6 an der Grossen Hamburgerstraase sugekaufti auf ersterem ein Kmder- 
hospital Ton Frana Statz und auf letzterem ein Hospital fnr Alters- 
schwache nach den PUnen des Kgl. Regierungsbaumeisters Ilasak neu 
erbaut, nadidem schon vorher dne Leichenhalle daselbst errichtet 
worden war. 

Zu den Bauten •<p''i noch erläuternd bemerkt: 

Das Hauptgebaud«' li<steht aus einem Quergebaude mit einem 
Korridor in der Mitte, an <!• ^-'^en beiden Seiten die Krnnkpiizimmer liegen, 
und einem Seitenflügel mit Korridor und Zimmern «iti nur einer Seite. 
Im vorderen Theile sind die Frauen, im hinteren Flügel die Männer 
nntergohracht Vk Zimmer fimen 1, 3 bis 16 Betten und liegen in 
drei Geschossen ftberetnander. Sie werden durch Luftheizung geheizt 
und gelüftet, hn hohen Kellergeschoss liegen die Wnübsehaftsriume 
und die Werlcst&tten. IXe Flure sind mit Fliesen belegt, die Zimmer 
haben mit Oclfarbe gestrichene Fussböden, die Treppen sind von Granit. 
In diesem Gebäude ist auch die geräumige Kapelle untergebracht. 
Weiterhin Bäckerei and ein Kuhstall für 24 Knhf- vdrhanden, 

und gegenwärtig wird ein massives Eishaus gebaut, das 3000 Zentner 
Eis fassen m]\. 

Das Vorderhaus an der Strasse dient für Frauen und ist äiinüch 
dem vorigen Gebäude eingerichtet. 

Das Snderhospital hat 8 Gesdiosse; in jedem sind 2 grosse Sfile 
und 8 kleinere Zimmer. ' Die Ausstattung und Heizung ist wie in den 
anderen Gebinden. 

Das zweite, neueste Haus an der Strasse dient mit seinem grossen 
Hinterflägel als Hospital zur Unterbringung von alten Leuten beiderlei 



Digitized by Google 



m 



Private Krankenb&user 



Oefichlechte, die iheik gegen Zablang, theils unentgdtUch Wohnung und 
Kosi erhalten. Dieses Gebäude ist mit Orcnheizung rersehen. 

Die dahinter liegende Leidienljalle hat ausser einem Vorammer 
einen Sezirraum und im Keller die Tapezier^verkstatt. 

An die Leichenhalle schliesst sich da*^ Waschhaus, unter dem d;is 
Wasserpumpwerk angebracht ist. das all'^ ' Icliaude mit Walser versorgt. 
Um, falls das geförderte Wasser nicht uusreiclit, mit Wa^sser versorgt 
zu sein, sind die Gebäude auch an die städtiiscbe Wasserleitung aü- 
geschlossen. 

IMe Batirftsserung geschieht durch die atldtMe Kanalisation, die 
Beleuchtung durch Crae. 

Das Anstalisareal ist 16 610)9S qm gross; hiervon sind rund 4500 qm 
bebaut. 

Eigenthünieriii der Gebäude war seither die St. Iledwigsgemeinde. 
Naeinlem dio Anstalt an Umfang und Bedeutung erheblich gewonnen 
halte, ist sie im Jahre 1887 mit Zustimmung der kin lilii'iuMi ( Ii niciinle- 
organe von St. Hedwig zu einrr '••''Ihständigen Wutiltli.iiifzki itsanstaJi der 
kaUio1i«<*}i»^n Kirche erhoben wurden unter der ilezticlinuug St. Hedwisr- 
kriuiktuluui.i zu Berlin; bestätigt durch Allerhöchsten Krhi-ss vom Ok- 
tober 1887, durch den der Anstidt die Rechte einer juristischen Person 
veriielMm worden sind. 

Die Verwaltung und' Vertretung der Anstalt nadi aussen hat der 
Vorstand, dcsi^en Vorsitzender der Probst von St Hedwig ist, $nr Zeit 
1>r. Jahnel, Jnrstbischöflieher Delegat Die Verwaltung der Anstalt ist 
durch eine Hausordnang goregelt. THe Pflege der Kranken und der 
Ilospi(;ili(''n wird durcli 40 harndierzigt; .SchwcsU'rn, Horromäerinncn aus 
dem .Miittorhausc zu Trier, besorgt unter I^eitung der Oberin^ Schwester 
34. Hedwig Milser. 

T)i'' .-ir/ilirbp [.ritiHiL' i^i /vvoi diriLnr'Mid<^ii .-Vcrzten anvertraut, jeden» 
von ihnen i.st «'ine Kiaiikenabtliedung m .srlbaiandiger Leitung überwiesen, 
hirigirender Ar/i dor medizinisrhen Abiheilung ist Pr. H. Köllen, 
der der chirurgLscheu Abihciluug Sanitätsrath Dr. H. Schmidt, an 
dessen Stelle am 1. August 1890 Dr. J. Rotter aus Blunchen tritt 
Das Kinderhospital Ist mit angenkranken Kindern belegt, dio von 
Dr. Dicksrhen behandelt werden. Ausserdem sind noch 4 Assistems- 
erste fbitig. 

Die kin-hliche Aufsicht liber die Anstalt fuhrt der Fürstbuchof von 
Breslau, zeitiger Kuratus ist üerr Ki er lein. 
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Die Anstalt hat drei Verpflegungsklassen und 500 Betten, wwuntcr 
70 Kinderbetten, und ferner Betten fiir 130 Ifo'-piralitpn. 

Tm Jahre 1889 wunlrn :» 494 Kranke, 2 7H8 nianiilirhr iind •_' Tim; 
weibliche, verpflegt; »la\uii siW 147 gf.ilorben. Am 14. lJt'£cA\i\n:i 
wurde der höihstc Krauken bestand mit 508 Kranken erreicht. Der Be- 
stand am 91. Desember 1889 betrug 478 Kranke. 

Der Etat der Anstalt ist Ar 1890 *anf 825 000 M fest|sesetzt. 

(Nach lifittheilungen des Vorstandes des St Hedwigkrankenhauses.) 
6. Da« Lazarus-Kranken- und Dlakonissenhaiis 

(N. Bernauerstrasse 1 In — 117) 
Das Laznruskrankenhaus ist ein»' Stitiunt: vt r^tnrhnuMi Tasiors 
an iSi. Elmbcth Wi I h'-lm Bögehold, der dazu am ly. Juni 1865 den 
(rrund legte. Die Uestiminung des Hauses ist nach seinen St«Uuten: 
geistliche und leibliche Pflege von Kranken »ihne Unterscliied du Kon- 
fession durch Diakonissen sowie Ausbildung von Diakonissen zu diesem 
Zwedi. Aufnahme sollten vor allem unheilbar Kranke ^Schwindsüchtige, 
Krebskranke n. a.) Inden; seit der Erweiterung des am 16. Mai 1870 
eiogeveiliten Krankenhauses hat die Anstalt aber auch heilbaren Kranken, 
stierst Terwnndeten Kriegern ans dem Jahre 1870/71, gedient, und zwar 
in der Weise, d&iis ein Drittel der Betten mit unheilbaren, zwei 
Drittel mit heilbaren Kranken belegt werden gönnen. Die Zahl der 
Betten ist auf 120 normirt, doch erreicht die Belegung nicht selten die 
Höhe von 130—140. Anskirv^clilossen von rler AufiKilirno sin*] (lii'jcnifren 
Kranken. di«> an KpilppMc, Tiii ken. Kr.n/f, Gliolera uml ^ypliilis leiden; 
doch linden l»e/.uglic!i «In U uufu l\iankheit Ausnahni' ii statt. 

Das Ilaus ist in Konidorsystem mit zwei nach hinten vorspringen- 
den Flögeln gebaut; an den einen lehnt sich das KapeUenhaus mit der 
Hauskapeile und dem daruntN' befindlichen Schwestemsaale an. Im Erd- 
geschoss des Hauses befinden sich Küche, Apotheke, Maschinen- und 
IWuthschaftsFäume. Die sfimmtiich nach Südosten nach dem Yorder- 
garten gelegenen 34 Krankenzimmer rertheilen sich auf die drei Geschosse 
des Hauses, wozu auch die Kinderstation mit ilirem in den Vordergarten 
vorspringenden Balkon gehört. Der Operationssaal, der entsprecliend dem 
relativ sf>hr grossen chirurgischen Material geräumig antrl v'i i>t und 
allen Bedürfnissen nnsf»n'r 'Anf f^emäss nnsH'Cstatrft ist, und die Büreaux 
befinden sich auf der unteren lur chirurgische Kranke beütiramteu iStaüoii, 
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die iiülticio Swiüon is( für die innerlich kranken Krauen, die obere für 
(Iii Mfitiner hr'^iimfnt. doch werden auch auf beiden nach BedüKms?» 
Chirurgie iie kianke verpÜce:t. 

Auf dem }Iofe liegt da*; nn Jahre 1882 erbaute Leichenbaus, cn(- 
haUcnd Morgue, « in är/tliclies Ünler.suchimgszinimtr und eine Ikgräbniss- 
ka])clle, aber auch, von diesen getrennt, im Erdgeschotss die Räume der 
PolikltmL Ferner hat die Anstalt noch eine Kleinkindeiscbule lor 
110 Kinder, ein Beamtenbaus und ein Feierabendhaus (Sa die Sehwestem. 

Die Ventilation der Anstalt beruht auf Propulsion, im Winter 
liombinirt mit der zentralen Luftheizung. Drei Badewannen aas Zink für 
jeden Korridor in asphaltirten Zellen. Waterklosets m den Eranlien- 
räumen, mit gedecktoni hölzeniem Pavilloii umkleidet, aas dem ein Luft- 
rohr ins l'reie führt. Küche mit Dampfbetrieb, Maschinenwäsche, (Ja.^- 
bcleuchtung, Desinfektionseinriclitungen, eigene Wasserleitung und An- 
SChlu.ss an die AYas^cilfiluni; und K;iiiali>aiioii drr Stadt. 

r>ir' Aii<tnlt hat drei Verptiegungsklassen: 7, q und 1,75 M für den 
Tag, KiiidtT l,2r» M. 

Im .lalire Ihhil wurdrn in dor Anstalt 2 075 Kranke in 49 629 Tagen 
verpth'gi, von denen der ^tösste Theil auf Kosten der Stadt und der 
Krankenl(itSi!ien aufgenommen worden war. Die Höhe der Verpflegungs- 
gelder belief sich auf 85 851 M. Zur Bestreitung der Unterhaltungs» 
kosten bedarf das Krankenhaus eines jährlichen Zuschusses von 20- bis 
25 000 M, der durch Beiträge» Geschenke etCw aufgebracht wird. 

Die Poliklinik des Hauses wird jährlich Yon 16 18000 inneren 
und chirurgischen Kranken aufgesucht. 

Kuratorium: Vorsitzender (leheimer Kommenieurath Schwärt»- 
kopff; llausvorst.ind: Pastor ll<>hme; Oberin: verwiltwete Frau Geiie- 
ralin von Staffj dirigirendcr Arst: Sanitätsrath Dr. Langenbuch. Vier 
As5>iM*'nzar/te. 

Als Diakoni'^-i nmulterhaus, das seine Srhw'^'-It ni Im Krankenplloso 
iiihI Schul»/ st'lb-i ausbildet, zahlt das i,.i/;ini'-lu;inki nliui!-- l'^ i^i iiw iirl la 
»)() Schwosicni. von denen "23 auf Aussi-nsuiliuiM ii. (aux^t r 3 \\;irif lu) 
in der kiauk» itjttU'ge, die ül)rigen in der Verwaltung, Wirthschaft, Apo- 
theke, Witsche und iu der Klcinkinderschule des Hauses arbeiten. 

(Nach Mittheilungen des Kuratoriums.) 
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6. Daa Augrostaliospital 

(N.W. Scharnhorststrasse am Inralidenpark) 
Am 16. Juni isfit^, weni'T'" Tapf nach d^m Aushrtichr des deutsrh- 
österrpichiscben kriegt'.^, irat aiil Anre<!(iii<: lier Ivuiigm Anpti«t'i dfr 
Berliner Frauenlazarettverein ins I.flicu, der sirh zur Anfgal)*' strllu«, 
die Leiden, die der Krieg schalieH würde, zu juildeiü. Jir errichtete 
sofort auf dem Grundstücke Köpeoicker Strasse 169 ein Lazarett, in dem 
yemmdete und kranke Krieger der Armee yerpllegt mudeo. Dm I*> 
znrett war vom 16. Juli Im sum 80. Angiut 1867 884 Tage lang fn 
IVirksamkeit und in dieser Zeit wurden 819 meist Schwenrerwondeie 
von Diakonissen ms XaiseiswerÜi unter BeMfe der Tmisdanien vei^ 
püegl. Nach Schliessung des Lazaretts bescUoss der Verein, seine 
Thätigkeit auch im Frieden fortzusetzen, um nicht nur für künftige Fälle 
zu ähnlichen Diensten gerüstet, sondern auch dauernd der Krankenpflege 
fnnlerlich t» sein. Das Statut vom 17. Märr 1H68 bestimmte als Auf- 
gabe des \'c'rfins, in stetem Zusammenhaiigf mit Hern internationalen 
Genfer und preussischen Verein zur Pflege im IV'lde vriwundeter und 
erkrankter Krieger: 1, im Kriejere die Militärverwaltung in der Pflege 
verwundeter und erkrankter Krieger durch eine geordnete Privathilfe zu 
unieifrt&tien und %. im Frieden doiek Ansbildong freiwilliger und be- 
xablter Kranknipflegerinnen, durch Fnraorge fir Lanrette, doreli Samm- 
lung von Er&lirangen ülier Verbesswangen auf dem Gebiete der Laaarett» 
einrichtung und -verwaltong^ durch Bereitbaltsng von Geldmitteln, über- 
haupt auf jede Weise sich auf die Thitii^eit vonmbereiten, die der 
Kriegsfall erfordert. 

Gleichfalls auf Anregung der Königin Augusta wurde die Errichtung 
eines eigenen Knmktmbaii^o« l>o«rblo«!s»'n, um in ihm nicht nur Gelegen- 
heit zur An-^liililuiig vüu Ki-iiikriiptlegerinnen in Friedenszeit^n zu bieten, 
sondern autii um alle Erfonlf rnisse einer solchen Ansiaii und ihre Ver- 
waltung kennen zu lernen. Am 27. Dezember 1869 wurde da* im nörd- 
lichen tlMile des Livalidinipukes gemäss den Plänen des K^. Ban- 
inspektors Blankenstein nach dem in den lebeten Kriegen bewihrten 
Banelcensystem erbaute Laaarett^ bestehend ans einem Verwaltongsgebinde 
und twei Baiacken, eingeweiht, und am 6. April 1870 nahm die Anstalt, 
der der Name AugustahoepitBl beigelegt wurde, die ersten Kranken auf. 

Während der Krieg^ahre 1870/71 waren die Betten des Hospitals 
ausschliesslich mit verwundeten und erkrankten Offizieren, Unteroffizieren 
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and Gemeinen belegt, die unentgeltlich verpflegt worden. Aaeh waren 

auf Anordnung eines Damenvereins, der sich beim Ausbruch des Krieges 
ncugebildet hatte, in unmittelbarer Xälio des AngustahospiUils und auf 
dessen Territorium zwei zweckmässig konslruirte und ?entilirte ravilloo» 
barackcn erbaut worden, die njicb Beendigung des Krieges mit ihrem 
gcsammten Inventar dem .^up;llstahos^>ita! zum Kigenlbum iihcrwirsen 
wurden. Kine die*<f i I'arackm lindet betiic noi Ii ,-ils Isolirabtheilung nir 
diphtheriekranke KiiiilfT praktische Verwciulujig. in l oli^e der Kre«iuen2- 
steigerung des llospiial.s (1872 509 Kranke, 1874 G22 Kranke mit 
23834 Pflegetagen) wurde m Anfang des Jahres 1875 eine dritte Baracke 
in Betrieb gestellt. Die Frequenz stieg in den folgenden Jahren noch 
betrfichÜich höher, von 911 Kranken mit 38 902 Pflegetagen im Jahre 1876 
bis auf 2 306 Kranke mit 58 677 Pflegetagen im Jahre 1889. 

Die Th&tigkeit des LaaarettTereins hatte mit der Eröffnung des 
Attgnstahospitals nicht ihren Abschluss erreicht. Im Jahre 1873 wurde 
das auf seine Initiative entvstandene, mit einem Kostenaufwande von 
45 871 Thlrn. (137 613 M) erbaute Krrinkenpflegerinnenasyl er- 
öffnet, !n ihm werden freiwillige und bezahlte Zöglinge in allen Zweigen 
der Krankenpfle^'e ausgebildet und haben, wenn '-if^ nicht in Thätiekeil, 
sei PS in T.fizaretten, sei es in IVivritptlpee mihI, »-im' Zultuchissiätte, 
von wo aus .sie /u auswärtiger Dienslleisiung re^iuirirt vverdcu können. 
liiiü Asylgebäude ;:ab auch die Möglichkeit, in dpu ?ieu hergestellten 
i'rivatkraukcnzimmeru eine grössere An/alil von Kianken der besseren 
Stande aufninehmen. 

Seit ErÖffiQung des Asyls haben an den Ausbtldangskursen, die jähr- 
lieh zweimal in je dreimonatlicher Dauer stattfinden, ausser den Sdiwestem 
des Augustahospitals 252 Personen theilgenommen. An den theoretischen 
Ausbildungskursen haben sich ausserdem noch 181 nicht dem Asyl an- 
gehörende, ausserlmlb desselben wohnende Damen betheiligt. 

Am tiO. Juli 1874 wurde ferner in einer der beiden Pavillonbaracken 
eine Poliklinik eingerichtet, die täfiliid» während mehrerer Siunden ge- 
öflnet ist und in der jedem Milfesu» Ik lul^n, wess Alfers und tJcselilecht> 
f-r aiirlt >ei, durch die Anstaltsär/te uradioher ßei>tand unentgeitlicb zu 
ilieil wird. Die Poliklinik wird sehr lef>haft frei|U«ntirt: 

1874 

von 32BU innerlich Kranken. 
von 1686 äus serlich Kranken 
zusammen 4966 Kranken 
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1889 

von 6 208 innerlicb Kranken in 18 884 Koiunütalioneii 
von 9568 äusserlieh Kranken in 17 600 Konsultationen 

11 i ipii 15 776 Krank«'!! in 80984 Konsultationen. 

Dius Augusiahospital hat in den Jahren 1880 bis 1890 wesent- 
liche Erweiterungen erfahren. Tin .Talir»* 1880 wurde im An?chluss an 
das Asylgebäude ein Neubau leitiui.">it llt , in dessen unurcii Räumen 
für jede der beiden Abtheilungen der sei'li' r in pi i>visorisf*li.Mi Haumen 
untergebrachten Voiiklinik je ein Wartesaal und 2 Koubuliationsziniiuer, 
in dessen oberen RSomen and zwar im ersten Stockwerk 7 Zimmer f&r 
gesondert zu lagernde Kranke, in zweiten Sto<^werk 3 grosse Kinder- 
stationen eingerichtet sind. 1883 warde eine besondere Frauenstation 
«röffnety die in einem n«aer1>anten massiven Gebinde in 2 grossen und 
2 kleineren Krankensälen för 34 Lager^tellen Plati bietet. Ferner faUen 
in 'ü- I' tzien Jahre: die lMnri<*htung einer vollständig abgeschlossenen 
und jedes AnsL-hlusses an ein bewohntes (Jebäude entbehrenden Isolir- 
station für diphtheriekrankc Kinder, die Verlegung der Pllegerinnenanstalt 
in abgesondertr, in der Nähe des Augustahospitiils ^rl' fr^ne Wolinn\uiin" 
ntu! «Up Keufinm hl tine d«*r si-ither von den T'flegerium ii iM iiuUlcn Uohn- 
liiuuK' /u Krankt ü/imitRi Ii, der Ausbau eines Wirthscliiilu>liOfes, die Ver- 
grosseruug des Operationssaales, die Einrichtung abgescblosseuer Wohn- 
riome för drei im Hause wohnende Aente, die Herstellmig neuer grosser 
Schla£HÜe für das Dienstpersonal etc. Endlich ist noch der stabilen Auf- 
stellung Ton 2 Doeckerschen Baracken und von 2 Kraakenzalten in den 
Sommermonaten zu erwähnen behufs De»nfistrung der Krankeaslle im 
Hospiuil. Hierdurch vermag das Augusiahospital bei voller Besetzung 
200 Kranke zu lagern <:eLaiiiiber '.\Ct Kranken bei Eröffnung der AnsKilt. 

Die Heizung der P>aiacken erfolgt durch grosse Kacljeiöfen, die 
die ihnen von aussen zuströrnfm)'- friscbf T ut't erwärmen, um sie in ei- 
wäimtein Zustande den Jiagerungsräumen zuzuführen. Die Ventilation 
erfolgt durch Dachreiter. 

Die Entwässerung j;e>rhiehi durch die städtische KanaJisatiou, da* 
Wasser wird der städtischen Wasserleitung entnommen. 

Krankenbewegung im Jahre 1889: von 1224 I&ankett der chuv 
urgisehen Abtheilong wurden 692 geheilt, 148 gebessert, 54 angeheilt 
enUassen, 76 starben, 254 blieben zum Beginn des Jahres 1890 noch 
in Behandlung. 

Die Gesammtmortalit&t betrug 1889 in der cbirurgischett Ab- 
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thwlunp: 7,K8 Vo> ni\c\\ Abzug von 56 an Diphtherie bphandplt«*n , bei 
18 Kmiikcn mit Tod endenden Fällen (Mortalität an Diphtherie 32,14 "/J 
6,5 V«. 

Auf der chirurgischen Station wurden im Jahre 1889 802 grosse 
operative Eingriffe, auf derjenigen der Poliklinik 850 TorgenonmieiL 

In der Abtheilung der innerlich Kranken worden im Jahre 1889 
854 Kranke behandelt; 283 wurden geheilt» 246 gebessert, 82 angeheilt 
entkssen; 168 starben; mm Jahre 1890 verblieben 80. Das SterbUeh- 
keitsprosent war 18,1 %• 

Die Zahl der schwindsüchtigen Personen, die in jedem Stadium ihrer 
Krankheit im Augustahospital Aoftiahme finden, betrug im Jahre 1889 
156 mit 46 Todesfallen, die, wenn sie von der Gesammtzuhl der Kranken 
nliirozo^en wird, eine Sterbiichkeitsäffer für die Abtheilung von 16,6 7, 
crgielit. 

Die ( iesaniuitaiis^aheii des KraweiilaziireH voreins, des AugustahospttaLs, 
des l\rauken|jflef^eriniienas\ Is uihI iler l'olikliiiik l)pxijferten sich im 
Jahre 1889 aul 170 501,4.) M. Au Kurkosleu gingen 134 066,44 M ein. 

Die Pflegekosten betrugen 1889 für Kopf und Tag 91,03 Pf., die 
Ausgaben 2,91 M. 

Die Verwaltung des Hospitals besorgt das aus drei MitgUedem 
(z. Z. Geheimer Ober-Begiemngsrath Spinola, Regiernngsrath Hass, 
Regieningsrath Magnus) und zwei Stellvertretern bestehende Kuntorinm. 
Oberin ist Frl. Ida von Arnim. Diiigirraide Aente sind: Geh» Sanit&ts- 
rath Prof. Dr. Küster und Prof. Dr. Ewald. 

(Nad) Mitthdltingen des Kurators. Regierungsraths D. Haas.) 
7. Das Kaiser- und Kaiserin-Friedrioli-KiiiderkrankenliauB 

(N. Reit der Reimek«ndorf«r- an«! der 'ExansivrxtrasM) 

Das t>e(lüriiii.s.s nach ^inpr ililt^u^tlc liir tukranklv Kinder, ius- 
bosouderc für solche, die mi akuten koutagiü;»en Knuikheiten leiden, 
machte sich bei dem rapiden Anwachsen der Berliner Bevölkerung and 
der damit Hand in Hand gehenden Zunahme der akuten Inf^tiona- 
krankheiten ho lebhaft geltend, da&s fast gleichzeitig und unabhSagig von 
einander xwei Komites entstanden, die das gleiche Ziel« die Erbauung dnes 
Kinderkrankenhauses, verfolgten. Da an der Spitze des einen dieser Ko* 
mit« s lieh. Medizinalrath Professor Dr.Virchow stand, de&sen autoritative 
Stellang in allen hygieniscbea Fragen, ebenso wie seine Beaehungen zu 
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den stfidtischt ii ni'liördeu die sicherste Garantie des Gelingenü boten, sO 
Tornniglen sich nach kurzer Zeit beide Koniit<>s unt«r seiner Leitung zu 
gemeinsamer Thätigkeit. Die (Joschichte des Krankenhauses beginnt da- 
her eigentüf^li frst mit Hipsfr im Jahro 1883 vollzogenen Vorso^hmelzung 
der beiden (iriipjien zu rini'iii Komiu'. Dieses hat sieh durch Heran- 
ziehung thatkraltiger und bacliverständiger neuer Mitglieder verstärkt, so 
daäs CS nunmehr aus 72 Mitgliederu besteht 

Die städtisch«!! BdriKfdeo Beiiiii»/ in der Zeit der nselmi Ver- 
grosserung der Stadt mit- der Durchföhrung grosser hygieaiaolier Auf- 
gaben, trie Eaiulisation, Verbesserung der Wasaeizufalirung, Sebulbauten, 
Errichtung aUgerndner Srankenhäoser, Irren-, Siechen- und Bekonva^ 
lesientoiaiistalten u, s. w. mehr als ausreichend beschifiigt, nberlieasen 
gern der freien Initiative der Rüther die geplante Verbesserung der 
Krafikenpilege dos kindliclien Alters, grilTen inde^en in jedem Augen- 
blicke, wo f!i»' privatf rnlcrnehnumg auf besondfrr *^chwi>riirki'it('n 
sliess oder gar an lit r (ii> iiz<' ihn r T.^'istiingsfähtgkeiL angelangt war, 
helfend ein. So gewähruin sie dem Komiii- uni ntgeltlich einen 19 000 qm 
fjrossen Bauplatz an drr Ecke der Reinickendorfer- und Exerzierstrasso 
uud unterstützten die Bestrebungen des Komit<'-s, die von den städtischen 
Behörden fär eme Stiftung zum Andraken des hochseligen Kusers Fried- 
mitk bewilligte Snmme dem Baafonds nmwenden. In der That wurde 
T<A I, M . der Kaiserin und Kfiidgin Itiedrich, die mit Genehmigung des 
hoehseligen Kaiseis im Jahre 1888 das Protektorat des zu eiriehienden 
Krankenhauses übernommen hatte, die gesammte Summe von 500 000 M 
demselben AUergnädigsi überwiesen. Das Krankenhaus führt seit der 
am 20. Juni 1890 erfolgten Grundsteinlegung den Namen Kaiser- und 
K a i s" r i n - K r i <mI ri c h - K i n d c r k ra n k e n h au s. 

iJic lur die AusfühnHisr (li> K!aiik«»nh:ui-'> leitenden Idee» >ind 
üiuh eingehenden Beralhuii^en tU*r Baukonin]i.sAiun in einem Broeraniiii 
folgenden Inlialt» iestgestcllt uud vou dem Komite geuebmigi und die 
Baupline ymk den Afdiitekten Sehmieden, r. Weltxien ind Speer 
angefertigt irorden. 

In enter Rdhe soll auf die an kontagiösen Krankheitsformen Iddenden 
Kinder Bedacht genommen werden, wobei vonragsweise Diphtherie, Schar- 
lach, Masern und Keuchhusten in Frage kommen. Für jede dieser Krank- 
heitsfonnen soll ein für sich bestehendes, durcliaus isolirtcs Gebäude er- 
richtet werden, mit den erforderlichen Wohnungen für Aerate und Warte- 
personal, sowie mit Desint'ektionseinrichtungen für ein^ und austretende 



Digitized by Google 



Private Krankenhäuser 



PersOQAii. Liii indi-sscn dem Knukeuhaufie ucht dea oiiiiDöheii Charukier 
eines blossen Kontagienliauses zu «relK>n. soll ausscidcni je viiie Ahthoilun^' 
fiir ni'^lit koiitaai'>so innere (rnndizinische) und aussen- (cliirursn'^^'lir') Kranke 
erricliiet werden. I'n- liehaiidlung ariil»iibiiter Kranken, die erlaiirunir>- 
peTnäs< Tür das kindiiehe Alter uneiitiieln lieh isi, wenn die Ueherlasiung 
der »taliunaicii Abtlieilun2;on vermieden werden soll, erheischt ein eigenes 
tlebäude für eine Poliklinik, mit der Lu zwcckmäi>s>igstcr Wciüc, uui Kiji- 
schlcppungen knnta^öser Krankheiten von aussen her in die stationären 
Abiheilungen xa verhüten, eine Quarantanestation in Verbindung gebracht 
werden wird. Die Aufnahme von Säuglingen muss nach den vorliegenden 
Erfahrungen an die Bedingung geknüpft werden, dass die Mutter mit 
dem Kinde gleichzeitig verpflegt werden kann. Diese Bedingung gestattet 
begreiflicherweise nur die Aufnahme einer beschrankten Zahl, (ur die 
durch Ausführung einer eigenen Säuglingssiaiion Sorge getragen werden 
soll. Die Nothwendigkeit der l']ri)auMng eines Hauses für die Verwaltung, 
einer zentralen Heizanlage nebst Wasehküche und Kochküche und eines 
kleinen Leielienhauses ergi< ' t sich von sellisi. l)as Krankenhaus soll im 
(ianzen für etwa 2'»(> — ."iiui Kiank«» «»inirprichtel werden, mit /ugruncie- 
Icgunsr von ^ ijiii < mhihIiIik Ih Ih-zw. kbm Luftraum für das Hett in 
den Kiaukeii/iitmiern. Autiutlune soll nur Kindern bis zu 14 Jahren ge- 
währt werden, wobei Itir die xVltei-sstufen über 5 Julueu auf mögliche 
Trennung der Geschlechter Bedacht genommen werden soll. 

Dieser Grundidee entsprechend, wurden folgende Gebiude in Aussicht 



genommen: 

I Diphtherie 30 Betten 

Scharlach 30 

Masern 80 „ 

Keuchhusten 30 „ 

Innere Abtheilung für nicht kontagiäse Kranke 60 

Aeusser(> Abiheilung für nicht kontagiöse Kranke (iO 

I'oliklinik nnt tjuarantäne.'siation 6 



Verwaltungsgebäude mit Säuglingi>slation in demselben . . . 12 

zusammen '2h9 Betten 
Haus (ur den Wirthschaflsbctrieb, Kesselliaus und Lcielienliaus — 

Die Geldmittel Dessen dem Komiti* trotjs angestrengtester Tluitigkeit 
langsam su, so dass gegen Ende des Jahres 1888 knapp 300 ODO M 
gesammelt waren. Da indessen in dieser Zeit dem Komitf seitens der 
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sUidtisdieii Behörden der ßiiupluty. überwiesen worden war, 80 g^Mbte es. . 

in der Hoflnung auf weitere Unterstützung der Bürger Herlins und 
geliohen durch die l"el»emalinie des ProtekwnUs seitens 1. M. der Kaiserin 
and Königin Friedrich, den Uan Heorinnon zu sollen. 

Oer B;niph(tz liildci . wir tier umstellende I'lan zeigt, an der 
Kckt; der lieiai»jken(lorl«r- uiui Kxer/iersirasse gelegenes Trapez vmi l'.'t' m 
mittlerer I>änge hei einer Tiefe von 102 ui. Die OrienLirung ist der Art. 
dass die l'Vont in der ExenderBtnwe naoli Noi^ hWd, wtOmmd die 
Seite an der RnaidundotfentuBSe nach 0190 geriebtot üt. 

Unter Rficltsicbtiiabine auf die oben entwickelten Grundlage des Bau- 
Programms ergab sieb die am meisten ^eignete Ausnutenng des Grund* 
Stückes bei Anordnung der llauptüront des Kmokenhaoses an die Fluobt 
der Kxeraierstrasse. In diese Haupt front soll das Verwaltungsgebäude 
mit zwei Klügeln, je einem für die innere und die äufssere Station, nebst 
Annexen für ()peration.ssaal und Turnsaal. /u lieiren komnuui. 

An der Keinickendorfersirassc fanden weiterhin zunächst I j kr 
<lie Poliklinik, weitt-rhin das VVirlhs(diaftsgebäude und da,s Leiclienhaus 
angemessenen I'latz, während sicli die 4 Infektionshauser auf der grösseren 
Rüd Heilen Tenaiuhälftc vortheilJtaft anordnen Uelsen. 

Wesentlicb bestimmend für diese £intbeilttng war die wiinsdiens- 
wertbe Orientimng dieser ?a>nlloos mit ibro* LSngsricbtung von Sfid 
nach Nord, so dasa sie für die Fenster von Ost und West B^ucbtnng 
nikd Sonnenwfinne erhalten konnten. Allerdings war damit gleichantig 
lur die Gebäude der inneren und der chirurgischen Station die Anlage 
ihrer Lfogsriehtung von Ost nach West gegebm, so dass Nord- und Snd> 
zimmer sich nicht vermeiden liessen. 

Der Bau wurdo von der Krönt der Keiriirkpndorfprstrasse an begonnen. 
Mit Rücksicht .ml die Möglicliknt 'iiin raseiii n IüIh-h icbsetaunp der 
hervorragend wii liiiecn Theüp des Krankenhauses nahm man die l'oli- 
klinik und die l'avillons luv Diphtherie und Schailadi zuerst in An- 
griff; nuturgemiuss , weil für den Betrieb durchaus notbweudig, zugleich 
das Wirtbsehaft^bSude mit der lentxalen Heinmlage. Das Ldeben- 
baus endlich mussto, wenn seine Ausführung nicht spftter Störungen 
verursachen sollte, nach seiner Lage an der Front der Beiuickendorfer- 
strasse ebenfaUs ntr Ausführung gebracht werden. £8 mag hier so^^och 
erwähnt werden, dass das Kesselbaus fuT die Zentrallu i/ung sofort in 
denjenigen Umfange snr Ausführung gebracht wurde, wie es für den 
späteren Betrieb des gamen Krankenhauses erforderlich ist; damit ist 
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eine wesentliche l'lrsparniss an Gold crziflt iiihI *'s ist damit .•uich erreicht 
worden, dass einige Häunu' des im (J.uizrji voriaulig zu umfangreich 
erscheiueiidrii \\ irtli.sidiali.sgel»audcs pro\ isurisrli lür die Verwaltung lienutzt 
werden können. Im Ganzen sind in diesem Augenblicke Gebäude zur 
Aaslahrung gebracht: 4 davon sind völlig fertiggestellt, das fünfte, der 
Scharl«chp»Tfllon, geht, nach seiner Vollendang entgegen. 

Im Binzelnen bieten diese GebXude folgendes Erwfihnenswerthe: 

Die Poliklinik 

Die Grundidee bei der Leitung und Verwaltung der Poliklinik ist 
die, dass nicht nur ambulatorisch zu behandelnde Kranke in der- 




selben Aufnahinc finden, sondern auch die der Poliklinik zugefülirten 
Kranken nkiht untereinander Kontagien verbreiten und eine Itän- 

.schlcppung von solchen in die 8t*'itionären Abilieilungen des Kranken- 
hauses sicher ausgeschlossen ist. l)ieser (irundidee eiitspreeliend hat 
die Poliklinik einen besonderen l'"ini:ati:: von dt-r Keiniekendorforsira^se 
erhalten. Die zugehenden Kranken werden von einem im Zimmer u 

16 
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süitionirlen Ar/ie voruntersueht. Dir duicliaus Uinerdäclitigen werden 
in das Wartezimmer b gewiesen, wjilirend fiir die der Kontagion vcr- 
diichtigen Krank< n 4 l<>r)Iir/initiii r e, c'. e', zur Verfügun? «^telien. 
Diese 4 Isolir/liniui r gestiilt' u » im^ Trennung von vier der liaupl- 
.säcldiclisten InlVki umskrankheiieu und sind derart aus^M stattr* . dnss di».' 
Aer/te in donsi ll.t ii auch ordiniren können, in-shcsondeic .sind .sie mit 
Wasser/u führung versehen. Zwischen den 4 Zimmern sind KJosetanlagen 
augebracht, damit eine Berulining der verdüchtigen Knnken mit den 
nicht kontag^()sen aucli nicht einmal durch das Kloset statthaben 
kann. Den der Kontagion unverdächtigen Kranken steht das Warte- 
ammer b, wie schon angedeutet, 2ur Verfügung mit der Baumabmessung 
5,80 und 7,50 m, iberdies noch ein mit 2 Ruhebetten ausgestattete« 
Zimmer b' för solche Patienten, die nach der Ordination (bezw. Ghloro> 
formnarkose) für kurze Zeit der Huhe bedürfen. In Verbindung mit 
dem grossen VVarte/innner stehen das Bad und Klost t d, wältrond e und f 
die eig«'ntliclien Ordinationszimmer der Puliklinik für innere und aussfro 
Kranke Zimmer f ist mit Mim irliiurii;«'n zur \>rd(H)kelung vor- 

gi M tu II, so (üiss Augen«, Kelükopf- und Ohrenkrauke daselbst untersucht 
werden können. 

In dem oberen Gescboss des poliklinischen <Iebaudes liefinden sich 
zunächst 6 mit je einem Jiett ausgestattete Einzelzimmer, die mit den 
erforderlichen Kebenräumen als Quarantäne Station dienen sollen, so- 
dann eine Wohnung för den poliklinischen Assistenten. An dieser Stelle 
sei erwähnt, dass die gesammte Krankenanfnahme auch för die statio- 
nären Abtheilungen thnnlich durch die Poliklinik geleitet werden soll, 
weshalb die letztere vom Ordinationszimmer aus durch Telephonanlage 
mit '!( 11 -t;iti -»nären Abtheilungen in Verbindung gebracht wird. 

Der Fus.sbodcn aller poliklinischen Räume ist in Terrazzo bezw. 
Mettlachcr Fliesen ausgefülirt. Das Ordinationszimmer ist bis auf 1,7 m 
Hidic an den Wänden mit Kacheln bekleidet , im oberen Thcile aber in 
tV'lfnrbf jrf"'-"Ti''}ifMi. <f) eiiif» ab'^ohitp risejiji^^cbi' Keinbaltung der- 

S' iiirn I i wild. liisUumcuiensi'hranke und Waaihcinrii btunget! 

sind aiii ruiVAllitii uad (ilas ausgeführt, so dass auch hier strengen 
1 orderungen der Asep.sis Kt-clinung getraut ii ist. Der Zugang zu dem 
(«cbäude steht unter Kontrole eines Pförtners, der im Uutergescho.ss 
Wohnung hat. 
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Der PftTilloD I fflr Diphtheriekranke 

Bei der Ausführung dieses Pavillons handelte ee sicli miSdiat 
dämm, denselben wie ein für ach bestehendes abgeechlossenes Kranken* 




haus hinzustdlien. Za diesem Zwecke mnsste er Wohnungen für den 
Ant und die Wärterinnen erhalten. Femer wurde beschlossen, bei der 
Terschiedenen Schwere der diphtherischen firkraukungsfoimen eine ino|^ 
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liehst stron«re Trennung der Schwcrkraiikcn von den IpichiiTen l'alleri 
(3 uirlizii führen. Der Pavillon nuisste zu diesem Zwecke aim weil durcli- 
gctüluie Theilung in mehrere ELüppcii, lür jiciiwerste, mittlere und leiclite 
lalle, erUalteu. Dies war aber begreiflicherweise iiur durclifiibrbar bei 
einer ^rOsBereii Anzahl 7011 kleineren Zinuneni, getrennten Aborten n. s. w. 
Bs mnssten aber ancli fremde Kontagieu von dem PavOlon ferngdudten 
werden. Für diesen Zveek war ein Desinfektionsnrani für die den 
PaviUcn Betretenden benr. Veibwenden einsuiichten. Für alle diese 
Aufgaben wurde in fiolgNider IVdse eine annCbemd ToUkommene LAsnng 
gescliafTen: 

Der Pavillon ist langgestreckt, einstöckig mit zweistöckigem Kopf- 
bau und feinem Mittelkorridor, der seine Beleuchtung durch fin*^ Reihe 
einander gegeniilierlie^ender Fcnstor in seinem oberen Theile erhalt. 
Diese Ff'nster sind vom Korridor aus um eine horizoiiule Axe dnddiar. 
Der ilaupU-iiigaiig beündet sich auf dem nordiichea Giebel. Der liiu- 
tretende gelangt zunächst in das Treppenhaus, von dm ans er jedoch 
ohne Oelbiung eines Regel naoli verschlossenen, eisernen Gitters 
nur doreh das Zimmer der Piortnerin in das Innere des Pavillons ge- 
lang kann. Neben dem PfSrtneiinnennmmer liegen die als »Schleuse« 
bezeichneten fi&ume, die sowol für den Eintretenden, als auch für den 
Austretenden zur Desinfektion durch Bad und KleiderAvechsel bestimmt 
und eingerichtet sind. Für die aufzunehmenden Kranken ist ausserdem 
ein besonderes Aufnahmezimnier mit Badevorrichtung vorgesehen. Tm 
vorderen Theile des Pavillons befinden ««ich ferner das C^pfrationszimmer 
und ein Spülzimmer. Da-s Opi iatums/iiiiiur i hüt l^ Feiisirr iTir Tages- 
beleuchtung erhalten und ist für abeiidla bc Upentiiuiiuii laii ^uLen Be- 
leuchtuugseinrichtungen (vorläufig für Gas) verscheu. Die Wände sind 
in ihrem unteren Tbeile mit weissen KadMla, der Fnssboden mit weissMi 
Ifettlacher Fliesen bekleidet» wihrend der Instmmentenachnutk aus Kacheln 
und Glas hergestellt ist Zunfidist dem Opemtionsximmer liegen swei 
Zimmer für schwerkranke bezw. tracheotomirte Kinder; dieselben «nd 
über^\-ö!bt, mit Fenster» und Thärrahmcn aus Kisen versehen und mit 
Dampizufiihrung so ausgerüstet, dass die Kinder dauernd in fenchtwarmer 
.Atmosphäre gehalten werden können; auch sind Zerstäubung,'<apparatc 
für medikamentöse Inhalationen vorgesehen. Bechts und links von dem 
KorridA!' Iip^en aNdarn » ine lieilie mn Krinkenzirnrneni. Zimmer tnr die 
l'flege.-cli^^f sierii a. ». w. Uurcli eiiicit üiiuiaiiseliluss ist die Moglu likeit 
geboten, je nach Bedarf eines oder das andere der mittleren Zimmer der 
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AbtheÜang der in dw rordemn. G«b&ado1iilfte onteigebnchteii Schwer- 
knuiken oder der leiehtenn Kranken snsuweiBen, die die bintere GebSude- 
bdfie einnebmen soDeii. Die beiden Ekaptebtheibuigen fax Scbwer- md 

Leichterkrankte haben getrennte Klosets und Badeemrichtiingen. 'E&n 
Zimmer für die Rekonvaleszenten bezw. für die leichtest Erkrankten liegt 
am südlichen Knde des Pavillon« in nächster Nähe des TaecraaraeJ? und 
einer offenen Hallp, welche letztere zum Aufenthalt der Kinder im Freien 
bestimmt ist. Im oi eren Gescho'-^ l - linden sich die Wohn- und Schlaf- 
räume für 6 iSi;invc.>U'ni und 2 Mägde, sowie für einen Assistenzarzt. 

Ziemlich koraplizirt sind die HeiiJungs- und Lüftungseinrichtungen iu 
diesem Pavillon. Derselbe sollte nimlich, da der Ban za einer Zeit 
begonnen wurde, wo man furditen musste, in näobster Zeit niobt binüng- 
liebe Geldmittel fnr den Bau eines zweiten PaviUons zn erlangen, zum Theil 
jfnr Scbariacbknnke eingeriditet werden; er wurde deebalb zweitbeilig mit 
getrennter Laftzafnbmng und Lvftabfnbrong verseben. Die Luftzufuhnmg 
erfolgt durch zwei im Garten angelegte Luftschachte, und zwar tritt die Luft, 
über Dampf heizröhren vorgewärmt, in die KrankensäJe ein, während die 
verbrauchte Luft in zwei durrh Dampfspiralen erwärmten Schloten ab- 
geführt wird, Pipsp weitgehende Trennung der Luftleitungen kommt 
jetzt, nachdem der Plan, auch Scharlcichkraiike m dem Pavillon unter- 
zubringen, autgegeben werden konnte, den getrennien Abtheüuiigen für 
Schwer- nad Leichtkrauke zu Gute. 

Die Heisang ist in der ganzen Anstalt eine zentrale Dampf* bezw.* 
Dampfwasser-Hdzung. 

Die Wamwasserbereitung inr die BAder u. a. erfolgt gleichfalls durch 
Dampf; zn diesem Zwecke sind besondere Warmwasserbeizkessel im 
Keller angeordnet. 

Die infizirte Wäsche wird durch zwei Schlote vom Korridor aus in das 
KoUergcsclioss befordert, wo sie in mit Desinfektionsflüssigkeit gelullte 
n«ssin'j fällr. dir in abgeschlossenen und nnr von nn^sen zugänglichen 
liäuiiien su lieii. >h\ss dio B^dienstettii , dir die \Vä^?che zur Wasch- 
anstalt zu Lcroidtiii iialiiii, dtii l'.i\illoii nicht betreten. 

Geschirre, Wäschevorräthe u. s. w. sind in dem Pavillon ausreichend 
▼oriisttden} so dass dne direkte Kommunikation mit der Kodikfidie und 
Waschküche nicht erforderlich ist Die Speisen werden dnrch eigens dazu 
bestelltes Personal von der Kocbkuche abgeholt und am Kopftheil des 
PaviUons durch ein Fenster in das Spfllsimmw biBeingereicht. Die 
Speisentransporl^fiisse werden, ohne in das Innere des Pavillons hinein- 
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sugclangca, nach der Entleening sofort wieder in die Xochküche snräek- 
geliefert. Tu der gleichen Weise werden Arzneien in den Parfllon hin* 
eingereicht. Em Verkehr der Bewohner des Pavillons mit den übrigen 
Iiisaasen des Krankenhauses ohne vorher stattgehabte Desinfektion ist 
ausgeschlossen. 

Der Pavillon H für Scharlachkranke 
Derselbe wiederholt fast genau die Verhiltnisse des Diphtherie- 
pavillons; doch ist von einer so wdtgehenden Trennung in einselne 
Abtheilungen, wie im Diphtheriepavillon, Abstand genommen. 

An Stelle des Operationssimmers ist hier für besondere Fille ein 
kleiner Operationsraum im Oberstock voi^^esehen. Der Asststeosaizt wird 
im Erd^flchosse wohnen. 

Das Wasch- und Kesselhana 
Das WaschkfiehHigeb&ude mit dem Eessdhaose enthilt neben den 
Ehuichtnngeo fast den Betrieb der WSscherei eine Desinfektionsanstalt» 
Anf hewahrongsrittme lur die reine WSsche, die Kessdanlage für den 

Betrieb und die aentrale Heizung der ganzen Anstalt mit den er- 
forderlichen Nebenräumen, sowie einige Wohnungen. Die mit Dampf und 
maschinellem Betriebe versehene Wasclianstalt liegt im Erdgeschoss des 
Ocliäude?! nnfl isi so cine^orifhtft, (lasf? die Wasche, nachdem sie de.^infizirt 
ist, von dem Aufbewahrungsraum l'ür unreine \Vasche aus in die Lmweicii- 
und Koch^;»:' fasse befördert und alsdann in einer TromiuelwavSehmaschinc 
gewaschen wird. Nachdeia sie weiterhin in verschiedenen Handwascli- 
fassem nach Bedarf nachgewaschen, gespült und in einer Zentrifuge, so- 
wie in einem Koulissenapparat getrocknet ist, wandert sie auf kürzestem 
Wege zu der gleichfalls mit maschinellem Betriebe veisehenen BoUstnbe 
und gelangt endlich, nach Erfordemiss geplättet und ausgebessert, auf 
kürzestem Wege sum Magazin för reine Wäsche. An dieses scUiesst äch 
der Ansgaberanm, von dem aus die Wfisdie wieder m Benvtsung gegeben 
wird. Ausser dem Koulissenapparat ist ein Trockenplatz for die Wiaofae 
im Freien vorgesehen. 

Das geraumige Kesst'lhans ist bestimmt, nach und nach 6 grosse 
stehende Dampfkessel aufzum hmf>ii. In unterirdischen Gängen wird der 
für die ITei?;mi!r der panz' ii Anstalt erforderliche Dampf den* einzelnen 
tij l aii'lf n zuyelühri, in denen er die mehr iinterir'^ordneten Räum«^ durch 
dir-'kt vvirkrndo Dampf hci/körpcr, die eigentlichen krankenräume aber 
erst mittels einer Warmwasserheizung erwärmt. 
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Die im WaschküchengebSade rorgeseheneo Wobnnngea weiden bis 
zur Ausführung des Verwaltungsgebäudes in der Front der lixerzierstrasse 
zunächst in anderer Weise benutzt werden. Namentlich ist hier zunächst 
dir Unterbringung provisorischer Verwa1tnn£rsräumft, eines Sprechzimmers 
iür die Aerzte und eines Konferenzzimmers in Aussiebt genommen. 

Die Kochküche mii iiircn Nebenräumen wird in einem Anbau 
am (icbäude der Poliklinik untergebracht, wobei eine absolute Trennung 
des Betriebes dnrebgeföbrfc ist. Die Erwärmung der Speisen erf<dgt 
durch Dampf, nar ist für das Braten und für die HersteUung fihnlidier, 
nur mittels dkekter Feuerung zu bereitender Speisen aosseidem noch 
ein Brafherd aufgestellt Von den Anrichterlumen werden die Speisen 
nach den unter sich verbnnflenen Hauptgebäuden in der Reinickendorfer- 
strasse, nach den Korridors il> s Souterrains befördert^ während sie nach 
den einzelnen Pavillons auf kleinen Transportwagen geschafft wf-rdpi). 

Das Leich^nhau«^ ontbält im Erdirescbo^'; die Wohnnni: tür den 
Wärt^'r, das Sektionsziiniiier, das Auf balirungs/tiiuiner und die Kapelle, 
im Obergeächoss 3 li&ume für die wissenschaftlichen Arbeiten der 
Aerzte. 

Die im Vorstehenden beschriebenen GebSude sind bis jetst aus- 
geführt und werden demnicbst der Bennteung übergeben. Nodi wartet 
das Hauptrerwaitnngsphfiude mit den beiden Flügeln für die indifferenten 
(nicht kontagiösen) inneren und chiruiqgischen Krankheiten der Ausföhrung; 

eb*^nso fehlen noch die beiden Pavillons für Masern und Keuchhusten, 
Das Körnitz hofft indessen, unterstützt von der Wohlthätigkelt >^el!lor Mit- 
bürger, in nicht zu langer Frist auch diese Theile des Krankenhauses 
herstellen zu können. 

(Nach Mittheilungen des Br. med. Adolf Bagioalqr und der 
Architekten SchmiedOD, von Woltsien und Speer.) 
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Bereits im Jahre 1846 bildet/» srich in Berlin eine Veroinigung von 
gegenseitigen Hüfskassen für Gesellen, üelulien, labrikarbeiter und 
Fabrikat bcit* rinnen zur gemeinsamen Krankenpflege ihrer Mitglieder. 
Die Vereinigung nahm den Namen Gewerkskrankenverein aii und ihr 
Zweck war: mit vereinten Mitteln ärztliche Hilfe tmd Ueilmittel in 
EraiddieitsfSÜlen woblfeil zn beselutffen. Der Verem konnte nidit recht 
vorwärts kommeui w«ü mehrere «ädere Untemehmangen ihm Abhradi 
tbaten. Da indesaen «in Theil der Mitglieder jener Vereinigang bei den 
waUt "Lta/tmg des Magistrats stehenden Lmnngskassen Terbliehen war 
und die oben f nvfihnten anderen Unternehmungen wieder eingini^t ii . so 
arbeitete der Magistrat, der die wohlthatigen Zwecke des Gewerkskranlien- 
Vereins zu würdigen wii'-'^te. orfolgreich auf eine Kräftigung des Vereins 
hin, daduri ii. (iav> rr im .l.iliri p'm Stntiit für Berlin erliess. das alle 

Uli < iftiii-iiHi<;bwirl< In-rliii l.c'- 'hafiii:t' ii (ii-scllcn und Gehilteii veiptlichteit', 
ilcii liier bestehenden Gescllcu- mid (itjliilkiika.sson beizutret^'n. Die auf 
solche Art gebildeten ortsstatutarischeu Kassen schlössen sich dem Gd- 
werk»kraoken7ereiD an. Hiermit war der Grand gelegt für die örtliche 
Konzentration der Mittel (nr die Arbeiterkrankenpflege, ohne die dieselbe 
nicht möglich ist Von da ab bat sich der Verein bis in die nene Zeit 
hinein einer stetigen und ISr die betbeüigten Kassen vortheilhaften Ent- 
wickelung erfreut. 

Pas ReicbsgesiMz \ mk 15. Juni 1SS3 ül)er die KraokenTersicherung 
der Arlif'ilcr hatte in Herlin niclit 1» i!i::]irfi X- uschöpfungen zur Folge, 
sondern formte um und erweitoriv läni^t bestehende und bew&hrte J^in- 
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ridituDgen. Bs unterwarf einea selir eiliebtich weitena Kreia der ai1)ei- 
twAm BerftUttnuig, ab di«M nur für BandwerksgeMlltn und Eibrik> 
arbeiinr eniolitettii Zwangskassen umfasst hatten, dem Versicherong»* 
zwange; es fobite aiuaerdem hinsichtlich der Organisation der Kassen 

und ihrer Leistungen neue Zusiatule ein. Nahf ;in 70 auf Grund des 
Reichsgesot7,e.s umgewiindeite Ililfskrussen mit etwa 150000 Mitgliedern 
wurden auf (jrund von üebergangshüstiramungen ihrer Statuten, ungeachtet 
aller lebhafi«>n dagegen gericditcten Agitation, die im Interesse sozia^ 
liblischer über ganz Deutschland verbreiLuter sog. Zentralhilfskassen auf 
2«er8töroiig der ganzen Organisation hinarbeitete, von der G«w«rbedepn- 
taüon des Hagjatrats bei der ursprünglichen Orgaiasation fesigebalten. 
Nahem zwei Jahre erforderten diese Bemähangen. In die Statnten einer 
grossen Zahl von Kaeeen» darunter der grössten und wichtigsten Orte- 
krankenkassen g^aag es die BestiiDmnng hineinzubringen, »da^ eine 
Verftnderung ihres Verhältnisses zum Gewerkskrankenr^rf^in der Conehrai- 
gung der Aufsichtsbehörde, d. i. des Berliner Magistrats, bedarf«. Diese 
Bestimmung ist von dfr mr Bestätigung drr Statuten von Ortskranken- 
kiissen bestellten lioli*ren Beiiörde, dem Bezirksausschuss hier, als ver- 
bindlich anerkannt worden. Dieser feste Kern der Konzentration der 
Berliner Arbeiter zu einem einheitlichen, der Aufsicht der Gemeinde- 
obrigkeit unterstellten Verbände erscheint sichergestellt. 

Die Einrichtang des Berliner GewerksknuikeiiTeieinB ist nach dem 
revidirten Statat vom 20. Jnti 1886 die folgende. Der Verein steht 
nnter Obenafsieht des Ha^stiats. Er gewfihrt den MitgKedem der- 
jenige Ori^nnkenkassen, die nun Verein gehören, freie SixtUche 
Hilfe nnd Hilfüleistungen, bestehend in Verabreichung freier Arzneien 
und Heilmittel aller Art, die zur Herstellung erkrankter Mitglieder er- 
forderlich sind. Vorstand des Vcioins if^t < in Yi^rwaltungskorait^, in dem 
sämmtliche zum Verein gehörige Ka'-^cu vertret«»n «pin mü««pn. Das 
Komite setzt den Jährlichen Haushalt [est, dechargirt die .lafirt sinM Imungtru 
und wählt dtii aus 25 l'ersonen bestcdf iidi-ii gcsciiiifLsluhieadtn Aus- 
schuss. Deu Vorsitz bei allen Verhaudlungen hat ein Abgeordneter des 
HagistratB, z. Z. Stadtsyndikns £berty, der zwar kein Stimnirecht hat, 
dessen Stimme aber doch bei Stimmmi^dcbheit entsdieidet Die Zentral- 
stelle der gesammteo Verwaltung ist die Gewerbedepntatton des Uagiatrats, 
Vorritiender Stadtsyndikus Eberty. 

Eine neue bedeutsame Voracbrift enthielt das re?idirte Statut darin, 
dasB es dem geschSftsfohrenden Ansschnss die Befugniss verlieh, mit 
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Zustitnmuiig des Vorsitzenden über die am Schlüsse des Jahres verblei- 
beaden üeberschüssc im Interesse der zum \'erein gehörenden Kassen 
zu verfügen und ssie für die völlige Wiederherstellung der Mitglieder» 

namentlich zur Kntsendung von TJekonvale.szcnten in Heilbäder n. s. w. 
/u verwenden. Oer Wroin betrat dnm'n ein tM't»icf. dts seither in 
Deutschland Itider niclit cntlern! <lir gleiche Pllege l'^IüikIih hatte, wir 
in amirrrii Landern, ol)wol in un.-^erer Ileimai das II' (l'ii Ini^- <lanaclt 
nicht minder dringend war, als anderswo; siehe Ahsclmiii M\ . 

Zum Gewerkskrafikenverein gehörten zu Ende des Jahres IH^i» 
64 Ortskrankenkassen mit 292 089 Mitgliedern (Arbeitern und Arbei- 
terinnen.) 

Zorn Zwecke der Krankenpflege ist die Stadt Berlin und deren Um- 
gebung in 118 Medizinalbezirke getbeilt Jeder Bezirk wird von einem 
besoldeten Ante verwaltet, der seine Wohnung im Bezirk haben muss. 

An ihn hat sich der Kranke zu wenden, doch hat r r hei vorkommenden 
plötzlichen Unglücksfällen das Recht, sich der Hilfe eines jeden Arztes 
zuerst zu bedienen, jedoch muss darüber binnen '2-t Stunden Anzeige 
beim Vereinsarzte des Medizinaibezirkes, in dem der Kranke wohnt, und 
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beim Kassenbeamten erfolgen. Auaser den 118 BeKirksSnten hat der 
Verein snr Zeit drei besoldete SpenalSnte für Augenkrankheiten, einen 
für Obren- und Nasenhninkheiten, vier für Frauenlurankhelten, swd fnr 
Kehlkopf- und Nasenkrankbeiten und drä Ghimiigen. 

In Folge der erhöhten Leistungen haben die Kassen aucli die Bei- 
tiige der Mitglieder erhöht, indessen in einem so unbedeutenden M<ass, 
dass wol kaum eine ähnliche Organisation für so geringe Summen gleiche 
Lcistunpnn trowährt. Für arzMi* lie Behandlung wurden 1888 92 Pf. 
und 1889 1,04 M für die Person erhoben. 



I 



XIX. 

Die Wasserversorgung und die städtischen 

Wassenrerke. 



Berlin hat, so lange es bcsU'hu niemals cigontliclicn AVa.ssennangcl 
gclitt«n. Seine Lage in dem zu sehr inässiger Höhe über dea Meeres- 
spiegel sich erbebenden FlnssthtJe der Spree, die geognosiische Be- 
sehaffenlieit und hydrologisoben VerbSltnisse des Untergrandes dieses 
Thaies sowie die geringe Erbebang desselben Aber den Wasserspiegel 
des Flusses haben den Bewohnera dieser Stadt von jeher die Beschaffung 
Ton Wasser, soweit es ''in nncntbchrliches Bedfirfniss für die physische 
Kxisten^ ist, ausnehmend erleichtert. 

Die norddeutsche KIm hf>-^ff»ht ,nn« d'»ni Airdiluvium <l« r Ki.s- 
periode, da.s die !<'rtiäre l'ililmjg mit einer mächtigen Ablagt ruiiL' vm 
{)n!\r/sm\d überdecivt, welche Ablagerungen wiederum imtpr (nsrhirbc- 
leiim liegen. Wo letzterer nicht durch Wa.sser weggesehnt uuut und der 
Sand blos gelegt worden ist, sind in demi>elbeu Erosiousthuler entstanden, 
die mit einem Jonplluviom mehr oder weniger reinen Decksandes ao^ 
gefüllt worden sind. Das Spreethal ist eine solche ErosioDsbibiung. 
Wo der Sand in diesem Becken zu Tage tritt, sickert das auf dasselbe 
fallende Meteorwasser zum grösseren Theil in den Untergrund ein, und 
wo es auf Goschici)eIchm fallt, läuft es atif dessen r>herfläche in die 
zahllosen Terrainfalicii, die die Krosionsäslc (|f> llau]i((lial»'s bilden, und 
versehwindet hier im ►•>andc, um tiefer unten als Klicss den llaujMsirom 
zu jip'Msen. I);i> ( »ilnvitifii und das Alluvium sind bi-^ /u einer bf-f itriniim 
lirdie mit (süssem) M« i« (irwrt^«;! !- g<'sattigt, und 'lic paiize Masse, insofern 
sie über Mccrc.>ss|»icgel liej^i, ist in sieier Bewegung begriflen. i)ie Ab- 
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flussliiiieu der Waaseransammiungen sind die Uier dtif äeen, der Flüsse 

und der Ströme. 

Von diesen Linien eriiebt sich die Spiegelfläche des aus dem ge- 
bätti^stcu Sande abflicsseudea Wassers landeinwärts mit schwächerer oder 
sUrkorer Steigung, jo niehdeiu die UniergnmdAblag^ugw aus mehr 
oder weniger unreinem oder reinem Sande bestehen oder dfo Kdmer des- 
selben fein oder grob, gleichmiasig oder angteidim&sig gross smd. 

Da vor dem Jahre 1850 die Ausdefanong von Berlin kaum bis so 
den Plateaus, die die Stadt im Norden und Süden einschliessen, vor- 
gedrungen war, so konnte die damalige Einwohnerschaft mittels ge- 
wöhnlicher Brunnen, die in j«'nom Sande bei sehr geringer Tiefe den 
Wasser'^picgcl des gesät Mn+cii Untergrundes erreichten, mit Lcii hiigkrii 
ihren Wasserbedarf aus d-'m unersohöpflich^'n. durch das Aluleorwasser 
sich fortwährend erneuernden Vorraih gewinnen. In der That hatte da- 
mals fiist ein jedes Haus seinen eigenen Hofbrunnen, und ausserdem 
bestanden in allen Strassen zaMreiche öffentliche Brunnen für den Privat- 
gebraucb und für gemeinnätzige Zwe<dce. Da dieses Brunnenwasser im 
Sommer wie im Winter die Erdiemperator von 10 bis 11 ■ C. hat, so 
galt es als ein gntes Trinkwasser, obgleich die Mehrzahl der Brunnen 
sehon damals wegen der fortschreitenden Verunreinigung des durchlässigen 
Untergrundes - die unvermeidliche Folge des gäadichen Ibngeb an 
wa^erdichten Kanälen zur Beseitigung des Abgangswassers aus den 
U&osern ein ZAvar klares, aber dennoch schlechtes Trinkwasser gab. 

Die Mehrzahl ih-r Einwohner elarthte daher auch, der kostspieligen 
Einrichtuni:rn . die bticiiÄ in den ri^ii Städt'-n Enslands und auch 

schon in llamtiiirfi; zur Ciewinnung eines be>>eien Walsers getroffen 
worden waren, nicht zu bedürfen. Die ersten Anregungen des Gedankens 
einer kfinstlH^en Wasserversorgung der Stadt entsprangen nicht dem 
Gefühl des Mangels eines guten Trinkwassers, auch nicht der Erwägung 
des Kttlturwerthes eines den Haushaltungen in allen Stockwerken ohne 
Arbeit und Mnhe in beliebiger Menge zugingUcben Wasserquantums und 
noch weniger der damals kaum erst diskutirten Nothwendigkeit einer 
einheitlichen und plaiamissigeii Abführung des L'nrathes aus den Häusern 
■■ I^ Was-^erspülung, sondern bauptsüchlicli deru Ek<-] an dem Zustande 
d« » liinnsleine, d. i. der Hachen offenen Gräben, die sich an den Sf itcn 
dor Strikssendänime hinzo«ren und sowol das Hegenwasser als auch das 
uuttnne Wasser der Häuser aufnalimeu und, soweit es nicht in den Unter- 
grund biucinsickertü, ableiteten. 
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Die Frage, nie dieser Zustand der BimMteine verbessert werden 
könnte, erörterte im Jahre 1858 Hiyor Baeyer in ttner Denksdirift, 
betitelt: ,^WIe nnd die Rinnsteine Benins mit messendem Wassnr tu 
veiaehen?** 

E.S liogi ausserhalb des Rahmens dieses Aufsatzes, die Stadien m 
schildern, die die hierdurch angeregte Agitation durchx hritten hat. Ihren 
vnrlfiufirf'n AH'schlii'«*? ab^r fand die Frage, als im Jahn' 1S5^ seitens 
der kunigliciien lü pi* rmit; dt u ,,frenidhindisfhen Unternehmtru'* Fox 
und Cranipton ein l^xiiiuüivix-clit für die Dauer von 25 Jahren » rtlitilt 
wurde, „Berlin mit flicssendcm Wasser zu versorgen." Nach den Be- 
dingungen des dar&ber abgesdilossen«! Vertrages hatten die Unternehmer 
Wasser zur Spülung d«r Rinnsteine aus in Entfernungen vmi je 7$ m 
Von einander anftostellniden Wasserütöeken (Hydranten) sn an fördern 
und nach dem Ermessen des fnr die Wasserwerksangelegenheiten er- 
iimmi4ah Königlichen Staatskommissars zur Verfügung an stellen, ebenso 
das Wasser au Feuerlöschzwecken, und beides unentgeltlich zu liefern. 
Dagegen waren die Unternehmer ermächtigt, der Einwohnerschaft Wasser 
gegen Fntgolt zu liefern, worüber in dem Vertrage einige n&here fie- 
atimmuij^'*'!! fj,» tiollVn worden waren. 

Schon am 28. Uklober 1853 fand die Grundsteinlegung der Berliner 
>\aÄSi.i workc aul einem für die Reservoir-, Filter- und Pumpaulagtjn er- 
worbenen Grundstücke am Ufer der Spree vor dem Stralau er Thore 
oberhalb der Oberbaumbrucke statt. Im Frühjahr 1856 wurden die 
Werke, wie im Programm festgestellt, vollendet und sogleich dem Be- 
triebe übergeben* 

Die ITateinehmer hattm das Wasserwerk in folgender Weise aus- 
geführt. Als Quelle der Wasserversorgung war die Spree gewählt worden. 
Das durch Sandfiltration gereinigte Wasser derselben wurde durch Dampf« 
kraft in ein Kohrsystem gedrückt, dessen Zweige alli Im !»auten Strassen 
der Stadt dup^h^n^en. Der Druck im Hnhrsy<tnTr! l'lirl» Ta<r und Nacht 
konstant uml so stark, das^ dn«; \Vas>t r miitrls kleinur von dem ^?irassen- 
rohrsysiem abgezweigter Hausirituiii^sröhrcn bis in die höchsten Stock- 
werke der Häuser gefördert wurde. 

Es moss hier eingeschaltet werden, dass wShrcnd des Baues der 
Werke die Rechte nnd Verbindlichkeiten der ursprünglichen Unternehmer 
auf eine Aktiengesellschaft „The Berlin Waterworks Company'* über- 
gegangen waren, deren Aktienkapital im Jahre 1856 470000 livres 
Sterling betrug und spiter auf 600000 Uvres erhöht wurde. 
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Wenngleich die Waterworks Company während der ganzen Dauer 
ihres Bestehens allen ihr obliegendpn \>rhinHlichkeiten, nnmentlich auch 
hinsicbtiii'li der Ahirahp von Wn'^'-rr zur ^['ulmii: d<'r HinnKtfine, reichlich 
iiiul !k rot willigst na^iigukuHiäitcit ^^l und mit der eigentlichen Wasser- 
t'iiUiaiiiiic nichts /u thun hatte, weil diese durch die Organe der licgierung 
selbst bewirkt wurde, so waren doch die Erwartungen auf die Yer- 
be&soning des Znstandes der Rinostdne nur in dien ersten Jahren nach 
der Inbetriebsetzuug der Wasserwerke und auch damals nur in einem sehr 
bescheidenen Mass erfallt worden. 

Die Aktiengesellschaft, die das damals noch neue System der kon- 
stanten Wassenlbgabe im Gegensatz zu dem der alten intennittirenden, 
nach welchem letzteren u. a. Hambarg noch gegenwartig versorgt wird, 
gewühlt hatte, um den Abnehmern ein frisches, nicht abgestandenes 
Wasser zur Verfügung zu strlloi^ nnd densclhon dio entgegengesetzten 
Falles mahwendiiri' Aiif^irlluug von llausreservoaen und die Anlage 
eines doppelten Ituhrsvötuins in den Häusern zu ersparen, fand dessen- 
ungeachtet in den ersten Jahren wenig Beilall. Erst am Schluss des 
Jahres 185Ü, also drei Jahre nju^ der Eröfihung, gelaug es ihr, durch 
die Einnahmen die Betnebskosten zu decken. Die Vorthelle der kfinst^ 
liehen Versorgung der Hioser wurden nur sehr langsam erkannt» und die 
Hausbesitzer legten eine grosse Abneigung an den Tag, die Kosten der 
erforderliehen Einrichtungen zu bestreiten. Wenn auch während dieser 
Periode die Bedingungen und die Preise, unter denen das Wasser ab- 
gegeben wurde, mannigfaltigen Aenderungen unterlagen, um die Ein- 
führung der Wasserlieferung in die Häuser zu erl' iolitf-rn, so hlieh doch 
der Krfolir fml»pdeMtP!ul. A!*; aber in den JahrtMi IStV.' (i3 die r.ftiaming; 
des K 'in riicker Fehles ihren Anlang nahm und die Bauuuii'rnt hnn'r dit^ 
neuei« Häuser mit Wassereinrichtungen in allen Stockwerken ver.suhca 
Hessen, da brach sich die Uebcr/eugung, dass diese Neuerung eine Er- 
sparung au Arbeit, eine Vermehrung der Bci^uemliohkeit nnd der Rein> 
liehkeit h^rbeifähre, in der ganzen Einwohnerschaft Bahn. Die Haiis> 
besitzer im Zentrum der Stadt sahen sich nun genöthigt, um ihre 
Wohnungen rermiethen zu können, dieselben ehenfidk nut Wasser» 
einrieb tungen versehen zu lassen. Die rasche Zunahme der Anschlfisse 
der Häuser an das l^ohrnetz der Wasserwerke lässt sich aus folgenden 
Zahlen ersehen: im Jahre 1860 wrurde als Dividende IV» und im Jahre 
1872 wurden 11' 4% vertheilt. 

Die Gesell^tchaft war durch ihren Staatsvcrirag verpflichtet, 60 259 m 
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Strassenläuge mit Wasserrohren zu belegen. Sie hatte aber im Jalir»- 1873 
167 660 m Strassen mit Röhren litlegt. Durch diese ErwoiU'ruug des 
Stra.sseiuührnet/,cs und Vergrösserung «it r Suirnmanlagen war aber ihr 
Statuten massiges Kapital von 600 000 Livres Sterling erschöpft. Iaumv 
fortschreitenden Vermehrung ihrer Einnahmen darch die Vermehrung der 
WassereDtnahme im Zentrum der Stadt sidier, wollt« di« Onnpany eine 
Vermelirang ihres Aktienkapitals, ohne die eine weitere Ausdehnung ihres 
Versorgnngsgebietes unmöglich war, nicht herbeifähren, ohne dass ihr 
gleichaieitig seitens der Begiemng eine Verlängerung der Dauer ihres 
Exklunvrechtes auf weitere .25 Jahre gewährt wurde. IKe Verhand- 
lungen hierüber führten aber zu keinem ResultatOi hauptsächlich in Folge 
der Stellung, die die Kommunalbehörden zu dieser Frage nahmen. 

Inzwischen ging die Vergrösserung der Stadt unaufhaltsam vorwärts. 
Die Wassenrerkn dag:r£;en konnten aus Mangel an Kapital ihre Anlat'on 
nicht \ (Mfrrii.'v.sfrn. lolinten vielinehr jeden dahin zielenden Antrag ab. 
Je allgeiitf iuer die Aiicrkeiuiuiig der grossen Vorlheile der Zuführung 
von Wasser in die Privathaushaltungen sich Hahn brach, desto lebhafter 
erhoben sich die Klagen in den ausserhalb dei> Wasserversorgungsgcbietes 
belegenen Stadtthefloi Aber diese Ausschliessung. Dazu kam, dass auch 
in Strassen, in denen bereits Röhren gelegt worden waren, die Spülung 
der Sinnsteine, bei der Bauart dieser leixtem, nur sehr unvollständig 
den Zweck erreichte, der bei der Ertheilung des Exklnsivrechtes an die 
Waterwovks Comp, vontugsweise ins Auge gefasst worden war; im Gegen- 
theil, die Binnsteine und die tmterir^hen Kanäle, die in einseinen 
Strassen die Stelle der ersteren vertraten, erregten bei der .slcts zuneh- 
menden i3enutzung des Leitungswassers zur Spülung der Wasserklosets 
noch viel mehr Aergerniss und Ekel, und il»re Miasmen waren mehr 
gesundhei<*<|^efährlieh «reworden als früher. r)ipser Zustand wiinb* «o 
unerträglich, da.ss man zu der Leberzeuguiig gelanf,'te, die Stadl iit clin 
könn*' in hygienischer llin^ic■ht die ihr gebührende Stellung unter den 
übrigen .Siadtcu uur dann eiimehnjcu, wenn die Entwässerung nach einem 
einheitlichen, allgemeineu System unter gänzlicher Beseitigung der offenen 
Rinnsteine durchgeführt werde, und dass die hienu erforderliche, allge- 
meine künstliche Wasserversorgung der Stadt sich mit Vortheil nur durch 
die Kommunalbehörden bewirken lasse. 

Während die grosse IVage der allgemeinen unterirdischeu Kanahsa^ 
tion der Stadt erwogen wurde, bereiteten sich die Kmnmunalbehörden 
zugleich vor, spätestens vom 1. Oktober 1881 ab — mit welchem Tage 
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das Exklusivrecht der Wasserwprksgesellschaft ablipf rlie Wa^jserver- 
sorffunp der Stadt selbst üi die Hand zu urlnri' u. Mit den Vorarbeiten 
dri/u wurde der Zivilinsrenieur Veitmpvf r lu autnagt und der von diesem 
ausgearbeitete Hericlii im Juli 1871 deiu llaiideUminister mit dem An- 
trage überreicht, die Regierung möge der Stadt Berlin das dem Staate 
TOibebaltene Becht des Anbmfs der Wassenrwke zediren, wekbw An- 
trag im Deasember 1872 die Genebmigu^ der Staatsbehörden erlangte. 
Die deoinScbst angeknöpften Verhandlungen nüt der Direktton der 
IVattenrerke hatten das Resultat, ' dass die Waterworks Company der 
Stadt Berlin ihre Wasserwerke am 1. Jali 1S73 für die Summe von 
12&0000 Livrcs Sterling = 25'/^ Millionen Mark verkaufte. Zur B«» 
Zahlung des Kaufgeldes und der Kosten <lf'r notli wendigen En^'eiterung 
der Werke wurde eine Stadtanleihp von :in Nlillionen aufgenommen. 

Am Schlüsse des Jahres 1873 hallt- iJerliu !5 047 bebaute Grund- 
stücke mit 88"2 460 Einwohnern. Die Zahl der au die Wasserwerke 
angeschlossenen Grundstücke betrug aber nur 8 114 mit 437 864 Kin- 
wi^eni. Zur Versorgung der ganaen EinwiAneiscbaft leidbten die da- 
maligen Wassenr«rke nicht aas. Der Nagistrat beanftngte daher den 
Ziyilingenieur Direktor Gill, der seit der B^rundung der Wasserwerke 
technischer und administrativer Leiter des Unternehmens gewesen nnd 
nunmehr in den Dienst der Stadt nbwgetreten war, mit der Aufstellang 
piiics allgemeinen Erweiterungsprojektes zur Versorgung von einer Million 
Einwohnern. Der Direktor Gill IcgU; am 20. Mai 1874 einen Berieht 
und Entwurf vor, wonach die bestehenden Werke, ohne auf die Re-erve 
zurückgreifen zu müssen, nur im Stande waren, 447 868 Prrsoiirii mit 
Wjisscr zu versorgen. Die bestehenden Anhigen selbst solHeu nicht (er- 
weitert werden, weil die Beschalienheil des aus denselben geschöpften 
Wassers nicht melir einwandsfrei war. Es sollten vielmehr neue Anlagen 
westliob von Berlin im Sammelbecken des Havelstromes gebaut werden, 
die, in äcb von den alten gindich unabhängig, doch die Versoi^ng 
der Stadt dorch ein gemeinsames Rohraysiem sn bewirken hätten. Der 
Entwurf schloss sieb dem von dem Ingenieur Veitmeyer in Vorschlag 
gebrachten Projekt an. Der letztere hatte* die Minimaiergiebigkeit des 
Havelsironies oberhalb Spandaus auf 9 000 Sckundenlit« r festgestellt, wo- 
von 1 000 Sekundenliter ohne Nachtlieil für die Schiffahrt entnonmien 
wf>rd*'n konnten. Da nun 1 0<¥» T.ifcr für die Sekunde d;i<-- für die Er- 
gänzung ii' ! Anbijren zur \ • t-urgiim; von einer Million Ici.'iuncn erfor- 
derliche \Va>iseri|uanlum ist, so waren die Anlagen zu dessen Gewinnung 

17 
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aus dem Havel beckeu and Tertlieiluug iu der Stadt dem^^nStt ent- 
worfen. Statt aber das Wasser direkt aus dem Ilarelstrom be>«r. aus dem 
Tegeler See, der nur eine Ausbuchtung des Stromes ist, zu entnelimen, 
sollte es aus Tieflmmnen am südliflien Ufer de«; J^ees i^ewonnen werden. 

M.issfijebend iur die Wahl sowol desDi irs als aui Ii iletdewinnungiy- 
wt-iije waren die Tliatsachen, dass durch die \ orarbeiien Vciuneyers und 
den 6 Monate hindurch ununterbrochen fortgesetzten Betrieb einer Ver- 
sudisstation an jener Stelle md die damit vwrlNiiideiieii ehonieoheB 
OnterBiichungen des gehobenen Wassera festgestellt worden war, dasa 
die Chonie in demselben aiobts für die Versoi^gang einer stfidtisclien 
Bevölkerang Ungeeignetes entdecken konnte, dass dieses Wasser von 
bestindig gleiehmiasiger Tempemtar von -{-10* bis \2*C, einer künst» 
liehen Filtration nicht bedürfte, dass, da der See fast gänzlich von fis- 
kalischen Forsten umschlossen ist, die Ufer vor Verunreinigung durch 
Ackerbau oder Aiisii-dt lnni^en dauernd bewahrt bleiben wurden und dass, 
im Falle die Brunnen an l.igiebigkeit nachliessen ndoi frar \i rsiegten, 
tht< H.'ivf'lwasser bezw. der See einen sicheren Ersatz bieten werde, l^s 
wuiilu zwar in leüsterem Falle eine künstliche Filtration des Wassers 
erforderlich sein, diese jedoch dadurch erleichtert werden, dass das etwa 
27 Millionen kbm Wasser haltende Seebecken ein Tortroiniches Absatz 
reservoir bildet 

Die Anlagen sollten aus sirei roa einander nnabhingigen Werkmi 
von je 500 Seknndenliter liefemngsfihigkeit bestehen nnd von diesen das 
eine sogleich, das andere spfiter cor Ausführung gelangen. Dw Kosten 
für die cr>te ITalfte dieser Anlagen einschliesslich einer Zwisi hen^tatfon 
in Charlottenburg sowie einer Station zur Versorgung einer hochgelegenen 
Zone im Norden und Osten der Stadt und die Kosten des erfonli-rlichen 
UohrsvstPins rni^^srlilipsslich des Landorwerbes wurden zu 12 605 208 M 
vcran^f I i Entwurf wurde von den Kommunalbehörden geneh- 

migt und diu ' ihitderlichcn Mittel bewilligt,. 

Die Ausfüla uug dieser Anlagen erfolgte ohne erhebliche Abaude- 
rangen dm ursprünglichen Planes; am 24. September 1877 wurden sie 
dem Betriebe übergeben, nachdem bereits am 3. Februar jenes Jahics 
mit der Veniorgnng der bisher fast gSnzlich ohne Wasser gebliebenen 
Hochütadt der Anfang gemacht und somit der Noth einer BevSlkenmg 
von mehr als 60000 Personen abgeholfen worden war. Die Ko:iien 
dieser l>weit«ning!ianlagen haben, einschliesslich des LanderwerbeSy 
18 37» 240 H betragen. 
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Wilurend der Ausfähraiig dieser Erwdteroiig d«r TVikSBerwerke , wo- 
durch nunmehr die Versorgung aller bebauten Strassen ermüglicbt wurde, 
waren die AiiLip:eii dc:> allgemeinen lümalisationssystenui der SUdt in 
vollem Bau begriffen. 

Schon vor der Votlrnil-iii^'^ der ir'hch \V;is<»^rvvork'^;)n!;iff'^ st»^ti»<*rle 
sich das Ueduiiuibs dtjr Ausdcliwuiig des l>' \\a>'M.rungsgebieic?>, beaOiuiers 
in Folge der regen liaulhätigkeit ira Noidüu, Westen und Süden dei 
Stadt, wo neue Stadttheile eutätaudeu, ausserordentlich. Das Verlangen 
nach einer Versorgung der hier nea M-banten Häuser mit Wasser war so 
gross, dass sehr viele Besitier dch gendthigt sahen, am die Wohnungen 
überhaupt vermiethen zu kSnneü, eigene kleine Wasserwerke herzustellen. 
Die Hofbnmnen dienten in allen sokhen Fällen als Quelle und ein dnich 
Luft- oder Gaskraftniaschine betriebenes Pumpwerk im Keller hob das 
Wasser in ein Reservoir unter dem Dache. \ia bihioten sich auch Wasser- 
werke für Gruppen von Häusern mit kleiner Zentralisation, so im Westen 
in der T.andirr;if"> nstni^sp, im '^üden für »Wilhelnishöhe« und im N'nnlrn 
für das (ii l iri iln ili uix Ii - holländisciien IJaugesellschaft. Mir lin-.. 
Einrichtiiügi.'ii vvaie» inangelhaft, und die darauf Angewiesenen 6egru.v>.U'a 
die laug entartete Inbetriebsetzung der neuen sladtischeu Wasserwerke 
nnd den Anscbluss ihrer Grandstacke an das neue Rohraets als dne 
Erlösung von einem onvoilkonimeiien, vielen kostspieligen Störungen aus- 
gesetzten Zostando. Dies beweist die ausserordentlicb rasche Znnahme 
der Betheüignng an der Wasserentnahme, die in den eisten achtstehn 
Honaten nach der Eröffining der nenen Werke stattfand, wie in nach- 
stehender Tabelle daxgestellt ist 

Betheiligang der Grnndstflcke and Einwohner an der Wasser- 

f- n t n n Ii in 



l 


II 


III 


IV 


V 


Datan 


Zahl dar an- ^ KinwohBecMil 

. 1 der an- 

geacUossABeo 
QnaAMä ' OnuidrtBote 


Jihrliflh 

Wa.sserqiiaataio 


Für 

l^rund^tGck 
und Jahr 

kbm 


1 


S > 8 


— ^ 


5 


ai.Dezbr. 1878 
81. Märx 1878 
»1. Min 1879 
81. Min 188» 


8 tu 
13806 
U148 
18816 


487 864 
786626 
814896 

loeesao 


12 771 61Q 
17 500000 
18764860 
96806886 


1 6T5 
1867 

1826 
1488 
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Es miusteii, wie die llebelle ae%t, vom 31. Hin 1878 aa noela 
12 Uonate vergeheii, bevor die Ms dahin niclit angesaUossraen Gnmd* 

Stacke sich in annähenid voUstindiger Zahl betheiligcn konnten; von da 
an hielt der Zuwachs der neuen Anschlüsse gleichen Schritt mit der 
Zunahme der Einwohnerzahl, so dass mit dem 31. M&rz 1885 kein 
Grundstück von den Vortheilen der Wasserversorgung aas Mangel an 
Gelegenheit zum Anschluss aus^est■lllo^sf•n blieh. 

Wenn man Rubrik 2 mii Hubrik 4 und 5 fiei vorstehenden Tabelle 
vergleicht, so liudet man, daü« in dem am '61. März 1879 endenden Jahre 
eine bedeutende Abnahme dos in die Stadt bezw. in jedes Gmndstnck 
gelieferten Wassers sUtttgefunden bat . Die Ursache davon liegt in der 
ySU^en Dnrchfnhning einer schon vor Jahren geplanten, nach nad nach 
angefahrten Aenderang in der Bwtimmang des Preises lor das gelieferte 
Wasser. Bie AktiengeseUsehaft hatte sich for die Lieferang von Wasser 
einen Prozentsatz vom Micthwerthc jedes Grundstückes zalib ii lasst.n und 
in den ersten Jahren Wuch Betriebes nar ausnahmsweiM (ia^ Wasser nach 
Mass verkauft. Bei diesem Kcchnungsmodus hatten die Konsumenten 
durchaus kein Interesse, der Was.serverschwendung vorzul)CUE:''n. Diese 
zunehmende Vergeudung veranlasste dio Aktiencrosellsfhaft in den Jahren 
1865, 1870, 1873, durch Verän<)('ningiMi in di ii \'i)rsclinrten des Tarifs 
die Entnahme von Wasser unter Anwenduug von U iissermcssern für die 
Konsumenten günstiger zu stcUen und innerhalb gewisser Grenzen obli- 
gatorisch za machen. Das Besoltat war, dass «n Schlüsse der Jahre 
1876 76,8 V,, 1876 78%, 1877 80 Vi» i^n 8&% der Waasenbnehner 
Wasser nach Mass, also darch Wassermesser, erhielten und dssa dar 
darch der Wasserverbraocb f&r den Kopf and Tag sich atluihlich be- 
deutend verminderte. 

Die Kommunalbehördon hatten nach Uebernahme der Wasserwerke 
im Jahre 1873 die Bestimmungen des Tarifs .sorglaltig erwogen, die 
Vcnniiirlfnin^ der Wasvprvfrsrpndting in Foljrc der Anwendung von 
\V;i>^i'rnii-^t'rn wnr konsiatirt. und ^ic \ <Tliii;i< ii v<ini 1. Oktohor 1H7S ah 
die uUgcitieiiH* oliligaLuiLscla* Anwendung von \\iis.scruit;.s.seni. Die Wirk- 
samkeit dieser Verfügung wurde durch die Bclricbsergebnissc der folgcndcu 
Jahre erwieM». 

In den Jahren 1865'70 war der Verbrauch iur den Kopf und Tag 
im Jahre»durchschnitt selten unter 106 litero gewesen, in dem Etatsjalufo 
1H78/79 war er in Folge dieser gegen die Vergeudong getrolfenen Hass- 
regi»! auf 63,7i Liter gesunken, ohne dass der Wassenrerbnnidi in 
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den EMiflhaltuugen im Ifindestm gsschmllert wurde. WIre diese Maes- 
ragd nicht getroffen worden, so bitten die im Jahre 1877 dem Betriebe 
ilbergebenen neuen Anlagen raeammen mit den alten Anlagen an der 
Obenpree nnr rund 794000 Einwohucr mit Wasser yenorgen können. 

Unter diesen Umständen erwiesim sie sioh aber selbst am Schlüsse des 
Etatsjahres 83 noch zureichend für eine Bevölkerung von 981 158 
IVrsnnen. Allenlingf: warpii «Ip damit fast an der Grenze ihrer Leistungs- 
fähigkeit angehiiiizt, urul c.^ inu>vte m einer ferneren brweitening der 
Anlagen am Tegeler See gtsbcliritten werden, zu der die Mittel im Juni 
1883 bewilligt wurden. Dass dies nicht, schon früher geschelieu war, 
liegt an folgenden Vorgängen. Die im September 1877 dem Betriebe 
äbergebenen fleo«! Anlagen am Tegeler See liegen am Ufer des Sees 
in Mtter Stelle, wo die Tiefe des letiteren ihr M&ximtun von 14 m er^ 
reiebt, und schSpftmi ihr Wasser ans einem Sjstem von 38, am Bande 
des Sees in £e BilnfiaUblagerungen eingesenkten Bnmnen Ten groeste»^ 
thefls betrtchtlicber Hefe, von 10— 24 m wechselnd. Sechs Monate 
nach Benutzung des durch diese Brunnen ans dem Untergründe ge- 
wonnenen Wassers wurden seitens der Konsumenten Klagen iiher die Be- 
schaffenheit desselben laut. Die ani^estpllten Untersncliuni^en erjjaben. (l;»ss 
dieses Wasser l»a]<l nacli der Gewiimimg trübe wurde. Sobald dasselbe mit 
der Lnft in BerüluuMg trat, ^cliieden sich Eisentheile in heträehtlicher 
MiUise aus und begünstigten das Wachsen einer Aigeuart (Creuothrix), 
die sich ausserordentlich schnell vermehrte. In Folge dessen hildeien 
sieh m den Reservoiren vnd Vertheflttngsrdhien dv j^adt Medeiachli^, 
die bei jedem Wedisel der Geschwindi^eit des Wasserlanii an^jnrfihrt 
Warden, and so gelangte das Wasser In trübem Znstande, mit rothen 
Flocken dnrchseÜEt, in die Zaleitnngen der Blaser. Dieser nbeiraschende, 
nach dem Gutachten der Chemiker nicht TOrhergesehene Vorgang machte 
es nothwendig, auf die in dem Entwurf TOm Jahre 1874 angedeutete 
Eventualität zurückzugreifen und Filterbassins zu erbauen. Ein Projekt 
zur Ausfähnmtr dieser Filter wurde im Oktober seitens des 

Maijistrate.s der Stadl vei-ordneten-Vcrsammlung vorf:*'lt'gt. Diese setzte 
zur Bt railiung der Angelegenheit zunächst eine Kommission ein, die sich 
eine Anzahl der hervorragendsten Autoritäten auf den Gebieten der 
Botanik, Geologie ond (%emie, soirie die angesehensten Hydiotechniker 
zu gatachtUehen Aeusserangen beigesellte. Eine Anaahl der in der 
Kommisnon in Vorschlag gebrachten Mittel anr Besettigang des Uebel- 
Standes, der inswischen nnmer mehr snnahm, mnsste filr ongenfigend 
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eraclitci. wcnlcMi. |)ie iurigi >« lzini (}nt<^rs\it hiui;;i n führk'ii ailiuuhiich 
vielmehr zu der Ueberzciiguiig, dass » iiu» Be.seitigung des UebeLstandes 
nur zii eraelen sei durch sehr kostc^picIige Bauten, dazu bestimmt, dem 
Bronnenwaaser die nothwendige Z«it va gewähren zur VoUeodung der 
natuTgeinass bei Berübmng mit der Luit eintretenden cbemisehen Ver^ 
wandliingen, sowie demnichst zur Beseitigung der Produkte der Ab- 
lagerung und Tlltntion, oder unter Aufgabe der Benutaung der Braunen 
durch Verwendung und Reinigung des Seewassers mittels Sandfiltration. 

Es schien geboten, den ersten, immerhin unsicheren Weg nicht ein- 
zuschlagen und dagegen auf die weniger kostspielige, bewährte Sand-> 
filtration zurückzugreifen. Die Kommunalbehörden beschlossen daher 
am 26. Jnnnnr 1SS"2 iiarh dreijäbricrfr Erörtpruntr der Aii£;ele2;»-nhri1, in 
Te^el Filter zu bauen, (iii- 1 Mitnahme von Wii.sst r aus den Brunnen aul- 
zugcben und an dessen .Stelle Wasser aus den» Tegeler See zu ent^ 
nehmen, dasselbe zu filtriren und nach Berlin zu ftirdern. Gleichzeitig 
wurde beschlossen, eine gciuusclite Deputation für die Vornahme vou 
Untersuchungen zur Gewinnung von reinem Brunnenwasser zwecks Ver- 
sorgung der Stadt Berlin einzusetzen. 

Für die in Tegel bereits vorhandenen Anlagen war letztere Frage 
durch den Kommunalbeschluss vom 26. Januar zu Gunsten des 
Wassers aus dem Tegeler See und der Sandfiltration entschiedeii. 

Anschliessend an diese Entsehodnng wurde alsdann den Behikdon 
im Juni 1882 ein Entwarf (nr die inzwischen dringend nothwendig 
gewordenen Erweiterungsbauten vorgelegt. Die Komraunalbehörden 
lehnten jedoch die in Vorschlag gebrachton Kiiter dieser Erweiterungs- 
^aiiten gänzlich ab und beschlossen, den Fnt\rurf nur zur ITälfte aus- 
tuhren zu lasson. Dif AWohnnni' der l ilui- inai lif.e eine rmarU'ilung 
des Ktiiwurlcs iioiliwciidi^. In detii uiugearlteueien Entwurle liel*Mi die 
VWU'T fori und die fernere Benutzung der Tiefl^runnen wurde projekurt. 
Iii dieser Gewalt wurde zwar der Entwurf genehniigi, das Fortfallen der 
Filter aber wurde von einem Berichte abhängig gemacht über die Er- 
gebnisse von Versuchen mit einer Mischung von See- und Tiefbrunnen- 
Wasser nach vorheriger kraftiger Durchlüftung dos letzteren. IKese Vei^ 
snche wurden mittels besonderer Anlagen im Herbst und Winter 1883 '84 
von dem Professor Dr. Fink euer ausgeführt 

Der von ihm darüber erstattete ausführliche Berieht wies nach, 
dass die Untersuchungen ein günstiges Resultat nicht ergeben bitten, 
und hatte -mr Folge, dass der Beschluss, den die Stadtverordneten- 
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Versammlung sich vorbehalten hatte, nunmehr dahin auafiid, da« sie 
die Ausfvhrung der fllter genehmigte und die Geldmittel bewilligte. 

Damit war die Frage, ob Fli^ oder Brunnenwasser durch die 
Anlagen der städtischen Wasserwerke am Havelhccken gefördert werden 
solle, endgiltig zu tiunsteii des Flusswassers mit Filtration entschieden. 
Die Bauten wurden iin Jnhrc If^SS vollcndtt und dem Betriebe ülu rrrehen. 

Diese Anlagen im AWsim iJerhns sind iiu Stande, das Wasseniuaiuiim, 
da.s aus dem Hiivelbetkcn oherhall» Spandaus lilicrhaupt entnommen 
werden darf, rund 86 400 kbm in 24 Stuiul'n, /u srlinjiten, durch 
21 uberwölbte Filterbassius mit einer gesammieu .^andllachc von 
50 000 qm m reinigen und mittels Dampflcraft auf das Charlottenburger 
Plateau m heben. Bei dieser Thatigkeit schupft, reinigt und fördert 
Tegel in jeder Zeiteinheit von 34 Stunden ein gleiche Wasserquantum. 

Die Zwiachenstation Charlottenburg hat die besondere Au%abe der 
Vertheilung des Wassers, je nach dem in der Stadt fortwihrend wechseln- 
den Bedarf jeder Stunde. Dieser Bedarf sinkt in der 17adit auf ein 
Minimum und erreicht sein Maxinnim in den Vormittagsstunden des Ta^^es. 

Das Mehrquantuni, das Tegel des Nachts über den Bedarf der St^dt 
hinaus nach Charlott' iil iirf:: liefert, wird in drei überwölbten Keservoiren, 
die zusanimei) 37 OOo klmi fas'-cn, .■uifp''sajn!i)r'lt. 

Alis tlicsfiit V'nrraili vi inl ib/r \ orniiitagsbedart dt-r Madt, der das 
st und Iii in- I)ureli>c-iiuiits<|uaiiiuai dn 24 Stunden beträchtlich übersteigt, 
( iitiioinmen. Der Wasserspiegel in <iiesen Ausgleichungsreservoiren bleibt 
daher in bestandiger Schwankuuy. tr senkt sich iu deu Fruhsiundeu 
und steigt in den Nachtstunden. 

Die Gharlottenbuiger Dampfmaschinen heben das aus diesen Ke- 
servoiren entnommene Wasser je nach den Jahresieiten und auch nach 
den Tages- oder Nachtzeiten 15 bis 31 m. 

Die 31 neuen Filter der Tegeler Anlagen sind alle überwölbt und 
mit Erde und Rasen bedeckt. Der Zweck dieser kostspieligen SchutsE- 
vorrichtung ist nicht der, eine Erhöhung der Temperatur des Wassers 
im Sommer oder eine Minderung derselben im Winter zu verliüteu, son- 
dern um die Beseitigung der auf der Fläche des Sandes bei dem Durch- 
sickern df's Was-iprs <]rh hild'^ndt'n Ablagerungen stets und ohup Hück- 
sichi aul die Jalireszeil voni''liiii»'[i /ti können. Das Wasvpr d'-r Minme 
und >f'-n tirilarl im Wint*»r und im Sommer einer künstlichen Heinigung 
Die Fälligkeit des Sandliliers, seinen Dienst zu verrichten, dauert aller- 
dings unter normalcu Zustanden im Winter langer als im Sommer, dehnt 
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sich al»cr seilen in dieser Gegend über sieben Wochen aus. Wahrend 
der vier Monate dauernden Frostperiode der Berliner Winter sind die 
'IVmper.Ttnrvfrhältnisse derartig, dass es nur ausnn!tmswei.«e möglich ist, 
• III nicht nlii rwölbtes l illerbassin vom Wasser zu entleeren und die auf 
dn ( rtläeiie des Sandes abgesetzten Schlatiimtheile, die allmalilich eine 
dii.s Durchsickern des Wassers stark hemmende Decke bilden, zu be- 
seitigen. Bei offenen Filtern ist die Blosleguug der Saudfläche, sobald 
die Lufttemperator anter Null gesunken ist, nntxlos, wdl der nasse Sand 
sogleich einfriert nnd somit die BeseitigaDg dar Abla^ningen yerhindert 
wird. Ist dagegen der FQter 4benr51bt und mit einer Erdschittnng 
überdeckt, so kann ^e EnÜeerang und Reinigung ebne Rüt^cht auf 
die Temperatur /.u jeder Jabresseit stattfinden. 

Die Kiltration des Wassers wird mit der ^rössten Sorgfalt bewirkt. 
Die Wissenschaft hat konstatirt, dass bei dem IVozess der '^aridfiUration 
nur eine cfrinire rh«>niische Aenderung der Bf^i liaffr-nhf'it anfindrt und 
zwar eine iiedukiiun der Masse der orpani>rh<ii Stoftc r>ir llatipr- 
wirkung besteht iu einer Klärung des \Va.v>» rÄ und m der Aussondening 
aller festen Beimengungen. Hierbei wird gleichzeitig ein »ehr bedeutender 
Prozentsatz der fast ohne Ausnahme in jedem Wasser, sei es auch Queli- 
wasser, wenn es einmal in Bernbmng mit der Luft gewesen ist, ent- 
baltenra Sfikroor^uiismen ao^gescbieden. Es ist selbst bei der Klein' 
liltratum noch nicht gelangen, einen Filterappanit herzustellen, der bei 
mittlerer Eiigiebigkeit ancb nur für einige Zeit alle Ifikroorgamsmen auf- 
safangen und zu beseitigen vennöchte. Ms darf um so weniger verlangt 
werden, dass eine solche Wirkung durch den unter erheblich ungünstigeren 
Bodin'ningen arbeitenden Grossbetrieb erzielt wird. 

Dit« von dem Keichsi^fsundheitsanil und später durch das hvirieni-i hr 
lti>ui (t d- r ilniversitäi Herlin unter Leitung von IJoberi Koch ^e^t 
18H4 ^vu i.vociientlioli fortgesetzten L'ntei-suchungen des an die Finwohncr 
Berlins in die Haushaltungen gelieferten Wassers konslfltirtcn, dass die 
Sandfiltration sorgföltig, wie sie hier geführt wird, eine ganz bcdeutcude 
Herahminderung der Mikroorgiuiismen bewu-kt 

Die Bedingungen, die beobachtet werden müssen, um dteses Resultat 
zu sichern, sind bekannt. Die hauptsichlichen sind: 

1. ein l&Qgsames Darchsickeni des Wassers durch die Sand- 

schiebt; 

2. die Vermeidung Jedes Wechsels der Gemshwindigkeit des 
Durchganges. 
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T)ip neuen l ilicr in IVtjel >iiMl mii liuoksiolit hierauf mit Vorrich- 
(iingon verseilen, die den Durchtlui^ des Wassers dun h tltn Saud genau 
reguliren und in jeder Zeiteinheit unveränderlich erhallen. 

Di« Wasserwerke in Stralau and in Tegel sind mit je einem Labora^ 
torium ausgestattet, und die Betriebsingenieiire haben einen Lehrkuisus 
in der bakteriologischen Üntersnchong des Wassers in dem hygienischen 
Institut der Universität unter R Koch darchgemacht, so dass sie tat 
Kontrole des Betriebes der ihnen unterstellten Werke diese Unter- 
sttchunj^n dauend fortsetzen können. 

Bei der steten nujchen Zunahme der Finwohnerzahl der Stadt war 
es schon im Jahre 1883 gewiss, da.ss die damals in Aussicht gesteilte 
vVusfiihrung der L'anzen zulässigen Anlagen am Hav» ll orkcn kaum im 
Stande sein würde, die Bevf>lkf'nin!? i)!>er flts Jahr IH'JB hinaus mit 
Was'^er zu versorgen. L>anii aber konnte nur divs "^jirfebecken oberhjilb 
der noniüchi ii lii< s, l^üter im Osten der Stadt lur neue Wasserwerk- 
arilagen in Ansprucli g> noiiiiiifn werden. Es erschien nicht ohne weiteres 
ausgesclUossen, dass luer trotz der ungünstigen Erfahrung im Ilavelbcckeu 
ein hinrdehendes Brunnenwasser ron guter Qualität gewonnen werden 
könnte. Die vorerwähnte Kommission von 1889 ^p&hl deshalb, 
ßohrungen vorzunehmen und Versuchsstationen am Mfiggel- und langen 
See oberhalb Köpenicks zu errichten. Die Kommunalbehörden willigten in 
den Vorschlag ein. Mit der Oberleitang der Versuche wurden Baurath 
Hobrecht und Direktor Gill und mit der laufenden chemischen Unter* 
suchung des Wassers Professor Dr. Finkener beauftragt. 

Die Arbeiten wurden im Fef)ruar 1884 l ^ pfnuen und bis Ende 
Februar IST) auf 4 Versuchsstationen, wovon jede 3 Monate in ununter- 
l)roch«'nem T» irirbe mit einer Wasserförderung von 1 kbm in der Minute 
blieb, (Vii tL:* >eLzt. 

Dir i;''>ultat*' sind in den lienchU.'n des ^'rolt;s^o^,s Dr. i aikcnor 
vuni Mai und des Betriebsingenieurs PieCkc vom März 1885, welcher 

letzterer die unmittelbare Leitung der vier Versuchsstationen hatte und 
ebenfalls umfassende physikalische und chemische Untersuchungen ausr 
führte, niedergelegt. 

Danach war das Wasser aller vier Stationen beim Austritt aus der 
Pumpe farblos und klar. Nach Verlauf einer Viertelstunde fing es aber 
an, weiaslich zu opalisiren. Es bildeten sich allrofiblieh rothltch gef&rbte 
AhlafT-'^rungen. I^e Vollendung dieses Prozesses nahm aber 7 bis 10 Tage 
in Anspruch. Dann wurde das Wasser in den Flaschen klar. Der 
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Ebengelult des Wassers war jedoch nicht «resoitlidi grOwn' als der des 
Spieewaasera, aber eb Thefl davon war als Eiseoosydol vorhanden oad 

schied sich nach erfolgter Ox\ dation dnreh den im Wasser enthaltenen 
Sauerstoff als weissliches, phosphorsaures Biaenoxyd und röthliches ]äsen- 
oxyd ab. Die Erklärung dieser Erscheinungen, die überall in der nord- 
deutschen Ebene unter ähnlichen Verhiltniasen vorkommen müssen, ist 
in Folgend*»m ^»'g^hen. 

r)i(' Brunn''n sind, um \Viu>iser in geuügtjudt'r Meage zu gewinnen, durch 
den JuugaUuvialsuud in den groben Sand (Grand) des Diluviums gesenkt 
worden. Der Allnvialsand vntersdieidet rieh h seiner Zosanunensetsang 
sehr wenig von dem Sande des Dilnviums, da er nichts anderes ist als 
ein direktes Prodokt der Aoswaachung diluvialer Schichten. Beide Saad> 
arten stammen von Gesteinen her, die in ihrer Ziisammensetsang kon- 
stitationell oder als fiibende Suhstanz Eisen enthalten. Ueberde«^ ist 
der Unter£;riind mit einer Kulturschicht, in der sich eine Menge in Zer- 
setzung begrififener, wganischcr Substanzen bclinden, wie sie an der 
Oberfläche des IVrrains überall vorkommen. Naturgemä.'-s ist das anf 
diese Fläche lallende und die darunter liegenden Schirhtt n durchsickernde 
Naturwasser in cliemischem Sinne nirtii'- wonieer als njiu. Schon bei 
seinem Entstehen ans ;iiniospiiaris€heo Niedeisciilageii absuibirt es Sauer- 
stoff und ein wenig Kolilensäure. Der Gehalt an leUtterer wird aber 
weaenflicli venn^rt, sobald es mit dem Boden, anf dem nberaU in Yei^ 
wesnng begriffene Pflanaenstofle la^m, in Beruhrang koaamt. Anaaw 
der Kohlensäure geben diese aber auch organische Substana an das sie 
durchfenchtende Wasser ab. In diesem Znstande, ansger&atet mit Saner- 
stoff, Kohlensaure and organischer Substanz, bildet das Wasser ein che» 
mischos Agens von so grossem auriösendem and zersetzendem jüninipip 
dH.ss ihm auf die Dauer keine der tiosteinarten zu widerstehen vermag, 
die unter dem Quarz, als wcsentlicbe Hcinnschungcn im J^ilmial- und 
AII»ivinNand*' vorknmrripri. l);i.s He.sultat flirser zersetzenden Wirkung ist, 
dass das au^ - ili In i, Ai Lifri^rungen gi wuimene Wasser einen sehr vari- 
able», aber niviual.s iilili.ii':*;u Eisengehalt in einer wenig gefesteten, an 
der atmosphärischen Luft leicht verfallenden chemischen Form enthält 
In Folge de&sen trübt ein .«totches Waaser sich bald, nachdem es nüt der 
Luft in Berührung gekommen ist, und setzt den Frozess so lange fort» 
bis der wenig gefesteie Eisengehalt in eine gefestete Fonn fibei^ 
gegangen ist In dem Uebetgangsstadinm aber bietet ein solches Waaser, 
wie die Tegeler Eriahrungen bewiesen, die günstipten Bedin^iagen fnr 
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das WadisthuD und Gedeihea einer bis dahin als Seltenhdt betrachteten 
Algenarti der Grenothrix Folyq>ora, deren Voriiaadensein sar Angabe 
der Tegeler Brunnen n5tll^^. | 
Da in dem grossen Laboratorium der Natnr, in dem Bod«if Lnft 

and Wasser wirken, die agirenden Bestaadtheile unerschöpflich sind, so 
isi auf den Eintritt einer Aendemng in dieser Wechselvirkang und deren 
Folgen nicht zu hoflfen. 

Da hirmarh din «rpfrihrton T'ntpmirhungen, obgleich «tie in dem den 
mristt'ii I'>l'oL' vrrs[cr(>cli('M(l»'n l-rzirkf (tc< Alluviiinis aniifsirlH wmd^'n 
jvareii, kein günstigcis Kesului ergeben hauen, .so besclilüöÄCii üie Kom- 
munal Behörden am 25. März 1886, dass die in Folge des Beschlusses 
vom 26. Januar 1882 angeordneten Versuche zur Gewinnung eines guten 
Brunnenvassers als beendet ta erachten und von weiterer Fortsetsung 
derselben Abstand sn nehmen sei. 

HierduTcb wurde die Frinsipienirage, ob für die Wasserversorgung 
von Berlin das IQtrirte Wasser der oinien Wasserliofe oder das aus 
Brunnen gewonnene Wasser za benntsen s«, n Gunsten der ersteren 

entschieden. | 
Länger als sieben Jahre, vom Herbste 1878 bis /um Frähjahr 1886, ! 
waren die auf das I'rohlein d«»r Gewnnung eines jrnirn lirunnenwassers 
gerichteten Fragen erörtert worden, wr^rf^n di- maHnigtachsten Unier- 
suchunijen unter I.^itung der Sjjtzialisi* ii de» geognostischen , hydro- 
gnostischea, chemischen und biologisclien Faches um die gewünschte 

LSsnng zu finden, angestellt worden. Um endlich muäste als feststehend ' 
anwkannt werden, dass ans den gesättigten Diluvialablagerungen der 
weiteren Umgegend Berlins weder ein lur die Versorgung der ]fi]lionen> 
Stadt quantitativ noch qualitativ genügend reines Wasser sn gewmnen sei. 

Da die Spree und die Havel ein genügend grosses Wasserquantum 
ohne Beeintriichtiirimg jedweder denkbaren Verirr ^.^rung der Si liiffahrt 
abgeben können und das Reichsgesundlieitsamt im Herbst 1882 bezeugt 
hatte, dass, vom Standpunkte des Chemikers betrachtet, die Sandfiltra- 
tion das Wasser dieser Ströme in ein .solches von kaum anfpfht barer 
Qualität verwütuielt, so ist Herlin auf die Henutzunt: liliiirien Fluss- 
wafisers angewiesen. Die I".- sclialieiiiteii dieses Wassei-> ist aus der 
folgenden Tabelle der Ke.sultate der Untersuchungen des Prolessors 
Dr. finkener zu ersehen. 
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Resultate der Untersucbttng von Flnss- und Seewasser 



6 



Station 



Spree 
oberhalb 
Rahns- 
dorf 



HQggelsee 
SSditnd, 

8 m anter 

Oberfläche 



Tegeler- 
ae«, vor 

derSaafe- 
kammer, 

8 m unter 

dem 
Wasser- 
ipiegfll 



Barel 
zwischen 
Hakenfelde 

und 
Tc'KHort, 
Mitte, 8 m 
unter dem 
Wasser- 
spiegel 



1 »85 



1 Liter 
Wasser 

Ter 
linttebt« 



1 Liter 
Winer 

entbiUt: 



Datum der Entnahme 
Temperatur . . . . 



t: 



T 



mg Sauerstoff ans Kalinm- 
ponBMignnnt in nlkii» 
liedicr USmag . . . 

Dg Abdunpffftffkituid bei 

190» C 

„ Chlor 

n Sebwefelailare («aeser- 
frei) 

„ Kalk 

„ Magnesia 

„ Kali 

Katron ...... 

Eisenoxyd 

Kieaelsiai« 

AmmenJak, geseh&tst 
nach der Färbung durch 
Kaliomqnecksilberjodid 
,, SiiliiotiT^.iure . . . . 
Härtograde, berechnet . . 



U. Juli 18. Juli 26. Juli 26. Juli 

23,j 21,8 20,« 20,s 

Schwach gelblich Kcftrbl, trübe von sicht- 
baren, schwebenden Flocken, die nach 
lingerem Stdun einea Absatz bilden. 



II 



154,0 

18,9 

9,f 

47,7 

5,8 

2,.-» 
14,« 
1,1 
7,4 



unter 2 
9.» 



168^ 

8,» 

48,a 
6,9 
2,3 

14,7 

1,0 

6,« 



unter 2 
10,1 
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11.» 

8,9 

59,0 
7,^ 
2.« 

I8,s 

1.« 



Spur 
unter 8 
I2ri 



9fi 



179,1 
l«,t 

8,3 

57,1 
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1.» 
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10,s 
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Borcchneto /usammensetzung des Abdampfrückstandes von 
1 Liter unter der Annahme, dass .SalpotersSure und organisohe 
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18,t 


15,» 
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79,7 


81, s 


1 101,& 
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7vt 


6,4 


! di* 




1 Liter 1 
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4.3 


4,» 


t 




Wasser < 


„ schwcfrhaurtji Natren . 




5,5 


8,7 


6,4 


enthält: j 
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■22,9 


28,1 


19,« 


21,7 






1,1 


1,6 


l.i 
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Da Bau durch den Beaehluss der KoinmttialbehSrden vom 35. Min 
1886 eine achere Grundlage för die Projektirung von neuen Wasser- 
weriEsanlagen gewonnen war, die bei der jSfarliehen Vorinebrang der 
ISnwohnenahl Toraussicbtlicb vor dem Jahre 1892 erforderlich sein 
«erden, legte Direktor (xül im Jahre 1887 dnen Entwurf für solche 
Anlagen vor. Das Projekt wurde 1888 von den Kommunalbehörden un- 
verändert genehmigt. 

Nach diesem Projekt sollten Schöpflilter und 1 orderaiilagen am 
Müggelsee oberhalb Friedriclishagens erbaut worden und (Ins dort ge- 
klärte Wa^stT nai'h einem VortliPÜtinpswcrk auf dem IMairau oheHuilb 
LichteiibtMi.'- ;;i't''>r(lirt, nochniah m-lmhi'n iiml lu dah Kolir-^v >l''iii der 
Stadt ii'tlrrn ki werden. Die titiiuliuiiguag zur Kntnalime df.-> \\a5.>Li.s, 
2 kbm iu der .Sekunde, wurde am 2S. Juli seitens des Ministers 

der ölfeittlichen Arbeiten ertheilt. Iis werden diese Werke, wenn völlig 
ausgeföhrt, in 24 Stunden 172 800 kbm Wasser nach Berlin liefern 
können. Es ist vorläufig nur die erste Hälfte derselben in der Ausfäh'- 
rung begriflen. Nach der Inbetriebsetzung derselben soll die Ausfohrong 
der zwdten Hälfte vor sich gehen und nach deren Vollendung die Werke 
an der Oberbaumbrücke eingehen. Diese Werise können nur 60 00<> kbm 
io *24 Stunden liefern und da die Anlagen des Havelbeckens im Maximum 
86 400 kbm in 24 Stunden abireben können, so ist jetzt die gesammt«« 
Li«>ferungsfäliigkeit der zeutraleu Wasserversorgungsanlagen Berlins 
U6000 kbm in 24 Stund(;n. 

Narb dr'm Kingehen der "^tialauor Werke werden dif Tcirelfr und 
^Iügi:*'K« ' anlagen zusammen 2.>S>'2('0 kbm in 24 Stunden naeli llerlin 
lielcrn. Damit würde, wi«- nach (im bbherigen Erfahrungen iiber den 
hiesigen Wasservcr braue Ii augeiioiiunen werden darf, der Bedarf von 
2'/, JiUllioneü Jiinwohneru gedeckt werden. 

In dem Etatsjahre 1888.89 lieferten die städtischen Wasserwerke 
an eine mit Wasser versorgte Einwohnersahl von 13S6069 Personen 
81620750 kbm Wasser. Der UaaimalverbTauch eines Tages war 
124 907 kbm und der Tagesverbrauch im Jahresdurchschnitt 86 632 kbm. 
Der llaxiroalverbrauch für Kopf und Tag war 93,80 liter und der Jahres- 
dtirchschnitt>>verbrauch für Kopf und Tag 64,45 Liter. 

Von dem in die Stadt grli<ttrtiii Gesammtquantum sind 14,4 "j 
unentgeltlicli für tiffenlliche Zwecke, als zur Spülung der Kiinisieine, der 
iinicnrdiÄcheu Kanalisationsanlatren und •Irr rifriMitlielienBedürfnissanstaltcn, 
xur ätrassenbesprengung und zur Besprengung der Garleuaulageu und 
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Versoiguug der Springbrunnen sowie zu Feuerlöschzwecken geliefert 

Der oben angegebene Verbraueli für Kopf und Tag; ist im Vergleich 
mit dem VerbiwiGh in anderen groaeen SUdten ein sehr geringer. Man 
darf aber bei dieser Verg^eiditng folgende Umstfinde nicht aosser Acht 
lassMi. Znn&chst den, dass das Wasser in BwBn nur nach Raum- 

mass verkauft und für Konimunalzwecke abgegeben wird, sodass es im 
Interesse desjenigen, der da^ Wasser bezahlt, oder des Hauswirlhs liegt, 
Vcrgcudunpon nach Möglichkeit zu verhindern, dass foli^Iich das Wasser, 
das vergeudet wird, eitlen verschwindend kleinen PruzeiiLsaiz des ganzen 
in dio Stadt gelieferten Wassers bildet. Weiter auch den Umstand, dass 
die Lage Berlins, im Spreethal, mit dem Niveau der Strassen nur 2 bis 
4 m über dem Wasserspiegel des gesättigten Sanddiluviums, eine solche 
ist, dass Wasser, for ^tik- and gewerbliche Zwecke geeignet, anf 
jedem Grundstück in der unteren Zone des Bohrsystems der st&dtiacken 
Wasserwerke mit sehr goringen Kosten leicht gewonnen werden kann. 
Dieses Wassw kann au der geringen Höhe, die fiir g^öhnliche Fahrik- 
ond kleingewerbliche Zwecke genügt, mit geringeren Kosten für den kbm 
gehoben werden, als den städtischen Wjusserwerken für jenes Wasser- 
quantura tarifmässig gezahlt werden müsste. Es befindet sich daher eine 
bedentpnde Anzahl kleiner Wasserwerke, die ihr Wasser aus Brunnen 
schöpten, aui den einzeliu'n Besitzungen der Einwohner. Das so ge- 
wonnene Wasser wird nameniiich zur S|>eisuug von Dampfkesseln und 
zur Dampfkondensation verwendet. Das Wasser, das aus den in diesen 
Trivatbesitzungeu liegenden Anschlussröhren mit dem Rohrsystem der 
stSdtischen Wasserwerke eitnommeii wird, wird dagegen f8r die Ver- 
sorgung der Handialtungen benutat 

An solchen !M?atwa88erwerken, die mitten im Bohigelnet der 
stidtisohen Wasserwerke entstanden sind und sich staik vennehren, 
waren 1888/89 606 vorbanden, die zosammen tfiglich 66800 kbm Wasser 
lieferten. Da die stadiisclien Wasserwerke im Jahresdurchschnitt 
86632 kbm lieferten, so \>r'\rng der mittlere tägliche Verbrauch der 
Sfadt im Jahre 1888 89 15343-' ki rn, wovon .'»7 von den stidtiäcken 
und 4'6 " Q von den Privatim lag«? n gclutirr uijrd«ti. 

Um den Vergleich mit anderen r^ia li- n. iLn n l.a^T rine .-olclie i>t. 
dass sie fast aussi hliesslich auf die fienutzung dut \V,i>mm> ri. t /» iiti.il- 
wasserwerke angewiesen sind, richtig zu stellen, mu.•^ö der Veri>rau« Ii für 
Kopf und Tag in Berlin, der durch die Berichte der stfidtisdien Wasseiw 
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werke nachgewiesen Mrird, im Verhältniss zu jener Zahlen ( rhöht werdett. 
Et liat hiernucli 1888 89 am Tage des Maxiaulverbraochs 14i|3 lila 

ttöd im Jahresdurchschnitt 113,1 Liie r In (ragen. 

Es erübrigt noch zu erwälinen. dass am 31. Marz iS.sO der gv- 
sammte Buchwerl h di-r stailiisrliL-n Wasserwinkt/ 3!) 3"2i> -265,50 M und 
die gesammte Anleiheschuld 36264 47 1 ,.'(5 M betragen liat. 

Die im Bau begriffene erste Halfie der Müggei- uucl Licli um berg- 
anlagen ist auf 20000000 M TenmftHibgt 



(Mitthdlungen des IDirektors GUL) 



Die stiidtischeu Badeaustaltea 



Di. erste öffentliche Badeanstalt in Berlin wurde im Jiüire 1847 
bm dem Bau des Schiffahrtskanals an dessen rechtem Ufer zwischen dem 
Schleasehen und Kottbnser Thor auf Anregung des Hagistrats eingerichtet. 
Hierin kam im Jahre 1850 die erste auf städtische Kosten errichtete 

Badeanst.alt für Männer im Innern der Stadt an der Waisenbrucke. Im 
Jalire 185.') wurde eine zweite Anstiilt in der ßurgstrasse. is.'i? eine 
dritte hinter den Werdersclien Mühlen (Schleusenljrücke) und 1858 eine 
vierte und lünlte Anstalt in« nördli'hon Hnftn äf^s P.priin -Spandauer 
Si-hiirahrtskaoaJs nn der l'Vpn-? tfliu'!. Au h (ln^< HaileanstalttMi 
waren für die nianniiche iitvulkt-i utig Ltbüimiii. ihe tiälc iiadca^l^Utll 
tur weibliche Personen wurde im Jahre 1863 au der Waiseubrückc 
hinter dem ehemaligen Friedriehswaisenhause errichtet, die sweite im 
Jalrn 1865 an der Schillingsbracke. Von den beiden im Mordkafen fvr 
die minnliche Bevölkerung eingerichteten Anstalten wurde im Jahre 1888 
die eine nr Benutaung der weiblichen Bevölkerung umgebaut, auch 
wurde 1874 noch eine Badeanstalt ffir H&aner an der Schilliugsbrnckc 
eröfTnet. Tn diesen acht Anstatten betr:i<^( der I jiitrittspreis 5 Pf. Un- 
irinittcU« erhalten von der Annenkonimission Freikarten zur iMifntL''Mt'' 
Iii In n r.t iuit/jiiiii!; jahriioh werden etwa 20 OOO Karten verabfolgt» Kinder 
unter In .lalir- ii sind vom Resuolie au^ir(^«^' liIosvi»'n. 

\\\ <ii'' vorhandenen Anstalten der hietig waeli-- n'i- ii / ilil der Be- 
\olk' ruii:: liun liaus nicht mehr hinreichend«' (icli'ir''nlnjil /ar lU liüdi^^un^ 
des Lkiiicbi-durlui>ise2i buteu, wurden gegen Ende des Jahre:» 188i) mit den 



Dlgitized by Googl( 



Die städtischen BadeaostAlton 



273 



Königlichen Stlombek5rdeti wiederum Verhandloilgw wegen Vermehrung 
he/w. Vcrgrös^erung der städfi^' lieii Badeanstalten angeknüpft. Am Schlüsse 
der Badeperiode 1886 wurde die Männerbadeaustali am Nordhafen durch 
Ilinansrückeu des Umwährungszaunes erh»'lilifh vriTTii^scrt. Ausser d. r 
rmC 1412 qju erweiterten Wasserfläche erfuhr dir Aii^ialt in denist^litcti 
Jahre eine wesciitliehe \ erbtsierung in l'oli;«' der l'^rwciUi img der Aus- 
kleidehallc durch einen Anbau» die Abin iuiung der allen AusUeidc- 
balle in Zell«i, Yeimehnuig dat Bänke im l!>eion, Anlage masNiver 
Wassertnppen u. s. w. 18S9 trat eine Vorliehrung^ zur Ertheilung von 
Schwimmanteirieht hinzu. Der günstige Einfloss dieser neuen Ein- 
richtungen auf den Verkehr der Anstalt machte »cb sofort bemerkbar. 
An hwssen Tagen badon hier 4 — 5000 Personen. Die Gesammt* 
frequcuz belauft sich htrr bis zu 150 000 Personen im Jahr. 

1887 wurden neben den vorhanden^ Badeanstalten an der St hleusen- 
uud Waisenbrücke je eine neue Schwimm- and Badeanstalt für männliche 
Personen und unter dem linken Bogen der Schillingsbrücke ein "^«"hwimm- 
bassin zur al>vvecli>rltHli ii Benutzung für Koidp (i*^sr}dec!i:' i 'nicht*»*. 
Diese neuen Anstalten /eifhnen sidi vui den akenn aul i'rahaieti 
schwimmenden Anstalten durch verschiedene Eimichtungen aus, vor 
allem dadoreh, dass ihre Bassins doppelt su gross sind und somit mehr 
Beiregungsfreiheit gewihren. Sie sind mit einer ang^essenen Zahl rer- 
schMesabarer AusUeideseUen, die offenen Bankpl&tae mit dahinter ge- 
legenen Tersßhliesabanm Xltiderspindchen Ausgestattet und mit Sprungbrett, 
einer Vorkehrung anr Ertheilung TOn Scbwimmunt^rricht, einem Donche- 
num mit Kopf-, Strahl- und Sitzbrause, di< durch die städtische Wasser- 
leitung gespeist werden, und Abortion nach dem Tonnensystem versehen. 

Eine Folge der Vorzüge. A'v den neuen Anstalten vor den älteren 
eigen sind. ist. d.i^^' nicht nur ein** j^ro^sf Znhl dr r . rii^m Personen, die 
seitiiiT Ui riitti Tiit i'flfL'enfn oder raan|:' lliait fingericliLcUai rrivatan-stalten 
gegen hulic-v Lintiiti.sgcld badeten, soadein auch ein erheblich(!r Theil 
des Publikums, daä seither die älteren städtischen Badeauätalten fre- 
quentirte, die neuen Schwimmbassins benutst Um hier ebie UeberfQIlung 
zu vermeiden, smd die Inhaber der von den Annenkommissionen aus- 
gegebenen Freibadekarten sowie Knaben unter 14 Jahren vom Besuche 
der neuen Anstalten «usgeschlossen und ist der Preis für ein Bad mit 
Anskleidexelle auf 15 Pf., ohne letztere auf 10 Pf. festgesetzt. Theil- 
nehmur am Schwimmunterricht haben eine einmalige Vergütung vonSM 
SU entrichten. Auch Zeitkarten werden ausgeben. 

IS 
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Die städtischen Badeanstalten 



Die 1858 crrichtftc Hadeanstalt für wpibliclic IVrsoneii im Nord» 
hafeii an der l'cnnstrasse blieb trotz der bei weitem grösseren Wasser- 
flärfic mit der Zahl ihrer iJesucherinuen immer tih hr hinter den übrigen 
Kraiuiiliadean.stalten zuriirk. Der Grund hiertür lag in der ülifraus 
sclilecliten Besch«) flVn hei t lirs Wrissers und der «f'hlanimip'en ßas^il)^^lllle. 
Du alle Massnahiiiiii ^ur Jkbt'iügung dieser Uebelj>Uiinit: crl'ül^^los lilidn-n. 
wurde dio An-sUili mit dem I.Juni 1889 nach einer anderen in der Naht 
der Eiücubahüdrehbräcke des Nordhafens belegenen, von dem schmutzigco 
Wasser der Panke und von den Fabiikabwässem imbenihrten Stolle ver- 
Die Verlegung hatte eine wesenüicbe Steigerung des Verkehrs in 
der Anstalt zat Folge. 

Die seit Ansfahmng der Kanalisation yerbesaerte BescbalTenheit des 
Wassers bot nonmehr auch die Möglichkeit, den an der Unterspree ge- 
legnen StadtUieilen Moabit und Thiergarten die Wohlthat angemessen 
eingericlitctcr Flussbadeanstalten zu verschaffen. Die Suidtgemeinde hat 
deshalb in jüngster Zeit am linken Spreeufer dicht unterhalb der Lessiug- 
brückc eine gn'isspro Frauonbade- und Schwnnim;instalt errichtet, die am 
IG. Mai isiiii ernlTnet worden ist. Für die mannliche Bevölkerung ist 
eine weitere Aastalt zwi.schcn dem Cafe Gärtner nnd der Moabiter 
Drucke zur Zeit noch im Bau, dürft* aber vorau^siclitlieh Ende Juni 
vollendet sein. Da Moabit eine öffentliche FlussbadeansUli uberliaupt 
noch nicht besitzt, so masste bei dem Bau dieser beiden Anstalten nicht 
nur dem Bedürfniss der Srmeren, sondern auch der besser gestellten Be> 
v&lkemng Beehnong getragen werden. Jede Anstalt ist deshalb mit 
zwei röllig von einander getrennten Bade- bezw. Schwimmbassms ver- 
sehen. Die inneren Binrichtungen sind im Wesentlichen denjenigen der 
neueren von der Stadt errichteten Badeanstalten nachgebildet Das 
Eintrittsgeld 2. Klasse betragt für Kinder 5 Pf., für Erwachsene 10 Pf., 
für die 1. Klasse 20 bezw. 30 Pf. 

Die Stadtgemeinde Berlin besitzt sonach jetzt 13 Flussbadeanstalten, 
von denen 2 Uoppelan.stalten sind Der Bau rincr ^^e^7ehnten (Doppel-) 
Anstalt, in d^r das eine Ba,ssin dem mannliehen, das a/idere dem weib- 
lichen Gesclüechtc dienen soll, ist am recliten Ufer der OIm rspree hinter 
der Gemeindcschule in der ^lüldenstrasso geplant und wird voraussicht- 
lich noch im Jahre 1890 in Angriff genommen. 

Ueber die Benutzung der Flvssbadeanstalten und die finanneUen 
lürgebnisüc ihres Betriebes glebt nachstehende Uebersicht Auskauft: 
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Im 


a 


badeten 




B 9 


betrag 




«efen 
Be- 
zoblang 


ohne 


über- 
haupt 




^le 
Einnahme 


Zuscbu&s 


J»bi« 


mEiiii- ' weib- 
lielw 1 lieh« 


He- 
Mblaog 


die 


IQHi 
188B 
1684 
1886 
1886 
tSST 


296 833 133 870 
863 018 161 589 
869 289 , 188 687 
886428 1 900167 
479506 208 658 
449 466 186 650 
:^';r,oi'2 i58ai! 
447 491 185 683 
■ 


203 157 
259 212 
266698 
886448 

885 419 

»12 789 
'2:)5 356 
845 842 


227 ö-ir, 

287 128 
310 152 
852942 
828827 

268 260 
287 882 


430 208 

:>H 000 

552 826 
595 505 
688 861 
686 116 

52n r, ! .-, 
638 174 


H 

1 1 487,:iH 
10 743,;>:. 
16 749,* j 
20 487,42 
26 292,» 
26 998,4: 
26 4G3,».> 
29081^ 


U 

10 157,^,'. 

12 960,-0 

13 284,90 

14 272,15 
16 770,9& 

16 656,4S 

17 130,07 
28 657,03 


—j^- - 

1 S29,ss 
6 788,si 

8 464,)» 
6 166,97 

9 521.:, 
10 842,.>2 

9 332,0 ; 
5 427,3« 



Das Hiiutbgeben des Zuschusses seit 1868 ist eine Folge des 
ganstigen finannelleii Ergebnisses der 1888 eröffneten drei neuen Schwimm- 
und Badeanstalten an der Schleusen« nnd Waisen- und unter der Sohil- 

lingsbrücke. 

Die Verwaltung der öffentlichen Flussbadeaustalten geschieht durch 
den Magistrat. Dezernent hierfür ist zur Zeit Stadtiath Borehardt, 
dem wir diese Mittheilnogeu verdanlten. 



In Folge des immer lebhafter werdenden Interesses an der Fra^e 
der (iesundlieitspflcgc und der gesteigerie« WVi ilix hutzung des Badens 
bildete sich zu Ende dcf^ Jahres 1872 ein \erci(j für Volksbäder, 
der im darauf folgenden Jahre die erste Volksbadeanstalt, Höchstestrasse 13, 
gründete. Einen neuen Impuls erhielt diese Bewegung dadurch, dass im 
Jahre 1883 auf der allgemeinen Ausstellung für Hygiene und Bettungs> 
«resen in Berlin seitens des Dr. Lassar eine Badeanstalt ausgestellt 
worden war, die bei verhSltnissmüssig geringem Räume und missigen 
Bau- und Betriebskosten in sehr kurzer Zeit ein Bad mit der Wirkung 
grundlicher Reinigung und Erfrischung gewährte. Dies war dadurch 
möglich, dass die Anstalt ausschliesslich für das Brause- und Regenbad 
bestimmt war. Diese Badeform war an sich nicht neu, in Verbindung 
mit Wannen- und Ba.ssinbädern sogar schon lange im Gebrauch, ein un- 
zweifelhaftes Verdienst des Ansst<lltrs war es aber, das Brausrhad, 
d*'««>en hoher sanitärer Werth von bedeutenden medizinischen Autoriialen 
wiederholt aiit rkannt worden war, einem zahlreichen Publikum als selb- 
ständige und ausschliessliche Badeform vor Augen gelulut zu haben. 
l)as Problem, wie Anstalten cinzuxiuhtea ^eicn, die einem Ma^seubedurf- 



Digitized by Google 



976 



nisäo genüget] uml dabei aus den eigenen Einnahmen die Kosten zu 
decken vermöcliieii, schien hiermit gelöst. 

Der bereits bestehende V«rem fSr Yolksbider hielt swur die Ansicht 
fest, dass keine Volksbadeanstalt die Waanenbider ganz wurde entbehren 
können, nahm aber doch die Lasarschen Braoaebider m sein Programm 
auf. Seine Bestrebungen koiuiten dodi m voller Wirksamkeit erst ge- 
langen, als sie eine thatkräftige UnterstQtsong Sellens der Geineinde- 
venraltang erhielten. Aaf <irun<l > iiir>.s mit dem Verein für Volksbfider 
abgeschlossenen Vertrages überliess die SUT,dtgciti*»iiidi' tlt iii V>rein zur 
.Krriclitung zwfif^r Hadeansfaltfn kostenfrei je piiicn li.niplatz in dem 
stäiltisrheii l'aike an der V\ allstras«*» und .Ulf ikiii r|itinali;,Mu Sophien- 
kirchhült' zwischen Berjr- und ( iarteii&irassti und gtwaliiu- zu den Bau- 
kosten noch einen ZuäcIiuss von 100 üOO M. Der Verein sollte die 
Anstalten bauen and betreiben, sie soUten sein Eigenthnm sein. Der 
Magistrat behielt sich an dem Gnmd nnd Boden das ESgentbam tot und 
wahrte sich das Recht, die Anstatten gegen Entattong des buch- benr. 
taxmässigen KostenaDtheÜs tu stidtischen Besiia so übwnehmen, den 
Betrieb aaf das Ebgehendste zu beaafirichtigen and bei der Feststellnng 
des Bädertarifs mitzuwirken. Selbstfindig aber und auf eigene Kosten 
die l'irriclitung der Volksbadeanstalten in die Hand zu nehmen, wollte 
die Sf.idt sich znnäobst nicht fntsrhlio-.scn. da sich um Hnen ersten 
Versuch anl '■nwm ganz neuoa Gebiete handelte, wobei manches noch 
aweifelhali war. 

Die beiden Volksbadeaastalten wurden im Frühjahre 1888 dem Be- 
triebe übergeben. 

Zur Benutinng der besser sitoirten Berdlkerangsklasieii dieim 
Wannen- nnd Brausebidwr 1. Klasse, die über das nothwondige Bade- 
bedfirfoiss kinaas noch einige Loxnsbequemlichkeiten gewähren. Dennoeh 
ist der Preis för ein Wannenbad nur 50 Pf., fiir ein Brausebad 35 Pf. 

Der grus^te Th«l dci Anstalten ist zu den Wannen- und Brause- 
bädern 2. Klasse verwandt worden, die trotz ihres niedrigen Preises von 
2.') bezw. 10 l'f., wofür auch noch Seife und Handtuch geliefert werden, 
in ihiTr Finrifhtung allen vom Standpunkte eines rationellen ßade- 
bcdiirIuissc.-> zu erliebenHfn Anforderungen genügen. 

In der ersten Hetn- l-| uxie vom 12. Marz 18R8 bis ^um 31. März 188II 
hat sich der Verkehr in den beiden An.->talien lolgejidermassen ge.staltet: 

In dem Volksbade Oranienburger Vorstadt, wie die Anstalt auf dem 
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Sophienldrohbofe beoaimt ist, badeten 84 105, and swar 63 396 m&nn« 
liehe ond 21 809 weibliche Personen. 

Von den Hänuern wurden 48 824 Wannen- und 18 i)72 Bmasebiider, 

von den Frauen 19 776 Wannen- und 2 033 Brausebäder genommen. 
Daliei Meiht zu berücksiclitigen, dass dju> Männerbrausebad im Monat 
Januar 1889 wpsrfn Umbaues etwa 14 Ta^ geschlossen war. 

In der zweiieii Aiisi;ili an der Wallstnusse, die die l'.i'/.fu luiuii;i 
VolLsbad Alt- und Neu-Kt»Uii iuhrl, badeten Ul l>67, und zwar 67 b'^Q 
männliche und 24 431 weibliche Personen. 

Von den Maonern wurden 43 443 Wannen», 23 909 Brause- und 
184 Soolbider, von den Frauen 23 819 Wannen-, 1 933 Brause- und 
180 Soolbider genommen. 

Die nicht unbefriedigenden ßetriebsergebnisse der beiden Volks- 
badeanstolten — die Einnahmen deckten nicht allein die fietriebskosten 
fHuns, sondern gewährten noch eine, wenn auch geringe Vendnsung des 
ßaukapitals — veranlassten den Magi.strat. nunmehr selbständig und 
allein an' IC sten der Stadt mit der Erriehtung von Volksbadeanstalten 
vonnigeiicii. Zur Zeit i>i ilu» Errichtung zweier Anstalten, einer l'ür den 
Osten auf dem Grundstiu ki Stralaticr Platz Nr. 20 und einer für den 
8tadttheil Moabit, Tliiirnistia>st Ni, in Aussicht genommen. Die 
Baukosten sind auT ;{.')0 OOi» Ijczw. -iTOttniiM veranschlagt. Neben einer 
grös.seren Anzahl Wannen- und Brausebader 2. und 1. Klasse werden 
beide Anstalten ein grosses Schwimmbassin mit Doucheraum zum Be- 
triebe während des ganzen Jahres und zur abwechscludeu Benutzung 
för beide GMdilechter erhalten. Aoeh mit dem Bau diner Anstalten 
wird voraussiehthch noch im Jahre 1890 begonnen weiden. 

Uober die Berliner Soolquellen siehe die EilSuterungen auf Seite llf. 



XXL 

Beinigung und Besprengung der Strassen. 



6 Reinigung der öffentlichen Strassen in Berlin log bis 
zum Jahre 1848 den Besitzern der anliegenden Grundstücke ob ; ein jeder 

derselben war verpflichtet, die Strasse vor seinem Grundstiiclce bis zur 
Mitte des Fahrdammes zu säubern, während die Abfiihr des gesammelten 
Unrathcs auf städtische Kof;tf>n erfolgte. 

Im Jahre 184S übernahm die Gemeindeverwaltung die Strassen- 
rciiiigung, trat dieselbe i«^doch bereits im Jahre 1851 an das Kiinigliche 
Polizeipräsidium ab, da- tlicselbc auf Kosten der Stadtgenieinde durch 
die Feuerwehr bis üum Jahre 1875 bewirkte. Im Herbst dieses Jahres 
ging die Verwaltung der Strassenreinigung wiedemm an die Stadtgem<nnde 
über, die für diese Verwsltang eine ans 12 Mitgliedern bestellende ständige 
Deputation einsetzte (d. Z, Vorsitxender Stadtrath Heubrink). 

Die tecbnische Leitung unterliegt einem Direktor, zur Zeit Herrn 
Schlossky, dem das gesammte tecbnisehe Personal, bestehend aus 
einem Techniker, einem Depotvenralier, 6 Oberaufsehern, 21 Aufsehern, 
632 siändi^pu Arheitern und 90 Arb«Mt'il)urschen, unterstellt ist. Die 
Zahl der Arbeiter wird in aussergowohnliohen Fällen, \vie bei starkem 
Frost und Schnei'fall. uiwh Bedarf vermehrt. Die Arbeitsbursche sind 
für die ausserordentliche Rf iniirnnt' der Aspbalt.<tnussen bestimmt. 

Die ü;es;immte zu roiiiisende Märhe \s\ in '?1 Aufseherabtbeilungeii 
eingt iheilt; einer jeden derselben steht ein Aiil>t her vor. 

Das ständig*' Arbciterpersonal , das sich noch im Jalit»; 1876 auf 
760 Mann bclief, hat durch die Einführung von Kchrma^ichinen , durch 
die in lol^^e der Kanalisation erfolgte Be^$citig<lng der tiefen Rinnsteine 
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und flun-h die stcfiir zunehmende Vorbessernni: des Strassenpflasters bia 
zu der oben genannten Zahl herabgesetzt werden können. 

Für jede der 21 AufseherabtheiUingen ist ein Gerfithedepot vor- 
hünden; durch ein Zeuimldepot im Innern der Stadt werden jene mit 
den erforderlichen Arbeitsgeräthen versorgt. 

Die GMammtflielM der regelmässig zu reinigendoD SliiasemdimiiM 

nad B&igeisteige betrSgt zur Zeit etwa 8 046 271 qm 

wovon auf Stmesendfimme etwa 4 763 868 qm 

aaf Bnrgenteige dagegen 3 388 908 qm 

zu recboea and. 

lyetxtere werden chen.so wie die Kahrdimme planmässig gereinigt; 
die Befreiung der:jelben von Kis und Schnee sowie das H- tretien bei 
Wintcrglätto ist jedoch noch heate Sache der Besitier der anliegenden 

Grundstücke. 

Die Arbeit^h'istung der IJeinignngsmannsohaften ist so berechnet, 
dass im Allgememtin uiglich eiuc Flache von 2 892 724 41U zur Kemigung 
gelangt, oder mit anderen Worten, durchschnittlich erfahren die Strassen 
der Stadt dreimal wfichentlich dne Reinigung, wobei indesMm bemerkt 
werden mose, daBs alle wichtigeren und verkebrnreicheffen Strassen tig- 
Heb, der weitaus grössere Theil der Strassen jedoch nur drsi oder swei- 
mal wddmttlidi pfaunnis^ gereinigt werden. 

Die Iteinigang der Strassen erfolgt, wenn nicht starker Frost oder 
Schnee eingetreten, in der Zeit von 12 Uhr Naclüü bis Morgens 8 Ubr, 
nur bei sehr schlechtem Wetter darf ihre Beendigung bis 9 Uhr Morgens 
hinausgeschoben werden. 

Pie Kehrmaschinen, deren znr Zeit 42 im Betriebe sind, be>;inneii ihre 
Thiitigkeit bereits um 11*/, ühr Äbeuds und bleiben 6 bis 6V3 Stunden 
im Dienst. 

Die nSdiÜicbe Bdnigung wird durch etwa rior Fünftel der standigen 
Arbeiter bewirkt, wahrend der Rest im Tagesdienst mit Reinigung der 
Bürgersteige, der Strassenübergänge bei schlechtem Wetter, der Markt- 
plätze nacb Abhaltung des IVocbenmarktes, soweit solche Marktplätze 

jetzt, nach Einrichtung der Markthallen, eben noch vorhanden snnd, und 
der Bedärfnis.snnstaiteii, sowie mit dem Fullen der Sprengwagen im 

Sommer be»>cliäftigt ist. 

Die Abfuhr des Kehrichts und des Schnees wirf? diirrh be.sondero 
llntornohmer besorgt; für Be,«:ritir^ung des Kehricliis erhalten die.selhcn 
eine f auscbalabfindung, dagegen wird jede Schneefuhre nüt 2,5u M 
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luvsondors vorjrüiet. Die Al'fulir d<'s Kflirifhi> betnigl lioi trockenem 
Wetttr etwa 150 bis 2(10 l uluta taglich, steigert sich jedoch bei uaascr 
Witterung oftmals auf das Drei- und Vierfache. 

Gerade da ouuniehr die Ansprüche auf die Reinhaltwig des Bodens 
in Folge der fortscfareitenden Eanalisatioii gestiegm ist» macht die Be- 
seitigang der Abfallatoffe in den niclit kaoaliarten Stadttiidlen dem 
Polizeipiiadiam und den stldtisehen Behörden mandie Sorge imd viel 
Arbeit Hao darf anerkennen, da» die BebSrdea aoeh hier vamaHs 
mit grosser Energie wenigstens die primitiTSten Forderungen der öffent- 
lichen Gesundheitspflege durchzusetzen suchen, andererseits aber einmal 
bestehpndpn Verhältnissen jrejrpnöber mÖ£;lich?t schonrnd vt-rfaliren. 

Der Strnss'Mikpliricht und die festen AltfalUiolfe der HausliaUungen 
(Müll) müssen naiüi lirh in den kanalisirien, wie in den nicht kanalisirten 
Stadttheilen abgtlitlkren werden. Diese Ma.ssen sind keineswegs un- 
bedenklich, da sie organisch zersetzbare Substanzen in grossen Mengen 
enthalten, und in sanitärem Interesse ist es dringend wansehenswwrtii, 
dass die gesammte Abfuhr derselben dnheitiich in systratiatischw Weise 
und svar durch die stUdtischen Behörden bewirtet werde. Eine derartig 
organisnie Abfuhr ist eine nothwendige Ergljiimng der Kanalisation, da 
die TOD letzterer zu erwartenden Vortheile nur erreicht werden können, 
wenn die Durchführung der ersteren sich damit verbindet. Dve Anfang 
auf die:<em Gebiete ist inzwischen durch Errichtung von drei grossen öffent- 
lichen Abladepiätzen gemacht worden, wohin jeelii lic Art von Abgängen 
gebracht werden knnn. Znr 7»*it beHrhäftiet -ii Ii die Verwaltung mit 
der Absicht, eui gru.vM>, au>M?rhalt» und am Waliser belegenes Terrain 
anzukaufen, um hier später säramtliche Abfall.stofl"e der Stadl unter- 
zubringen. Die Eortt)chaffung des Unraths .<«oll auf dem Wasserwege 
bewiikt werden. 

Bei Beseitigung des Schnees wird in der Weise ?erfiüimi, dass sn- 
nficliftt die verkehrsreichsten und wichtigsten Strassen geeigneten Falles 
unter Konzentratioo de^ gesammtea sur Verfügung stehenden Ftthrwerks 
gesäubert werden und dann nach Bedarf mit der AufrSnmvng in den 
anderen Strassen fortgefahren wird. 

Die Strassenl>».s])rengung, die bi"^ zum Jahre 1873, abgesehen 
von ein/eini-n li«TVorrag«'ii(len HaujitMraNO'-n. nnr in ^AlrJion Strassen er- 
folgte, für die dit- Besitzer der anliee<MHlt n < i ri.u'lMui k' In -ondere Bei- 
trage zahlten, wurde seit diesem Jalue aul .■?UHiu.M:iie Kosten von der 
Eeuerwehr l ewirki. im Julire 1874 von der .St^dtgeraeinde selbst über- 
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nommen voA nacb Uebanahme auch der Stmssenreinigujig seitena der 
Stadtgemeinde im Jabie 1878 der hierfür bestehenden Verwaliung uber- 

Iragen.' Die Besprengung erfolgt durch Sprengwagen, von don-n zur 
Zeit 150 Stück im täglichen Betriebe sind. Die Gestellung der Pferde 
und Kutscher, -^owie die Tn'^tandhaltung der Wjiiren ist Unternehmfrn 
ührrt ragen. währf iiH die Mannschaften zum Füllen (Irr Waprn von der 
Verwaltung der Mia.--enn'inigung ge.slellt werden. Die Bi"-[irengung der 
Strassen begiaut am 1. April und wird bis Ende Oktober fortgesetzt, 
dauert also volle sieben Monate. 

IKe m besprengende Stnuoenflißhe betrug im Jabie 1889 etfra 
4000000 qm, deren Besprengung 786 860 kbm Wasser erfotdeilich 

Die Gesammtkcstan hierför können auf rund 865 500 M vemnfltiUagt 
werden. 

Der Jahresabschluss der EiDiiahmen and Ausgaben für 1889/90 g^ 
staltete Skih folgend('nTi.n'>'srn: 

Es iK irugeii die Einnahmen 124 913,2« M 

die Ausgaben 1620 469.^*7 » 

^0 daii.s ein Zuschuss von . l 4U5 541^,59 M 
erforderlich gewesen isL 
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Me fianallBatioii« 



Di. ersten pUrnnftwigpren Schritte sur HeiBtellong einer gorcgelteu 
und leistongsf&higen Entvrfisserang für Berlin gesduüum nach EinfGhning 
der Waaserieitong im Jahre 1853. Die offenen Rinnsteine wurden theils 
▼ergioasert nnd regultrt» theib, wo sie den Verkehr in Folge ihrer grossen 

Breite zu sehr verengten, abgedeckt oder durch anterirdische, gemauerte 
K»tuüe ersetzt. Der Umstand jcdodi, dass die nur nach dem damals 
vorhandenen liodürfniss anirfli rtm T.cihmirnn den unvermeidlich wach- 
senden Ansprut hen nicht genügen kontiicn . diiss sie ferner in Fnltrr zu 
schwachen (Gefälles und anderer t» litii>-i lu i Mängel die Abwa;s,ier .>ehr 
langsam ablulmen, wodurch Vcrschlarnrnungen. Verengung der Leitungs- 
prolile, Fäulnis» de^ Leituagsiahaltes und somit ücfabrou für die Ge- 
sundheit entstanden» bedingte eine weite, durchgreifende Aendervng der- 
selbe; ein anderer Gnind hierfSr war die mit der raschen Zunahme 
Berlins and dem wachsenden Wasserverbrauch zunehmmde, ausserordent- 
lich grosse Voranreinigung der öffentlichen Wasserlfiafe in Berlin nnd 
unterhalb Berlins. 

Die Königl. Staatsregierung entsandte, vonmlasst durcii diesen Zu- 
stand, im Jahre 1859 eine aus dem Geh. Oberbauratli Wiche, dem 
Haura*li ITnbrechi und dem Zivilingenieur \ eitmeyer liesteh*'nf^<^ Korn- 
missioii nacii England imd Frankreii h zur fW'.-iehtigang der in den donigen 
grossru Städten bestehenden l'lntwiissening-anlageu: im Ansohluss an 
dies»' B<Ni( litigmigen entstand ditis Werk: «Leber die Keinigung und liul- 
wlK-serunir der Stadt Iferlin«, dem ein generell<>K Vrojckt für die Bnl- 
wäs,scrung bi-igflügl war. 



Die Kanalisation 

Haber die Primipieii diesae Werkes und den emflmten Entirorf ent* 
standen langdauernde Verhandlungen innerhalb der städtischen Behörden, 
die damit endeten, dass eine hierzu gebildete städtische Deputation mit 
Anstellang von Versuchen n\v\ einer gnlndürhen Untersuchung aller ein- 
schlägigen Fragen beauftragt wurde. Die Arbeitsresuluite dieser Depu- 
tation sind in dem Werke: »RiMnigung und Entwäöseruog Berlins« nieder- 
gelegt. Kiuen zusammenfassenduu Ueberblick der aus diesen Arbeiten 
gewonnenen Anschauungen gewährte der vom Professor Vir che w ver- 
fiuBte »GeneraUxniolit Aber die Arbeiten der siSdtisehen gemieohten De- 
patetion fBr lUe Untenoclinnc; d« auf die Kaoalientiim und Abfuhr be- 
niglichen Fragen« vom Deieinber 1872, der anaspracb, daes die ESn- 
liilmuig dee Sdunntawaeaers Berlins in die Spree, möge ee die menach- 
liehen Bxkremente enthalten oder nicht, unzulässig sei, und dass, nach- 
dem eine ausreichende Desinfektion desselben sich chemisch und finanziell 
ab unausführbar erwiesen, nicht.*: anderes übritr bliebe, als dieses SchniutTr- 
wässer durch Dampfkraft auf die Felder der weiteren Umgebung zu 
bringen. 

Gleichzeiiig wurde von Hobrccht ein neuer Entwässerungsentwurf 
für Berlin aasgearbeitet, der die Zustimmung der städtischen Behörden 
find imd snr Zeit grössten TheOe anagefahrt ist 

Die Prinzipien, auf denen £eses Projekt besv, der je<st aosgefnhrte 
Bau beruht, eigeben sich ans der nachstdienden Beedireihnng. 

Das Gesammtgebiet der Stadt ist in einselne selbständige, fest- 
begreazte EntwSssemngsgcbictc zerlegt, deren Abvtaer nach ausserhalb 
der Stadt gelegenen Rieselfeldern geföhrt werden; massgebend für die 
Begrenzung dieser einzelnen Entwässerungsgebiete (Radialsysteme) waren 
die natürlichen Wasserläufe und etwaige durch Terrainerhebunjxen ge- 
bildete Wassersi heideii. Jedes dieser Radialsystjeme hat in Folge der 
'Heflage Berlin'- eine l'utiipbLation erhalten, von der ans die KflTluvicn 
durch iMa^chineiikrali gelioben werden; die Zuführung zur i'uuijtstation 
geschieht durch ein Netz ?on unterirdischen Leitungen, die das Haus- 
und Regenwttaec aufnehmen. 

Beilin ist in 12 BadialsystMne eingetii«lt 

Die flidie südlich der Spree bis som Landwehrinnal xerfiOlt in 
3 Systeme; der kleinere östUche Theil bildet für eidi Badialsysteiii I, 
wahrend der westliche nach Ausschluss des Thiergarten terrains durch 
eine vom Anhalter Bahnhof nach dem Spittolmarkt führende Linie in 
die Kadiaisysteme IL und III zerlegt wurde« 
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Die Fliebe nOrdlkh der Spree neluimi mnielist £e Systeme IV 
und y ein; ae werden im Norden von einer im Aügemetnen die liöehsten 
Punkte der Thalwand Terbindenden linie begremt and entreeken ndi 
nach Westen besw. Osten soweit, als es for ihre Gitese ani^messni er- 
schien. Di<' Grenze /.wischen den heiden Systemen IV und V wurde 
durch eine Linie westlicli und parallel der Scliönhauser Strasse gebildet. 

Das Stadtgebiet südlich vom Ijimdwelirkanal wird durch dius ßahn- 
terrain der Potsdamer. Dresdener und Anhaltt-r Kiscnltahn in zwei Theile 
zerschnittt-n. von denen der övtlirlw das System Vi. der westliche das 
System VII bildci. Zu U-t/t^'rem SvsU«m ist iiodi der IH. Stadtbezirk 
von Charlottenburg hinzugezogen, de.s.sen Kanalisirung Berlin vertrags- 
missig ftbemommen hat In dem westUch and nordwestlich fom Sadial- 
system IV gelegenen StadttheQ Hegm die Systeme VIII (Moabit) vnd IX, 
denen durch den Spandaner Schiffiüirtskanal eine natfiriidie Trenmugdinie 
gegeboi ist; ffir den restirenden Theil des Stadtgebietes n(tedlieh nnd 
östlich ron den Systemen IV und V mosste der Grfissenrerhfltnisse 
halber eine weitere Theilong in 8 Systeme X bis XII TOrgenommen 
werden, wobei die Zwischengrenzen sieh im Wesentlichen nur aus der 
• Ipstnltiing des Ti-rraiiis ergaben. Die Insel Kölln wurde dem System III 
mittels einer Zwisrlini|ium|ista1ion zugewiesen, wahrend die Irüliere liisfl 
Berlin nach Zubchüitung des Künigsgrabeuä direkt au dajs Sj^lem lY 
auscblieitöt. 

V<m diesen Radialsystemen sind die Systeme I bis Vn bereits dem 
Betriebe übeigeben. 

ha System VIII (Moabit) sind die Banaosföhrongen im vollen Gange 
nnd wird der Betrieb im Laufe dieses Jahres eröffiiet 

System IX ist im Bau begriffen; über die BetriebeerOlfiiung kann 
aber zur Zeit keine bestimmte Angabe gemacht werden. 

System X ist in seinen bebauten Tbeilcn fast ganz kaoalisirt und 
wird in nfichster Zeit dem Betriebe übertrehen werden. 

Für das System XI ist die Bauansfulirung noch nieht begonnen. 

System .\11 ist in Bauausführung hegrilfen und winl im Jahre 1891, 
spätestens 185J2 zur Betriebsemffnung fertig gestellt sein. 

Zu bemerken ist noch, dass die rückständigen Bauausfährungen in 
den dem Betriebe nbeigebenen Systemen als Haditn^rimten «tftlgw. 

Die Wahl der Lage der einzelnen Pumpstationen war von vw> 
schiedenen Rücksichten abhiapg, nadi denen in jedem einzelnen Edk 
zu entscheiden war; erste Hanptbedingung war, die Pnmpetation m5|^ 
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liclist &m tidfstoi Punkte des Syatooaa anzaordneii, da sSmmUiche Lei« 

tungen mit natürlicliem GeHille an ihr mänden; ferner ist tiir ihre Lage 
die Nähe eines ölVentlichen WaRserlauf»\s rntschei«ien<l, um dem .in dem 
Mas(-hinenhau.se abzweis^enden Uauptnothauslasskanal bei möglichst wenig 
Verltist an Gefälle eino möglichst grosse Leistungsfäliigk»'tt m nfhrn; 
i'in»'ii (Iriiton, nifht zu untrrs'rhfitzendpti G»"<irhtsp()nkt hrin^'t di*^ Kr- 
wägung, da.--s iWv Anlage der i'umpsiation an der iVri|i!iene dfs Svst.-tns 
die Länge d^r luuli den Kiesflfeldern führenden Unickrulirleiiuiiii »iiid 
somit Masctiixieukrail, Bau- und lJüt,riol).skos>ieu äpari. Schliesslich wäre 
noch za erwähnen, dass auch der Umstand in Betracht kam, bereits im 
Besitze der Stadt befindliclie Grundst&eke za benutien. 

Nach diesen RUcknchten ist die Lage der Pompstatioaen för die 
einzeben Systeme, wie folgt, gewShlt: 
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Sobald die Wahl emes Terraiiia- för eine Pumpstation getroffen war, 
wurde mit der speisiellen Anfstdlnng des cur Ausfühntng bestimmten 

Entwurfes für das betreffende Kadialsystem begonnen. Es kann hier 
jluglich unterla<tsen werden, auf die einzelnen orforderüchen Vorarbeiten 
einzugehen ; im Wesentlichen bestanden dieselben Tür das generelle Projekt 
in: 1. KrmittHung der Wa.sservcrhältnisse aller im Kntwässerungsgebiel 
gelegenen oll'enen \Vasserläul>: 2. aus einer geometri.schen Aufnahme 
des Entwä'ssernngsgebietes in Situations- und Nivellements|dciin ii. Dann 
wurde zum Tlicil auf Grund statistischen Miiti iials eine >chät/uiii; der- 
jenigen Wasserraenge vorgenommen, die die m einwässernde l'lä<;he im 
Maximum für die Sekunde liefert. £s sind dabei folgende Annahmen ge- 
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macht: 1. für die Maximal -Hauswoissermenge 1,545 1, 2. für die Maximol- 
liegenwassermcnge 21,185 1, gleich 22,730 1 für den ha in einer Sekunde. 

Dns ^(HuTprofil der Leituiii^en wurde unter Aimahnie voller Füllung 
nach (Irr Im kannten %tolwcixischca Formel für die Geschwindigkeit des 
Wassers lierechnet. 

I)ir Mitschiaen und die durch sie prtriolieiien doppeltwirkenden 
Vuiiiptu sind liegend niontirt und iltcilü ul.» Woulfichc Maschinen, die zwei, 
theils als Einzelinäschineu, die eine Pumpe betreiben, ausgeführt, wäh- 
rend alle Pampen derselben Station in ihren Theilen gleich sind. 

Nachstehende l^bello giebt über die Zahl uad Stärke der Pumpen 
und Maschinen in den zur Zeit in Betrieb befindlichen Pumpstationeii 
Aud(unft: 

Anzahl und Stärke der Maschinen und Pumpen in den Pumpstationen 
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Die Kessel sind als lyancashire-Kessel mit 2 Feuerröhren, theils als 
CornwalUKessel mit Wellblechfeuerrohr, tbeil« als Jliöhrenkessel aus- 
geführt. 

Jedes RndialsN stirii i^i in eine Anzahl tjrliii ir getheilt worden, 
deren jedis durcJi rinin llaupLsaminler mit naiuilnhem CJefälle nach 
der Pumpstation eiavvi4.^.?tri; diese Haupb>aitijulir wtirden daher die 
grusslo Liiiige und das schwächste ticfälle crbulteo und nehmen auf ilirem 
Wege zur Pumpstation alle Leitungen des betreffenden Sammlergebtetes 
fheils nnmittelbar, tiieüs durch Vermittelang von Nebeosanunleni auf; 
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OS bildet sich in Folge dieser AnordDung eine bäum- oder adersystem» 
tftig9 Yeristeliing, die den VorÜieil bietet, dASS die Zweigleitongen 

stärkeres Gefälle erhalten können. 

Die Tiefe der Wasscrspiegcllinie am obereu Ende der Leitungen 
variirt in den verschiedenen Systemen zwischen 1,5 bis 2,5 m unter 
Terrain, während am unteren Ende auf der Pumpstation die Höhenlage 
so Vustimmt wird, das^ vun der l'iimp^tation bis zum näob«tt'el»^ren('n 
ötit'iitlichen Wasserlauf noch hinreichendes «jefälle für den liau|)t- 
nütbauslaüä verbleibt. 

Vor EinUnf in dio PumpstnlMm wvxdtm. die Hanptsamniler zu einem 
sogemumten Staramkaoal Tereini Auf der Pumpstation ist in den 
Siammkanal ein sogenannter SandJimg eingeschaltet. Diesw Sandfang 
besteht im Wesentlichen aus «wem kreisrunden, offenen Baasin Ton 12 m 
Burchmessv, das durch ein senkrechtes, eisernes Gitter mit 15 mm 
freiem Raum zwischen den Stäben in zwei Hälften getheilt ist; in Folge 
der Verbreiterung ^< s Profils wird die (icschwindigkeit des Wassers der- 
art verringert, da^s '^and sich ablagert; ferner werden durch das Gitter 
selbst die luiigeiührten schwimmenden Stoffe, die die Saugeköpfe leistim^s- 
unfähig oder die Saugeventilklappen unganehar machen könnten, zurück- 
gehalten; die Fussventile der Pumpen sind, wenn es die Situation des 
Maücbinenhawics gestattet, direkt im Sandfang hinter dem Gitter ange- 
ordnet worden, während in anderen Fällen ein besonderer Vertheilungs- 
kanal Ins zu den Sangeröhren fiihrt 

Die Entwisserungsleitungen in der Stadt bestehen aus ThoarohN 
leitungen und gemnuerten Kanälen. Die Thonrohrleitnngen, die etwa */« 
der gesammten Länge ausmaoheUf wurden in Durchmessern von 0,21 bis 

0. 48 m mit Abstufungen von 3 cm verlegt, während die gemauerten 
Kanäle von 0,9 bis 2,0 m Höhe mit 10 cm Abstufungen in der Höhe 
variirrn nnd nuclj dem Eiprofil konstruirt sind. 

Wesentliche Th^ib' d^r Kanalisation sind ausser den Leitungen 

1. die Gullies, 2. die Kevisions- und Venulaiionsvorrichtuogen, 3. die 
Nothaiislässc. 

Die Gullies (s. Fig. 1) sind gemauerte Kasten zu beiden Seiten des 
Fahrweges der Strassen; sie liegen un Allgemeinen neben der Bord- 
schwelle in Entfernungen von je 60 m Ton einander und hnben den 
Zweck, mittels Binfallrostes das Regenwasser von den Strassen den Lei- 
tungen sQzufnhren. Zur Verhütung des Eintrittes schirimmender Stoffe 
In die Xieitnngen sind m mit ein«n Waaserrenchluss Tetseheo. 
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Der StraMensehmats, der nicht in die Lettungen gelangen soll, wird 
in ihnen mrockgehalten. Es ist Sache der Strassenreinigong, diese 
Gullies m entleeren und mittels Wagen den Schmutx am der Stadt ab- 
znfahren. 

Zur Revision und Ventilat itm dor SlrassPiilcilungen dienen die 
KevisionsbruDuen, deren KonstrukUou aus Fig. 2 endchtUch ai', sie 



Fiff. 1 




Fig. 2 





■•kvitt Onaariaa 

werden in Entfurnungea von 60—80 m und da, wo Thonröhren in wage» 
rechtem oder nenkrechtem Sinne ihre Richtung und IMmensionen findern, 
angelegt, aussterdem an RegenuberflUen, Sammelstiiben v. s. w.; ron 
diesen in grosser Zahl angelegten Brunnen kann jeder Theil des untere 
irdischen Leituupmetzes besichtigt, g^pölt und gereinigt werden. 

Die RoTisionsbrunnen haben eiserne dnrchbrochene Deckel, die der 
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Luft iD den Leiiangen stets die freie VerUAdnng mit der in den Strassen 
gestatten; namentlich entweicht hier dio Luft aus dco Leitungen mit 
;rn),ss(»r Voliciiieiiz, wenn dio letzteren s'u h bei Ke>:eM mit Wasser füllen. 
Kine anilerwesfi','!' \ entilatioa findet duidi die Ivegenabfallruhie .statt, 
dio direkt mit Uc'u Leitungen und zwar im Scheitel derselben verbun- 
den sind. 

Die Nothaiislässe sind Leiiiingen, die gelefrenilicli eine Veibindinig 
der Strassenleitnnyi-n nnt den ötrenlliclien Wasserläulcu hcr»Ldlen; sie 
haben den Zweck, bei stärkeren liegenlallen die Strassenleitungen zu 
entlasten. Die «Sohle der Notbauslässc liegt daher bei Thonröhr^ etwa 
im Scheitel, bei Kanälen in Kami)ferhöhe. Damil umgekehrt die \iasset- 
länfe nicht in dio Leitungen eintreten können, süud an der Abzweigütelie, 
dem eigenUtchen Begen&berf&ll, besondere Dammbalkenrerächlusse ange- 
ordnet, die dlircli Handbetrieb nai li dem jede.smaligcn Wai^serstandc der 
Wass^erläute reirulirt wenleo. Da starke lu^eni:;ii>se nur selten und oft in 
corinijer räiimli< ber Aiisdebnun^^ anfireton. wird nur seken, nieisl nur wab- 
rer-d ki;r/(''- Z- rt tiid ofl nur für einen Tbeil der Notliauslässe ihr'- Thritig- 
keii eriordii li Ii -'H; <lem Einwände, da>s beim Kunktioniren d« i Nnlli- 
auslä.sse Unremiiciikeueii den ötVentlielien Wasserläiifen zu^efübrt wuiden, 
.stellt der Vorllieil ycjicuüber, das;» um ibrctwillcu diu Leitungen in den 
Profilen nur dem durclischnittlichen Zuflüsse zu entsprechen brauchen; es 
würden Leitungen, die darüber hinaus rergrossert würden, eine Ablage- 
rung von Sedimenten und dann eine Verringerung des nutzbaren Quer« 
Schnittes zur Folge haben. iSomit wurde die Vergrösserung mehr schäd- 
lich als nützlich wirken. 

Was die zu befiii lii ndc Verunreinii;ung der öffentliclien Wa.s.serläufe 
fl'iM Ii A'.r Notliauslässe betrillt , so .sind diosell)en verschwindend klein. 
In dem Aui;eid>lick , wo die Nothauslä.sso zu lunktioniren beginnen, ist 
da.s \ erbaltniss des llauswn < r« zum Iveircnwasser Avie l : 8,2 und, da 
exkrementelle Stolle im llauswasser bei Annahme \on nur t>0 I Wasser- 
verbrauch für den Tag und Ko[)f schon im Verliältniss von 1 : 100 ver- 
dünnt bind, im (janzen nur wie etwa 1 : 800; treten aber die Noth- 
auslässe in rolle Thätigkeit, so sinkt dies Verhältniss bis auf rund 
1 : 15 000 herab. 

Zu erwihnen bleibt noch, dass Kondensationswasser, Kühlwasser, 
Kontänenwasser als nicht verunreinigt nach wie vor den Sffentlichen 
W asserlaufen zugeführt wird; es sind hierzu nach Möglichkeit vorhandene 
Leitungen benutzt worden. 

19 



Digitized by Google 



390 



INe iruMliaatloB 



Die Drucki'ohrleituugen fiiliren d'is Kanalwasser von d<Mi Pmnp- 
sUitionen mrh (]on l?if»splfelderu; iluf Olierk.'mtc liegt rund 1,0 in unter 
Terrain, und sie iVili^rn im Allgemeinen dem <i»'r;ill(.' des*;HlH»n; <»s sind 
daher ciueräciLs mi den höchsten Punkten Lul'ihahne, um die i»ich an- 
^»ammcludc Luft abzulassen, und andererseits an den tiefeteu Tunkten 
Entieerongisecliieber angeordnet, «n bei etwaigen Itabidrfektan die 
Leitang streckenweise entleeren sa können. Die Oeffnong der Lnfthihne 
erfolgt Uglich einmal. IMe Barchmesser der bis m den Kest^feldem 
verlegten guaseiseraen Dmckröhren betragen 0,75 m and 1,00 m; nnr 
bei Ereimng mit Wasaeriinfim, liSsenbahnen u. devgl. wurden schmiede- 
eiseme, genietete Röhren verwendet. 

Die Herstellung der Hausanschlüssc beginnt, sobald ein Systen) 
betriebsfähig ist. Massgebend für die Ausfüiirung «ind die fiir Berlin 
erlas.sen( i'oli/eiverordnung vom 14. Juli 1Ö74 und das Ortsstatut irom 
4. Septem l>er IS 74. 

Durch die roli/eiverurdnung wird im Wesentlichen bestimmt, das» 
jedes bebaute Grundstock doreh ein besonderes Hausableitungsrolir im 
die Strassenleitong anzoaeUiessen ist; feste Stoffe dürfen Merdarch nicht 
abgeführt werden, während ans allen Wasserklosets auch die mensdilichen 
Kxkremcnte abzoleiten sind. Die rorhandenen Abtrittsgmben sind su ent- 
fernen, neue dürfen nicht mdir angelegt wwden; innerhalb 6 Wodien 
nach erfolgter Aufforderung haben die betreffenden Besity.er eine voll' 
.ständige Zeichnung des lüntwässerungsprojektes nebst Antrag auf Konsnn- 
«rtlieilung vorzulegen. Sechs- Woehon nach Behändigung des Konsenses 
muss dit' l'>it\väs.serungsanlage au>i:t'lulut sein. 

I III .Anlage der Grund.stück.sentwasseruug gelten Vorschriften, 
von dciitii diu wichtigsten folgende sind: 

Alle Abfallröhren sind über dem höchsten £in£uss durch Verlängerung 
über das Dadi hinaus oder durch Anschluss an Bauchröhren n ventüiien; 
jeder Ansguss enthüt einen unbeweglichen Rost; unter jedem Ansguss 
und Wa&serkloset sind Wasserverschlfisse anzuordnen; die Ab6diln»5finang 
darf nicht mehr als 7 cm Durchmesser haben; das Begenwaaser von den 
Höfen darf nur durch GuUies, die hierzu »Hein dienen, abgeleitet werden; 
in das llausableituugsrohr ist unmittelbar hinter der Frontwand des Ge- 
bäudes und zwischen dieser und einer solbstthätigen Klappe ein Wasser- 
verschluss anzubrin*;en; dies»'r Theil d» r Ableitung muss jrttjränplieh sein; 
in die Hei;cr.ibfn!Irfihren i.^t auf Krfordeni ein Wasserversclitiis- zur Ab- 
haltung der von den Dächern abgespülten Senkstoffe oiozuschaiteai für 
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Eiiilttiattg von Fabrikwissera und Kondensationswasser in die Stznasf»» 
l«tung«n ist besondere ^laubniss erfofdexlicK 

Dareb das Ortsstatut wird bestimmt, dass die Ausfiohning des Haos- 
aUeitungsrobres, soweit es im Bürgerst«^ liegt, durch den KagistFat 

uuf Rrelmung des Besitzers ausgeführt wird, wiilircnd ^e inneren Arbeiten 
durch den letzteren erfolgen. Grundstücke, die den Slru^ssenleitungen 
sicli anzuschliesscn haben, müssen der ölTentliclien Wiisserleitung an- 
geschlossen wprd*^n. '^ofern ihre Bfnässprun? nicht durch Anschl^^<^^i an 
eine private, diu AiihiiTf vim Wassnk Insuls eniinjzlichi'iiiic Anhige erfolgt; 
von jedem der Kanal isi^ttion angeschlossenen Ciiundüiücke ist eine dem 
>»utaertrage desselben entsprechende Abgabe quartaliter zu entrichten, 
am die laufenden Ausgaben der Kanalisation su decken; welche Quote 
des Nutaertnges zu erheben bt, wird alljSbrlich bekannt gemaefat; zur 
Zeit wird 1 7o ^ Notserbrages der Grundstücke «rhoben. 

Als Erf^biaang dieser Verordnungen sind spiter, am 26. MSn 1879, 
noch besondere Bestimmungen erlassen, nach denen Abtritte mit Tonnen- 
Vorrichtung, jedoch ohne Grube, gestattet werden; femer wird der An- 
schluss eines Grundstückes an die öffentliche Wasserleitung dann als vor- 
liandrn betrachtet, wpiin jpdrs bewohnte Haus- auf dem Grund-^tücke 
iiiiiidi-steii'^ mit riiifiu den l"'irflTpndf>ii Hniislirwolinfm zugänglichen 
Washcrletluiig.itliahit und «ianmler bufmdlichcu Ausigu>slK'ckcii versehen ist. 

Am Schlüsse des Ltalsjahres 1888/89 waren in den venüchicdeoeo 
Systemen an die Kanaiisatatm angeschlossen: 

1 574 Grundstöcke im Badialsystem I 

3 908 „ „ „ 11 
3079 „ „ HI 

4 59Ä „ n t* IV 
3 654 „ „ „ V 

1351 „ „ „ vnr 
1 588 „ „ „ m 



im Ganzen 18 745 Grundstücke. 
Die Jjcitung des Betriebes der sämmtlichen Kanalisationsaulagen 
einschliesslich der Druckrohre bis 'iur Grenze der Kieselfelder erfolgt 
durch einen der Deputation für die Verwaltung der Kanalisationswerke 
unmittelbar Unterarten Betriebsdirektor, dem in jedem Badislsystem 
ein Betriebdaspektor unterstellt ist. Zu dem Wirkungskreise des letrteren 
gehören die An&icht über den Betrieh dar Pumpstation, die regelmissige 
Besichtigung, Beinigung und Spülung der Strsssenldtungen und der 

19* 
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EeVlSioiisbruiiiieii, di« Uchcrwjichuiig der Nuthauslä.sse und dir Sori;e für 
di© reclitzcitige Krliohung bezw. Erniedrigung der Uebcrfallscliwellen an 
df»n ?sot]iausläs,sen durch aürtiiihliclie.s Kinsetzen oder l'ortnelinien der 
eisernen Dannnhnlkea 00(1 die Ikaut'äichtiguiig der EotwässerangisaDlageii 

der <jruiiiJ.>iLuvke. 

Der TJelriebsinspcktor hat ferner die iu den Strassen seines SjsU'ms 
vurkotuincodca iioustigen Bauausfülurungcu dahiii zu überwachen, daäs l)ci 
diosen Arbeiten die Anlagen der Kknalüsation nicht bescbidigt werden; 
auf Grund der ihm ertheilten allgemeinen Instmktion bestimmt er, wie- 
viel Maschinen in Dienst an stellen sind, wobei auf das Wetter, den 
Wasserstand dw Wasserläufe, die in den Kanfilen etwa stattfindenden 
Kemigiin^'sarbeiten, sowie auf eine gescliickte Zeiteintheilung für das 
rorhandene Maschinenpcri^onal Rücksicht su nelimen ist. Kr liat dafür 
zu sorgen, dass bei drohendem Kcgen, namentlich in den Monaten, in 
denen pKifzüfhr» und reirhliflt'" Hcircuirns*-'' rinzuinfi'H iiflri'cn, die 
Keservedamplkessel rechtzeitiii l;c!iim/i werden; iliin lie^t leriier ol>, bei 
Störungen der Kntwasseruni^saalagtn der liruiitiaiuckc dt;in llau>U'>iUcr 
mit l^atii und iliat bei/ustcheu und solche Störungen, die an dem auf 
der Strasse befindlichen Theile der Haus- und Eegenleitungen entstehen, 
zu beseitigen. 

Dem Betriebsinspektor sind unterstellt: für die Pumpstation ein 
Maschinenmeister, 3 — 7 Haschinenfiibrer, 2—4 Heiser, dnige Putaer, 
Kolileokarrer und dergleichen; für die Arbeiten in den Kanälen und 

'rhonrobrb'ilun^'en 1— :i Aufseher mit 5 — 10 Arbeitern. Jeder dieser 
Auf^wher i>t Führer einer Rotte von meist ;J Arbeitern, die in dem ihr 
überwiesenen l>ezirke die regelmässigen lietriebsarl>fiirn aii^-führt. 

\i\n Aufseherbezirk umfasst durchschnittlich looo ürundstücke mit 
i twa Hfi 5(M) Ijuwohncrn, ungefähr 'SA km (1,4 deutsche Meilen) StnuiSf-n- 
Ittiuiiyeu, 342 l\evisionsf)ninnen, 520 (luUies und 2400 Anschluss- 
luituugcn. Jeder Aufseher hat 3 iVrbeitcr uuter seiner Leitung. lir hat 
die zum lietriebe nutbigen Utensilien in Ordnung zu lialtm und ist für 
ilcren Verblnb verantworUich; er bat den tSgltchenWa&serverbtauch beim 
Spülen zu notiren, .sowie die Menge des aus den Kanälen gehobenen 
Sandes; er bat die in seinem Beark liegenden Grundstücksratwässerungen, 
Aiiscblusslf^itungen und Strassengullies zu revidiren, sowie vorkommende 
Sturung<'n in dic.«<en Anlagen mit seinen Leuten zu beseitigen; ferner bat 
er tb'- Hr<l!M(!)t:'^rnassig( ^j ulMug der Leitungen zu über^vachen; er rnuSB 
pen^nlich mit seinen Lcuieu die Kan&ie begeben, üowio des l^acht» beim 
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Darelinelicii ron 'Wßnäiank durch die Tkonroltiietiuiigen uad beim Heniiis- 
nelunen von Sand «as den Kantlen nn^ Bronnen zugegen sein und selbst 
Hand mit anlegen; ihin fiegt die Pflicht ob, die ITeber&llschwelle der in 
seinem Benrke liegenden Nothauslisse nach dem steigenden nnd fallenden 
Wasserstande der Spree durch Einsetzen und Herausnehmen der Damm- 
balken zu reguliren. Die ihm unterstellten 3 Ar))eiter haben die vor> 
genannten Arbeiten unter seiner Leitung auszufüliren. 

Die Arbeiten worden im Wf^sentlichen in Nächten und 4 TaErpii der 
Woche ausgetührt, und zwar werden an 3 'lagen die Thonrohi Icit hil;' n 
gespült, an einem Tage die Kanäle begangen und in 3 Näcliitu wt:nl« ii 
die Thonrohrleitungen mittels Hiudurch/iehens von Wischern vom Sand 
gereinigt und der Sand aus den Bevinonsbrunnen und Kanälen heraus- 
genommen. IMeee Arbeiten werden in regelmässigem Turnus veranlasst, 
dergestalt, dass eine Sj^lnng jeder einzelnen Leitung in Zvisdienrftnmen 
von etwft 13 Tagen, ein Begehen jedes einzelnen Kanalstranges in Zwischen- 
räumen von etwa 30 Tagen und das Darchnehen einw Bürste durch jede 
einzelne Leitung, je nach der ßeschaffenheit der lieitung, die wiederum 
von der Art der in dieselbe entwässernden Hanser abhängt, in Zwischen- 
räumen von "2 bis 6 Jahren erfolgt 

Die Arf d^r Vnrnnbme der einzelnen Arbeiten ist folgende. Beim 
Hegehen der Kanäle l.L*fiiiden sich 2 Arbeiter \ind der Aufseher im 
Kanal; der Aufseher gehl mit der Jvaterne voran und rührt, die I:üs.se 
iu langen Stiefeln, den abgelagerten Saud, Kaffegrund, Lap^wu, thcil- 
weise auch Papier auf; ihm folgt ein Arbeiter, der mit einer hölzernen 
Schaufel H&e Ablagerungen vor sich schiebt, nnd zuletzt der zweite Arbeiter, 
der mit einem Besen versehen die Kanalsohle reinfegt. 

IMe Arbiter steigen gewöhnlich des Morgens Mb nm 7 Uhr am 
ol»eren luide der KanSIc, z. B. am Kronpnndichen Palais oder an der 
Sclileusenl)räcke, hinein und kommen Nachmittags um 4*/, Uhr auf der 
l*uu»pstation an, wo die^selhen leni Bassin lieraussuigc!). Der dritte 
Arbeiter befindet sich wahrend dieser Zeit oben auf der Strasse und 
öflfnct die D<»rkel der in Zwischenräumen von etwn TOO M'-tern ang<>b gten 
Bruniieti i» ilc,^mal an der Studie, "am '^i.-h die Arh« ii« i \u\ K^m\ l)pfinden, 
damit auf diese Weisr die Zuiuluuiii: >on frischer Luft staiüiadft. V.'m 
Hilfsarbeiter hat die Aufgabe, während der Zeit, in der .sich die Arbeiter 
in den Kanäkn befinden, die Gitter im Btesin auf der rumpstation, die 
sich leicht durch die aufgeiührten Lappen und Papier versetzen, frei 
zu halten, damit das Watfser uogehindert den Pumpen zufliessen kann. 
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Die Spülung der Leitungen wird fulgeudcriuaf^sen manlasst. Damit 
das Spfilirasser auf emsr möglichst langen Strecke den Leitungen zu gut 
kommt, wild stets von dem Brunnen aus gespült, an dem eine Leitung 
ihren An&ng nimmt Der Brunnen oder 2 geg^uber liegende Brminen 
werden, nachdem die Leitung dnrch einen Pfropfen, der an einer pach 
oben (nach der Strasse) führenden Kette befestigt ist» xogesetset worden 
ist, mit Wasst il( itiingswasser gefüllt: sobald die Füllung .suittgefunden hat, 
wird mittels der Kette der Pfropfen herausgezogen und das pmze, ziem- 
lich bedeutende Wasserquantum stüntt durch die Leitungen und reinigt 
dirs(>]bon. Die Manipulation wird je nach dem Zustande der Leitungen 
wiederholt. 

Während dipsor Spülung otTnot eiit Arl»rirrr <lif an ilit scr Leitung 
liegenden Hevi^iou^ll^ünnen. n'iliri die Aldageruugcii auf uiul rciiiipt auf 
diese Weise die Brunnen; aucli iiat dern-lhc die OefTiiung 'u d» t Hruuucn- 
deckel von dem bei rJelegenheit der Stra>'senreinigung hinoingekehrteu 
Schmutz zu reinigen, damit, wenn bei Regengüssen die Leitungen und 
Brunnen sich föUen, die durch das Wasser TerdrSngte Luft durch diese 
Oeflhnngen entw^hen kann. 

Das Dorchziehen eines Wischers geschieht folgendermassen. Zuerst 
lässt man durch die au reinigende Leitung ron Brunnen zu Brunnen an 
einem dünnen, eingeölten Bindfaden einen Schwimmer gehen, indem 
man zum leichten Fortbewegen des Scli wimmers Wasserieitungswa^sser 
durchfliessen lässt. An den auf diese Weise flun hgezogenen Bindfaden 
hofrstip-t mrm ein rincftliffTtf^'; Tnn \r,n riiiii Starke und am oberen 
KihIi' flif"-r- Taues ileii isylinderJuraiigea mit lldr'-w-n l>eset/.ten WiM'hrr; 
am Wischer jst an der nach der ;mdereii lürlittuig zeigenden Seite ein 
zweites Tau befestigt, damit, wtjui beim Durchziehen das erstgenannte 
Tau reissen sollte, der Wischer mit den» zweiten Tau zurückgezogen 
werden kann. Beim Durchziehen sind 4 Arbeiter erforderlich; in diesem 
Falle wird die aus 3 Kolounenarheitem bestehende Kol(mne durch den 
vorgenannten Hilfsarbeiter verstärkt. Zwei Arbeiter und der Aufeeher 
ziehen an der über Rollen aus dem Brunnen herausgeführten Leine den 
Wischer vorwSrts; ein dritter Arbeiter steht zeitweise im Brunnen und 
füllt den aus der Leitung kommenden Sand in Eimer; der vierte Arbeiter 
steht am obt-nn Brunnen, halt die ]\es«'rveleine und bewacht und re- 
gulirt dius Standrohr, das das Wasser dr>r zu reinigenden Leitung zuführt; 
der Wischer hat nur d<Mi Zweck, den sich lagernden Sand aufzurühren, 
während da& ^uflie^»äendc W&sser den aufgerührten Öajid aus der Leitung 
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heraustreibt. Gewöhnlich geschieiit das Durchziehen mehrnuüs ktater* 
einander, zuerst mit einem kleinen, dann mit einem grösseren und sta- 
Jetit mit eincrn d^r Weite der Rohrlpitnne entsprechenden Wischer. 

Das Herausnehmen von Sand aus ileii Kanälen ijeschieht bei Nacht. 
Da zur zweckmässigen Vornahme liics. f Ail>rit 5 oder 7 Leute erforder- 
lich sind, so vereinigen sich liierzu die 0 Arbeiter zweier Kolonnen und 
der bereits genannte Hilfsarbeiter. Der Sand lagert sich auf der Sohle 
der KanXle ab und wird durcli da« über ihn hinfliesseade Wasser toh 
leiehten and IdsUeben BestandtheUen reia gesfrält; sobald die Ablage- 
nmg eine HH^e von etwa 15 cm erlangt, lohnt es sich, ihn bwanszu» 
holen. Die 7 Arbeiter nnter Leitung eines Au&ehers sind folgender- 
messen vertheilt: ein Arbeiter befindet sich im Kanal und schippt den 
Sand in bereit siehende Eimer; 4 Arbeiter tragen auf Stangen die 
vollen, un<refahr "25 I Sand enrlialrf-ndrn Kiiii'T (und zwar je 2 Arbeiter 
einen liimer auf einer Stange) nach dem nächsten l:jnstei<;obrnnnen, wo- 
selbst 2 Artitiicr, di*- <irli olun auf dem Strassenilainm beünden, die 
Eimer emporziehen und an geeigneten Stellen ausschütten. Vor der 
Herausnahme geben die Arbeiter verschiedene Male über den Sand 
hinweg;, vm die etwa abgelagerten, leiohteren Stoffe an&nrShren; letstere 
werden durdi die Strömung hmweggespfilt. Am rortheilhaftesten hat 
«ch heraosgestellt, diese Arbeit im Akkord zu veigeben, und es erhilt 
jeder der im Kanal befindlichen Lente 8 H, der oben bellndliehen 
2,50 M, sobald 110 lümer Sand heraosgeschafi't sind. Die hierzu ver- 
wendete Arbeitszeit dauert gewöhnlich von 9';, bis 5 Uhr Naehts. Die 
Arbeit wird von einf-m Aufseher überwacht, der daraul /u halfen bat, 
dass die 110 I jiner richtin^ heransgenommen. da«« der heraus<:enornni''ne 
Sand rein und oline Beimischung von anderen Mollen »ich befindet, dass 
der Saud abgeiaiiren und die Strasse gereinigt und abgespült wird. 

Zum Schluss der vorstehenden MittheUungen über die ausgeführte 
Kanalisation durfte es angezeigt erscheinen, die naheliegende Frage zu 
beantwOTten, ob und inwieweit diese nmfangreichen Massnahmen ver- 
bessernd auf . den Gesundheitszustand der Einwohner Berlins einge- 
wirkt haben. 

Gewiss ist es, dass, wie dies auch von amtlicher Seite konstatirt 
ist, eine Abnahme der InOktionskrankheiteiK namentlich des Typhus 
abdominalis statigefunden bat; den ursächlichen Zusamineiiliang aber 
heb;ni[iten zu wollen, dürfte nach dt in ln iilii;en Stande dor Wissenschaft 
niemand in der Lage sein; zu einer em^irii»chcu Schiuj>srolg«ruiig in 
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dieser J^ichtung ist aber die Zeil ."-( it Vollcnduug der Kaualii>ation eiuc 
zn kane. Dag^n htit die Hygiene, und mit Becht, an dem Gnmd- 
satze fest, dass es duaaf ankomme, die Reinlichkeit in Wasser, Luft 
nnd Boden zo befördern. 

INesem Gebot hat die Kanalisation Berlins in einer Weise ent- 
sprochen, wie sie zum Theil in einseinen anderen Städten, zum Theil 
in keiner anderen Stadt erreicht ist. 

Wie anderwärts sind die Senkgruben und Rinnsteine verschwunden, 
ist die Luft in d^n Häusern und den Strassen eine frische, von jedom 
iihlon rtonich \'rc\f i;i'\vord''n. Niigoiids erreicht aber ist, driss in eimT 
Millionf'n>t.ult <la< Wa>>pr dt'> dieselbe dun-hziehcndfii FIiis-hs, /un)nl 
wenn diesf-r so klein isi wie die .Spree, rein ist und dass ein (.ilrich«*.*; 
der Fall ist hei dem Wa.««er des Flicsses (des Hauptnuthegrabenü), das 
nach vorangegangener AiL«!Scheidimg der sospendirten nnd geldsten Un- 
remigkeiten durch Berieselang nnd Drainage die Abwisser von nahem 
einer halben Million Menschen fortleitet 

(Nach Mittheilun^n dus Stadlbauratlics Dr. Hobrecht) 
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Die Rieselgilter. 

Die Hieselgüter dienen, wie aus dein vorigen Abschnitt liervorgelil, 
zur Unterbringung des durch die Kaualisatious werke aus der Stndi fort-* 
geschafften Eftnalwassers. 

Um eine Uebersicht zu gewümen, welche Wassermengen im Laufe 
der lotsten Jahre auf die S^eselgUtor durch die Pumpstationen hinaus- 
goschalft wurden, sind nachfolgend die Durchschnittsleistungen für den 
Tag für die einzelnen in Betrieb befindlichen Systeme zusammengestellt. 
Die Wassermengen «nd in kbm angegeben. 



Jahr 



1.4. 80 bis 81. 8.81 

14. 81 „ ni M. 82 
1. 4. 82 . :il . S 83 
1.4-1 _ ;si. :t M 
I. 1.H4 , Hl. 8 s > 
14. So , «1.8. ^• . 
1.4.88 r 81.8.87 

1.4.87 p 81.8.88 

1.4.88 , 81.8.8!> 

Intercs-ant ist ein ViTizIcich zwi.-^chen den Wassormengen, die die 
st.'idtisehen Wasserwerke in reinem Zustande in die Stadt, hineingeliihrl 
und dcnjt'nigen, die die Piini|tsK)(ionen der Kanalisationsw»'rko in un- 
reinem Zusiaudo aus der .Si'xUl hiuaus nach den liieiclfelderu .schalfeii. 
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1 


II 


I« 


1 " 


_\ 


T. 


VII 


kbm 


kbm 


kbm 


kbm 


kbm 


kbm 


kbm 


4269 


10 988 


14821 


6486 








7887 


17 433 


1.^867 


11 684 


8 582 






II 209 


19 5»11 


Ifi 154 


15 G54 


8 904 






1(1 ',<\'2 


20 17« 


16 »14 


Ifi W)3 


I I ~<>2 






1 1 .i4S» 


21 485 


l«iH44 


19 381 


l»!t9l 






1 J 340 


22(314 


17 194 


21 G71 


28 22H 


859 


4 598 


12 881 


28181 


17 608 


28471 


24 705 


4 510 


6620 


i»89l 


28888 


18084 


28844 


24945 


8079 


7497 


1H816 


22 929 


18 690 


85187 


35179 


9769 


806B 
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])ic Pumpstntioncii der Kanalisationswerke förderten im Etatsjahre 1888;89 
44 919 165 kbm Wasser. Für den Tag und den Kopf der in den an- 
geschlossenen Grundstücken Wohnenden ergiebt flirs c'mc Wassfnnenge 
von 103,10 1. Nach (li>m Venvaitungsbericht des Kuratoriuni'^^ f r W issrr- 
werke für die cjlt/iilir /fit werrlen von letzteren an reinem \Na>'-.ser ein- 
geführt für ili n ]\i^\>\ uint T.Ii: t)4.47 1. r^nnnach fördern die Pump- 
stationeu für den Tag um! Kopi ein ntelu von 38,63 1 hinaus. Dieses 
mehr wird gebildet a. durch Regeuwasser; b. durch das aus Stnu>sen- 
und Hofbmimen entnommene Wasser; c. durch das für Badeanstalten 
und für gewerbliche Zwecke, z. fi. als Kondensations- oder Kihlwasser 
n. s. ir. aus Tief- hesw, Röhrbntnnen und aus öffentlichen Flussliufen 
entnommene Wasser; d. durch die in dem Kanalwasser enthaltenen 
Küchen* und KlosetiUtginge u. s. w. 

Die städtischen Rieselgüt^r, deren Lage aus dem im Anhang bei- 
gefugten Flau ersichtlich ist, sind die folgenden: 

Osdorf und Friederikenhof . . . 81i> ha 
H( intTsdorf und Teltower Parzellen 117 « 

Grossbeeren 954 » 

Falkenberg und Bürknersleldc . . 701 » 

Ilohcn-Schiuihausen 100 <> 

Ahrensfelde 16*2 « 

Wartenberg 456 » 

Malchow 5S8 B 

Blankenburg 288 « 

Bosenthal und Blankenfelde ... 921 » 

Möllersfeldo 60 » 

Lindenhof 164 » 

Hellcrsdorf 447 » 

.^chenkendorf 607 » 

Kleinlieereii 484 » 

Sputendorf 481 » 

Hiervon '^ind K'nscnthal und Blankenfelde iioeli zum grösston Tlieil, 
MiillersiiMi . Liiitieiihof, Ilellersdorf, Schenkendorf, Kleiubeeren und 
Spulenddrf UMeh ganz zu aptiren. 

Die Vertlieilung dieser Kiesclgüier an die bereits ausgeführten 
»Ssiemc 1 bis VII bczw. an die im Bau hegriHenen Vlll, IX, X und XU 
ist, wie folgt, geschehen: 
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Laufende 



Nr. 



Badi*lqr«t8m 



1 
4 



I, If. VI 
III. VII 
IV 
V 



WMTteaberg, lIalelio»i BiAnk«abarg. 
P«1k«nberg tind BQrknersfbIdo, Hohen -Sebön» 



Osdorf, Friederikeahof, ileinersdorf, 
GrossbeCren. 



haascn. Ahrensfelde. 



6 



viir. IX. .\ 



Roüentbal und Blankenfelde, Möllersfelde, Lin- 



XII 



denbof. 
Hellersdorf. 



Von dem Gesammtareal der zur Verwendang als Rieselgäter für die 
Radialsysteme I bis VII enrorbenen Gfiter sind zur Zeit die unter den 
lfd. Nrn. 1 bis 4 aufgeführten Güter in Bezug auf Aptirung und PJa^ 
nirung fertig gestellt; von den für die Badialsysteme Vin, IX und X 

erworbenen Gütern (lfd. Nr. 5) sind Kosenthai und Blankenfelde in 
Aptirung begriffen, Möllersfelde und Lindenhof in Vorbereitung; die A[>- 
tirung des für Radials) stem XII bestimmten Uieselgutes Hellersdorf (lfd. 
Nr. 6) ist in Angriff crenommen. Die nüt.r .'^chenkendorf, Kleinbeeren 
und Sputendorf sind zur Vergrö.*iseriing der iUe&elgüter für die iRadial* 
Systeme I, 11, III. VI und VIT lustiiiimt. 

Von der GcMuninttlju'hi' dor im iiie.H'lbetrieb bcfindliolien (tütor 
O.sdorl, (irossbecrea, Malchow und l alkenberg sind 71,.^ als Uie.sel- 
land hergerichtet; das übrige Terrain besteht aus Hofraum, Gärten, Park, 
Acker, Holzung, Wegen, Gruben, Dcputatland, Oedland, Naturwiesen etc. 
A'on der eigentlichen RieselllSche smd 96 \ , von der GesammtfiSche 
70,3 % drainirt, da auch einige Aekerllndereien drainirt wurden. 

Vor Beginn der Aptirungs- und Planirungsarbeiten auf den Kiesel- 
gutem ist die Verlegung der Leitungen nötlrig, die das durch das Druck- 
rohr zugefnhrte Kanalwasser auf die Gesammtflächc vertheilen; diese 
Abzweigungen enden an den hohen Punkten des Terrains mit Auslass- 
schiebern und werden in ihren Dimensionen, je weiter sie gelangen und 
je niehr sich die Aufgabe, Wasser zuzuführen. l)es(hränkt, bis auf 0,20 ni 
l>urrhmcsser vorringf^rt. An der H.Tiiptabzwcigungsstelle, d. h. da, wo 
d.is Ilau]i(f!nn krnhr endet, ist eni oben offenes Staiidrohr von Iteiu 
Durchmesser wie das Druckrohr .Tniroordnet, uiti für die Dru< kliüiing 
als Sicherheilsventil zu dienen uinl unt die Menge des UDterzubnngendon 
Druckwassers erkennbar zu machen. 

Nach Fertigstellung dieser Leitungen beginuen dii^enigon ArbeiteD, 
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die die Felder xur Aufnahme des Riesehvai«sers und zur Wiedereuüaisung 
des Drainwassers geeignet machen. Im Wesentlichen bestehen sie in Her- 
stplliinp rh^r Boetanlagon, Wiescnanlag^on. Einstau l»ns?:ins mit ihren Bewässe- 
rungSi^raltrn, <li'r Hauptentwässerungsgräben und der \Mrtlischaftswcgo. 

Iidt'iii durch die Haiiptcntwiisserimirsi;! al-cn >i>\vie die Aushi^s- 
mIhcIht ciüi" .speziellere Di>pu>iiiuü lauglich gi,'wortk*n ist, werden die 
oinzelnon Abschnitte in UnterabthcilungcMi zerlegt, mit liücksicht auf Er- 
><parung von Erdarbeiten. 

Auf den am stArksteti geneigten Flächen werden Wiesen, auf flach 
geneigten Gemüsebeete, auf aonahemd ebenen Kinstaubassins angelegt. 
Die Vertlieilung des Wassers auf die einzelnen Flfichen eKolgt von den 
höchsten Punkten ab durch offene, 0,& m tiefe Graben, in einzelnen 
Fällen auch durch Thonrohrleitungen. 

Innerhalb eines Stückes vrird das Kanalwasser je nach der Be- 
sfimniring der Fläche verthoilt; handelt es sich um Reetanlagen, so vnTd 
da.«« Wasser in horizontal liegenden Furchen, die die einzelnen Beete 
trennen, eingostaut, so dass es nur seitlich in die Beete eindringen kann, 
;ilso nur die Wurzeln der Bilanzen erreicht; soll^^n Wios'^n anpHpirf 
wi'idfu, so lasst m<\}} das W.ts^»^ von df»r höchst geiegeiifU Kiuit'' rulpi' 
l.i.kc aus die Flache >»li»si bcriesLlii; ist M'hlioslich das Tfrraiii iiir 
l-^insiauliassins gt'fignei, so wird das Wasser 1ms zu einer Tiefe von 0,3(i 
bis 0,50 m zwischen Dämmen eingesuiut; das Einstiiuen erfolgt der Kegel 
nach nur im Winten', im Frühjahr nach erfolgter Versickerung und 
Verdunstutig u erden die Bassins umgeptlugt und mit Getreide, Oelfrüchtrn 
u. dgl. bebaut; die Grösse der einzelnen Bassins variirt, z. B. in Osdorf 
zwischen 2 bis 9 ha. 

Der Einwand, dass die Berieselung eine zeitlich beschränkte sei, 
dass die Felder nach einer Iteihc von Jahren versumpfen und für Kanal- 
Wasser nicht mehr aufnahmelahi^ sein würden, i<t bei einem iieregelten 
und itcwissenhaftrn wi! 1 1^ Ii illlichen Betriel» und nach der vorliegenden 
lanizjähriur-n Frfalirun;: dunhaiis iiinfällij:: (b'r grr>>>en'n Diin*:nien|Ee. 
die das Kanalwa-ser lifl'cri. enispriclii eine imdir I)iinir vcrzelirendr Vcu:»-- 
tatioti: ^> dali'-r auf (Irn Kiese Ifehiern A«fi;abe, je nach der Boden- 
::.it(iing und \ fg>Mation das zwoi,kniassii:>»H' Verhäl»ni>->< Im die i'ung- 
ni'Miirv /II ermitteln; im l'ebrig<Mi i.-l da.- zulliessemhi k.iiiahvas>or rin 
l^iit'l■^. «.rhimii/iL'^'^ W;i<>;<"r, in dem die exkrem'-nlellen StollV nicht »r- 
k' iinliar «-inil, da- au- den Drains abgeleitete Wasser ist gereinigt, klar 
und geruchlos. 
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Bf wirtliscliaftuiig der HioselgüKr ist der Deputation für die 
V^Twalluiig der Kanalisatioii'^wi'rkc übcriragcn. \ or.-iitzi ndrr der D«'|iu- 
tntion i^-t Stridiratli MarirErraft', Mif'_'lif'f|(>r sind ansx-r dif- 'in iV'.n Sfrult- 
ralii' Nlmhiink, Si)icll>erg und Dr. Ilol.rooht und H Suniiveiin du. ir. 

Iii tU r Anlagt' gehen wir eine Kati«*, aus »Irr di»' Tnigf der ein/tlii« n 
♦ iiilcr iM-rvorgelii und aut der vermerkt ist, wi-lelien Ixadialsystt-inrn 
zur AulnahiuL' ihrer Abwasser die ehizelucn (Jüicr dienen, sowie welchen 
l'lächeninlialt die einaelnen Badiabysteme und welche Lange die von 
ihnen nach den Rieselgutern geführten Drnckrohre haben. 

Wüs die Bctriebsergebni.sse der Bieselvirthschaft betrifft, so 
mväbnen wir zunächst, dass auf den Ankauf der ilteren (liiter (0.sdorl' 
mit Heinei'}idarf und Friederikenhof, Grossbeeren, Falkenherg mit Birkners- 
feldü und Neuahrensfelde, Malchow mit Blankenburg und Wartenberg) 
ein Kapital von 16 021 <»!»6,40 M \erwandt worden i^t. Lasst man die 
11lgungsl>e träge. di> krin Jyandwirlh bei gewöhnlicbeu bypotbeknrischiu 
Anlagen als Ausgabe beret hnct, ausser Ansatz, so wurde jene Kapilal- 
atdage zu einer Verzinsung mit 3' 2% r'""' .'jiiüOOO M erfordern. Die 
(iüter liefcHeti im J.ihre isss ,s<) einen Uebers. linss von rund '2380(iO M, 
erlbt ib 1 1 ' II al.sii zur Verzinsung einen Zusriui-s \on rund 322 0(K) M. 
Ist da.s auch absolut noeh kein glänzendes Ijgi bniss, so erscheint es 
doch relati\ als ein sebr irünstiges, wenn man die danaeh aut den Kopl 
der Bevölkerung fallenden Kosten der Berieselung mit den Ausgaben 
vergleicht, die diejenigen Städte aufwenden iniiissen, in denen die Reini- 
gung der Abwasser in anderer Weise versucht wird. Mach den Mit* 
theüuogen des Oberingenieurs Lubberge in Freiburg i. Br.* betrugen 
die Kosten auf den Kopf der Bevölkerung für die Kläranlage in Frank- 
furt a. H. 1,32 M, in Wiesbaden 0,68 H, in ISssen 0,5C M, für die 
ilieselfelder in Berlin 0,48 M. In der That aber belaufen sich die ver- 
gleiehharen Kosten für SO auf 0,27 M für den Kopf. 

Al»er nielit nur der Vergleich der jährliehen rx-triebskosieu lür die 
Kläranlagen und l\iese|güter fällt zu (nnisten der letzteren aus. sondern 
aueb der d- - \idr»L'eweri Im - selbst; denn während die hauiilsäehlieh 
rein masehifM lli 11 ui iI 1 1 rbnisehen Anlagen der Klärvorrithiungen stetig 
an Weitli verlieren und nach ge\sisser Zeit oder gar l>ei («twaiger An- 
nahme eines anderen Systems der Unterbringung städtischer Abwässer 
nahezu ganz werthlos werden, sichert der (irundbesitz an Hie.sclgüieru 

* Ge«tindbdts-Ingeni«Qr 1889 Kr. 16 und 18: KJinalageD uad Riaselfeldw. 
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nach l«!stsU>lieiuleii wiitlisch.iftliclioii Erfahrungen dem Eigenthiimcr eine 
stotigr ntul nnsrlmlirlip Stpi«rfTiing des Warthes. Somit dürften die Be- 
li;iu|iiuiii:i n , ila^s ilit- lü»>seUN in li'-rHaft (hciin^r sei als die Kh'iranlagen, 
vollsiantiig widerlegt sein, nnd wesentlich in iittracht fällt doch auch, 
dass nnl)e.stritten die von den Kiesclgütcrn ahfliessenden Wasser in 
chemischer, physikalisclicr und bakteriologischer Beziehung rein, jeden- 
falls von bedeutend i^sserer iteinheit sind, als die von den Kläranlagen 
in die Öffentlichen Wasserläufe ahfliessenden Wüsser. 

Ueber die chemische Untersuchung der Abw&sser auf den 
Kleselgiitem berichtet Prof. Dr. Salkowski folgendes: 

Die Erfahrungen hinsichtlich der ReiniguRg der Abwjisser durch die 
ISeselanlagen, vom denen die in Osdorf jetzt bereits 13 Jahre unaus- 
gesetzt funktioniren, sind als durchaus günstige zu bezeichnen. Der 
früher vielfach gemachte Einwurf, dass mit der Zeit eine Sättigung des 
Bodens eintreten und damit seine reinigenden Eigenschaften, auch bei 
liosU'hender Vegetation, aufliören würden, kann i« tzt, nacli so lariHer Zeit 
der Heoharhtinit;, mit Eng und Hecht als unbegründet uud durch die 
Erfahrung widerlegt zui in ki'^' wiesen werden. 

Eine statistis'-ho Bearbeitung des grossen iia Laufe der Jahre über 
die cheniischt" Zu.saiuaienselzung der Spüljauche und der Abwässer ge- 
sammelten Zahlenmaterials steht zur Zeit noch au^. Ais Ersatz dafür 
erscheint es geeignet, ein beliebiges, den letzten Jahren augehöriges 
Betriebsjahr herauszugreifen und die Reinigung des Wassers an der Hrad 
der in diesem Jahre ausgeluhrten Analysen darauthun. Es sei hierzu das 
Betriebsjahr 1887/8S gewählt, in dem sehr zahbreiche Untenuchungen 
ausgeführt «rorden sind. Dieselben haben sich in vielen Fallen nicht 
nur auf die chemische Beschaffenheit, sondern auch auf den Gehalt an 
Bakterien (entwicklungslahigen Keimen) bezogen. Sie sind mit allen zur 
Zeit bekannten Kautelen ausgeführt worden. Die zur Entnahme der Wasi.er- 
proben bestimmten (jlasst(>[)selfla8ohen waren sterilisirt, der Transport nach 
dem l.nboratorium erfolgte, ausgenommen in den Wintermonaten bei be- 
stehendem Erostwj'iler, in Eispackung, um jede Ziuialune des Bakterien- 
j^ehaltes bis zum Augenblick der Anlegung der Kulturen sicher auszu- 
.schliessen. Vom April 1888 an sind alle Drainwa.sserproben ohne Aus- 
nahme auch auf die Zahl der entwicklungsfähigen Keime untersucht. 
Die weiter unten niitget heilten Untersuchungen beziehen sich nur auf 
die gelösten Bestandtheile, weil die Drainwisser stets von suspendirten 
BestandiheUen vollstiindig oder so gut wie voUständig frei sind. Die in 
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d«r Spuljanehe bald m«br, bald weniger reichlich und m sehr wechseln- 
der Menge vorhandenen saspendirten Stoffe werden bei der Kieeetung 

vollständig zurückgehalten*. 

Von dem l'ohlcn der suspptidirten Stoffe ii> den Draiuwässem ist 
in ppwisseni Sinne eine AiisrinhiiH- zu stntniren tiir manche Drainwässer 
aus Bassins. Dieüelbeu sind uHiunter stark eisfiilialtijj. \hs Kisen lie- 
findet sich in diesen Drainwässern in Foriu von kohlenftauieiu ijsin- 
ox)dul, gelöst durch freie Kohlensäure. Durch den Einflu^is des Luft- 
sauerstoffes geilt das £3s«n<»ydiil in Eisenozyd über ond wird dadurch 
«nldslicb: die voiber gddste Snbstaiu ersebeint nunmehr sospendirt. 
Der vGlUgen Abscheidang des Biseiioxyds gebt ein Zustand voraus, in 
dem das Eisenoxyd vnr sehen dnrcb Oxydation gebildet, aber noch 
nicht ausgeschieden ist. In diesem Zeitpunkt erscheint das Wasser von 
lehmig-trüber BeschafTenheit, die es äusserlich als stark verunreinigt 
erscheinen lässt, obwol hieran lediglich der Gehalt an Eisenoxyd scliuld 
ist. Snleho Drainwässer erfor<^eni .incli stets zur Oxydalion «!:ro<<s<> 
(^uantitatttu von iihermangnnsaureni K;vli, jedoeli riiliri der Verbrauch 
hieran nicht wie son^-t. jianz üherwiegeiui von orguniächer Substanz. 
öOudeiii /Ulli gro.s6eii Tlieil von dein im Walser enthaltenen Eisenoxulul 
ber. Da es nicht möglich ist, dieses zur Abscheidang zu bringen, ohne 
das Wasser auch im Uebrigen zu verbidem, so ist di^r Umstand bei 
dw BeurtheOong des cur Oxydation vorfanmcbten 6bermangansamrea 
Kali wol SU berüolcsichtigen. Die Uisaohe, warum gerade die Drun- 
wiaser von Bassina häufig so reieb an fiisim sind, ist vi»miitbli(«b darin 
zu suchen, dass die Spüljauche stets anselmliche Quantitäten von 
Schwefeleisen enthält. Bei der langdauernden liinstauung des Wassers 
oxydirt sicli das Schwefeleisen alim&iilich xa Oxydulsabsen, die in das 
Drainwass'cr iihergehen. 

Eine zweite Äu.snahnie ist hinsichtlich der snspendirten Stolle zu 
.siatuiren bei den auj> den baiumeJgrabeu der Drains entnoniraenen 
Wasserproben. Wie jedes andere Grabenwasser enthält auch das der • 
fiieeelfelder pflaaslicbe Vegetat«mra» allerdings in weit geringerem Gra^, 
als das gewöbnlicbe Grabenwasser; auch kann es leicht geschehen, dass 



* Aus diesem Grunde erschien es auch unnöthig, auf die saspendirten Stoffe 
der Spü^auche näher einzugehen: es wird meistens nur ihre Gewichtsmenge (in 
wasserfreier Form), der Gehalt an organischen Substanzen und an Phosphors&ure be- 
sUmait. Diese Zahlen zeigten so MsnMitdeiitlMlw SehwaakniigeQ, dan sieb etwas 
AllgiMMiagUtigfls darüber nicht aaaiagen Mast. 
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bei der Entnahme dra Wassers die Soble des Grabens «n wenig auf- 
gerührt wird und dadurch suspendirte Stoffe in die Wasserprobe ge- 
langen. Stets ist ferner, wie hier auch erwähnt sein mag, der Gehalt 

des Wassers der «Inilton an Bakterien (entuickluiigsfähif^cn Keimen) 
grösser, als der des Drain Wassers. Dieser Umstand erklart sicli dadurch^ 
dass in den (iraltea auch Ta^ewässer hiueingolangen, die Bakterien von 
tier (djerfläclie des Terrains abspülen, indessen ist der Bakteriengelialt 
des ( iratr'nnv,i^^fM-s drr Kiivscli^üter im Allgeminin'n «loc!) wps«'iujicli ge- 
ritif^er, als d. t il<»s Spreewassors. \ou einer \ eriinreirngnn^ <\<-r Spree 
in dt»'H'r iJieiiUing dnrcli die scldiessliehe Kinniiinrlung luaiit her dieser 
♦ iiabcii, wie /. I'. aiil den nöidliehen fliitern des Kliessgrabcns Jureh 
VermiLtelung der Panke, kann also uitlit. die JJede sein*. 

Abgesehen von diesen Fälien ist das Drainwassor vollkoromcn frei 
Ton suspendirten Stoffen, die hauptsSchlich als die Träger von Mikro^ 
Organismen evcnt. auch pathogenen betrachtet werden müssen. 

Was die gelösten Stoffe betrifft, so sind in den nachfolgenden Ta- 
bellen die bei den Untersuchungen im Etatsjahre 1887/88 für Osdorf 
erhaltenen Zahlen zusammengestellt. Es sei hierbei bemerkt, dass die 
niitgctheilten Analysen alle iiberlianpl angestellten darstellen, ausser den 
hier niitgetheilten keine weiter ausgeliilirt ist. l'.s bedarf i'eriier üoch 
einer aufklärenden Bemerkung liinsiehtlieh der Zusammenset/ung des 
analysirten Drainwassers des Bassins VIII. Dif^»-<'|l)e ist eine irair/. iit'- 
gewiihnliehe und hängt von iM'sonderen Moun nii n .iIi. Das Bassin haiie 
seit dem .April IS87 l>racli gelegen, es liati« .-h h ui Folge dessen eine 
grosse <^uantitiit Sal|H'ler im Boden angehäuft. Am 13. .'^eptendier 
wurde aul's neue Spüljauche (Scwagc) in das Bassin eingelassen. Das 
erste durcl»k;kemde Wasser spülte den im Boden befindliclien Salpeter 
aus; daher ist das am 14. September entnommene Drainwasser so un- 
gewöhnlich reich an salpetersauren Salden. 

Ein flüchtiger Blick auf die Tabelle lehrt, in wie ausserordentlichem 
Umfange das stüdli^che Abwasser, die Spiiljauche, durch die Kieselung 
gereinigt wird; es sei namentlich auf die Zahlen für Oxydirbarkeit (er- 
fordertes übermangansaures Kali) und den Gehalt an Ammoniak hin- 
gewiesen, 

" vtrtiieut ütrigcus Ici liicscr Cukgenliiit Lcüicjkt zu wcriltn, in wie au*&or- 
ordentlicbcr Weis« di« Einleilung von DraiDva.<is«r in die Panice den Zusland diese» 
1 lusM Iuris vcrbe.s.>!ert bat, d«r frülier eine Kslamitüt für die Anwobaer im veilra 
(jiakr«i$« war. 
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100000 Theile enthalten 


Spüljauche 
S«bieber 13 
81.fi. 87 


Si-'ülj.iuche 
Schieber 18 
8L 11. 87 


SpQI jauche 
Schieber 18 
16.8. 88 


lYnokwiiitekstuid . . . < « . 

Ammoniak .......... 

Ur{<au. gebund. Ammoniak .... 


86,M 

29,84 

57,1» 

} 16^T 

0 
0 

fi,M 

4,ori 

15,6« 

6,n 
18,«i 


100,4« 

24,3» 

76,1« 

} 16,M 
f 

0 
0 

12,>3 

2,ci 
21.Ü8 

7,.^^ 
18,46 


129,M 

82,41. 
97,44 

} l«*u 

i 

0 
0 

16,» 

8,34 

34,m 


lO0fX)O Theile erfrirrtcrn rihormaiigan- 
saurctt Kall zur Oxydation . . . 


28,76 


1 

, 35,'i;. 





100000 Thoile 
entlwtteB 


DnÜBWftsser von Keetoalig«D 

in Osdorf 


Drainwasser von Wic^^n- 
«olafeo in Osdorf 


Draiu- 
«asser 
von 
BaatiB 
VIII 
14. 9. 87 


Beet 195 
14.6. 87 

- 


Beet 274 
14. 7. 87 


Beet 92 
31.7. 87 


Beet 19a 
2. 10. 87 


Wiese 1 
80. 6. 87 


Wiese 4 
4.9. «7 


Wiese 4 
81.10.87 


TiMkewrüokstuid 
OIBhveriiMt des* 

(ilübrürksitand . . 
Atuuioiiiak . . . 
orgau. gebumleucü 
Ammoniak . . . 
saliMtnge Sion . 
Sftlpetoniiim . ■ 

PkMpfeoniim . . 

(hl-.^ 


105,84 

96,r,r, 
0.rj> 

0,17 

O.u;.' 
0 

25,i.,* 

Spor 

i:.,n 


94.19 

14,<u 

80,os 
0,oi., 

0,r. 

Spor 

1 1 




104,»! 

}ü,04 

Spur 
18,»» 

Spor 

15,4. 


122,11 

18,44 

lOfl,M 

0,0/ 
0,1. 
16,.:, 

Spor 


108,M 

14,ns 

88,-.« 

0,UH. 

)0,U 

0,10 
18,11» 
mehr als 

.Sf:1ir 

1 . . 


98,44 

9,<f.' 
8H,../ 

)0,0, 

0 

12,11 
0 

i:;,. 


96,1« 

10,0* 

0,UI 

JO.,.1 
Spur ' 
0 

12,» 

starke 

Spur 

i 


290,»» 

2ll..i.; 

8,74 

0,24' 

2,«.-. 
I07,yi 


100000 Theüe er- 
fordern Ober- 
mangansanres 
Kali zur Oxy- 
dation .... 


1,91 


1,U4 


1,VU 




8,70 




1 
> 


9,ii 


Keime in 1 Kubik- 
centimeter . . . 








4460 






6048 
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Man könnte vieUeiclit Änstoss nehmen an dem hohen Gehalt der 
Dramwässer an Chloriden: in der That ist derselbe (berechnet als Chlor) 
im Drainwasser kaum geringer als in der auffliessenden Spfiljaadie; wo 
er eilieblicb Laringer ist als dieser, spielen sicher zufallige Verhältnisse 
mit, 11. a. vielleicht Verd&nnnng des Wassers durch atmosphärische 
Niederschläge. Durch die.^en relativ hohen Gehalt an Kodisalz iinfpr- 
scheiden -irh die Abwässer der Rieselanlagen stets vnn ileiu Wasst r der 
Flüsse und Teiche, während ein hoher xSalpeitrgelialt im Druiii\va<ser 
/.war sclir liaulig ist, aber doch nicht zu den KriU'rien desseibeii i-M-lu rt, 
Iis wäre nun aber auch tin durchaus unbilliges Verlangen, dass das 
Drainwasser vollständig den Charakter von Tlusswasser oder Teichwasser 
haben soll. Diese Forderung wird in Bezug auf den Gehalt an Chloriden 
niemals erfüllt werden können. Es ist eine von liebig festgestellte 
Tbatsache, dass der Boden Natronsalze nur in minimaler Menge xurück- 
hSlt, ebenso findet eine Aufnahme von Matronsalzen nur bei sehr wenigen 
Vflanzenarten statt, die nicht zu den Kulturgewlchsen gehören. Gegen 
dieses Katurgesetc ist nicht anzttkämpfe»: das Qiloniatrium wandert all« 
mjUilich tmanf haltsam dem Meere zu. Wo es sich durum handelt, so 
grosse Mengen von kochsalzreichem Wasser auf verhältnissmääüig doch 
immer kleinem Terrain zu reinigen, da werden auch die Abwässer immer 
reich an Kochsalz sein IN kommt dabei noch in Betraeht, das* der 
Koch'^nl/irfbaU der Berlim r S[)iiliaiiihe diireh iiidnslriellt' Anlaufen (u. a. 
die AtiiliiitarlHMilalirik vor dem ^(•llle^i>^•||en Tluir). nrunenilich aber durch 
die seil cuiigcii .Jahi'H ins Leben i^erreteucn .Soulbader i;aMx: ausserordent- 
lich gesteigert wird. Allein von dem Admiralsgartenbad, der zuer^t er- 
bohrten Soolquclle, g(dangen jährlich über 3 Millionen Kilogramm (%Ior- 
natrium in die ."^jjüljauche des Radialsystems UI. Es wire abo durch- 
aus ungerechtfertigt, wenn man sich bei Beurtheilung der sanitSren 
Beschaffenheit dieser Abwässer auf den Standpunkt stellen wollte, den 
Gehalt an Chloriden als Masstab der Vemnreinigvng mit »Stadtlauge« 
anzusehen, ein Standpunkt, der anter anderen YerhSltnissen ja bwechtigt 
sein mag. 

Keineswegs sin l im- die in Osdorf erreichten Resultate die günstig- 
sten, die auf Berliner Kieselleblern überhaupt erhalten worden .sind: 
Osdorf ist nur aus dorn Grunde zur 1 Armplifikafinn hinin/i. um die 
Ansicht zu widerlegen, dass die Hie\- laiilaL'i ii im üiute der Jahre funk- 
liunsiiiitüi-bii^' \viM(!. ii k'tnu(i?n, wovon aacl» dem Vorstehenden nicht die 
iü:Jc &eiu kann. Ebenso befriedigend bind z. Ii. die iu dem Güter" 
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komplex Ualobow, Blaakenburg, Warteaberg erlangten Resultate. Bs 
seien tnm Beleg dieser Angaben hier nur die Analysen der Draiowjisser 
der Beetanlagen dieser Bieselgüter voigefnbrt, um den ssur Verfügung 

sltlifiiileti Rmim iruhl allzusehr zu ül»»'rs(-linitoii, wiederum mitderaus- 
ilrücklklieii Ik-inerkung, da^s yoq ih'ix im lOt.ilsjalii- IHS7/88 auttgcfulirten 
Analysen de» Wassers von Beetanlagen keine lortgeksücn worden i^t. 





Beet 138 

in 

Wartenberg 
lfi.7. 87 


Beet 68 

in 

Bl&ukenburg 
18.6. 87 


Beet 98 

in 

Malchow 
1.7. 87 


Beet 138 

in 

Malchow 
B, 10. 87 

128,ir. 
18,'.v 
114,44 

0.1 s\„ 
0,07 !«-'^ 
0 

18,4« 

.Spur 

26,97 


QlühTerlust dess«lbea . . . 
oigan. gebund. AauDMlUk . 


128,5« 1 90,s3 
16,04 

1 13, Vi lb,w 

0 1 0,u 

Spur Spar 
18,;s 1 ^,91 


140,00 

11,41 

128,:,.. 

n /O.cii 
0,o'.»l 

O^M 

39,«0 

starke Spur 

21^6 


100000 Theile erfordera 
fiboTinaoKHM. Kali lor 


1,^:> 


8,00 




4,04 


Keime in 1 Kubikcentimeter 




, 1700 


4600 


1200 



Dahei ist nuoli bcmerktii, dass die Ivcinicung dos Ricsflwa.ssers 
iluicli liie Wirsfiianhigfu im Allgcmt'inf i» eine vollkournienere isl, als die 
durch licetaulagen crreichle. Die obcu mit^jethcilte Tabelle über die 
Osdorfer Anlage zeigt dieses aufs deutlichste. Femer seien hier noch 
einige auf die Ausnutzung der S[)iiljauche bezügliche Zahlen angeführt. 

Im Mittel von 20 in den Jahren 1886—89 ausgeführten Analysen 
betrigt der Gehalt der Spfiljauehe 

an gelöstem Kali 7,434 g in 100 1» 
an gelöster PhosphorsSure 4,93 i» 100 1. 
Diigegcn enthalten 100 1 Drainwas.ser von Wiesen- und Bei i,iiil,i«j;en im 
Mittel voQ 12 Analysen (gleichfalls 1886-89) 1,42a g Kali und 0,201 g 
Phosphorsäure in 100 1. 

Ks isl .somit von dem Kali noch nicht ' - wi«-dt reisehienen, ■* - aus- 
genutzt, von der Phoüphorsaure etwa '/» wiedererücJiieuen, '-'Vti auä»- 
geuuUl. 

20* 
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Eid besonderes Augenmerk ist anf die BeschftffuDg ^ten Trink- 
wassers för das Verwaltungspersonal and die Arbeiter der Bieaelgüter 
gerichtet worden, denen du Trinken ron Drainwasser aus naheliegenden 
Gründen ui)t«>rsagi ist. Diese Bemühungen haben zu sehr werthTollcn 

und If'hrreiclieii l{»>sult<iU'n gefülirt. 

Dil I iitpisufhung lies Wassers dft l<er»^it-s von iVühfT auf den 
l>i«'st'lgutt'rn lit'strliendeii Biuirnrn führte vielfach zu ilfin K<'stilt.Tt, dass 
sich dit'.st'.s Was.ser in seiner Ziis;inin>e?)setzung ;i!s (lein I )r.iiii\v;iss« t ähn- 
lich eriialt. Da die UntersutliuDfzrn |daninässig ei-si zu einer Zeit l'e- 
goiinen Hunltn, als der regelulai.^ige Betrieh auf diesen Gütern hon 
einige Jahre [»«'sland, so lag es s<'hr nahe, an einen Zusainne iiliaag 
dieser Thatsachen zu denken und sich voiTJustellen, dass das Terrain, 
auf dem die Brunnen liegen, wiewol sich dasselbe immerhin in einiger 
Entfernung von den Rieselaiilagen befindet, mit Siokerwasser aus den 
Kieselanlagen durchsetzt sei. Nachdem nun das Gut Blankenfelde rar 
Einrichtung von Itieselanlagen städtischerseits erworben, aber noch nicht 
in rieselmissige Benutsnng genommen worden war, wurden hier die Tor> 
liandenen Brunnen uniorsueht. Daliei ergah sich die üherraschende 
Thatjiache, dass auch diese Brunnenwässer eine ganz ahnliche /usaninien- 
setjiung hatten wie die Brunnen der eigentlichen Kieselgüter, ohwol Blan- 
kenfelde von den nächsten Kiesel fei dem etwa JiOdO m entfernt i^r. Daraus 
geht aufs tinzw»>ideutigsie hervor, dnvs- tlit> erwähnte /usamrnenset7ung 
der Brunnenwasser mit der Kies' luiig nichis zu thun hat. Ks ergal) 
sich fernerliin. diiss auch Neulwlirungen in Blankenfelde ki in l*essi res 
Wjusser lieferten. Dagegen gelaug es auf den Rieselgütern Blankeiihurg 
und Heinersdorf, auf denen nach Einrichtung der Ueinistätten für Ge- 
nesende daselbst ein besonderes Interesse för Beschaffung guten Trink- 
Wassers bestand, Abessinierbntnnen aosul^en, die ein allen Anforderungen 
genügendes Trinkwasser lieferten. Dasselbe hatte nur den einen Uebci- 
stand, dass es eisenhaltig war. Der Eisengehalt machte das Wasser in 
Folge der allmählich in bekannter Weise eintretenden Ausscheidung ron 
lÜiseno\>d unappetitlich. Durch Anlegung von Filtern gelang es aber, 
die>en ( ehelstand za heseitigen und ein allen Anforderungen entsprechen- 
des Tritikwas-er zu erhalten. 

Dil- nachotehi nden Analysen dienen zur iliusiration der oben geschil- 
derten Verhältnisse: 
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iOOQQO TUa» ntinlteB 

_ . . . . 


Mr.I 

8.9. 88 


Mr.II 

24. 7. 89 


Mo. m 
.10.11.88 


Mr. HI 
99. 19. 88 


Nr. IT 
90.11.80 


Nr. IV 
91. 1. 90 




128,8« 


87,j« 


101,76 


98,8H 


119,2U 


186,2» 




lO.is 


8,)4 


9,*M 


8,00 


9,?» 


8,«4 




112,72 


79,,, 


91,92 


90,KK 


109,92 


127,61 






Q 




Vfim 








29,4 


27,» 


28,u 




80,s 






6,üS 


2,16 


4,ü> 




8,»r. 




halbgebandenc Kohtoosäans . . 


26,73 


18,9 


27,*M) 




28,9^ 




salpetrige J-äure , , . . , 


0 


0 


0 


0 


0 


0 




18,49 


12,15 


10,M. 


9^it 


14,51 


20^ 




0,48 


0,»44 


0,416 


0^» 


0,!V44 


0,M 




18,74 








i4,<s 






18,» 


9a 


11,M 


ll^N 


19^ 


19,«» 




22,9 


15,» 


19,6 


19,T 


20,1 


91,4 




85,4 


80,93 


28,ftx 




80,fi 




100 000 Thsüe erfordern uber- 
ausMiniint Kdi 


l,e4 




1>« 


ll« 


l,e» 




l Kabikcentimeter enthalt ent- 
»iehei»Bg»Üi><ie Kein« .... 


1 

ceo n 


1100 


86 


SB 


86 



Kr. I ist cm älterer Brunaen aul dem (iulshof, niclit mehr in Gebraucli. 
Nr. II neagebohftw Bcuimoa (Mr. 13) an «iiimii WobnbMia. 

Nr. III neugf bülirti-r Brunnen von 40 bis 45 m Tiefe, nicht in Gebrauch. 
Kr. iV oeugebobrt«r Bronnen »of dem Gatsbof (Nr. 15), etwa 4,% m tief, io 
Qebmoh. 



IHo städtische Venrftltuug ist bemülit, ihre lindliohen Beaitsiingen 
im soadalen Interesse nacb Möglichkeit auanmutEen. Auf den RieaelgÜtern 
wird eine ausserordentlich grosse Zahl von Deputanten- und 

Arbeiterfamilien beschSftigt. Der baare Jahresloha der Deputanten 

W«?chsclt je nach der DicnstfanlEtion und der Leistungsfähigkeit zwisclien 
720 und 1200 M, mit dem Werth der NaturalemoIumenU' durchschnitt- 
lich etwa 1400 M. T>i»' sog. Wocheniöhner, d. h. Arbeit- r. die, wie 
z. B. beim Vieh, auch ^nn!itai> in Arbeit stf^li''ii, erliahün zwisclien 
10,50 bis n und 12 w.rli. ntüch oder jährlich bib bis 620 M und 
mit den Naiuialemolumenten durchschnittlich etwa 1200 M. Die Tage- 
löhner verdieneu jährlich her 1,15 hin 1,50 M Tagelohn rund 450 M, die 
Frauen etwa 200 M, zusammen baar 650 H, dam die Naturalemdumente 
550 M, ei^ebt ISKX) U als Gesammteinkommen einer Tagelöhnerfamilie. 
Der baare Lohn der firemden Arbeiter bewegt ach je nach der Lnatungs- 
Ohi^eit des Aibeiters zwischen 1^ und 2 H Tagelohn ond betrSgt fnr 
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rhva '250 Arhrit^tiifr vingi fahr 450 M, wonebcn >ialuial(it;jmuitc in der 
Ilcgel liiclil gevvaiiri werden. Die Schnitter erhalten einen durchschnitt- 
beben Tagelobn von 1,75 M und deren Fhmen einen sdcben von 1^ 
90 dasB einscliliessltcb 20 */o MebmTdienst bei Akkordarbeiten in der 
Ernte, beim Torfsteeben u. a. der anf 350 Tage zu berechnende Verdienst 
eines Scbnitterpaares anf 1000 H za Teraneehlagen ist Auf den Biesel- 
gütem werden ansserdem etwa 800 — 900 HSnslinge je nach ihrer Ge- 
schicklichkeit mit fast allen im landwirthschaftlichen Betriebe vorkom- 
menden Arbeiten beschäftigt; sie leisten aber sehr ungleichmässiges. 
Wenn ruich einzelne von ihir^n, dif versuchsweise neben freien Arbeitern 
bescbäftigt werden, 'in^.st'ÜM* ri iisuni in ]>c/iig Jiuf <,'iiaiitit;il und (Qualität 
wie jene vor sicii bringen, .so .sinii docii solclie Arbeiter nur als Aus- 
nahmen zu betracliten. Im Ganzen steht die Gesammtleistung der Häus- 
linge derjenigen der freien Arbeiter sehr erbeblicb nach und verhält sich 
ungeföhr wie 1 za 3,5. In 158 211 Arbeitstagen vom April bis sun 
Oktober 1888 baben die B&nslinge 60 802,10 M verdient Im Wnter 
ist die Beschfiftignng sebr gering. Die Lente schfilen Wdden, backen 
Hobt, sind beim Zurecbimachen des Yieblbtters, mit Drescben, flecbt- 
arbeiten u. a. bescbiflagt nnd erbalten 10 Pf. fät den Arbeitstag als 
Deberrerdienst. 

tJeber den Gesundheitszustand der Bevölkerung auf den ßii -il- 
gütern veröffentlichen die Jahresberichte t^fv Deputat ion Zusammen- 
stellungen, die K. Virchow verfasst. ber Gesund iieitszustand ist im 
Allgemeinen ein reclit günstiger. Im letzten Berichtsjahre 1888 89 kamen, 
abgesehen von einigen hauptsächlich den Kindern gefährlichen anstccken- 
dcn Krsokbeiten, wie Dipbtherie und Masern, infektiSse Erkrankungen 
nnr gan« vereinzelt vor. Besonders muss bervorgeboben werden, das» 
in dem genannten Jahre auf stoimtlichen stfidttscben Gütern nidit ein 
eittjnger Fall von Abdominaltypbus geneidet worden ist, obwol gerade 
in den ersten Monaten des Jahres 1880 eine starke Epidemie die öst> 
liehen und nördlichen Bezirke der Stadt heimsuchte. 

Eine vortref fliehe Kinriehtung, die erste derartige in einem land- 
iieben Bezirke, besteht darin, dass über jeden Krkrankungs- und über 
i'"'b'n rodesf?i!l d^r l obandelnde Arzt eine besondere Meldekarte bei der 
Verwaltung ♦in/ult*. Um b;il. l'ernfT empfängt die Verwaltung ntouaüich 
von den (iutsverwaltungcn AugalKin über die /alii der l'frsonen, die der 
Pflege der von der Stadt angi^stellten Aerzie unterstellt sind. Wir er- 
wäbnfn, ths» im Min 1889 auf den Kie.^elgüiern 1709, auf den nicht 
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berieselten Gütern 351, «isamnien 1960 Personen vorhanden uaron. Die 
Zahl der Brkrankimgeii betrug im Jahre 1888.89 auf den Ueselgütom: 

152 llSiiner i 
96 Frauen 1 
155 Kinder unter 15 Jahren 



I 60 Brwaehaene 



406; 

anf den nicht berieeelten Gutem: 
18 Mftnner 

47 Frauen 
56 Kin der 
zusammen 116; 

auf sämmtlichen Gütern: 

165 Manner | „ 

t.o L } 308 Erwacibsene 

143 rrauen i 

211 Ki nder 

zusantinen 519. 

Aus dieser Uebersicht erlieUt sofort, dass das stärkstf" Kontingent 
an Erkrankungen durch die Kinder gestellt wird, und da diese auf den 
nicht berieselten Gütern fast so zahlreich sind, als die zur freien l>u- 
handlunf^ hicrpchti£r:ten Krwachsenen, so ist das scheinbare Missverhältniss 
ihrer Erkraukun^^szahl gegenüber derjenigen der Kinder auf den Riesel- 
gutem leicht verständlich. Im Gänsen kann man annehmen, dass von 
den Uinnem jeder 6. bis 7., von den Frauen etwas mehr als die 3., 
Ton den Kindern jedes 2. erkrankt ist. Dabei ist nicht zu übersehen, 
dass auch die leichten Erkrankungen veraeichnet sind, sobald überhaupt 
Ärztliche Hilfe nachgesucht wurde. Die relatir geringe Zahl bei den 
Hinnem, die doch am meisten zu der Feldarbmt herangezogen werden, 
bewoist die Unschädlichkeit dieser Beschäftigung. 

Todesfälle haben in dem Berichtsjahre überhaupt nur 13 statt- 
gefunden, davon 11 auf den Rieselgütern. Darunter befindet sich ein 
todtgeborenes Kind; nnter den übrigen sind nur 3 Erwachsene (über 
15 Jahren), dagegen y Kinder. 

Betrachtet man die Iiieselgüter für .si(h, so ^igi sich, dass die 
Infektionskrankheiten, wenn man Masern, Diphtherie und Croup ab- 
rechnet, äusserst selten waren. Typhus und Tockeu wurden überhaupt 
nicht beobachtet; ?on Scharlach kamen im Ganzen nur 3 Fälle vor. 
Dagegen gab es eine klebe Epidemie ron Uasem mit 17 Fällen, davon 
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allein 15 im Jali 1888 in Gross- und lleolMenn, wShrend die nord- 
licben Bieselgüier gant frei waren. Atteh die Morbidiiatenlil bei IMph- 
therie und Croup ist sebr gering. Wechselfiober kam 5iiial, Wum- 
krankbeitf^n 6 mal ror. Di«; häufigsten Erkrunkungen ergaben Uheunuk 
tismus, akut«; Ma^cn- und Darmerkrankungen, entzündliche Erkrankungen 
der Bru.storgane, Verletzungen, chronische Hautkrankheiten, Kr&mpfe, 
Geschwülste. 

Ein nachtheiliger Einfluss der Rieselung zeigt sich hier nirgends. 
Das beweist noch mehr die grosse Analogie der Verhältnisse auf den 
bisher nicht berieselten Gütern. Auch hier steht unier den Infektions- 
kiankbeiten die IMpbtberie mit 14 FSllen obenan. Die oben erv&hnten 
Jahresberichte geben hierüber genaueres. 

Unter den epidanischen Erkrankungen des Betriebcyahres 1880/90 
trat ganz besonders die Inflnensa berror, die allein 83 F<Ue lieferte, 
darunter 70 im Janoar 1890, je 6 im Dezember 1889 nn(] Fnbniar 1890. 
J)iis HauptkonUngent ergab die Arbeiterbaracke in Heinersdorf mit 
()0 Fällen, die sämmtlich in den Januar fielen. Die Art der Verbreitung 
macht es in hohem Masj^ wahrschrinlii h, <]ri5s- die Ansteckung eine grosse 
Hedeutung hatte: ohne < ine -itli ln* Annahme wäre die höchst auüallige 
Bildung von Kranklieii^lierdtm in einzelnen Orten, gegenüber der relativen 
Immunität beuaclibarter Orte, nicht wol erklärlich. Während die Zahl 
der Erkrankungen anf den sudlicken Gütern 68 betrug, erreichte sie auf 
den nonllicben im Ganzen nur 14. Unter den sfidlichen Gütern erachien 
die Grippe, abgemhen von der Arbeitwbaraeke in Heinersdorf, noch bei 
2 Individuen v\ Heinerndarf, 1 in Osdorf, 3 in Groesbeeren und 2 in 
Nenbecren. Keiner von allen Fällen endete tödtlich. Die Heimstätten 
blieben gänzlich, verschont. Leber letsiere vergleiche Abschnitt XIV. 
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Geschichtliches. Wihrend die Gasbeteuchtang in London bereits 
1814 eingeföhrt winde, yerblieb Beilin las 1837 bei der althergebrachten 
Oellampe, war doch die leuchtgaseneugung auf dem gaoien Kontinente 
eine neidicb unbek^inte Sache geblieben, trotz einzehier, zom TheQ nicht 
ubel gelungener Versuche von (lelehrten und Technikern. Und eine eng» 
liBChe Gesellschaft, die Iinpcrial-Continental-Gasassociation in London, be- 
ansprucht denn auch das Verdienst, dem modernen Lichtenenger bei uns 
Bahn ^^ebrochcn tu hahen. 

Den ersten Schritt na<'li ilietifr Ivichiuiifz tipzeirhnot der \ fjini^j, 
der Imperial-Continental-GasaäsociaUon uiii der Siadi llanimvcr, (]i*> von 
1826 ab durch Gas ^rlpuchtet wurdn. Nach dem Zui-tandekoinmen 
dieses Vertrages bewarb sicli die ücöcllicliafi um den Abschluss eines 
ähnUcheo für Berlin; am 21. April 1825 gelangten die Verbwdlangen 
zum Ziele; als diesseitiger Kontrahent figurirten das KdnigUche Hinfsterinm 
des Innern und der Pdizeipr&rident — die stfidtischen Behörden waren 
übeihanpt nicht zugezogen worden. 

Dem Abkommen gemfiss Terpilichtete sich die Association auf einen 
Zeitraum von 31 Jahren, gerechnet vom 1. Januar 1836 ab bis Ende 
Dezember 1846, >ur Erleuchtung aller innerhalb der Ringmauern be- 
findlichen Strassen und öfTentticben FlStse, theils mittels Gasflammen, 
Theil.'; mittels Oellampen, gegen eine jährliche Kntschadigung von 
31 000 Thalem (93 000 M) einschliesslich der Kosten der ersten Hn- 
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liobtung. Diejenigen Sinnen und Plätze, die Gaslieht erlialteD Millen, 

wart :; I isdrücklicb befttimmt; die kleinen Gässcheo und entfernteren 
unbedeuti niit n Sirassen, »wohin die Köhrenführung einen auTerhäitQiss- 
inä.«si^fn Kostenaufwriix) vrrtir'<ac':hen möchten,« durften nach wie VW 
durch Oellarapen erleuchtet werden. 

Zur Herstellung der vollständigen Anlag«' wunU- (kr A.si>o(-iation 
die Zeit bis Ende 1828 gewährt, jedoch unter dtr ßt;diuguüg, dass die 
neue Beleuchtung »zuvörderst unter den Linden und zwar vom Branden- 
burger Thot« ab bis in und mit der Schlosabrucke« einauxiditen ml 
Bei Ablauf kannte der Vertrag emeuerli oder nach Vereinbarung ver- 
indert Verden; es stand der Stadt aber andi frei, jedes andere Be- 
leuchtuDgsaystem «mmehmen, in «eldiem Fslle die RUkreiiaii]i4{ett dw 
Gesellschaft di> FiDining anderer RöhiedleitaDgen nicht verhmdem 
sollten, IHe Association hatte sich dagegen gebot«nen Falles den fer- 
neren Gebrauch ihres Eigentliumes und das Recht vorbehalten, Private 
auf derrri Wunsch noch weiter mit (Jas zu versehen. 

Au Aüu^Lii;i'ii Hf^jUimauugeu von Interesse eutliielt der Vertrag noch 
folgende: Die Brennzeit Jeder Laternenflainrae wai yul 1300 Stunden 
im Jahre festgesetzt, die Vertlieilung dieser Stundenzahl auf die einzelnen 
Monate und Tage aber •lediglich« der Poliaeibehörde übeilassen. Unter 
den landen und auf dm Platze vor dem Königlichen Palais soUte die 
Association »ganx neue, »erlich eiogeriditete Lampen auf Sfinlen von 
Gusseisen errichten. In den flbri^n Theilen der Stadt kann sie jedooh 
die gegenwärtigen Laternen und Laternen träger hiersu 80 einriditen 
lassen, wie is ihr am besten passt«. Während der Dauer des Vertrages 
hcsass die (ie.-iellschafl die ausscbliessliclie I5efugni.s.s, »Privatpersonen 
oder ••IfcntH'*!!' <!el>aude gegen billige B> iiiiip-iinir*'n (ein Preis war nicht 
genann») ihren A|»paratcn durch lih: /ulciiung.sröhren mii Gaslicht 
zu ver:seiien«: e.s sollte jedoch dadurch die Freiheit eint.^ i'<i*»f), 7m 
eigenem Gehrauche einen üasbcreittmgsapparat unter Beobachtung der 
polizeilichen Vorschriften bei sich aufsustellen und zu benutzen ^ nicht 
beschiänkt werden. Für ^twa eintretende £rh5hung der Oelpreiae wurde 
der Gesellschaft eine besondere, alle drei Jahre zu regelnde Veigfitnng 
sugesichert. 

Kach Abschluss des Vertrages kauft« die Asxiciation ein Grund- 
Htöck im Süden der Stadt vor dem Haileüchen Thore (jetzt Gitdchiner 
Stra.sse 19-31) zur Errichtung der engten Gasanstalt in Berlin. Der 
Bau wurde durch den Ingenieur John Perks ausgefiihrt und so be- 
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sohleinigfc, dass sehon an 19. September 1896 das erste Giis an die 
beronogte Strasse unter den Lmden bis tat ScUoesbrneke abgegeben 
werden kennte. 0ie ganze Anlage zur Erleuchtung der im Veriznge 
bestimmten Strassen und Plätze durch 1788 Gasflammeu gelaugte 1829 
zur Vollendung. Von den 2825 Oellatemen der froheren Aera Uieben 
980 neben dem Gnnp in Bennt/nng. 

Dem rasch wa< li>enHr ii p.cdartV gegpnühRr erwies «^rh diese crsie 
Anlage bald als unzulänglich, uiul man schritt zu Enreiteruu|:tii . die 
die Anstalt gegen Ende 1837 auf eine Ixiistung von rund 28 000 kbm 
an emem Tage brachten. Aber auch diese vermehrte Leistung war 
nidkt lange ansreidiend. Sobon 1888 erwarb die Assooiatieii «n im 
Osten der Stadt, Helzmarktstraase 87 belegenes, bb dahm der Stadt- 
gemeinde gehöriges Gnindstnck und errichtete dort, nachdem das Ettnig- 
Uehe Poliseiprfsidiani bietsv die Konzession am 14. Min 1888 erUieflt 
hatte, eine zweite Gasan.stalt. Trotzdem der Ga.sverbrauch in bestÄn- 
digem Zunehmen blieb, sowol bei den Privaten, als auch für die öffent- 
lichen Laternen, deren Brennzeit 18 U auf 2 000 Stuiulf^n erhöht wurde, 
konnten dir mit einanrler in Vriliindunc -;trhfnd>'ii zwti Gasanstalten 
nunmehr biü 1846 ohne .Schwi-TiL'kfii .ilttn Antonlcjuiigeu genügen. 

Wegen einer etwaigen Verlänirermiir (i's alten, 1846 ablaufenden 
Vertrages hatten bereits 1842 Verliandluiigeii zwischen der A^i^ociation 
und dem Kagistzale stattgefunden; ein Resultat wurde aber nicht enlelt 
Das Schtttem ^Beser Verhandlangen führte 1844 zu dem BoecUiisse 
der Kommnnalbehdrden, den am 1. Janaar 1847 ablaufenden Vertag 
mit der Imperial-Centiuental Gasaesbciation nicht zu Terlängem» sondern 
für Rechnung der Stadt eigene Gasanstalten zu errichten. Die Stadt- 
gemeinde erhielt 1844 durch Königliche KaMneisordre die hierzu erfor- 
derliche Konzession nebst der r>mächtigung, <lie nöthigen Geldmittel 
durch eine Anirihf zu bpschalTen; gleichzeitig wurd*' ihr bis mr gänz- 
ücbfi. TiL'iiiii: il«r Anleihe, höchstens aber auf 50 Jahre, da« aus- 
sciiliesslicbe iieoht » itheilt, (Jasröhren in den Strassen zu legen und 
aus denselben die privaten und die öffentlichen Geliaude mit Gas zu 
versorgen, unter Vorbehalt der der englischen (jesellschaft zugesicherten 
Rechte der ferneren Benutzung ihrer Anlage, sowie anter Vorbehalt der 
jedem Einwohner zustehenden Befagniss, zu eigenem Bedarf Gas zu 
bereiten oder sich Beleuchtung auf jede beliebige andere Weise, nament^ 
lieh anch dnrch tragbares Ga«, so TersehafTen. 

Nach Aufüiellnng und Genehmigung der Kntwftrfe wurde sofort mit 



Digitized by Google 



816 



Di« B«lea«btong and di« stldtiseh«n OaunstaltM 



dem Bau nreiw Gasanstalten mit je einer GasbehSlierfiliale, und swar 
mit einer Gaaanstalt am Stralauer Plata mit der Gasbebttterfiliale am 
Koppenplatx und einer Gasanstalt in der Gitschiner Strasse mit der Gas- 
beMlterfiliale in der Georgenstrasse, vorgegangen und der Bau sergefördert, 
das» der Betrieb m beiden Anstalten an> l. Januar 1847 mit 2019 öffent* 
liehen Gasflammen und 823 Vrivatflammen eröffnet werden konnte. Im 
Dezember 1850 versorgten die Anstalten bereit» 3350 öffentliche und 
15 114 Privatliammen nnd ansserdem 2164 Flammen in den Königlichen 
Theatern. 

Die eiifflischf Ga-^atiNUtli .stt/if im Jahre 1847 nach Krörtnung der 
stad Lischeil GasiuiMaliua ihren (ja.sproi>, der bis dahin bei Abnahme 
durch Ga^iraesser 10 M für 1000 en^^l. Kubikfuss (35,3 Pf. für 1 kbm) 
betragen hatte, auf 5 M für 1000 engl. Eabikfu»>:i», entsprechend 17,7 Pf. 
Inr 1 kbm, herab; die Stadt sicherte ihren Abnehmern doiselben Preis 
20, und nunmehr gewfihrte die enf^che Anstalt ihren Abnehmern noch 
5 % Babatt Somit kamen in Berlin Gaspreise zur Geltang, billiger, 
als in irgend «ner anderen Stadt des Kontinentes. Der durch die Eon- 
kurrenz herbeigeföhrte massige Prds bestinnnte riele Einwohner zur 
Anlage von Gasflammen: da.s Ga<<licht wurde bald ^n Bedürfioiss för 
alle Geschäftslokale, liir die Fabriken und Werkstfiiten. 

Bei der starken Zunahme der Bevölkerung, dem schnellen Wachs- 
llium der Stadl, dem Aufblühen von Handel und Verkehr musstc unter 
dem Einflus.se sr» niedriprr l'rt'ix' rlcr Ga.sverbram'h in fortwährendem 
nuscliem Steigen bleiben. Kein Wuiuier, dass die ur>|iriiii^lii hen Anlagen 
nicht lanf:e den erhöhten Anlorderunf^en i,'enüfren künnien. L)ie beiden 
Gasanstalten wurden, soweit ihre Grundstücke es zuliessen, torldauemd 
erweitert, und das Röhrennetz in der Stadt gewann eine immer grössere 
Ausdehnung. Alle neuangelegteii Strassen innerhalb der danudigen 
Ringmauer, auch alle neuen Stadttheile ausserhalb derselben flelen aus 
bereits im Vorhergehenden bekannt gegebenen Gründen ausschliesslich 
der städtischen Gasanstalt zu. 

Bei diesen Verhältnissen stellte sich die Nothwendigkeit heraus, all- 
jälnrlich den Betrieb der Anstalten in erheblichem Mass zu erweitern. 
V.s wurden nicht nur die an die beiden vorhandenen Anstalten grenzen» 
den Grundstücke gekauft, um Erweiterunjren der vorhandenen Anlagen 
•lusführcn zu können, e^ wurde aucli im Jabrc 1859 der Hau pin»^r n^iien 
Anstalt in der Müllersdasse, im Jahre 1871 der Bau der vii rten tia-- 
auüUilt iu der Danziger ätraä»e begonnen, und im Jahre 1873 ein Gruud- 
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stttck in der Fichtestrasse zur Anlage einer GasbehSlterilliale fSr die 
Anstalt in der Gitschiner Strasse erworben. Die GasbehSlterliliale in 
der Georgenstrasse musste im Jahre 1880 xma Bau des Stadtbahnhofes 
in der Friedrichstrasse abgetreten werden. 

Gegenwärtiger Zustand der AnsiH)t<'n. <Iegenwärtig besitzt 
die Stadt vier (iasbereitungsanstalten: am Stralauer IMaty,, in der Gitschiner 
Strasse, in Hör Miinprstrn'^sp iinrf in fler Danziirer Strasse, und /wei 
(iasbehaltrrlili.dcii am Ko|>|itwiplai/. uiul in ilcr Ficlitestrassc. Die Betrirbs- 
apparate siiul, •-uwcii ni« bi durcb öillithe Verhältnisse Hm- Aluveichung 
bedingt Ist, in allen Ausulten canz gleicbmä-ssig tiui^criclitt t. 

lu den 4 Gasbereituiigsansialten sind zur Zeil 31 W lietorLeiiulen mit 
2H7 Retorten vorhanden. Ißt Ausnahme der Anstalt am Stralaaer 
PlatiK, in der die Grandwasserverhiltnlsse die Anlage vim Generator- 
feuerongen nicht gestatten, und einiger £ttarer Oefen in der Gasanstalt 
in der Gitschhier Strasse, deren Umbau noch nicht hat erf<dgen können, 
ist in simmtlichen Oefon die Kohlenoxydgasfeuening eingerichtet 

Die Kondensatoren zur Kühlang des Gases und snr Ausscheidung 
der l)ei der Destillation der Knbb>n sidi bihlenden flüssigen Produkte 
sind als ZslimbT von (lusst-iscn konstruirt mit oiner Anzahl innerer 
Köhren, dunli di«; das Kühlwasser flicsst; ausserdem sind in allen 
Austalt<*n KondpHsaton I! prir chnr nach Audouin und IVlouze angebracht. 

Die Scrubber sind aus gusseisernen l'latten in versi bipdenen Grössen 
und Formen hf-rgestclli, die mit hölzernen Kosten aus boihkantig t;e- 
stellten SUibi'n belegt sind, in denen da.^ G;u-, von uiiteit autisteigt, 
während von oben das durch mehrere Kinspritzröhren durch die Decke 
eingeführte Wasser in möglichst fein Tertheilleni Regen dm Gas ent- 
gegenfliesst, um das letatere dadurch von dem in demselben noch ent- 
haltraen Ammoniak zu befreien. 

Die Exhaustoren sind Balancinnaschinen mit je 2 Kolbenexhaastoren 
von 0,94 bis 1,20 m Durchmesser und 1,0 m Hub. Nur in der Gas- 
anstalt am Stralauer Plata sind Dampfstrahlenexhaustoren in Benutzung. 

Zur Reinigung des Gases sind zunächst Vorreiniirfr aufgestellt, 
deren 6 hölzern*' Horden mit Sägespänen belegt sind; die Heiniger selbst 
haben nur 4 Horden, die mit feingemahlenem Rasenerz (aus der Gegend 
bei Lauclihammer) belegt --ind. Die ItVinigungsgefiLsse haben eine Länge 
von 7,53 m, bei einer Breite bis zu 5,8t) ra. 

Zur Feststelhinp des fabrizirt^n Gasquaimnus sind Stationsgasmessct 
aufgestellt; die grussten haben eine Leiätungälahigkeii von äM)0 kbiu 
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stündlichem Gasdurcbgang und zeigen im Geh&use 4,6 m Du chmesser bei 

5,3 m Lange. 

Zur Au rii< Wahrung des fabrizirten Gases sind auf sammüichea Gas- 
anstalten i;j tiasbeliältt^r von verscltiedfuer (irii.sse vorhanden. 

Dil' beiden Caslieliülter am Koppcnplaize, noeh aus <leiii .lalirc 18-1'.> 
lierriilireii(i, hahen einen I lurelHiiesscr dos Bas'^in"' von iNj» ni. Iiei oineni 
Nutziiilialt der 'ilok'keii von je 'iS^H l kbiii. 1 »ie Hassitis der iilnigen (la.s- 
lii'lialter liahrii Dürchiiu'.s.ser voi) '2.'>,S bis iii uuii der nui/.l»are 

liaiuniuliall der Glocken steigt vua 10 100 bis 5'» 500 kbni. Die s^amrnt- 
lichcu zur Zeit TOrhandeneu 19 Gasbehälter haben im Ganzen 442 700 kbiu 
Inhalt. Angenblicklich ist ein Gasbehfilter von 94000 kbra Inhalt, als 
dreitheiliges Teleskop konstruirt, im Bau begriffen. 

Das Kobisystem der Stadt hat Ende HSrz 1889 eine Länge von 
696 498 m von 50 bis 1065 mm Dorehmesser. Der mittlere Durchmesser 
berechnet sich sn 262 mm und der kubische Inhalt des ganiten llolirw 
Uetzes auf 37 466 kbra. Wa-s den Giusverbrauch in einem Jahre belrillt, 
so ist festgestellt, da.ss derselbe im Jahre 1849 50 4 885 100 kbm, da- 
gegen im Jahre lS8J)/90 t>'?() 000 kbin Itetrug; der ( lasverbrauch 
am kürzesien Tage 1850 betrug 21 90i) kbm, dagegen 500 600 kbm am 
kürzesten Tat;« de«^- Jahres 1889. 

Bis ^liHi Jahre iKül sind ausschliesslich Kohlen aus englischen 
Gruben verwendet worden. Im Jahre 1861 wurden die ersfen Versuche 
mit der Verwendung vun seblesi.schen Kohlen angestellt, und st it dt in 
Jahre 1865 wurden fast nur Kohlen aus der Königin - Luisegrube in 
Obersdllesien zur Vergasung benutzt. In einzelnen Jahren sind Ver> 
suche in grosserem oder geringerem Umfiinge mit der Vwwendung von 
westphälisehen und auch wiederum von englischen Kohlen angestellt. 
Der Verbrauch an Kohlen im Betriebsjahre 1889/90 hat 336 096 t zu 
je 1000 kg betragen. 

Die Zahl der Flammen, di* die städtischen Gasanstalten zu ver* 
sorgen haben, belief sich Ende Dezember 1889 auf 18][474 öffentliche 
und 825 014 l'rivatflammen, zusammen auf 843 488 Flammen. 

Da der (Jasverbrauch von Jahr zu Jahr in konstantem und er- 
heblichem ^ieir:pn cehliehen ist und da die vorhandenen 4 f ^ashereitnnsj'^- 
anstaiten nur nocli >ehr nia-.iig(; Krwcut'iiiiii:iMi des Betriebes zulassen, 
haben die stiidtisciiLii Beli<»rden ein Grutul>iiiek auf .'^chmargcndorfer 
und Wilmersdorfer Gebiet, siidwesthcli vom Wcichhüdc dur Suidt gelegen, 
augekauft, auf dem eine neue, fünfte Gasbcrcitungsonstalt mit einer 
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ProdnktiojuflUiigkeit bis tu 350 000 kbm für den Tag eimhtot werden 
soll; mit dem B»u wird gegenwfirtig begonnen. Mit Rücksicht auf die 
grosse Entfernung dir'^fr luiien ("lasanstalf von dem Stadtgebiet wird 
die Anlage einer Gasbehälteranstalt als Zwisclienst;ition /wischen der 
Gasbereitungsanstalt und der Stadt erforderlich, für die ein Grundstück 
an der Tjithersirasse auf Charlottenburger (icbit't in Aussicht genommen 
ist; dort sollen drei grosse Gasbehälter erbaut w»»rden. 

Finanzielles. Zur ersten Anla-r- der Giwaaslakou war eine Stadt- 
anleihe aufgjuionimen worden; die ferneren Erweiterungsbauten sind theils 
aus den erzielten Gewinnüberschüssen, die bis zum Jahre 1867 der Ga:»- 
anstalt belassen waren, und aus den Abschreibongen von den Winthen 
dtf Werke, theOs aus neuen Anleihen bestritten worden. Die Anleihen 
werden ans den Einnahmen der Gasanstalten Torstnst und nach fest^ 
stehenden TUgungsplftnen durch jidirliche Bäcksahlnng getilgt. Der 
Anlagewerth der Werke betrug Ende Hfirz 1889 48 857 216>77 M, aussei^ 
dem sind der Gasanstalt 2 400 000 M Betriehski^tal aus den Anleihen 
überwiesen. Diesem gesanimten Werthe von 45 757 216,77 M stand 
Ende März l^^H nur noch eine Schuld aus den aufgenommenen Anleihen 
von 13 258 403 M gegenüber. 

Der Preis des Gasps beträgt gleichmässig für alle Konsumenten 
Iß Pf für 1 kbm; fur ir» wi-rbliche und H;»i!<)iaH iiiitr^/wt » ke, mit Aus- 
sclilu3> aller Meleuchtungsliamuteu. wird, wenn dii* /uieitung des Gases 
durch eine besondere Kohrleitung mit besonderem Gasmesser erfolgt, 
eine Preisermässigung von 20 ° „ gewährt. 

Der aus der Verwaltung der Gasanstalten ennelie GewüusubeEachuss 
fliesst seit dem 1. Januar 1868 der Stadthauptkasse zu behnfe Ver- 
Wendung tat anderweitige stiidtische Bedurfnisse. Im Jahre 1888/89 
hat dieser Ueherschuss 5 049 826,46 H betragen und ist ausserdem das 
fär die öffentliche Beleuditung erforderliche Gas mit einem Werthe von 
1 53t 894,40 M ohne Entschftdigung geliefert worden. 

Elektrische Beleuchtung. Der Anwendung d» Elektrizität zu 
Beleuchtungszwecken ist von den städtischen Behörden unausgesetat die 
grösste AnfiTii iksaiiikcit zugewendet worden. Tnt Jalirf* 18^2 wurden in 
pinem Sit/iiii«:-/itiiiiiiT «Ii*. Knthhauses 30 Gliililam[»eii .•iijt:erir|itet . die 
durch einen ( iaMiiotnr lielrielien werden. In eiiH Mi TliiMlr der Leipziger- 
sirasse und aul dem loUdani< r Platze wurde die (illeuilii Ik'leuchtung 
mittels 36 Siemensscher Bogenlampen dutcli eine Mascliiuenanlage auf 
einem Kommunalgrundstück in der Zimmerstrasse bewirkt, auch wurden 



Digitized by Google 



jn» MwMvng und 4i« slIdttoolMit QtsMutaltMi 



auf Anrfgunt; dr-r Stadt in Qmwhu-u Siras.s^-n Versuche mit der Vprwpn- 
dung von Glüldainpfn /vir öffi^m liehen J>eieuchtun«r angestellt; letiUsr«? 
Versuche jedoch ergaben kein günstiges Resulut und wurden deshalb 
nicht fortgesetzt 

Auf dw «tidtisohen Gasaiutalt am Stnlner Pklie «niide eine 
eldctrische BeleuiditangiBanlage mit Dampfimasebmeiibebieb errichtet, 
die rar Beleadituiig dar Anstelt, der BetriebegebSnde und dee BiieMs 
vie auch eiiwr Stnusenstredce betratst wird und sowol für GlübScbt 

als auch (vir Bogenlampen eingeriditet ist iMe AliUgd wird TOQ dem 
Techniker der Anstalt geleitet. 

Seit dorn Jahre 1883 ist eine »Aktiengesellschaft stüdtisclir Elek- 
trizität'? werke« gesröndrt. die spät/>r ihre Pinna in »»Berliiier i-lek- 
trizitätswerkc« umgewandrlt hat; die^-dlie hat naeh einem mit der St.ixlt- 
gemeinde abgeschlossenen Vertrage für g< uau Uestintaite Sudliheile das 
Kecht zur Legung von Kabeln in den Strassen erhalten. Die Gesell- 
schaft hat snnfichst sirei Zentralstationen in der Markgrafenstraese and 
Hanerstrasse errichtet, deren Betrieb im Winter 1886/86 begonnen het 
and von denen aus ae die StadttheUe, für die sie die Berechtigang er^ 
langt hat, mit Elekinsitfit sor Belenchtong und zur ^aftübertragnng 
vorsorirt; inzwischen hat die Gesellschaft noch zwei grosse Zentralstationen 
in der Spandauerstrasse und am Schiirbauerdamm erbaat, die man im 
Winter 1890 in Betrieb zu setzen beabsichtigt. 

Die BerÜnor F.lfktri/ität.swerke liefern die öffentliche Bplenehtuni,' 
für die l,ei|)/ii^er>i lasse von der Friedrichstra>;s<' hh /uiw iVit^-dami r 
Platz, eiiis>chli«->>lirh des letzteren durcii 3t) Injueiihunpen, und lüi den 
IStrasscuzug voiu Brandenburger Thor ab durcli die .Strasse unter den 
Linden and ienm Fortsetzong bis zur Spondauerstrasse dnroh 104 Bogen- 
lampen (seit dem $1. Angost 1888). 

Die ron der Stadt für die elektrische Beleuchtung zn ahlenden 
Kneten sind unter Zogrundelegong eines Preises von 86 Pf. für die 
Stunde Brennzeit auf 96 262,80 H vertragsmissig festgestellt Für den 
Potsdamer Platz und die Leipzi^erslrasse worden die Kosten niu^h der 
Zahl der effektiven Brennstanden und einem fiinheitssats von 40 Pf. for 
die Stunde gezahlt. 

Ausser diesen beiden Kinnchtungen für die öffontlioltp Bcloucbtun^ 
vetwrgtpn die Berliner KI*>ktrizitÄtswerke nach den im Man 188i» an- 
gestellten i^iniitU'luugcu bei Prnau-n und in üü't'Utlicheu Gebäuden 
826 Bogeulampcu uud 31 417 Glühlampeu. 
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Neben den von der Geaellschaft venorgten länrichtuDgien sind auf 
zahlreichen Grundstücken private Anlagen zur elektrischen Beleachtung 
verbanden, Ende Mfin 1889 mit 8796 Bogenlampen und 81 899 Glüh- 

lanipen. 

Im Ganzen waren deninacli gegen Ende März 1889 oinscliliesslicli 
der öfl'enilicheo Beleuchtung Yorhanden 3 762 Bogenlampen und 62 816 
GlühUuupeu. 

(Mitth«lungen des Direktors Cimo.} 
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XXV. 

Dar ZentnÜTieh- iii|d Sehlaehthot ' 

Seit dem 1. Januar 1883 bestellt l'iir die eine Hälfte der Stativ 
ßerlin, seit dem 1. April 1883 für die andere Hälfte der Schlacht» 
xwang, d. h. von diesen Tagen an trat der auf Grand de« Gesetzes 
vom 18. Win 1808 and der Novelle zu denLselben vom 9. Mirx 1881 
betreffend Krriehtang öfTentÜclier Schlaehthinser erfolgte Gemeinde- 
beschlus,'^ vom 16. Juni 1882 in Kraft, wonach 1. das Schlaclitcn inner- 
lialb d< s Gemeindebezirkes von Herlin nebst dvn dazu gehörigen Mani- 
pulationen des ixeinigens der (ledärmc und des Enthäutens der Thiere 
nur in den städtischen Schlnchthausern vorgenommen werden darf: 
'2. alles d;i»;f»lbst zu srhiaehiende Vitdi vor und nach dem S. hl.ii hirti 
durch siatluM h(» Sachverstandige /u uniersuchen ist ; 3. sowol auJ den 
Märkten wie in den Privalverkaulsstiilten das nicht in dem öffentlichen 
Schlachthaiiso geschlachtete frische Fleisch von dem daselbflt geschlach- 
teten gesondert feihrabieten ist, und 4. die Berliner SchlSchter oder 
Fleischhändler jH>lchefl Fleisch, das sie selbst uinerhalb einer Bannmeile 
(von 8 km) von den Grenzen der Stadt haben schlachten lassen, in 
der Stadt nicht feilbieten dürfen. 

Im Ansrhliiss hioran erfolgte am September 188(5 dll ergänzen- 
der lieschluss der Cicmeindebehurdcn, wonach auch alles geschlachtet 
von auswärts eingehende l'leiscb ir> Berlin ri. tif fh^r fVütrehoten werden 
darf, als l>is es ein^^r rüier-tn iiuiii: durrli ^.icii verständige gegen eine wir 
(irnieindekasse tiitsNemie (itbulu tutitizo^ta ist. 

I'er Schlaebthaus/wang o<ler Schlachtzwang ist keine moderne Kin- 
richtuu^. üurlk hatte sie bb zum Ueginuc den 19. Jahrhunderts. Die 
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Schlachthäuser geriethen damals aber iu VerfftU^ und es etablirten 
sich in Folge tlesseii Privatschlächtereieii, deren man in Berlin im Jahre 
1866 noch über 800 /fifihp. Xachdem die steigenden An'^i'nirbe der 
Bevölkerung bezw. der Vttrniiar- und SanitäLspolizei an die Salubrit;it 
der Stadt allmählich zur S liln -Mini; <i< r Mehrzahl dieser ungeeiirneton, 
die Luit vcrdcrbündea SchliicliisUtten geiuhrt hauen, gab es im Jahre 
1878 mr noch 216 konzessionirte und 51 geduldete Privatscblacht- 
stftlten. 

Hit dem foiischraitenden Sinne für Reinlichkeit nnd dem wachsen- 
den Interesse &n der Beohachtnng der llikrooiganismen und ihres £in- 
üusses auf die menschliche Gesundheit machte sich wieder das BedSrfniss 

nach Entfernung des Schlachtbetricbes aus den Strassen der inneren 
Städte und nach wi.ssenschaftlich(!r Feststellung ihs Gesundheitszustandes 
des zum Verkauf i'elMnsenden Fl« i-, oüorgischer «.'■♦'Urnd. Unter 
diesem Druck der »Ü'-mliclien Mcinuii:; ([lUsland das erwaiinte Gesetz 
vom 18. März l^Gs, . t'.nii/t durch die Nüvelic vom i>. März 1881. Iis 
ermächtigt die (_iLuit'iudt.ii, die öffentliche Sclilachtliäuser haben, zunächst 
zu dcu in obigen Berliner tiemeindebeschlässen au.sgesprochenen Has^^regelu. 
Eh ermächtigt sie, die bestehenden PrivatsoUaohtstatten zu sdiliessen, 
unter der Bedingung, da»s ihre Besitacer »für den erweislichen Schaden« 
aus Gemeindemitteln cntschfidigt wiirden, nicht aber »ffir NachtheüCy 
^ aus Erschwerungen oder äiöruagea des Geschäftsbetriebes herge* 
leitet werden miichten.« Das (Jeselz verordnet endlich, d.uss den (Je- 
meindeka.ssen ans der Ijnliihrung des Schlat-Iity.wangrs kein tlewinn 
entstehe, dass vielmehr die Schlacht- und Fleischuiit<'isuchuiigsgebiihreii 
nur hoch zu bemessen seien, als zur Amortis;nioii (mit I '* und 
Verzinsung (mit 5 "/d) th'r Anlft<?e- nnd gezahlten Fnts< liädigungskos(Hii, 
sowie zur Deckung der Uaterlialiungs-, Betriebs- und FleiM huntersuchungs- 
kusieu uüthig i>ei. 

Sehim im Jahre 1862 und spater noch einmal durch Virchow im 
Jahre 1864 — unter dem Eindruck wiederholter Trichinosen in der 
Ptorins — wurde in der Berliner Stadtverordneten-Versammlung der Bau 
eines stAdlischen Schlachtviehhofs mit SchlachthSusem angeregt, da in 
der Tbat die Zustände in den datnals noch nicht kiinalisirtcn Häusern 
und Strassen des rapide wachsenden J^erlin onerträglii h wurden. Kine 
Sacliver>itändigenkonimission wnrde seitens der städtischen Beliünleii auf 
die Reise gescliiokf Wälit- tid im Jahre ISC»? über den Bericlii <ier- 
sülhcii vcrhiuidelt und im Mugiätrat uiu Schiachtlausprojekt ausgearbeitet 
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wijHp, '"rthcilic der ilamalige l^^lizciprä■s5d(*nt einem l'rivatnianM die 
Konzession zum Bau eiu^-^ Viehhols. und zur Abhaltung von \ iehiiiarkien, 
die aus einer Iland in die andere überging, um schliesslich einer Aktieu- 
gesellschaft zu verbleiUcu, die den begouQeQen Bau fortsetzt« und im 
Jaiiie 1873 den neaen »Aktienviehhof« eröffnete, der bis nun 1. Min 
1881 beetaad. 

Zur TSnfabrong des Schlachthaasswaages genngte d«i stidtiscben 
Deliöiden indessen der Dmfiuiig weder des Terrsins necb der Gebinde 
des Aktienviebbofe, und so sab sieb die Stadtgemeinde genötbigt, das 

Projekt der Erbauung eines grösseren städtischen Etablissements wieder 
aufzunehmen. Versuche, das Aktienelabliss«'nieiit lifhufs Knveiterong 
kauflich zu erwerben, scheiterten an der Höht i (Jewinnforderung; 
die (jem<;indc kaufte vielmehr von der im Osten der Stadt Mepenen 
Dorfgemeinde Liclitcnberg ein fas( 39 ha grosses Terrain, auf dem am 
3. Dezember 1877 der CirundsUiu zu dem heutigen städtischen 
Zcntralvieh» und Schlachthof gelegt wurde. Durch Allerhöchste 
Kabmetsofdre wurde die Eingemeindung des Terrains in Berlin ge- 
nehmigt, nnd das letztere durcb Erlass des Handebministers an die 
Königliche Stadt- nnd Bingbahn mittels derselben auch an das grosse 
EisenbalinnetB angeschlossen. 

In dreijähriger BAnperio<le nach den Plänen des städtischen Bau» 
inspektors Lindemann und des SUidibauraths lUankenstein unter 
der Leitung und bezw. Oberleitung beider ausgeführt, wurde der Zentral- 
vieh- und Schlaehthof am 1. Mär/ l^^^l flem Betriebe übergeben. On 
es gelungen War, mit alb n \ i' Ii knautassiDiislinTien Berlins einen die 
Be>thiekuiig des städtischen hublisseinenls >ichetnden Vertrag abzu- 
svhlie.vsen, so wuide schon der erste Markt mit vollem Betriebe crülfuet 
und der AktienTiehhof nicht weit«' beschickt 

Die (leb&ude. Der Zontralrieb- und Schlachthof wird im Norden 
durch die Stadt- und Bingbahn bcgrensi; es war daher leicht, ihn mit 
dieser das Weichbild der Stadt umgürtenden Hahn, die den Verkehr alier 
iterliner Bahnhöfe mit einande r vermittelt, in Verbindung zu bringen. Der 
Platz war riuK'^um von unbelKuiten Terrains umgelicn und seine Höhenlage 
von IS,.') bis -20,^1 III iiber dem Nullpunkt des ehemaligen Pegels der 
S|.iee an den I>ammiiiühlen erleiititei te die Kfitw^sserting nach den 
Berliner Kanälen. Die Lage im 0>>*en Uerhtis entsprielit durctiau.'- d<'ni 
Lnistaudc, da.%s der Üj»ton der Mouarehie cä iät, der La erütor Linie dem 
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F^j-rliner Markt das liir den Konsum der licvölkerung und für den THularf 
(liT wostlichen Industriehczirkc erforderliche Schlachtvieh sendet. Diese 
Bedeutung des Berliner Marktes als Kxporiinarki zwang aher zu ganz 
bedeutenden Vorkehrungen für die I-irlcichterung der Keinlialtung des 
Marktes und der Isolirung verdächtiger Thiere. 

Das sich in eintT Länge von 1000 m und in einer Breite von etwa 
450 m erstreckende, 3J<.02 ha grosse Terrain ist mit 53 (iehäuden he- 




SituationapUn 

baut, die etwa 12' ^ ha oder 50 Morgen Grundfläche bedecken. Davon 
entfallen auf die drei grossen Verkaufshallen für Schweine, Kinder 
und Schafe allein über 18 Morgen (45 600 qni). Ausserdem sind noch 
gewölbte Winterstallungen für 3700 Kinder und 8000 Hammel vor- 
handen; Kälber und Schweine werden bei der Ankunft sofort in ihre mit 
den nöthigen Kütterungsvorrichtungen versehenen Vorkaufshallen (siehe 
den Plan) untergebracht. Kin Börsengebäude mit einem 1026 qm 
grossen Saal und 44 Komptoir/immern dient dem Handels- und Geld- 
verkehr der Master, Viehhändler, Kommissionäre und Schlächter. Der von 
der Stadt^eraeinde mit über 1' ^ Millionen Mark Kosten erbaute, 8' ^ ha 
oder 34 Morgen umfas.sende, über 15 km Schieuengeleise enthaltende 
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Vi«hbahnhor lässt die gleichseitige Ansladung von 4 grossen Viehxügeit 
zu. Die Grosse jeder eiozelnen der TOrliandeDen 170 Auslade^ oder »Zähl- 
buchten'* entspricht der Grösse eines doppeletagigen Viehwaggons. Die 
etwa 1000 m langen, kanalisirten und mit einer Anatalt zur Warmwa^ser- 
er/eiigung vcrscIieiK^ii Desinfektionsgeloise sind nur zu dem Zweck 
orltaiit. <lic von der .St<idt}:enicinde in < iL't in^ lIr?io übcrnoninirnc W.isrlmng, 
Spülung und Desinfektion aller auf dem Zentralviehliof eingehenden be- 
laden gewesenen Viehwaggons - - wöchentlti-li h[< m 700 durchzuführen. 
Kin in Kntferniiiig von etwa 200 ni von den .'~'talltitii;< ii ciliauter Seuchen- 
hof mii Ki.scnhalingeleis. '"»tällen, Schlachlhäiiserti u. s. w. ist dazu be- 
stimmt, Thiere aus seiklu ü.erdäclitigen, für <len Kxport ge.sj.cn tin kreisen 
oder auch solche Thiere aufzimohnieu, die von der Veterinärpolizei wegen 
Seuchenverdachts oder, weil sie hier in den Ställen neben seuchenverdich- 
tigern Vieh gestanden hatten, vom Viehhof entfernt wurden. Die Fvss- 
liöden in allen Hallen und Ställen des Viehhofs sind in Klinkern hoch- 
kantig mit Zement gepflastert, uro das Waschen und Desinfiziren zu er» 
leichtem und zuverlässiger za machen. Aus ähnlichen Gründen sind die 
eisernen Viehraufen verzinkt, die Krippen der Rinderställe zementirt 

Aehnliche Einrichtungen finden sich im Sehlach t ho f, dessen Schlacht- 
häuser, um dein eigenartigen Betriehe der Berliner Schlächterei (meist 
Engrosschlachiuiig) entgegenzukommen, nicht als Schlachi hallen, sondern 
nach dem Srhlachtkainnicrsysteni erbaut worden sind. Dasselbe erniög- 
lichl jedem !■ nsrrosx-hlächter (d. h. jedem Sthl-iphttr. der nicht aus- 
pfundet, sondern den ges, blachteien Thierkail;ivi i im Cianzen oder in 
hallicii Thieren an «leii Lacienschläehter oder l U hhändh.T und Wursi- 
fabtikanieii verkautt) oder bei kleinem Iktrielie mehreren Engrf sschlächiern 
zuüiainnien, je eine der im Cianzcn vorhandenen 2G6 Schlachlkammern 
zu eigenem Mitverschluss für die Dauer anzuweisen. Hier ist dem In- 
haber gestattet, die Kadaver bis zum vollständigen Auskuhlen und Er> 
starren, also his 12 Stunden und darüber hängen zu lassen. Zu jeder 
Kammer gehört vin unterhalb derselben befindlicher gewölbter Keller. 
Kincs Kühlhauses entbehrt der Schlachthof noch, weil die oben erwähnte 
Ijgetiort des Bclriebcs, da.ss die Kadaver bald nach dem Auskühlen an 
die tlieihveise bis zu 10 km \<m Schlachthofe entfernten Wurstfabriken 
oder L- leiscbläden verkautt und befördert werden, noch niemals das 
i!i'diirfni>s nach einem Kühlhau«e zum Ausdruck gebracht hat. Im 
aller den l'-ediirf der Kleinhändler, Laderischlächter u. s. w. an Fleiscli- 
siückcii in einem Kublhause deü eaUerol belegenen ^chiachÜlofcs aut- 
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»ibewiUifea und TOn hier stückweise zu entnehmen, dazu ist die Ent- 
fernung des Schlachthofes von den Fleisehläden der inneren Stadt zu be- 
deutend; die Ladeninhaber ziehen vor, das erkaufte Fleisch in ihren Eii>- 
schränken aufzubewahren und ihre kleinen Vorr&the durch taglicho 
Liefwungen der Bngrosschlächter zu erganzen. Uebrigens halten sich 
die Kadaver sowol in den Kellern wie iti den überaus luftigon Hallen 
der SchlaclitliäuJüer, die stets fliegenfrei sind, ganz VOrtrefilich. 

Die Sclilaclitlmuser werden durch folgende gewerbliche Hilfs- 
anstalten ergänz»: 

KijK" Anzahl 1 )a i ni^f Ii I oinie rcien am Sc)il;icli11i«!V', an liidu^tricllc 
\ iTniii'tlH/1. Ii>'fiul/fii dieselben zum l"ni.s- lilfiinrn der eiiUcrrtru und f^e- 
spulti ii (ii dainn'. uiu die letzteren sudaiin ciitucder in friM-liriii oder in 
gesal/AiKiu oder getrocknetem Zustande zur U unsilabrikHlioii /u v<;rkiiulcn. 
In demselben Gebäude werden auch Kopfe und Füsse von Kälbern und 
Hammdn gebrüht. 

In der am Schlachthof etablirten ScbmeUkfiche für finnige 
Schweine wird Speck und Fett solcher Schweine, die nicht stark finnig 
befunden worden sind und zu diesem Behufe im Interesse ihrer Eigen- 
thümer dem Pachter überwiesen wurden, unter Aufsicht in Digestem zu 
Speiseschmalz ausgeschmolien. 

Die an einen Fabrikanten verpatlitete Albuminfabrik des Schlacht- 
hofes, die in einem Umfang von 1000 4111 von der Stadtgemeinde erbaut 
ist, dient d* rn /weck, dem am S-hlachthofe gewonnenen lUut, soweit es 
nicht zur ^\ ui>i talirikatioii aiulerweitiire Verwendiin<r findet, das l'!iweis.'< zu 
ontzii lieii, iiMi *ia> /iiruekblfibcnde >etir stickstoffreiche Fibrin zu trocknen 
und zudairi ii I)a>- iretrocknete, dun-h Kiitziehung des Wassers aus dem 
Serum gewoiuienc DiuialbuiHUi wird uu KaUundruckercien abgegeben, die 
es raii Wasser auflösen und zum Anrühren unechter Farben verwenden. 
Die bedruckten Zeuge werden dem Dampfe ausgesetzt, der das Albumin 
zur Koagulation bringt und somit die Farbe fixirt bezw. waschecht macht 
Bas Fibrin als getrockneter und gemahlener Blutkuchen wird zur Ver« 
besserung stickstoifamer Düngepulver, Phosphorite u. s. w. benutzt, lüs 
gelangen jährlich etwa 2'/, Millionen Liter Blut zur Verarbeitung. 

Eine ebenfalls verpachtete Talgschmelze gestattet die Verarbeitung 
von wöchenllich 1000 bis 1. '300 Zentnern Fett auf Margarin (zur Künste 
butterfabrikation), Seilen- und Lichttftlg. 

Das polizeiliche Schlachthaus mit Übservationsstall, unter 
iklriebsieituug der Königlichen Veteriuärpolizci stehend, dient zur Bc- 
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nbaclitiiug lind /.um Schlachton aller derjenigen Tliiere, die seitens der 
Küniglioheii Veierinnrpolizci als kranklieitüverdäclitig bereite vom Markte 
cntferni wurden; dorthin gelangen aucl) dineiiip n Kinder <]f< Mnrkfr-. 
die des vorschriftsinässigen, für jedes zum lit rlmer Markt aufgetriebene 
Kind geforderten Ursprtin^sattt-;tt s « riiiangi lii. 

Die zahlreichen Stalle am Sclilücliihof ermöglichen den Schlächtern, 
das angekaufte Vieh zum gröasten Theil sofort nach dem Schlachthof 
fibenafnbiea imd in eigene Obhnt sn neliiiim. 

Strassen. Bte Gesammtflficbe der gepflasterten Strassen beider Ab> 
thpilungen betrSgt 102000 qm, die Länge 9207 m oder 1,2S deutsche Meile. 

Die Belencbtnng wird dnrcb die stidtisdben Gasanstalten mittels 
rund 3400 Flammen l)c\virkt; die Länge der im Zcntralviehhof liegenden 
(lasrohre beträgt 28 500 m, der jährliclie Gasverbrauch des letzten Be- 
triebsjahres 500 000 kbm. An Wasser zum Tränken und Spülen lie- 
tV>rteTi sfädii'Jrben Was'fpnverke im fibeelaufenen B'^trif'hsjahre fiir 
die vorhandenen 20M) Wasserhähne und Hydranten 4'i(MKHi kluo, d. i. 
täglich rund 1200 kbni. Die Entwässerung des j^f.-jiimuiU'n Grund- 
stücks wird mittels rund 1700 Gullies uud 28 000 m glasirter unter- 
ifdlseh gelegter Thonroliie TOn 10— M OB Dnreibmesser in das allgemeine 
städüscbe Kanalnetz nnd dnroh dieses nacb den dsÜicben Rieselfetdein 
hin bewirkt 

Die Geaammtkosten der Terrainerwerbvng, d«r Gebfinde and des 

1nveniar> betrugen bis jetzt etwa 12 IGllioDeo M&rk^ wovon rand 5 Mil- 
lionen Mark auf den Schlachthof entfallen, freilich mit Einschluss von über 
eine MilÜDn Mark, die bei Kinführung des Schlachtzwanges an die Eigen- 
'tiiinp r der Privatschiachifitätten für die ächliessung der letzteren gezahlt 
wurden. 

Organisation und Betrieb. Unter Ol-traufsicht des aus 3 Ss^uh- 
räthen, 6 f^tadtverordueten und 2 Bürgcrdeputirtcn gebildeten Kura- 
(oriunu* (Vorsitzender Stadtrath ifubner) leitet die Verwaltong ein 
Direktor (z. Z. Oekonomierath Hausburg), dem dn Bfireati?oi8teber 
mit dm Röthigen Kai^sen- und Bfireaupersonal nnd eine Äniahi In- 
sfiekioren mit den erfordeiüchen Unterbeamten zur Sdte stehen. Etwa 
230 Arlieiter sind st&ndig mit Heinignngs- und Fonragearbeiten be- 
s( !iatii?:t, während gegen 600 Oliertreiber und Treiber, die im Dienst 
der Kommissionäre stehen, von der Direktion zur Behandlung des Viehs 
durch ein Abzeichen Icgitimirt sind. Ihre Arbeit besteht im £ntladen 
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und Verlftdcn, Treibeii, Binstalleiii Streuen, Fiitern, Trinkon und Putaen 

der Thiorc. 

Die Vei«!rinäraufsioht auf dem VielmiarkT wird von dem König- 
lichen roli/eipräsidium durcli seine Organ*'. <lf n Departementsthierarzt 
titKl 10 lös 12 Krr is- und l'olizeithierärzte aul brurd des Reich.sgesclzes 
betr. dir AI w» hi uiui Unterdrückung von Viehsenehen vom 23. Juni 1880, 
des Pn.Ml^^!^^cl^e^ Auslüiiruagsgesot/e8 zu demselben vom 12. Mär/ 1881, 
der Iiihtruktioneu des Bundesraths zu demselbeo vom 24. Februar 1881 
und 32. llfin 1881, des ZirkulverUissda des Hiiiisters für Landwirth- 
Schaft, Dominen und Foisten betreffend die Aiufvlining jener Gesetze, 
und besaglicl) des Bbdviehs auf Grand des Beichsgesetses Tom 7. April 
1869 betr. die MassregeUi geg^n die Binderpest und der Instruktion wa 
demselben vom 9. Juni 1873 geöbl. 

Pür die ßehandlong der mit Vieh beladen gewesenen Lisenbahn- 
waggons isi ferner massgebend das Keichsgesetz betr. die Beseitigung 
von Ans<f rkuiiii^stoffen bei Viehbefordernngen auf den Fiscnbahuen vom 
•J.T. l'cliniar 1S7(1 tu'l»'<t den Anordnungen des BuikI* ,>raTb<? bervv. des 
K' ii'liskaii/ltis voiii 6. iMai (Zentralblatt S. 251 IT.) uii^l (ii s l'reu^sisclit n 
liandelsministers zur Ausführung des Gesetzes vom 16. Juni 1876 und 
24. Februar 1877. 

Die sanitiie Beanfisclitigung auf dem yom IHeUiof «tatsmissig und 
lokal getrennten Schlachthofe wird dagegen, nnabh&ngig von der Yvt- 
waltungs&eküon, durch die stfidtiseheiüeits eingesetzte Direktion der 
r stidtischen Fleischschan geübt Siehe Abschmtt XXVL 

Was die Veterinfiraufsicht der Staatsbehörde auf dem Markte 
betrifft, 80 beschäftigt sie sich in erster Linie natürlich mit den Mass> 
regeln zur Verhütung des Einganges seuchenkratikn Thiere und zur Vei^ 
hinderung der Verschleppung von .Seuchenkrankln itm. 

Der Hauptmnrkt fmd'^f i"d*^n Montag, em klein' n r Markt jeden 
Kreiias: statt; es vvnd iiidts.Neti liusl uigiich V^iehhandel getrieben. Die 
Zufuhr der Thiere erfolgt in der Hauptsache am Sounabeiid und 
Sonntag früh mit den Extravielizügen, die in den Zentraiyiehhof ein- 
fahren; zum kleineren Theil mit Wagen, die, da das Treihen in den 
Strassen Berlins verboten ist, die Thiere aus der Umgebung oder tw 
den Bahnhöfen der Stadt einholen. 

Die ausgeladenen Waggons werden auf de mit Waimwasserzylindom 
vetsehenen De8tnfektionsgelei.'>e des Viehhofs gebracht, am von dem Streu« 
sande und Dung«- — eine Menge von etwa $00 kg für den Waggon — 
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gereinigt, gewaschen, von innrii und aussen, bezw. nat waruieiu Wasser ge- 
spült und schliesslich desinfizirt, d. L mit kücheuder Vjprüzeutiger Soda- 
laugo getäncbtstt werden. Die frulier vorgeschriebene Desinfektion nüt Kar- 
botsftiirelQsung hat aufgegeben werden müssen, weil das Fleisch der in die 
Wa^ns verladenen Thiero ihren Geruch annahm nnd nach dem Schlachten 
behielt. Im letzten Betriebsjahre wurden 33 000 Waggons desinfizirt 

Sfimmiliche Thiere werden, nachd*-tn »e eingestallt sind, von den 
Königl. Veten närbiamten darchgeselien und auf ihr Verhalten insbesondere 
heim Gehen und Fressen geprüft. Ueber ji d« > Rind niuss (Poliieiver- 
ordnung vom 17. Felmiar 1881) ein vom Am!- '-f^tt I rr dfs Un>prunps- 
be/.irks ausgestcllto.s Signalt^ment mit der i>t-< Iii iniiniiii:. diiss das Thier 
während der l(>tzten vier Wtxlicii an einem seuclienlrt-ien Orte gestanden 
habe, vorge legt werden. Jedes Hind, das dieses Urspruugsatteste.s oder 
auch nur eines nicht vollkomtnea tadelfrei ausgestellten Attestes en1>> 
bohrt, sowie jedes Thier aller Gattungen (Kinder, Schafe, Schweine), das 
krank erscheint, wird in das Folixelschlaehthaas zur Observation nnd 
polizeilichen Schlachtung, seuchenverdSchtige Thiere dagegen werdoi an 
gleichem Zwecke in den Seuchenhof geschickt. Die Stalle, Ginge and 
Buchten, in denen seuchenkranke Thiere standen. utit> liiegen nanmobr einer 
gründlichen Waschung und Desinfektion mit Kreolinlüsung, lOprozentiger 
Chlorkalk- oder auch konzentrirter Aet/kalkmilch. Der E)ünger wird in 
gewissen Fällen, z. B, bei Milzbrand, verbrannt, mindest« ns nlu r dcsinfizirt. 

Die für den I^xport angekauften Thiere, und es siml iln s , m l)iitti>l 
aller zu Markt gekommenen, werden vor der Fisofiliaimveil^uluug zu- 
sammengestellt, von d(;u Beamteu der \ eteriuärpolizei besichtigt, die 
Kinder auch gestempelt. Gleichzeitig wird für jeden Transport «n Ge- 
sundheitsattost mitgegeben bezw. ein Au.«ffuhn$chein, der den Aulbichls- 
beamten bei der Ausfuhr einzuhändigen ist. Auch die Ueberföhrnng der 
tS'hweinc nach dem Schlachthof wird veterinärpolizeilich kontrolirt, seit- 
dem das hSullge Auftreten der Maul- und Klauenseuche im Lande zur 
Erweiterung und gnisseren Strenge der Aufsi< ht gemahni hat. 

lJetrieb«crgebnisse. Im letzten Uelrieltsiahre wurden: 

Kinder Kali>er Sehwoine Hammel zusammen 

verkauft 232 631 140 745 600 Ü73 804 053 1 778 102 

im >t hlaehtliuf 

-esehlachtet . 154 VIb Xl^ 442 llä 4;i(» 362 1152 033 

exponirl 78 413 15 407 158 558 373 (>U1 026 069 

(34 7«) (n».J (2G ' J (47 '►.^ 
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Von <lon geschlaellteten Tliicrcn, mit Einscliluss derjenigen, ilie 
schon ?om Markte aus wegen Kranklieitsverdacht in dem Polizeisclilachtp 
liause unter polizeilicher Aufsicht gesehlaclitet worden sind, wurden etwa 
" Vf^morfen; es befinden sich darunter aber auch die riniil 
löCM» .Schweine, die niflit der Ahrlrrknr»^! mr Vernichtung, sonderu der 
Schmelzküche für finnige Scliweiiu' ul ' i wii son ivordon sind. 

Die auf dem Zentralviehhof im Ii i/jlu l>Lirit bs|ahre umgesetzten 
St lditLhtihiere haben einen ^Verth voa lund 150 Millionen Mark. Sic cnt- 
ütamraeu, zumal die deutschen Grenzen gegen die Einfuhr aus üesterreich- 
Uogani behafe Verfautottg der Einsolilcppung der Bfaul- und Klaaenseuclie 
seit dem 14. Juli 1889, geg^n Riissland zur VerhniuDg der EiDSchlep- 
pung der Rinderpest seit Jahren gesperrt sind} fast ausschliesslich den 
östlichen Provineen des preussisehen Staates. Soweit sie für den Export 
angekauft werden , gehen sie in die Industriebeärke des westlichen und 
südwestlichen Deutschlands weiter. Bevor die beiden grossen westlichen 
Nachbarreiche ihre Grenzen gegen die Einfuhr deut,«chen Viehes gesperrt 
hatten, war li- r Berliner Exportmarkt eine sehr wesentliche Bezugsquelle 
für die Londoner und Variser Märkte. Bemerkenswerth ist, dass die 
Höbe dps Auftriebes dun^h dip '^]>f'rre nicht gelitten hat 

l><'r i' leischkonsum der Berliner Bevölkfmng ist natli li.n/nngen 
auf <iriind der Si hiai litunsrcn und Flciscliuiucrsuchiingen ujit deru seil 
Jahresfri.st ciiigt. ucu ij».n «'rlit blitian Steiir^n der Klei.selipreise wieder 
gefallen und beträgt zur Zeit etwa H5 kg iui Kopf und Juiir; davon sind 
etwa 4ß V, Schweinefleisch, 38 » o Kindfleisch, 12 % Kalbfleisch, 7 
Hammelfleisch, 3 V« Geflügel und Wild. 

An dem Verkehr auf dem Zentralvieh« und Schlachthof betheiligtcn 
sieh im Jahre 1889/90, al^esehen von den Passanten, die zw Personen- 
station Zentralviehhof der Städte und Ringbahn übergehen, etwa 1200 
selbständige Schlfichter, 3000 Gehilfen, Kutscher, Fleischhandler, 700Vieh- 
hündler, 60 Kommi^^sionäre nsit 200 Angesiellten, 60<i Treiber, 300 Be- 
amte der städtischen Flei.sciischau, 300 ßearote und Arbeiter der Ver- 
waltung, zusammen etwa 6450 Personen. 

Die Gebühren betraj.'«'» : dri< Standgeld am Markt einschIi*'<-<- 
lich des Stallgeldes, das nur einmal zu zahlen ist, ohne Kücksitbr li.uant. 
ob das Thier nur einen Tag oder nudirere Tage zu M.irktf stein: lur 
ein Kind 1 M, ein Kalb 2r) IM., ein Schwein 30 l'f., einen iUuiimel 7 IT.; 
die Schlachtgebühr (Schlaehtraum, Scharrenraum, Keller, Stallung, 
Wasser, Beleuchtung): für ein Bind 1,50 M, ein Kalb 40 l'f., ein Schwein 
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70 ?f.. »'inen Hammel 20 Pf.; für die Fleischschau: eiiu s Ixiiulrs 50 Pf,, 
eines Kalbes oder Hammels 10 Pf., eines Schweines (euisjchliesslit h der 
mikroskopischen Uutersuchuiig) 80 Pf. Da,N Suiidgeld und die Schlacht- 
gebührcn sind die niedrigsten unter allen in deutschen Schlachthöfen er- 
hobenen Sätien. D«8 trägt in Verbindung mit dem Umstände, da« seit 
15 Jahren das in Berlin eingehende Vieh and Fleisch kerne Steuer zu 
zahlen hat — die Brod- nnd Utischsteuer wurde am 1. Januar 1875 
aufgehoben — erheblich zu der Thatsache bei, dass die lleisdq>rN8e 
Berlins nicht höher, vielleicht sogar niedriger sind, als in anderen grös- 
seren Stidten. 

Seit svei Jahren besteht am Zentralviehmarkt im nördlichen Kopf- 
bau der grossen .Schweinehalle eine Königliche Station zur Gewinnung 
animalischer Pockenlymphe, zur Zeit unter Leitung des äanitatsratbs 
Dr. ächulz; siehe Abschnitt XI. 

(Nach Mittheilungen des Direktors Oekonomieraths Hausburg.) 
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Die ütädtbche Fleischschau in Berlin besteht aus zwei zusanuneu- 
h&Qgendeii Abtiieüiiiig»ii: ans der Fleisehaehaa in den öffentlichen 
Sehladithftiiseni fvr alle dort geaclilAebteten Thien» und ans der 
Pleiscbschsu für das rtin ausserhalb znm Feilhalten «ingefnbrte frische 
Fleisch in den Unteisuehnn{|;s8tati0inen. Beide Abtheilnn^n sind dem 
Kuratorinni des stadtischen Zentralyieh- und Schlailiilioft^s unterstellt 
und werden von einem Direktor (z. Z. Oberthierar/t Dr. Hertwig) ge- 
leitet Das Personal der Fleischsohau auf dem Schlachthofe umfasst 
18 Thierär/te, 6 Hilfsthierär^f p , M Vorsteher im Trichinenschauamt, 
184 Fleischbf^sfhauer, 48 Probenehuier, 16 St^mplpr, einen Sekretär und 
2 HuihlüliiiT tur das Büreuu, einen Aufseher und eine grössere Zahl 
Arbeiter und Arbeiterinnen. Unter den Fleischbeschauern befinden 
sich 92 Frauen. Zu den Fleischbeachan-Üntersuchuugsstationen gehören 
15 Thievirste, 58 Fleischbeechauer, 2*2 Probenehmer, 8 Stempler, 2 Kon- 
trolreTisoren, 7 Kontrolwichter. 

Die gesetaliebe Grundlage für die AnsSbong der stiidtischen Fleisch- 
schau bilden: 1. das Scblaehthaosgesets vom 18. Hirs 1868 und die 
Zusatziiovelle vom 9. März 1881; 2. das Regulativ für die Untersuchung 
des in das öffentliche Schlachthaus gelangenden Schlachtviehs vom 
23./"24. Februar 1883; 3 der Gomeindebeschluss und das Regulativ be- 
treifend die Untersuchung des von ausserhalb nach Berlin eingetührten 

frischen Fleisohes vom ^Sf!"^ 1886. 

Die Untersuchung der lebenden und geschlw-hteten !niiere wird, 
ausgenommen die lintersuchong des Sohweinefleiscfaes auf Trichinen, von 
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Thierärzten «tugeführt, die auch die mikroakopischea UntersDcbongeii 

vornehmen. 

Die Untersuchung der Icbentl» ii Thirrc in ilcii Stall- ii (l«'s Srhlaoht- 
hofes findet üiglich raehreremal stau, .su da^^s dtr UcaiuidheiU/.ustand 
beinahe in jedem Kalle unxuiticlbar vor dem Öchla*'hlt!ü fcstgu;»lcUl 
wird. Das Verfahren bei ODtersachung der geaehlaehteten Thiere 
iat folgendes. Sobald ein Schlächter nnch beendeter Sohlachtang dtc 
Unteraacbang der Thiere w&nscht, zeigt er dies im thierintlichen Uelde- 
bürean an. Die Untersuchung findet alsdann in der Weise statt, dass 
sunXchst das Fleisch eines Thieres, darauf der Kopf und die Manlbdhle, 
die Brust und die HiniOTleibshöhle, die einxelnen Oigane n. s. w. einer 
eingehenden Besichtigung event. Zerlegung untenvorfen werden. Nat'h 
Beendigung der Untersuchung verraerki der Thtorar/t den Nnnieii des 
Schlä^'hters, die Nummer der S -hlochtkammer, die Art uikI /„ihl iler 
untersuchten Thiere, der vorgt-ijoimiirncn Beanstandungen kt-niktr liiierc 
und Theile sowie die Art der Krankheit Die gesund beluadunen Thiore 
werden vun dem begleitenden Stempler sofort mit den vorgescbricbeucn 
Parbesteropeln Tersehca, die beanstandeten dagegen mit einem Zettel be- 
klebt, der die Aufschrift föbrt: Vorläufig zurückgewiesen und beanslandet 

Uober alle geschlachteten Wiederkäuer wird im Büreau der stadti> 
sehen Fleisi'hschau ein besonderes Journal gefuhrt, das die Namen der 
SM^blächter, die Nummer der S< hlarbtkaninuT, die Zahl und Gatiimg der 
gesi>hla('hteton Thiere enthält und in das die Thteräntto den Unter« 
Muchu n gs I ) 0 f u n d e i n t rai^e n . 

L'cIkt die gt'Si-hla<"htctcM cnd^illig ziirÜL'k?:owie.sc-nen Tliifff wird oin 
besonderes Olxinktion-^hm b getübrt, auf Grund ilosiMi den Ucsst/.i'rii auf 
Verlangen für gerichlln he und .sonsligc Zwecke Bescheinigungen aus- 
gestellt werden. 

Die £inln)giingeii über die Zahl der geschlachteten Schweine werden 
im Trichinenschauamt erledigt. 

Die mikroskopische Fleisi'hschan (Trichinenschau) wird, wie oben 
angegelicn, Ton 184 Fleischbcs<'hauem und IVobenehmem ausgeübt, 
die in 6 Abtheflungen FIcifiChbeschauPr und 4 Abtbeilungen rrobenehmcr 
gntheilt und unter besondere Vorsteher gestellt sind, denen Vertreter 

zur Koiitrole beigr gelien sind. 

Auf die gnindii' lie AusbiMung der fricbineiiscbauer wird die grixslo 
Sorgfalt serwcndet. \ dn ihnen wird vor ihrer AiisleMung verlangt, d.-tss 
ftiv üuwrhalb dar fcät^e^icuttiu luttfrüuchuiigAiu^ii vuu Ib Miuuleu für die 
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4 Proben (von jcAcv T) ?r;iji;if;U'') von riiicm '^rliwfin zusammen '24 Prä- 
parate Hnft ritgeu und die dariu euthalteoen Irichioeu zahleomibtiig nach- 
weisen köuuen. 

Das Verfaliieu bei der mikroskopischen Untersuchung ist folgendes. 
Sobald ein Sdüfichier die beendete Scblacbtung von Scbweinen bei dem 
Vorateher der Probenebmer angemeldet bat, wird einer der letzteren zur 
Entnahme der Fteiscbproben sa dem SebÜcbter gescbickt. Dort werden 
nur ans den bieisn vorgescbriebenen TbeQen der Scbwdne» nSmlieb ans 
dem Zwercbfell, aus den Muskeln des Kehlkopfes, aus den Bauch- und 
Zwischenripponmnskeln Stückchen herausgeschnitten und in eine kleine 
mit einer Nummer versehene Blechbüchse gelegt. Von solchen Büchsen, 
die mit den laufenden \uriiin< rn von 1 bis 500n vprsfhf^n <ind, ist inflr-ni 
Probenehmer ein lifsiiiniiM- > hundert zugeiheilt, von dem er, wenn er 
sich zur Entnahme ticr Proben in das Schlachthaus begieht, 10—12 Stück 
in einem verschliessbaren flachen BiechkuMen, dem sog. Umhüllungs- 
kasteu, bei sich fühit. Hierauf wird das Scbwein mit der Nummer der 
Probebnchse rerseben and die su demselben gebörenden Lungen und 
Leber durcb Aufkleben einer Harke mit derselben Nummer gekenn- 
zeichnet. Die Probenebmer sind rwpflicbtet, bei der Entnabme der 
Proben darauf zu achten, ob die Schweine mit Finnen durchsetzt sind.- • 
Bejahenden Falles haben sie von dem Befunde sofort Anzeige zu er- 
statten. Nacb dem .Schanamt zurückgekehrt, übergiebt der l'robenelmier 
dem Vorsteher der Probenehmerabtheilung die Probebüchsen, der auf 
rtrmiil ''in^T von ihm fir^führtfn Vertheilungsliste die F!f*i'-chprüben der 
l iiK ii (hIi I ilrr anderen Abtheilung zuweist. Durch die.^sc An der Ver- 
Lliciiuiig wlid erreicht, dass samnttliche in Thätigkeit befindliche Abthei- 
luugeu stets gleichraassig beschäftigt sind, wodurch Störungen im Ge- 
sebfiftsbelrieb durdi Ueberburiiung einzelner und UnthfiÜgkeit anderer 
Abtbeilungen verbätet werden. Die Voreicher der Abtheilnngen vcr- 
theilen die erhaltenen Fleischproben an die einzelnen Fleischbeschaner. 
die von jeder Probe 6 Pr&parate, jedes 1 qcm gross, anzufertigen haben. 
Um dieses Verfahren leicht und einfach durchfuhren zu können, sind 
den Flei> !i' ' schauern besondere IJntersuchunj^sglii-cr, sog. Konipressoricn, 
übergel>en. I'is sind dies Objektträger und Deck;rläser von Spiegelglas, 
etwa '21.') cm lang und 5,5 c tu breit. Die Oberiläche des Objektträgers 
ist durch eingoschlilTene '^rnch'^ in zwidf l cm breite Felder geiheiU, in 
der Mitte des Deckglas» > belindot sich ein niattgesehlif!"ener (iuerstreif, 
in den, den Feldern des Deckglases entsprechend, die Zalileu 1 12 und 
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13 — 24 eingeschliffen sind. Niichdem das Deckglas auf den Objekt- 
träger gelegt ist, entstoh('n auf demselben, von oben gesehen, 24 Felder 
/n 1 qcm. Di«* hfiden Gla.ser werdpii durrh '^rlirnitltf n. die sich an den 
l'.iulfii befinden, /.usarnuiengelialieii. Dir rraparan aus den Fleisch- 
pfobeti mii^si u aus naheliegenden Giuiiücii tu lulguiiiier vorgeschriebener 
lieihenlolge in die Felder des Objektträgers gelegt werden: in Nr. 1—6 
Präparate aus dem Zwerchfell, in Nr. 7 — 13 aus dem KeUkopf, in 
Nr. 18—18 ans den fiauclunnskeln, in Mr. 19 — 34 ans den Zwischev- 
rippenmoslGeln. 'Vfird bei der Untersacliung ein Schwein tridunOs gefendeu) 
80 werden sofort sfinuntliebe Schweine, von denen der Ftobenelimer ^eidi^ 
zeitig die Fleischproben eutDOmmen hatte, vorläufig ond so lange als Teir> 
dichtig angehalten, bis durch eine nochmalige Probenahme und Unter- 
suchung der zuletzt entnommenen Proben mit Sicherheit festgestellt ist, 
dass eine Verwechselung ausgeschlossen war. Die; trichinösen iSchweine 
werden snfort mit "iTifm grossen, in di*' Aiiircn fallenden Stempel von 
loilicr Färbt; aU «irichmcahaltig« gekenn^eiciiiH-t, wn^riirn di** Sifinpcl, 
durch welche Thiere für gesund erklärt werden, vüu blauer Farbe öiiid. 

Nach beendeter Untersuchung wird der Befund in die Bücher em- 
getragen, uftd worden die gesund befundenen Si^weioe ndt dem Stempel 
des Schauamtes Tsrsehen. Da ausser der niikioskoplschen Untetsuchnng 
der Schweine im Sehanamt eine makroskopische Untersuchung durch die 
Tbierftnte stattfindet, so müssen die Schweine auch mit einem Stempel 
von dieser Seite versehen sein, und erst dann wird das Fleisch for den 
Verkehr freigegeben. Soweit nicht durch gesetzliche Bestimmungen die 
unschädliche Heseitigunj^ des beanstandeten Fleisches vorge.schrieben ist, 
wird dasselbe in der fiskalischen Abdeckerei zu terbtii'<( h-g« W( rlili( In n 
/wpck'Mi vt^rnrheitet. In Uebereinstiminung mit dem Polizei pra.Mdmm 
Wird ditü Fitiftih und Fett von finnigen Schweinen oder mit Strahlen- 
pilzen und Kalkkonkrementen durchsetzten Schweinen, sowie das Fett 
tuberkulöser Schweine auf dem Schlachtliof iu einer besonderen Schmelz- 
kttche unter amtlicher Eontrole in besMudera eingerichteten Kesseln, die 
sehr hohe Hüsegrade ermöglichen, geschmolzen und das gewonnene Fett 
ab Nahrungsmittel verkauft 

Da eine grosse Anzahl von Krankheiten nicht schon in ihrem Ent- 
stehen einen der menschlichen Cm sundbi'ii nacbtbeili^en Kinfluits auf das 
Fleisch der Tliiere ausüben, sondern dies».' Ki^'ciisi liaft des Fleisches erst 
im wi'itcp'u Verlauf mancber Krankbciicn eintritt, so ist es eine der 
schwieri^üleu Auigabcn der Ficischbcächau, zu eatüchcidcn, ob in einem 
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gegebeaen Falle das Fleisch oinoa Tbicres noch zor menschlichen Nnh- 
Tttng zugelassen weiden lum oder nicht Diese Entscheidang moss 

natürlich in jedem cin/olncn Falle besouders getroffen werden. Die 
Grundsätze, nach denen bei d- r Zurückweisiing von Fleisch im Allge- 
meinen verfahren wird, sind folgende. 

Ausgeschlossen vom Konsum wird das Fleisch: 

1. solcher kr<tnk*»r Thiere, das auf drund bestehender geselzliclior 
Bcstinimungfcn uii»t;hudli€h bescitifrt werden muss; "2. von tuberkulösen 
Tliieren im Sinne der Ministerialvcrfügung vom 15. September 1887; 
3. Fön lIiittMi, <Uio an kisiger Pnemnonie erkrankt sind; 4. von ver- 
endeten oder so spät, d. h. in der Agonie geschlachteten Thieren; 5. von 
Thieren, die an schweren Infektionskrankheiten, Blutverg^ung, Blut- 
zerBetsnng» loknlen, mit hochgradigem Fieber verbundenen Leiden, an Ab- 
zehrung, an Erkrankung in Folge Aufnahme giftiger Stoffe oder heroisch 
wirkender Arzoeimittcl bis zur Zeit der Schlachtung gelitten haben; iiier- 
her gehören Pyämie, Septicämie, Typlni^ und alle Leiden mit typhöscni 
Clirirak*er, hof^heradi^'o . iii^^f esondere brandipi^ Kntzündung innerer und 
nii>>fn i- Tiieiie, uiulaiif^u i' Iip jauchiffo Kitei aiii;t*u u. s. w.; 6. von 
waöicjbüchtigen Thieren, wenn die Krankheit in einem huhini Grade be- 
steht oder mit Abmagerung verbunden ist; 7. von Thieren, die au lioth- 
laaf oder Gelbsucht oder Lupinose in höherem Grade gelitten haben; 
8. Fleisch, in dem mehr oder weniger umfaagreicho oder multiple Icrank- 
hafte YerSnderungen, als Geschw&lste, Blutergüsse) Absxesse, EnicQn- 
dungsprodukte oder kalkartige Ablagerungen vorhanden sind; 9. Fleisch 
von ekelerregender Beschaffenheit: 10. Fleisch, das mit Parasiten 
thicrischer oder pflanzlicher Natur durchsetzt ist, wenn dieselben auf 
den menschhchcn Organismus schädlich zu wirken im Stande sind oder 
Wenn sie dem Fleisch eine ekelerregend»' Beschaffenheit verleihen; 
11. Meisnh von neu- und •mgoborpiien K ill i in; 12. Fleisch, das auf- 
gebliisin ist (Polizeiveror<iiiUiig ^um 15. >e|»tenibcr 1885); 13. Fleisch, 
das in Fäuloiss übergegangen ist. 

Bezöf^idi des nntor P. 9 aufgeführten Fleisches inn^ Schweine sei 
bemerkt, dass, wenn in einem gcschlachtet<m Schweine nur eine Finne 
gefunden wird und trots sorgfältigster Untersuchung des geworbsiiblich 
Scripten Fleisches eine zweite Finne nicht ermittelt worden kann, das 
Fleisch zum Genuss für Menschen froigogcbon wird. 

Von den im Ijauft; des Idztcn Borii-hLsjahros wegen Finnen zurück- 
gewiesenen 1570 öchweinea konnten 317 freigegeben werden, weil in dem 

28 
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Fleisch derselben trotz genauester Untersuchung nicht mehr als eine 
Finnf mnifh it wi rdm konnte. Bii Hindern, bei denen häiifi«: nur eine 
I iiinc LM iiiiiilcn vviiti, Ivanii dieses Verfahren mit Kücksicht auf die 
Scliwicrigkeit, die die usufangreichen Muskelniassen einer gonauen Unter- 
suchung entgegenstelleu, keine Auweiiduiig finden. 

Tüdtungüurt. Die lünder und i^chweiae werden mit einer so* 
gfittKOüiso. Koopfaxt odor mit einem schweten etBenMn Hramier er> 
schlagen und durcb den Bnutstich mm Verbluten gdowsht Kilber und 
Scbafe werden dAdorcb getodtet, daas mnn ibnen die grossen Blntgefltaae 
«m Hake doicbBobneidet. Die für die Angebörigen der jüdiscbm Genmnde 
bestimmten Thicro werden In ritoelicr Weise geschkchtet. 

Die Scbbcbtnngen werden mr Zmt ven etwa 1200 Sehlicbtem aiu- 

geführt. 

Die Zahl der im Bencbtsjalire 1889^ 90 gesclüocbteten Tbiere betrug: 

154 218 Rinder 
125 338 K&lber 
430 362 Schafü 
442 lai Sch weine 
losamiacn 1 152 039 Tbiere. 
Hiervon waren zar menscUicben Nabrong ungeeignet 6891. 
Ueber die Zabl der in den Jahren ISSS'^SO geschlachteten Tbiere 
nnd die am hinfigsten beobachteten Knmicbeiten giebt die folgnido Tabelle 
Aoslronft; 
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Femer wurden beanstandet: wegen Echinokokken 7266 Rinder-, 
8 Kaihs-, 5479 S lmfs-, 6523 Schweinelungen, zusammen 19276 Lunj?en; 
241^ Kiiiilir-, 10 K;ilbs-, 2742 Schafs-, 5078 Schweinelebern, zusammen 
10248 Lebern; wegen i; adenwurmer: 8252 Scha£»- und 7197 Schweine- 
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langen, zusammen 15449 Lungen; wegen Leberegel: 4754 Rinder-, 
71 Kalb8-, 3968 Sebafii- und 54 Sohweinelebem, zusammen 8847 Lebern; 
wegen Tu berkalose; 5436 Kinder^, 30 Kalbs-, 5091 Scbweinelungen, 
1 Schablange» zusammen 10548 Lungen; 8d9 Rinder*, 7 Kalbs«, 1385 
Schweinelebem, znsammen 3221 Lebern. 

Die stfldtiachen FleiechnntenQcliQngastationen 

Die Schlaclithansnnvpllf rnm 9. März 18S1 bestimmfr u. a. , ,,(l;iss 
alles nicht im ütloiitlichen Schlachtliauso ausgeschlachtete l'riüche Fleis. h 
in dem Geineindebezirkc nicht eher leilgebotea werden darf, bis es einer 
Untorsuchung durch Sachverständige gegen eine zur Gemeindekasso 
lliejisende Gebühr unterzogen ist.*' Für Berlin bandelte es sich also nur 
um die Untenacbttug desjenigen frischen Fleisches von ausserhalb, das 
in Berlin feilgehalten werden sollte. Zu diesem Zwecke richteten die 
stSdtischen Beh5rden Untersuchungastationen ein, die am 14. April 1887 
dem Betrieb» übergeben wurden. Die Zahl der Untersuchungsstationen 
wurde znnichst anf 8 ftstgesetst, die in der N&he der grossen Zufuhr- 
strassen oder der Ankunftsorte des Fleisi lies oder nahe den Markthallen 
angelegt wurden. Die Dienstzeit in den Untersuchungsstationen ist dem 
Bedürfniss der Gewerbtreibenden und der Zeit der Zufuhren entsprechend 
gelegt und daher sehr verschieden. 

Die DnterssUühungsstaiionen bestehen (hirehschnitilich uns rinoni 
Bürcauzinuner, aus zwei dnnilienliei:eii(lcri von einander gelreiiuieii 
HauaU'n l'ur die niakrosko]iisctieti und für die mikroskD]iisehen Unter- 
suchungen und aus einem Obscrvationsraum für das beaii.si;uidclc 
Fleisch; sie werden von einem Thierarzt als Vorsteher geleitet, dem 
je nach drai GeschKftsumfange der Station 1—3 Thierarzte, 5 bis 
12 Fleischbeschauer, 2—6 Probenehmer, ein Stempler und ein KontroU 
wXchter unterstellt sind. Als Stellvertreter des Vorstehers lar di« 
mikroskopischen Untersachungen ist ein besonderer erster Fleischbe- 
schaner angest^t, der die Aufsicht über die übrigen Fleischbcschauer 
führt, die Untersuchungen leitet und die K issengeschäfte erledigt. 

Die Untersuchung des Fleisches wird nach den für die Fleischscliau 
auf dem Schlachthof geltenden, oben angesehenen Grundsätzen vor£;e- 
nnmmen, nur miiss* sie hier eine noch stretiiren» sein, da die zum Fleisch 
gehörigen Eingeweide in lier He^el nicht miiirebracht werden. 

Je nach dem Belundc wird das Fleisch durch Stcmpelabdiiicke iutt 
dem Stempel der Uutersuchuugsstation an bestimmten, vor^'esclincbcnen 

22* 
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Stellen fiir den Verkehr freigegeben oder andernfalls entweder Tor- 
Ifiufig beanstandet und zur nochmatigen späteren Unteisuchung bei 

Tagciilicbt abseits gehängt, oder endgiltig beanstandet und der Polizei- 

beliörde zur weiteren Verfügung überwiesen. Das beanstandete Fleisch 
wird durch Zettel mit der Aaüichrift; „vorlSufig beanstandet'* bexw. 
„beanstandet" bezeidmet. 

Von d(«rsflhon Wiehl iirkeit, wie die ^f^nriiir Untt^rsiichuns' tV'^ in die 
üntersuchungsstaiioi! < iii^;<'linirhton Fleisches, ist die genaue Kuiitrole 
darüber, dass das iu Berlin eiiigclührte frische Fleisch auch wirklich in 
die Untersuchungsstation srclangt, sowie au< h d:irii!>cr, duas anderem als 
untersuchtes Fleisch nicht leilgehalten wird. In der lirreichung dieser 
Ziele werden Um stAdtiscben BehSrden sewol ron dem PelizeiprSsi^um 
als anch von den Eisenbahnbehorden in der dankenswwihesten Weise 
unteistütst Für die Beobacbtnng des Fleiscbverkebrs, besonders in der 
Nachtzeit in Ausspannungen, Kellerwirthsehaften, wo fremde Sehlächter 
zu logiren pfl^n, in den Hariithallen wahrend der Anfahrt der Schlächter, 
sind besondere Kootrolbeiuntc angeätellt Das auf den Verkaufsstellen 
oder in den Fleischerläden gefundene nicht untersuchte Fleisch wird 
mit Beschlag belegt und durch die Poli/eibchürdc der Abdeckerei zur 
Vernichtung fiberwiesen; gegen don N'orkäufrr wird ausserdem auf 
eirund des § 3! des Regulativs vom 25. September und 10. Dezember 
1886 dl»; Allklage erhoben. 

im Jahre 1889/90 sind in den Stationen zur Uutersuchuog gelangt: 
137 074 Rinderviertcl, 
141 884 Kälber, 
68004 Schafe, 
104 660 Schweine. 

Von dem eingeführten Fleisch sind unter anderem beanstandet und 
zurückgewiesen worden: 179 Rinderviertcl, 1 Schaf, 15 Schweine, 
102 Theile and Organe wegen Tuberkulose; IIV» Schweine wegen 
Trichinen; (V2 Rinderviertd, 2*2 ßinderköpfe, 6 ehizelne Binderzungen, 
1 Kalb, 83 Si'hweine wegen Finnen; 23 Schweine wegen verschiedener 
Krankheiten; 104 Rinder\iertel wegen wässeriger, 16 Rinderviertel wegen 
blutiger, 10 Rinderviertcl wegen ekelerregender Rps •hafr'>nheit; 341' , 
Kälber, l'i Srhafc. -4 /te^i'n wfffn wä^N^nViT l^t'srlKitlontn it, 21)0 Lnriijrn 
und Lebern \v« l< n 1j hinokokken, 27 Lebern wegen Egel, 260 Lungen 
wegen Fadenwunni r u. ^. w. 

(Nach Mittheüuiigeu des Direktors Dr. Hertwig.) 
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"BtTfif-s in den Jahren mul ISGv* wunif» in f\cr Berliner 

Stadtverortineten-Versamiulung die Errii-litiiii<; stadiischrr Markrluillen — 
damals oltno Erfolg — beantragt, Ah< v im Jahre i8t)5 wurden die 
Vcrhandlungtu nochmals aufgenommen und eine städtische Deputation 
nach Paris, London und anderen grossen Städten gesandt, um sich mit 
dieser Frage eingeliettd zu besch&ftigen. Die Ergebnisse dieser Beise 
Warden in ein«n im Jahre 1867 erscliiflnenen Beiiclite niedergelegt» eine 
Einigung der stfidtisclien Behörden über iigend ein Projelct kam abw 
nicht zn Stande. 

Der gewaltige Aufschwung, den Berlin nach den siegreichen Kriegen 
ron 1866 und 1870 nahm, und das schnelle Anwacluicn der Bevölke- 
runsr zwangen dazu, emstlich an ä'w Verbesserung des Marktwe?!f»ns za 
gchi'U. Die Stadtgempindf iiahm auf Grund des Gesetzes übtr <Vu' VÄn- 
führung des Schiachtzwaui;» ^ vom März 1868 zunächst die Griiinluiie 
eines städtischen Vielimaikua und Sclilachthausos in Angritt, und war 
hierdurch so sehr in Anspruch genommen, do^s die Frage der MarkU 
hallen, obwol dieselben als eine nothwendige Ergänzung des Sehlacht- 
hofee angesehen «erden mussten, vorlfialig mhte. Indessen auch hierfür 
dribugten die Verh&ltnisse zu einer Entocheidttng, da der Ton der Staaia- 
regierung nnteraommene Bau der Stadtbahn die Hdglichiceit gewftkrte, 
venigstens eine Markthalle mit KiserJ ahi, uischluss zu errichten, und, 
wenn difs^lbe benutzt werden sollte, ein endgiltiger Entscliliiss vor VoU- 
en(iutig der Eisenbahn gefasst werden musste. Der von dem Stadtbau- 
jrath Blankenstein sclion seit dem Jahre lb77 bearbeitete Vorschlag, 
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in uniniitclbarcr Nübc des Stadtbfthnhofcs AIe\aiidoiii]at/, also im Mittf-I- 
punkte der Stadt, eine vonri^^d far den Grosshandel bestimmte Mark^ 

liallc mit direktem Anschluss an die Externgcleise der Stadtbahn zu 
dricliten und in Verhinduna; damit zugleich ein Netz von Markthallen 
iilior die f,'anzc Stadt zu errichten, dranjr endlich durch. Aber erst 
nachdom die Uctrichsorgehnisse des iiu Mar^ l^Sl eröffneten Vielihofcs 
.sich günstig gestalteten, kam die Angelegenheit in einen lebhafteren 
F1U8S. 

Die mit der K5iii^. Eisenbahnverwaltoo^ seit einigen Jahren ge- 
pflogenen Verhindlnngen wegen Feetstdlang «nes direkten Anschlnsfies 
einer an der Ecke der Neuen IViedfieh- nnd Kaiser WUhelmstnase tu 

erbauenden Markthalle an die Geleiso der Stadtbahn, aowie wegen 
Micthung von 7 Viaditktbogen als llrgänzung und Zugang zur Markt- 
halle führten endlich zu ein^m L'üiustiircn Krf^ebniss, und, nachdem es 
iiiz\vis<*hen auch ?ohinj^eri war, die erforderlichen Oriindstücke m er- 
wi rl' 'II, genehmigte die Siadlverordneten-Versammlune am 29. Juni 1883 
(k'ji vom Stadtbaurath Blankenstein aufgciteUuju üpeziollen Entwurf zu 
dieser Markthalle, die als Zentralhalle vorzugsweise für den Grossverkehr 
bestinyDt Wirde. Wt den Ban wvrde im Jali 1883 begonnen. 

Wenn bei der Wahl des Flataee liir die Zentndmarktballe lediglich 
die Rücksiohten auf mö^chst gfinstige Lago und Verkehnverhiltutflse 
massgebend waren und Inr diesen Zwedc ^ grSssten Gddopfer gebracht 
werden konnten, so musste für die übrigen Marktliallcn doch auch djuanf 
gesehen werden, dass bei Erhebung massiger die Lebensmittel nicht ver- 
tlicuerndcr Standgelder doch die städtische Kasse keine irgend nenuens- 
wertbon Zuschüsse /u leistrti hnht^. Da aber dif^ Benutzung der öffent- 
lichen Plätze zum Hau wenigstens im Innern der Stadt gänzlich ausge- 
s< hlos<('n war und im Uebrigen die Grundstücke b(!reil.s übermässige 
IVcUc erlangt hatten, so blieb nur übrig, die cigcntlicbca Markthailen 
in das Innere der Bauquartiere ni vorlegen und die an den Strsnen» 
fronten belegenen Zugangsgrundstncke, sei es durch Anlage von Liden 
und Wohnungen, nei es su anderen städtischen Zwecken, möglichst nota- 
bar SU madien. Bei der Auswahl der Grundstücke musste ferner Rfiek«- 
Nivhl daiuttf gmonunen worden, die Markthalion möglichst gltichnilssig 
über die Stadl Zu vertheilen, damit dem kaufenden Publikum nirgends 
zu weit« Wcco /.u;:ennitlu't worden. Da aber häufig gerade die am 
pa^scndsion hrlr:;<'non llau<iuarliere in ihre»? itinprn hon>i*s sn dicbt 
bebaut waren, da.ss vom itirwcrb von Baustellen abgesehen werden musste, 
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80 war die Aa^sube eine ausserordentlich schwierige, und es war nicht 
immer möp1ü)i , die Lage der Hallen gerade so za wihlen, "wie es tax 
den Verkehr am zwockmiis^igstcn gewesen wäre. 

Es kam vor allem darauf an, dius ßt'dürfniss in d« r imieron Stadt 
zu befriedigen, einmal um glcichüciüg mit Eröffnung der Züiiiralhalle 
eine solche Anzahl von Detailornkthallcn eröfinon 2u können, daäs 
sfanmfliobe wiehtige offme Ifi^te im Inn^ der Stadt geschlossen 
werden komten, und sweitens weil die Beschaffuag Ton Grundstöcken, 
je weiter vom Hittelpimkt der Stadt «itfemt, vm ao weniger Schirierig- 
keiten bietet 

Es wurden in den Jahren 1882 und TSR/? Hir die Markthallen U, 
III und IV noch Grandatücke zwischen der Linden- und Fried richstnusac, 
zwischen der Zimmer- und Maner^trasse «nd zwischen der Dorotheen- 
strasse und dem zukünftigen Heiehslagsijfer erworben. Dir Kntwürfc 
zu den hier zu errichtenden Hallen und \ ordersrcbnudeti wurden eben- 
falls vom Stadtbaurath Blankenstein in den Jahiea 1883 — 84 aufgestellt 
und im Jahre 1884 seitens der Stadtverordneten-Versammlung genehmigt. 
]lit der Ansfiilining der Bauten anter der Oberleitnng des Siadtbau» 
rathea Blankenatein and des Stadtbaainspektois Lindemann wurde in 
den Monaten Joiri und Juli begonnen. Eröffnet wurden sie am 2. Hai 188S. 

Dw IbrkthändlMT baben ihre Ueberföhrang in die Markthallen nur 
mit Widerstreben geschehen lassen, das einige Berechtigung hatte, da 
sie gezwungen wurden, die seit Jahren auf den offenen Mirkten erworbene 
Kiiiid>rli;iff aufzugelioii inid unter nngen'isscn Verhältnissen sich fiir einen 
dauernden, festen Stand in einer der Hallen /u ent-Jcheiden; auch die 
Ih'hi^ des Staiidireldes, das den gewiihit< n Vortheilen nur entspricht., 
doch auf den otTenen Märkten erheblich geringer war, schreckte sie, 
und der Nachmittagsmarkt fand durcliaus nicht iliren Beifall. Das 
kaufende Fublikom hat aber der neuen Einrichtung seine volle Gunst 
zugewendet, und der stets wachsende Zuspruch beweist, dass die Bo- 
Mchaffenheit und die Preise der Waaron dauernd befriedigen. Auch die 
Verkaufer sind jciat, nachdem sie den Schutac und die Bequemlichkeit, 
die die HaJlen bieten, kennen gelernt und den guten Absatz ihrer Waaren 
gesehen haben, /ufricdcngestellt. Per WaaFCnum>satz ist grö^^et , als 
früher auf den Märkton, und eine Vcrbiliigung vcrKchiedcncr ijcbens^ 
mittel \si einirctretru. 

Sein- U;\\i\ lialnii sich aueh die vorhaiulenen Käunu' als ni(dit ;mi<- 
rcichcnd erwiesen. Es gelang zwar durch Anmietitung weiterer 7 Yiadukt- 
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bogen der Stadtbahn zwi.4chcn der Kaiser Wilhelm- nnd Bochstrasse 

1023 (jm riäi hcnraum dem Fleischhancicl, sowie einiger Bogen ira Dicnst- 
f^ebäiide des Bahnliofs Alcxandcrplatz 780 ((m dorn Obst- und Gemüse- 
liaiidel noch zur Vcrriipiitig zu stellen, docli Idcilit der stets waehsende 
(iro'ivni.irkt dunl» Haiimniangel in sHner l']nt\vi<*kfliing irnnn'r nocli f;e- 
lieniiiit. linvs din städtischen Hehörden nun einen grösseren l'irweiteriin£:s. 
hau <iiil il' III fluicli die neue Ti iedrichstrasse, Kochstra.sse, Stadtbahn und 
Kaisrr Wiliu linstra.sse be;;ren/ien J*laty. bescldosson haben. 

Lünen bodcutendcu Aufschwung hat der Güterverkehr auf dem Balm- 
hofe der Zentralmarkihallo geuomineii* Am 1. Mai 1887 wurde eine 
besondere Gätercxpcdition in der Halle eingerichtet und die Beförderung 
von Markthallengütem, die bis dahin nur auf zwei Nachtzüge beschrfinkt 
war, auch durch die auf der Stadtbahn eingehenden Fem- und Vorort- 
züge wahrend des Tagesmkehrs ^stattet. 

Es betrug die Bahnzufahr 

1886 87 rtind 4 ODO 000 kg, die Aasfuhr rjOOOOkg 
iss7'S8 B nnoooon . » » '>*3f>oooo «» 

1888/89 » 21)100 000 .. o •> 3 tH)0 000 » 
• 1881) 00 n t><)800 000 » 4 100 000 

Aus den Ziticin (Ii - liahnvcrkehrs auf die allgemeine Zufuhr und 
den l'nisatz in den M.irkiliallcn Schlüsse zu ziehen, ist jedoch nicht zu- 
l;i,ssig. Bei weitem den grössten Thei! der Marktgüter liefern der 
»tadtischc Zcntralvichhof und die umliegenden Ortschaften, von denen 
bis auf eine Entfernung von 8 Meilen alles auf der Achw in die Hallen 
gebracht wird. Statistische Erhebungen äber diese Zufuhren sind nicht 
versucht worden, würden auch nur Äusserst ungenau sein, da eine Ver- 
pflichtung zu WSgungen den Hftndtern nicht auferlegt werden kann. 

Die gros.sen Annehmlichkeiten, die die vier ersten Markthallen in der 
inneren Stadt den Uiiiwiduieiulcn boten, njachlcn in il' ii übrigen Stadt- 
theilen lebhafie Wünsche nach gleichen Hallen rege, mit deren Krbauung 
denn auch planmässig lortgeschritten wurde. Ks sind zunächst im Jahre 
18S8 flfiii Vt<rkehr übergeben wordf !;: rüc Markthalle \ auf dem Magde- 
burger l'l.ii/ für das l'otsdamcr Vieriel: die Marktlialle VT nn d^r In- 
valide«- iiiul AckrTsirasse für den Norden: die Markthalle VH /wiM-hen 
der r>resi|i nersirasse und dem I.uis('tiufer für die Luisenstadt: die Markt- 
halle VllI zwischen der Andreu-s- und Krautstras>e für den Osten Ucrlins, 
die sämmtlich einen grossen Zudrang von Händlern hatten und sich zu 
voreüglichen Miirkten entwickelt haben. 
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Es werden ferner DOch Mai1vt1i.i]1en erhalten: die Siadttheile Moabit, 
Wedding, Gesundbrunnen, Schönluuiser Yoxstadt, fiossere Laisenstsdt, 

Tenapelhofer Vorstadt. 

Die finanziellen Kreehni«'«»» der frstfn xnf^r Wirth« 'bnftxiahrp sind für 
das Markthallenunterneliiiirii a'i^^fi>i l.'all^UL'l' j:. \v( s.u. Die Verwaliungs- 
kosten, Zinsen und Aiiiorli;Hiiiuiij.ko.>i* ii wuiden aua den Erträgen ge- 
deckt und bedeutende ErwiisäiguDgcn der Staudgeidgebührcu (um rund 
500 000 II für im Jnlir) komitra nocli zugestmn<len werden. 

(Nach iMittheilungen des Oberinspektors der 
Zentralnaarkthalle Hanckwitz.) 



Bauliche Be.'^chreibung. Die Zentralmarkthalle grenzt nörd« 
lieh an die neuangcicgtc Kaiser Wilhelm-, westlich an die auf 19 m 
Terbreiterte neue Fricdrichstras.se und südlich an das nnindstürk der 
Panoramagesellschaft und nn die Panorarnasirasse. Drn nstlirlien Ab- 
schluss der Halle bildti der Viadukt der Stadl l ;ilui, des^ell 7 Bogen 
auf die Dauer von 20 Jahren für den Preis von jahrlich 10 M für 
den firekr Graudfläolie seitens der St^t gemiethet sind und somit 
etnen Theil der Markthalle hilden. Dieser Viadukt grenzt an eine 
die Stadtbahn von der Spree bis mr Spandauer Strasse begleitende 
Parallelstrasse, die aber an dieser Stelle noch nicht freigelegt ist Das 
Grundstück bildet annähernd ein Bediteck von 100 m mittlerer Länge 
und einer mittleren Tiefe von 116 m einschliesslich des Eisenbahn- 
terrains und Iiaf viMiiif (inen (jesanimtflächeninhalt von 11600 qm. 
Zur Verbindung der Markt halb- mi( rln- "^ladth-ihn wurde am Ausgang 
des Bahnhofs Alexandcrplatz eine Ueiclu* eingelegt und von dort aus 
ein Ausziehgeleis von etwa 380 m Länge angelegt, da> last bis zur 
Spandauer Brücke reicht und von dem 2 Ladcgcleisc zum Entladen der 
Eisenbahnwagen auf die Perrons abzweigen. Zu diesem Zwecke mnsste 
im Anschluss an den fiskalischen Viadukt westlich besw. südwestlich 
von ihm unter Vcrlingcrung seiner Pfeiler und Verbreiterung der drei 
Ueberftthrungen, über die Panonunar, die Kaiser Whelm« und die Roch- 
strasse, ein besonderer Markthallenviadukt angelegt werden, hieben dem 
Viadukt wird dl( M ii ktbaJlo von einer 10 m breiten, von der Panorama^ 
bis zur Katser-Wilhelmsfrasse reichenden Durchfahrt durchschnitten, die 
zum llineinsrb;ifTf»n d<'r :mf '^m Landwege anknmmonden, sowie ztim 
Hioauäschalleu der in der lluUe verkauften Waarcu dient, im Uobrigcn 
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hat die Halle drei grosse Eingangsthore an der neuen Friedrichstxasse 
und rrhsit nach Eröffiumg der Panllelsinsse noch ein Tiertes in der 
Mitte (IfT ()st«:f;ite. 

Vou der gesamm<*»n Fhu lir dw Hallo nimmt der liiöeubahuviadukt 
im Ganzen 3 686 qiu ia Auhpruoh, wovuii 2 107 qm dem fiskalischen, 
1 579 dem städtischen Viadukt angehören mit einer nutzbaren Fläche 
der freien Bogenöffuung von 1 72$ qm aaf Jbkaliseheni Temin und ge- 
miethet 1 666 qm aaf stidtiaoliem Termin liegend. Die beiden Lade- 
geloisc Ton etwa SSO and 170 m Lfinge liegen 6 m aber dem Foasboden 
der Halle and «Messen ein«n mit Ai^nigsyorrielitangen Tenebenon 
Perron ein. Das westliche Geleise stösst femer an einen gerade über 
der Durchfahrt liegenden und \vic diese 10 m breiten Perron. In dem 
erstgenannten Perron liegen jedesmal in den Viaduktpfcilerii 6 hydrau- 
lische Aufzüge, auf die die auf (\fr Eisenbahn anjrpkommoneu Waaren in 
Handwa2:en geladon und abwärts tirlVirdert werden und zwar nach Bo- 
düil hia hl da6 Kellergeschui>s oder uur bis zum Erdge&choss, um von 
da nach ihrem Lagcrort gefahren zu werden. 

Der ESsenbahnrerkebr findet, da die Geleise den Tag über toII in 
AnapnuAi geacumnen sind, banptolebliob in der Ifacbt statt. Die für die 
Uarktballe bestimmten Eisenbahnwagen wMdeo an den Endponkten der 
Stadtbahn anf Bahnbaf Cbarlottenbarg and Bnmmelsbug gesammelt nnd 
nach Schlnss des Externverkehrs (um 12 Uhr) der Markthalle sngefabrt, 
wobei beide Züge die Weiche am Bahnhof Alexanderplata pns<:iren müssen. 
Die beiden Ladcgeleise gestatten die gleichzeitiLi" Aufstellung von '26 
und 34, zn«anim»»n alsn fio Achsen (oder von W zwoiachsigen Wagen). 

Die Vt'rk» |irsvcrhalLiuj.öe der Stadtbahn und die \'orrichtungen zum 
Entladen gekn die Möglichkeit, dass in jeder Nacht zwrei Züge von 
30 Wagen mit einer Ladefähigkeit von 200 Zentnern in die .Markthalle 
gebrachjt werden können. ist indessen die Möglichkeit vorbanden, 
im Notbfalle noch «inen dritten Zag des Morgens frfib in die Hallo su 
bringen, ^esen im Lanfo des Tages an entladen und die leeren Wagen 
in den Mittagstanden abiubolen. 

Die Natur der Marktwaaren goslattci eine volbtandipo Auraatzung 
der Tnigfalii;;keii der Eüienbahowagen im Allgemeinen nicht. Man kann 
vi«'lmf'hr m DiircliM hiiitt nur auf eine Rolastung von 100 Ztrn. rechnen, 
so dass bei Annahme von 2 Ziipon für die Nacht ^('(X) nrr!. mit Hilfe 
cinrs dritten Ziijros, im N'Aihfjdl !UK)0 Ztr. W.Tnrni :iul «ier hi.scnliahn 
in die llallc gescIiallL worden können. Die Zutuhr der Lebcm>mitlel er» 
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folgt mtnrlich dnrehaos meht ^ohmäasig. Hkn rnnas vielmflkr onneli- 
mon» dm dordischnittlich nur an 200 Tagen jahrlich die grosste 
Waarenmenge zur Anfuhr gelangt. Danm^li würde die Stadtbahn im 
Stande sein, jährlich 1 200 000 heiw. 1 8(K) 000 Ztr. Lebensmittel in 
dif Markthalle zu schaffen, Narli (]<^n .stiitistischcn Erheb'infrcn sinrl im 
Jalin- 1S7S, abgesehen vom Sclilaclitvi^^h. rund 1 300 0(H> /tr. l.eln its- 
niilt» ) aul der Kisenbahn mehr ein- als aufgeführt, d. h. zur Verzehrung 
gelangt, eine Summe, die entsprechend dem Anwachsen der Bevölkerung 
inswiselien auf nogeftlir 1V| HOltonon Ztr. gestiegen sein mag. Hienu 
tritt noch miBdoBtens Hillionen Ztr. Fleisch, das indessen bis jet»t 
die Bisenbfthii noch nicht henufact, sondem >a Wagen nach der Stadt 
befördert wird. Es eigiebt sich hierans, dass die Stadtbahn im Stande 
ist, wenn auch nicht die gesammte, doch einen erheblichen Theil der 
Lebensmittelzufuhr zu bewältigen. 

Die 6 Fahrstühle des Perrons haben Plattformen von 6 qm h»' 
und eine Tragfähigkeit von 30 Ztrn. beim Herablassen und von '20 Ztrn, 
beim Hoben. Kin Hub einsfhlies^Hch des l'itl.ubns und Entladens 
nimmt gegen 5 Minut*»n in Aaspiuili. Sie sind dalu r im Stande, einen 
Zug mit 3000 Ztru. in 1',, oder 2, mii (iOOO Zun. in 3 Stunden zu 
entladen, während mindestens 4 Standen zur Verfügung stehen; die Zeit 
genngt also, auch wenn die Tragföhigkeit der Anfinge nicht roUstSndig 
«ugenntst werden kann. Es kommt Unsn, dass es genügt,, wenn nnr 
die Waaren ans den Wagen heraus- und auf die Perrons geschafft sind, 
wfihrend das Hinablassen derselben sp&ter erfolgen kann. 

Der we^tlidi von der Durchfahrt gelegene Theil der Markthalle 
enthält 3 durch zwei Geschosse reichende freie Hallen von 57,-33 m 
Länge. ^O.in m !'r>'itp und m mittlerer Hnbe. Sie »-•irtd vm «»in- 

ander gclrciun 1111(1 uni/OL'i'ti voll (janj^t n ini! üaien''ii danilicr. di«- sich 
an den übti der Liurclilahri Im legenen Ladoperron ansülilit'xNOii uuil durch 
drei beq^ueme Haupttreppen (in jeder Halle eine) zugänglich sind. Ausser- 
dem sind in dm Ecken Wendeltreppen zum Verkehr der Beamten und 
der Arbeiter und Aufzöge angelegt, um auch an diesen Punkten in be- 
quemer Weise Waaren auf- und abbewegen zu können. 

Der unter den Viadukten — dsüich von der Durchfahrt — belegene 
Theil der Halle, in dem sich die Aufzüge befinden, enthalt in der Mitte 
eine für die Marktbesucher bestimmte Kestauration, an drr Va\c /unärhst 
der Kaiser-Wilhelrastrasse das Bureau der Marktpolizei, an der Ecke der 
Panoramastmse die Güterexpedition, und ist im ücbrigen lur den Gross- 
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handel bestimmt. Derselbe erfolgt theib freihändig, thefls im Wege der 
Auktionen, <\\c ^\rh allmälilirh immer mebr einbürgern. Die Komptoire 
dor I irosslnindlor iit'findoii sich in den Viaduktbcgeil ZUnichst dw Za- 
kunlligeii Str,i>s.' »An der 6tadil>aliua. 

Von dtii drei grossen Hallen westlich von der Durchfahrt ist die 
mittlere voUständig freigelassen and dient dem Grosshandel mit Obst, 
Gemüse and Baiicbfischen, die nördliche Halle nebst den sie umgebenden 
Gingen ist aoBeddiesBUch lür den Gross- nnd IQeinlumdel mit Fldsdi 
bestimmt» 

Von der andlieben Balle enihÜt der asOicbe Theil die Stiade fär die 

Fischer, der westliche ebenso wie der Gang zanfichst der neuen Friedriob- 
strasse die StSnde f«r den Kleinhandel mit Gemüse, Obst, Blumen, Butter, 
Käse, Eiern u. s. w. Auf fl^n Galerien sind Verkaufständo fiir nlle niöf;- 
liohen B^darfsgecenstände orrirhk't, ztinäch^t fiir solebe, die iiirht eigent- 
lich zu den Mai-ktartikek gidivren. alier doeh bi^lier >(lioü regeliuässlg 
daselbst zugelassen waren, wie grol e Holzwaartu, lupfciwaaren u. s. vr. 
Ausserdem aber werden auch die all urverschiedensten Waaren daselbst 
zugelassen nnd die PUtze sind sehr begehrt. Znnichst den UmftsBungs- 
wfnden an der nenen Friedrieb- mid der Kauer-Wilbelmstnsse sind dnrcb 
leichte Vlistäß Btnme abf^theilt, die {beils als Komptoire nnd Lager» 
Tinme für Engroshindler, iheils als B&reaos för £e Verwaltang, sum 
grossen Theil aber für die Thierärzte und Fleischbeschaner dienen. 

Für die Eintheilung der Stande sind die Erfahrungen in auswirtigen, 
namentlich in den Pariser Markthallen massgebend gewesen. Es wurde 
angenomnifn. dass für die Breit*^ der Gnnrr' wie Hir die Tiefe der StSndc 
(h\s Ma^> \o[i 2 m angemessen sei. Da*» lüeraus sich ergebende Ma&s 
von fi tu lur die Entfernung der Stützen wird auch für die Längen der 
Stainle im Allgemeinen in 3, ausuaJimswcise in 4 Tbcüc zerlegt, so dass 
sich ein Flicbeninhalt von vier (oder von drei) qm als Einheit ergiebt 
Im vorliegenden Fallo bedingten die Tbeiinng der Viaduktpfeiler and die 
ttowtigen Abmcssnngen der Hallo eine etwas grottsero Stütsweite, nim- 
Ki'h von 6,78 m nach der Ijänge und von 6,37 ro nach der Tiefe. Hier- 
aus ergab «Ich die nonnnlc Grösse eines einfachen Standes zu .1 qm. 
Durch Znsaiiinienlej^uni; ^in«l aber auch, abgesehen von besonderen fie» 
diirfnissen oder von UnrcgelmÜMsigkeiten u. s. w., Stände von 10 — 15 qro 
gebildet worden. 

Die Kinrichtun? d>'r Yerkaufstände ist eine sehr versolnedene. Die 
für den l'ieischhajidel t>e.>iimmieu sind ladcnarüg eingerichtet und von 
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starken Dnhtgittern «wischen Eisengestellen abgeseUossen, ao dass die 

Luft ülitTall hindurcli streichon kann, während dor obere Theil der Ront 
nach beendigtem Verkauf mit eisernen Rolljaloustea verschlossen wird. 
Alle Kisentheile sind zum Schutze gegen das Kosten verainkt; die Tisch- 
platten bestehen aus weissem Mnnttor. Bei den .Ständen fiir di^ Ilnrros- 
schlächler f''hll der \ ordere Al-^' hlti^s sranz. In ähnliclier \\< \^>- use 
die Fleischt r.sUimlt.: .siatl aucli einige J^adeii lur feines Obst, Delikalfssen, 
Backwaarc und dcrgl. eingerichtet; diese Staude wcrdcu zu hOlicren 
Freisen venniethet 

Besondere Sorgfalt ist den Bassins für lebende Fische zugewendet 
Sieselben bestehen ganz ans starken MarmorplatteD nnd erhalten fort- 
gemtxfc Zttllius von frischem Wasser, das in Folge des Druckes Luft 
mit sich fortreisst und das Wasser in Bewegung hllt Letzteres kann 
nach ISedarf verschieden hoch gehalten and beliufs gründlicher Reinigung 
der Baiisins auch ganz abgelassen werden. Mit Drahtgitterwerk versehene 
Kähmen dienen zum Verschluss der Bassins ausserhalb der Marktstundon. 
Um den sehr verschiedenen Aasprörhen der Fi-^chhändler Itechnung /u 
tragen, wech.-( Ii di.' Länge der Ba^-^-ins von 1 bis zu 2,30 m, während 
ihre lichte Breite durchweg 0,yi) lu und ihre Tiefe 0^ m beträgt Die 
kleinsten StSnde enthalten 2, die grüssten 4 solcher Bassuis. 

Für den Verkauf der SeeOsche im Kleinhandel dienen niedrige Tische 
mit Marmofplatteni wie sie in den drei Detailhallen vorhanden sind. In 
der Zeainlhalle aber befindet sich der Detailverkauf der Seelische in 
den HXnden der GrosshSndler, deren Stände nur mit niedrigen hölzernen, 
mit Eisen beschlagenen Tischen ausgestattet «nd, anf die die Kisten 
mit den Fischen gestellt werden. 

Ti'iv nhiippii Verlcniifstänf^p sind mir sejtlirh durch niedrip'. auf der 
Rückseite durch eiwas höhere, leichte Drahtwände, an die st( h ( Jrrüsto 
zum Aufstellen der Wnaren lehnen, von den Nachharständen abpi >< hiossen, 
vorn aber offen. Auf den Galerien sind gar keine Vorrichtungen ge- 
troffen, sondern es bleibt den Verkittfem überlassen, ach innerhalb des 
ihnen zugemessenen, durch Striche abgethdlten Ranmea nach Gefallen 
einzurichten. 

Die Zentralmarkthalle enthdt im Erdgesdioss 768 'Stfiade nnd 
■war 41 fnr Flussfische, 11 für Seefische, 215 für Schlichter, 80 für 

Wild und Geflügel, 71 für Brod, Ifehl, Vorkost, Butter und Käse, und 
39t für Of.sf, <MnnnS'' und Blumen; von den Ständen sind etwa drei 
Viertel fest vermiethet, während die übrigen tageweise vergeben werden 
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ttnd daher auch zeitweilig leer stehen. Auf de» Galerien siild ausser- 
dem noch 385 Felder vob 2'/] bis 3 qm vorhanden, von denen jedoch 
augenblicklicli nur ein kleiner Thei! für grobe Holzwaaren u. s. w. be- 
nutzt wird, weil das Poli/nprastdiuin alle nicht bisher schon auf dem 
Markte zugelassene n Aiiikel ausgeschlossen hat 

Die MarktliuUt' ist, wie alle übrigen, jedodi mit Ausnahme des 
Raumes unter den fiskalischen Viaduktbogcu, voUsUiudig unterkellert und 
m griSsseren und k^eren Logerrfiomen Br Waaren aller Art eing^idiiei 
IMese Keller werden besonders vermiethet und namentlich von dm Obst- 
hlndlem zur Winterlagerang ihrer eingekanfton VorrÜhe Stadt benntst 

Betiraden ßu das Pabliknm nie lur die Beamten sind in den Brd- 
geschossen der Thnime an der neuen Friedrichstrasse und an veiesoliie- 
doien Punkten unter den Viadokten untergebracht worden. 

Die Zentralhalle war von vornherein nicht bestimmt, den gesammten 
CJrosshanflrl aufzunehmen, vielmehr ist für den Grosshandel mit Blumen 
die Marktli.illo II, fnr (itn mit (il>.st die Hnllf» IV bestimmt, während 
für den (_iros>.haudt*l mit Siisj-wasM-rflschen virllcicht später noch eine 
solche zu bauen sein wird. Aber auch für die ubrigun Waareu genügt die 
Halle nich^ namenÜidi hat nsh dia Nnihwendigkeit hviaagestellt, noeh 
mdir Baom IBr Engroesdilichter an beschaffen. Za diesem Zwedce sind 
noch 7 Viadoktbogen der Stadtbahn «wischen der Kaiser- Wilhelm- nnd 
der Roebstrasse gemieihet nnd dadnrch 108 Stinde gewonnen, die 
anch vollständig besetzt worden sind. 

Die Markthalle ist, al irc.^ehen TOn den Komptoiren, Bureaus und 
Kellerräuraen, mit elektrischem Lichte und zwar der Hauptsache nach mit 
Bo^rnlicht beleuchtet. Die zur Erzeujrnng desselben wie zum Betriebe 
d«r hydraulischen Aufzüge dienenden Dampf- nnd Duianiomascliineu 
sind iiurdlich von der Kaiser- \Vjlhuhiii.Lrasise thcils auf einer kleinen der 
Stadt^emcinde noch gehörigen Parzelle, theils iu deu stadtisoiiea Viadukt- 
bogen nntergebracht. Die Kabel und Rohrleitungen sind mittels eines 
Tunnels unter der Strasse bis nach der Halle durdigefnlirt. 

Die Markthallen H» IH nnd IV. Die diei anderen Markthallen 
liegen, wie schon gesagt, innoihalb der Banquartiere zwischen iwei 
Strassen nnd werden, uro das Hineinschaffen der Waaren zu erleichtem, 
von 9 m breiten Durchfahrten durchschnitten. Die an den Strassen 
liegenden Parzellen sind mit Gebäuden verschiedener Bestimmung be- 
setzt, in denen die Hurchfahrten auf geringere, aber nach polizeilicher 
Vorschrift noch immer sehr reichliche Maasse eingeschränkt sind. Bei 
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der Markthalle II ist an der Liudcnstra^sc auf einer etwa 1 092 qin 
grossen Parzelle ein Gebäude crriehtet, das in seinem unteren Gescliosse 
Läden und zwei kleine Wohnungen, in dem Ilalbgeschüsse und 3 Gescho.s.sen 
dariihcr Crit^rrichts- und Saniuilungsräume liir die stjKlti>i Ii*- liandwerker- 
Imlc ( iithfilt. D.i« Vorderhaus an der Friedrichs trasse enthält unteu 
Laden und daiuLtr Woiinungcu. 

Bei der Markthalle lH ist das an der Zimmcrstra^c belegene Grund- 
stnek von rund 1614 qm Flfiehemnhalt mr Errichtung eines sireitoi 
Gesohiftshansea für die stidtisclie Sparkasse benutzt worden. Es enthüt 
anaeerdem einige Lfiden und in den oberen Geschossen Wohnungen. Das 
Zngengvgmndstiick an der Manevstrasse bei aar 5,13 m FhmlUng^ er- 
weitert aicb aber nach hinten. Es enthalt daher im Krdgeschoss our 
eine lüiif;ihrt, darüber aber eine Wohnung für einen Marktbeamten. In 
ähiili« luT WfMSü cntliält das «im zukünftigen Reichstagsufer belegene 
Zugangsgniadstück zur Markthalle IV im Krd|;>'schoss nur die Ausfahrt 
mit zwei Fussgängerptorien, darüber aber t iii groj^sef, sehr reichlich 
mit Nebenräumen ausgestattetes photographiachc^ Atelier zur \'cniiit.thuiip. 
Das Vorderhaus an der Dorotheenstrassc ist ganz ähnlich gebaut vtlt da^ 
in der IMiiehstnsse. 

Von dem im Bmem der Quartiere belegen Theile der Grundstücke 
sind »inichst einige kleinere oder grSasere FUcben als Hftfe unbebaut 
geblieben, um namoitlich den Kelleninmon Luft und einiges licht su- 
zuführea; letztere nehmen zugleich die Haschinenanlagcn für die elcktarische 
Beleuchtung auf. An diese Höfe schliessen sich kleine Restaurations- 
lokale für die Marktbosucher, Büreaus für die Markt Verwaltung, die 
Fleischbeschauer und die Polizei, Keliraden ii. s. w. Die eigendirlie 
Markthallenflächo isl in der Ilaupt^iu lir in iungc, min'l' >ti n- G m Itreito 
Felder zerlegt, die mittels sagclonuiger (soefnannlcr Slicd-) Darhur 
mit schräggestellten Seitcnfenstem überdeckt sind, wogegen die Durch- 
fahrten ober die Didier der Seiteniinme hinausgeführt, mit flachem 
Satteldacbe überdeckt und yon hohen Seitenfenstera bdeuditet werden. 
Bei der Hallo Nr. II ist ausserdem ein 9 m breiter Quergang in gleicher 
Weise ftberdsckt und femer sind in die niedrigen Theile der IbUe swei 
35,96 m lange und 19,02 m breite Hallen ohne Stuisen eingelegt und 
höhengeführt. Dieselben sind mit Walmdächern und First Ventilation ver- 
sehen. Bei dieser Halle maciite die Rücksicht auf die benachbarte 
Königliche Sternwarte einige BcJchränktin^en in den Hnlien nothwendig, 
die sich aber nicht als besonders nachtbeilig erwiesen haben. 
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I'ii iiir die Zwockf^' d*.'r eigenüichen Markihaiie besLimmlen Tiieile 
der (irundsnickf enthalten ht-i der 

Murktüalle II rua<i i|Ui (iruiidlla« In . o 4] Stand«', 

„ III „ 51 2G „ „ ^s,:» „ 
n » 3593 „ „ 375 „ 

Bei der Ibrktballe II (zwisdum Linden- und Friedriclistnase) siiKl 
ausserdem noch die erwähnten zwei Hallen von je 483 qm GmndflMie 
voriianden, von denen die eine (ur den Grosshandel mit Blumen bestimmt 
ist, Inr welchen Zweck ansserdem zwei Bäume von zusammen 541 qm 
fest veriniethet sind. Ein Theil der letzteren (272 ijm grOKs) ist mit 
(liaswanden abgeschlossen und kann durch den uhgehenden Dampf von 
den Maschinen im strengsten Winter bis auf -|- 6 " K. erwärmt werden. 

Die Kosten dio^rr bereite ausgeführten Marktballen stellen sieb, so- 
weit sich bis. jeui übersehen lässt, wie folgt. 

Für die Z^ntralballo (I): Gnindf^rwcrbskostcn cioschliesslich 



aller Xebenko-i. n 2 jti4 üuO M 

daxu die baukosteu . 2 742 49.3 - 

.Summe I 5 306 493 M 

Markt halle JI: tirunderwerb wie oben 1 361 750 M 

Baukosten . 1 306 107 - 

Sunmie 11 2 667 857 M 

Marklhallo HI: Granderwerb wie oben 840 785 H 

Baukosten . 763884 - 

Summe lU 1 604 669 M 

Markthalle IV: Gmnderwerb wie oben 1 987 200 H 

Baukosten . '.us sr,? - 

Summe IV 2 186 067 M 



Im Januar 1888 wurde die in der Invalidenstrasso bezw. Acker- 
strosse belegene, als Ersat» für die Woclienmarlcte auf dem Teutoburger 
Platz, Aikonaplatz und Gartcnplalz bcsümmte Harktballo VI dem V<»-kcbr 

übergeben. Da der innere Ausbau dieser Markthalle erst im Herbst des 
Jahres 1887 zur Ausfiihrung gelangle, so konnten dabei die Krfabrungfa 
des ei"sten ltetneb<iahres verwertliel wenb-n. Das lirgebniss derselbt-n 
war, da>s die ersten vier Markthallen in ihrer Anordnung und den Ivin/.el- 
einrichtunpen im AH-' um i!»eti voUslündiii dem Ijt diirtni«-'^ Piit-imrlicn. 
Die wesentlichste Aeudciung bei der Markthalle VI Lc-^iami m dti \ i r- 
leguog äaiumtlicber i-°Iciächersliiude aa die ItuküäUDgawäude der Halle, 
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wodurch der ganze Ikara derselben wesentlich an UebmichtUehkeit ge- 
wonnen hat, und m der Erhöhung der Gangbreite vor den Fleischerst&nden 
von 2 m ftttf 2,75 m, da das- erstere Mass gerade iur den Verkehr vor diesen 
Ständen etwas xu knapp (»emessen erschien. Die Wellblechjalousien xsm 
Abschluss der Stände sind durch eiserne Kähmen mit Gittergoflecht er* 
setzt, um auch nach Schlnss der )brktseit der Luft möglichst reichlichen 
Zutritt zu gt'währcn. Endlich ist den Gängen statt der I'ntwjostrung 
nach der Mitte (li-talle na. Ii In-ideii Seiten i^'egeben, da hei der Inihoicn 
Anordnung das kaufende Publikum hc-^onders vor den l isi hersiändcn 
dun h Nä.ss*' hauli jr r Nehistii^t wurde. I!s sei Iner gloirh h* m' rlct, dass 
dit'^f" Wrli'^^s'Tiiiiui ii ini llcrl)st 18S1) aueh in den Marktlialltni it bis IV 
eiiigfluliri worden sind. Sinti der kost.*;pi<'li;;(«n und ni< hi unliedinirf 
verliussi;,^en elektrischen H(deinhtung wurde wieder zur duäheleuehtuiig 
zurückgegangen, die sich vollkouitacu bewahrt liat. 

Die Markthalle VII, auf dem Eckgrundstück Bockowerstrasse- 
Luisenufer enichtet, dient als Ersatz fiir die Woclienmfirkte Oranienplatz, 
Kaiser Franz-Grenadierplats und Lausitxerplats und wurde im Mai 1888 
eröffnet. 

Für die Marktballe VIII, Ersatz der Wochenm&rkte auf dem 
Andreasplatz und Büschingplatz, ist das an der Andreasstr. 56 belegene 
Terrain von 7174 qm Flü< heninhalt, für die Ausfahrt da.s firundstüek 
von 780 «im Fhi* |ic in der Kraut>irasse iSa, zur Gewinnung eines 
drillen Zugangs für das kaufeinh' Publikum vom Andreasplatz aus 
da.s (irundstiick (irüner Weg 9(> erworben wonh-n. Das in guten» 
bauliehen '/u'-tande hcfindlicbr Vorderhaus ATi'!rt'as>.trass(* öti ist t-r- 
hallen und neben der '.^ m l»reiten Durclitabri mir dureh Undtau 
ein be>ond»'n'r Eingang iVir Fussganger herg»'>lt'Ili wuiticn. An (Irr 
ktautsiras.se 48a ist ein neues (ifbaudc rrriclilct wordtii, da> im 
Frdgeschoss Dui'clifahrt, l'assagc für Fussgängt-r und Resiauration, 
in den oberen Geschossen ^'ohnungcn enthält. Von dem reichlich be- 
messenen Hinterland sind 4800 qm iiir die lirriehtung der Harktlialle 
verwendet, die Restfläche ist mit Pflasterung versclien und wird zur 
Aufstellung der Fleischerwagen u. s. w. benutist 

Während dies« drei Markthallen in ihrem Kunstruktionssystem sich 
vollständig den älteren Markthallen anschlie.säen, i.st die auf dem Magde- 
burger Vlatz als l>sat/ für den dort vorher be>laiid» lu n olh-nen Markt 
errichtete Markthalle V ,,ls die erste, von allen Suiten frfilicgrndc, nat-h 
dem System der Basilika mit einem 13,^ m breiten und 13,6 ni hohen, 

9S 
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mit FirsiyeiktUatioii rersehftDen Hittelsohiif und xirn 6,7$ m bniteo, 
7,20 ni hohen Seitenschiffen auagefulirt worden. Die HarktliaUe ist im 
Noreinber 1888 erütViiet worden. 

Der Mittelbau der Halle wird in Fntfcrniingon von je 6 m von 
ö,s m hohen eisernen Stut/cii gi^tragi'ii. aiit dir inisseiserne ITosten ntif- 
*re«pt/t sind, zwisclicn die schmiedeeisei nr iioircnliiiider als Tra::' t drs 
Da^hverbandes eingespannt sind, die 6ciicii»i_litÜ"e haben 1 loiiuige 
si hmiedeeiserne Platten, die zwiK-heo Uauptsparreo gleicher Form ein- 
gespannt nnd und h&berne Spanen tiagen. 

Dardi «wei seitliche Lfingsg^ge von 3,5 und nrd mittlere Ijing»- 
gfinge von 2,75 m Breite nnd 8 m breite Qnenrege in der Hitte und 
an den Giebeln ist {«r beqneme Zirkidntion «isreichend gesorgt Ein- 
bau ten von '2,5 ro Tiefe an den beiden Giebeln enthalten die Himne 
für Verwaltung und Polizei, Katfeknche nnd Retiraden. 
Die Zahl der Stände beträgt: 

in der Harkthalie Y . . . 227 
„ VI . . . 344 
„ Vn ... 318 
„ Vni . . . 397. 
Die Kosten betragen für 

HailctbaUe Y 341 880 U 



« VI 



n VII 

» vm 



Grunderwerb 


. . 630000 


Bankesten . 


. . 547 900 


Gmndenrerb 


. . 985 400 


Baukosten . 


. 725 800 


Grunderwerb 


, . 835 000 


Baukosten . 


. . 633 800 



1 167 900 „ 

1 711 200 



1 4<!"»7 800 



P«r das Jahr 1890 ist der Neubau von fünf weiteren DeUilumrkt- 
hallca in der i^iseubaboätra&sc, am Arminiusplat^, auf dem Marheinekc- 
platz, in der Badstrasse und der Wörtherstrasse beabsichtigt, womit dem 
B<>d&rfntss fiir den gcgcowirtigen Umfang des Stadtgebietes voraus- 
sichtlich genügt sem wird. 

Für die dem BvdOrfniss Ungst nicht mehr genügende Zentralroarkt» 
halle ist eia £rwviterungsl)ua auf dem von der Kaiser-Wilholm-, diT 
neuen Friodrioh-, der fiochstraase und der Stadtbahn eingesrhloüsenen 
Terrain in Aussicht genommen. 

(Nach Mitlhdlungen des Stadttiauiiispektoni Undemann.) 
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Der Königliche Thiergarten, fast 250 ha gross, war lange Zeit 
hindnrcb der einzige Erhdnngsplatx der Berliner Bevi&lkening. Er konnte 

jedoch schon in früheren Jahren, besonders aber scild. m die Stadt so 
schnell anwächst, den Bedürfnissen der Bevölkerung nicht genügen. Die 
städtischen Behörden schritten daher seihst zur Gröndong öfientiicher 
l'arkanlas!:en. 

Bei <ielrL;';'n!it-it der Sökulaiieirr drr Thiuubesieigun;: l'"ri'_'(.lri''hs des 
Grossen, im Jahre 1840, wurd« die Anlage des jctzigeu 53 ha eiu- 
nehmeudeii Friedrichshains, im Osten der Stadt, beschlossen. 

Im Jahre 1864 «nrde die Herstellung eines grossen Parkes im 
Südosten der Stadt auf den der Stadt gehörenden Treptewer Lfindereien 
und im Jahre 1865 die Ausluhrung einer solchen Anlage un Korden 
genehmigt 

Zunichst wurde die letztere in Angriff genommen. Die Feier des 
hundertsten Gebartstai.*^ Alezander von Humboldt« gab hierzu den An- 
lass. Die Anlage, 35 ha gross, vor dem Rosen thaler Thor gelegen, er- 
hielt den Natnrn Huinboldthain. Um dem Park noch einen wi->r«n- 
schfiftlif'hf^n Werth zu geben, sind hier, an H'imboldT (\< n I'llai;/i n- 
geographtu erinnernd, die bei uns aushaltenden tjeltul/x- n.n Ii i.ti — 
Vegetationsgebieten geoidnci in freier landschaftlicher Gruppirung zu- 
sammengestellt. Ausserdem werdeu im Uumboldthain b eigenen An- 
znchtgirten die Pflanzen fnr den botanischen Unterricht in den städti- 
schen Schulen gezogen» da, seitdem das Stadtgebiet sich immer mehr 
erweitert hat, das Pflanaensammeln durch die Schüler auf Feld und 
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Flur äusserst schwierig ist. Zum Studium der Pfl.inzen an Ort und 
Stelle sind reichhaltige Sortimente, nach Familien geordnet, angepHan/.l. 
Kin Thcil davon, be.sonders der einheimischen Flora an?rehr>riuf« Pflanzen, 
werden in dem erst 1S74 — TT» hergestellten Thf>ile des Fritdrii Iishaines, 
der nur eiiiheimiN In s i,t*li(dz enihäll, kultivirt l ezw. zur Ausstlimuckung 
Inippwcise am Sauiue der Gehülzgruppen verwandt. Die Anzuchtgärteu 
uclmicu eine Fläche von etwa 3,5 ha ein und lieferu im Sommerhalb- 
jahr rund zwei IfUlionoii Fflanzenexemplare für den Unterricht tn den 
Schulen. Im Hnmboldtbain befinden sich auch GewSebdiünser (darunter 
ein Palmenhaus) und Ansucbtkästen Air die Top^flanzen, die (är die 
gärtnerischen Anlagen in der Stadt, Inr den Schmuck der Strassen und 
öffentlichen (lehäude bei festlichen Gelegenheiten, wie auch iur die 
Zwecke des Zeichenunterrichte in Handwerker- und Fortbtldungsschulea 
das geeignete l'flanzenmaterial hergeben. Kin Vivariam für unschädliche 
Keptili'^n. Amphibifn u. a. giebt der SchuljviL'end G*>leepnhoit, di«^ I.f^bens- 
weise diesei lliiere kennen zu lernen. An> Ii t in l • ologi.sches rroiil mit 
den llauptschichtungen <ler Frde und ein Al|H!iiptliuizung.sgärtchcn sollen 
zum Studium für Lehrer und Schüler hier aulgestellt werden. 

Im Jabre 1876 warde der im Nordwesten der Stadt gelegene sog. 
kleine Thiergarten, 6^« ha gnm, ein dem Fiskus gehöriger älterer 
Baumbestand, auf stfidtisclie Kosten in eine Parkanlage umgewandelt, 
nachdem daa Terrain der Stadt zu diesem Zweck auf 20 Jahre über» 
lassen worden war. 

In demselben Jahre wurde mit der Ausfährung des ausgedehntesten 
städtischen Farkes auf dem an Berlin grenzenden und, wie schon be- 
merkt, der Stadl und zum Ort" Treptow gehörigen Terrain am linken 
Spreeuler l»egonaen. Die Verbuiduii;,' durch Stadt- und Hin'jb.'thn. l'trnle- 
»isenbalin und Dampfer maclien diese Anlage niclit nur dtiii augitiizcn- 
den siidästliclicü Gebiete der Sudt, sondern auch den übrigen Theilcu 
der letzteren leicht zuganglicli und ermöglichen den Bewohnern, in guter 
Luft und freier, landschaftlich schdner Lage an der Oberspree ausge- 
detiDte Promenaden, ahnlich wie im Königlichen Thiergarten im Wcstpn, 
zu nntemelimen, doch i.st in der feuchteren Jaliresseit der Aufeatluüt 
im l'rt'ptower Parke jedenfalls dem Luftzug and Licht mehr abschliessen- 
den Thiergarten vorzuziehen. 

Während inde^sm d<'r Kriedriclisliain mit seinem koupirten Terrain 
i'in<- in mannij;faoh abwf* lisejnde S/eiierien sieb auflösende, grossentheils 
b&iiiariige Aulage, uod der Humboidüiaia luit üeiueu üeliuizsciuitzen 



Digitized by Google 



Die stödtiscben Parkanlagen 



357 



l^ldolifaUs ein mebr in sich abgeacblosaener, von der nfttüilichen Um^ 
gebnng Berlins getrennter Park ist, bildet der Treptower Park gewisser^ 
tnassen nur einen Theil der Landschaft. Dem Charakter der Fluss- 
niederung entsprechend, ziehen sich hier grosse, zusamraenhängendo 
Wicsenflächen, die überall l?ezielmT:L''^i: mr ^proe haben, durch das Park- 
terrain, während fiusgedehntc tit liuiz/.ugi', iheils hainariiir celookert, 
iheiis b^iolite Bauintrupps an gewissen Su-Ilou in die ^Vicsenflächen vor- 
schiebend, für die Wege den uüüiigeu Sciiatten geben. Die Liigc, wenig 
htiher ab; der Spreespiegel, bot hier Gelegenheit znr HerstelluDg eines 
ffwB IS Morgen grossen Sees nnd durch die bei der Ausgrabung ge- 
wonnene Erde zur Aufschüttung einer etwa IV4 m hohen Terrasse, die, 
mit Tier ReilM» Platanen bepflanzt, eine schattige Promenade für Tau* 
sende nm den durch die Terrftsse geschütaten, etwa 14 Neigen grossen 
Spielplatz herum bietet. 

Anschliessend an den Park in Treptow, immer dem linken Spree- 
nt>r folij'^nd. «ind Li'tren ?>0 ha, «^hemals Kiefernhaide, seit vielen Jahr- 
zehnien abei- iiHt.ii der Abhuizuns? erösstentheils brach Iicli ndi-«, 
städtisches Land, der sogenannte Plänu-rwald, der Parkdepuiaiiou zur 
Wiederbeforslung überwiesen mit der Massgabe, dass hier ein Laubholz- 
wald ZU schaffen sei, der bei pUnterwaldartiger Bewirthschaftang das 
nöthige ^latenal für die städtiHchon Park* und Gartenanlagea, besonders 
aber auch für ausgedehnte Baunuupflanzungen auf Strassen, die daxu 
geeignet sind, beizugeben hat Wenn diese im Wesentlichen fertiggestellte 
Anpflanzung genügend erstarkt nnd gelichtet sein wird, soll sie wie der 
Park si'lbst dem Publikum zur Krholung freigegeben werden. 

Noch niclit fertiggestellt ist der Viktoriapark auf dem Kreuz- 
l,(>r«rf^. d'^svi^n IN'rrain der Fielen« der Stadtg^'meinde unter Zahlung eines 
Znsi hu^ses iichufs Anlegung enu s Parkes uberwiesen hat. Der Park 
wird si( h nach sriiier Fertigstellung in seinem Charakter sehr wesentlich 
von den anderen siädlischeu Parks unterscheiden, sowol vvegen der 
Formation des Bodens, auf dem er angelegt wird, als wegen seines 
äusserst massigen Umfanges. 

Auch ein Theil des Invalidenparkes, etwa 3 ha, ist mit Genehmi- 
gung des Fiskus in öffentliche Benutzung nnd in städtische Verwaltung 
genommen worden. 

Der Königliche Ausstellungspark, 3'/* ha grOSS, wiid von der 
stadtischen Parkvcrwaltung auf Kosten des Staates unterhalten. 

Die Parkanlagen der Stadt Berlin, der Friedhchshatn, der Hum- 
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Die st&dtUch«n Parkanlagen 



boldthain, der Treptower Park, der kleine Thiergart€in und der nicht 
vollendete Viktoriapark n*>hme» Hne Fläche von 192 ha oin 

D\p Sunit. er\v;tltiin^ liiT ali-r aiissrrrlfm für St: h in uckplätze 
Sorge getragen. An soiclion bcijiLzi sio 7I> grossen' und kleiner© Anlagen 
auf zusammen über 40 ha Fläche. L uIdi Xüuigli« her Verwaltung stehen 
der botanische Garten, der Lustgarten, der Plabs am Opernhause und der 
Köoi^-platz. 

Da Berlin im Innern keine eigentlichen Parkanlagen kann, 
wie andere Stidte^ die früher Festangen waren, so muas jede inr eine 
g^nerisdie Anlag» einigennaasen geeigoete Stelle anm Wohle dw Be- 

wofiner in t ineii iTholnttgSplatz umgewandelt wridon. Unt«r anderem 
sind auch zwei aufgegebene alt© Kirchhöfe, tl«'i Jakobikirchhof an der 
Kcke der Oranicn- und Kürassierstrassc und der Sophii'nkirchhof zwischen 
«l«'r Gc'irff'n- und Bcrgstrassc. dtir< h einfach gehaltene Aolageo der £r- 
hotiiuf; «Iii n«tKir gemacht wortitu. 

Zu trwalinfii ist noch, das:« '200 Alleen, Strassen und Plätze 
mit zusammen 44 000 Bäumen uud 13S Schulgrundstücke mit etwa 
5000 Binnen beaetst sind. Ansserdem sind bei den stidtisehM Hoapi- 
tSlern, Krankenhänsernf beim atidtischen Obdach, bei den 
Badeanstalten n. s. w. 12 G£rten anf einer Fliehe m W/t ba 
foibanden. 

Spielplätze für die Jagend finden sich in allen grossen stidttsehen 

Parkanlagen: der Spielplatz im Friedrichshain ist IV«, der im Harn* 

boldthain '2' ,, der im Treptower Park 3'/, ha gross. Abgesehen davon 
sind auf dm grösseren SrhrnuckplStzen in der Stadt grössere Flächen 

«um Autfiithalt von Kmil-Tii li(:'rL'''yeben. 

Suiduäciier Gartendirektor ist Herr G. Mächtig. 
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Das Begräbüisswesen in Berlin liect in rier Verwaltung der einzelnen 
religiösen und konfes«!ioTiell''n n«»nipiiis( h.üten. Nur die für f\w Arrnrn 
bestimmien ßegrabins-,pliitze sind Kigenihum der politischen üenieinde, 
alle übrigen sind im Besitze von Religionsgesellsehaft«n. Man erwartete, 
dass die mancherlei Mißstände, die sich hieraus ergeben, bei weiterer Aus- 
büdaiig der ZiTtbtaadflgesetasgebaag za einer üebertragung des Beerdigungs- 
wesens Auf die büigerlichMi Gemeinden führen weide. Damt ist es aber 
nicht gekommen. Die Stadt Beiün hat daher ron der Einrichtong eines 
sogenannten Zentralfiiedhofes bis jetzt noch Abstand nehnen und sich 
damit begnügen naüsscn, bezüglich einzelner gesundheitlicher Einrichtungen 
bei Neuniilage von Begräbnisspläuen den religiösen Gemeinschaften, die 
auf ihren Kirchhöfen wesentliche Neuerungen in der Bestattungsweise 
nicht eingeführt haben, mif initt^ni nei^pipl'* vornnwisTphen und die Kin- 
richtung von Leichenhallen a if i\k'U 'l- r htadtgerm iml'' nicht freborir^n 
Begräbiiissplauen ohne Kucii.-iiciiL inil it ligiöse und kuuli..>s>iuiicll'' I r- 
schiede nach Mögliclikeit zu firdern. Besonders in den Icty.ten Jahren 
hat die Stadt Berlin ganz erhebliche Mittel für die Anlage von Leichen- 
hallen aufgewendet, um die Fortschftflhng Ton Leichen ans den dicht 
bewohnten Hüusem der Stadt soviel als möglich in gesnndheitüchero 
Interesse zu erleichtem und zu beschleunigen. 

Zur Zdt sind Leichenhallen auf folgenden Begrftbnissplitxen vor- 
banden, wozn noch die Zahl der in den drei letzten Jahren oingesteUten 
Lriohen gelugt ist: 
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Zahl der eingestellten Leichen 
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Es starben überhaupt in Berlin: 

1887 1888 1889 

32 086 31» »4 t» 36 24(1 

Von den Verstorbenen «nurden demnach in den Leichenliallen unter- 
gebracht: 

1887 1888 1889 

30,89 31,37 " „ 32 % 

Seit dem Jahi'c 1881 hat die Koniinuiie in dam Gemciudefricdhof 
bei Friedrichsfeldo einen Begr&bnissplaty., der, nligeseben von den im 
Waisenhaose, im Arbeitshauso, in der Irrenanstalt zu Dalldoif und in 
der Charit^ verstorbenen Armen, die auf ihren besonderen Begräbniss- 
plützen beerdigt werden > von jedermann benuist werden kann, meist 
aber die Leichen der in der offentlicben Fürsorge der Armenvenvaltung 
vcrsrorlMMion Personen aiifuiniint. 

Der IVicdhof ist 25' , ha gro.»<s. Kr i.st lii.st zur Hälfte a|)tirl und 
etwa zu einem Fünftel des ganzen Af a!< tiiii Leieheii l)ele«rt. die unter 
niedrigen ]\asenl»eeten /w^i^^fhen tieliol/,an(»lian/uni:en liegt-n. I)(!r park- 
artig(> Charakter 1 ritdliofs nimmt ilnu die Monotonie und den 

düslcreu Charakter, den die Knedhöfe hier mehr oder weni<;er liaben. 
Gleichzeitig gewährt dioscs l*nuzi[( und der Umstand, doi^s die Bcijflanzuug 
der Belegung mit Leichen voraoeilt, den h}-gienischen Vortheil, dass die 
Leichonausscheidnngen sofort mit der BepHanzong beaw. Bewurzelung 
in Berührung kommen, wodarcli sie ungefährlich gemacht und Ver- 
unreinigungen des Grundwassers vermieden werden. 

Kine Leichenlialle mit unterirdischen Leiclienaufl»o\vahrnnt;,sräunirQ 
nel)-t einer Kapolle, wozu ev^Mifiiell ^«päter eine Kisenbahnverhindung 
(Oslbahn) vorgcseiicu wird im laufenden Jahre mit einem Kosten* 
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'aufwände von 130 000 M gcb«iut werden. Gegenwartig wird eine Halle 
zur Aufnahme der Aschenurnen feuerbostatfrter T-cichcn auf dem Gemeinde- 
friedhof erbaut, zu der dor hiesige, seil 1874 1k "drohende Vereia für Feuer- 
bestattung am 23. Juni I8i>0 den Grundstein gtälegt hat. 

l'eber die Zahl der in den Jahren 1882 bis 188{) auf dem Ge- 
meindofriodhof hf^ordifTton r.eifhfn j;ifbt dio folirendo Tabollo Aufsrhlii*;«: 
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Gestorbene Kinder nach der Ernährun^sarl 
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TerlagBTerielclmisB von Augnst Hinoliwald ia Berlin. 



ArIIt fir UIiIkIw Cllmrgl«. (Bekundet tob Dr. B. von LanKonbeok). Heniu- 

gegeben von Prof. Dr. E. von Bergmann, Prof. Dr. Th. Billroth, Prof. 
Dr. E. Gar lt. gr 8. Mit Tafeln ani Holtscboitten. (In zwanglosen Heften.) 

AitU? Ar CjBiktUglr. Herausgegeben von P. Birnbaam (Trier), C. t. Braan (Wien), 
0. Braan (Wien), Cred6 (Leipzig^ Ehron iorfer (Innsbruck', Fehling: (n%sel. 
Frankenhäuser (Jena), Fritsch (Breslau), Gusserow (Berlin^i, Kcbrer 
(Heidelberg), Kuhn (Salzburg\ Labs (Harburg), Landau (Berlin), Leopold 
(Oread«D), P. Müller (Bern), Runge (Götting»n), Sänger (Leipsig), v. S&xiogler 
(Tübioftn), y. Seanzoni (Wfirzbarg), Sehats (Roetwdc), Sehant» {Vmg\ 
Spaetb (Wien), Valenta (Laibach), Werth (Kiel). Wiener (Breslau^, WincVcl 
(UQnchen), Wyder (Z&rieh), Zweifel (Leipzig). Rcdigirt von Crede und 
Gaaserow. (In tvavgloMii Heften.) 

ArcUv Ar Pcjcblatrie nni Nerreekraolkeltfa. Herausgegeben von den Professoren Dr. 
L. Meyer (Göttingen), Dr. Th. Heynert (Wicn\ Ür. C. Füratner (Heidelberg), 
Dr. C. Westpbai (Berlin). Badigirt von Prof. Dr. 0, Wostpbnl. gr. 8. Un 

zwanglosen Heften). 

T. BERGMANN, Geb. Med.-Rath Prof. Dr. Ernst, Die letzte MftMg itr iaiieriD Aigasta. 
Der Ertrag dieser Schrift ist zum Besten dei Lnngenba«k*Hnui08 bettimBt. 

gr. 8 Mit 1 Grundriss 1R90. 1 M. 

BEBKHAN, San.-Rath Dr. 0., Seher Sttniigea 4er Sprtcbe ni te Sckrilbrncbc. Für 
Amte und Muor dugettoUt gr. 8. Mit H»bMlin. nnd 8 Tnf. 1888. 2 M . 40. 

BINZ, Geh. Rath Prof. Dr. Oul. Tiiliwgii Her FlMMMigl» Ür Acnl» «1 Sladlrtaie. 

gr. 8. 1884—86. 22 M. 

twiil g i der AmeMIMMN. Bin küDisebat Ldirbadi. Zelinte neu be- 
arbeitete Auflage. S. 1R89. 6 H. 

du BOIS-fiEYMOND, Geh. Batb Prof. Dr. fi., Ocker Ale Dckwg. Bede. gr. & 1881. 

1 M. 90. 

BRAMSEN, Or '.1fr . Ulf lühnc uDsrrfr Klndrr während des Heranwachsen«. 
Bin Bathgeber für Mütter. Mit einem Vorwort von Prof. Sauer. 8. Mit 27 Uolx- 
1888. 1 H. 



BEANDT, Dr. L., Ukrbnck der laknkrllkiidf mit besonderer BerBcklkbiigun^ der 

Medicin und Chirurgie, gr. 8. Mit 15.5 Abbildungen. 1890. 18 M. 

BRIEUER, Prof. Dr. L., Deber Ptomaiac. Drei Tbeile. gr. 8. 1885. 188G. 6 M. 40. 

BKORL, Dr., nnd JAHR, Wplllerie hI Otmp im ESnigreieb Proiunen in den Jabren 

1875 — 82. Fin Bcitra«; 7nr Frp;rüiii'1iing, Einschränkung; und Heilung dieser Krank* 
beiten. Mit einem Vorwort von Uofrath Prof. Dr. J. Otrtel, graphischen Dar- 
■Irilnngen nnd 1 Earte. gr. 8. 1888. 4 M. 

CASPER's, Job. Lndw., Hiadboeh dt-r RerkbtlleVfn Irdldn Neu bearbei'v' t und ver- 
mehrt von Dr. Carl Li man, iieh. Med.- Rath Prof. etc. Achte Auflage. In 
wei JMbiden* gr« 8. 1889. 88 H. 

OentrilkftU f8r die medlclnlsrken Wftseasckafltn. Unter Mitwirkung von Prof. Di.H. ."Senator 
and Prof. Dr. E. Sal kowski, redigirt von Prof. Dr. M. Bernhardt. Wöchentlich 
in Nomaem ven 1—8 Bogen. Mit Namen- nnd Saehreprter. gr. 8. i Jabrg. 80 M. 

OntralkftU, htmatlMilrs, für LirjeiKoUgle, Rhlnaltgle and verwandte WlisrnKkaftee. Unter 
ständiger Ifitarbeitersobaft von hervorragenden Fachgelehrten herausgegeben von 
Dr. Yelii Semen (Menden). MonatUeb eine Nammer von 9— 8 Bogen, gr. 8. 

k Jahrgang 12 M. 



2 Verlag von Augu&l llirscUwald. 

Cfcarlle-Annalea. Herausgef^eben von der Direction des König). Charitc-Krankcnhaafies 
sa Berlin, redigirt von dem äntlicben Oireetor Geb. Ober •Med. 'Rath Dr. Hehl- 
havseii, Oeooralarit ete Liex.-8. k JahrgMg 20 H. 

COHN, Piot Dr Feid, lAtntavm. Rads. 8. 1887. 60 Pf. 

COHNHKIM's J., CeuiniiM-Itc AbbaidloiiKra, h> riiusj^Li^'tben von E.Wagner. Mit einem 
Lebensbilde Cobnbeim's ron W. Kühne, 8 litbograpb. Taf. a 1 Portrait, gr. 8 
188». 90 H. 

rORNSTKIN, Dr. J.. QrandrU» da CebDrlshulfr fSr StudJrrade Dsd Aerxte. Zweite 

Auflage, gr. 8. Mit 85 Hokschnitttr. lKSr> « vi. 

CREDK, G<^h M-l Rath Prof Dr. Carl S. F., Die Trrliäluag drr AastaruliüiBduus dir 
Neagebuinit ti ' »j h-halmoblennorrhoea neonatonim), der blnfigaten und wichtigst«n 

Ursache der Hlindh- It. s\ 18Si 1 M. 80 

EWALD, Prof. Dr. C. A., klinU der Verdauimgikrankheikn. 1. Die Lehre von der Ver- 
dauung. Zweite neu bearbeitete Auflage, gr. 8. 5 M. — II. Die Krankheiten 

des Majr.'iis. Zweite nfii h.-,ri...;t..t,. Auflage, gr 8. Mit 22 1! .L-sdin. UM. 

Haadbucb der allgemirlura uad »^lellro .trsnehmrdaaiigtlebr«. Aul (irundlage der 

neoesten F'harmacopocen bearlieitet Blft« nea nngvBrtwitets md vermehrte Aof- * 

lag« gr. 8. 1887. 20 M. 

FLECHSIG, Geb. Ratb Dr. R., ■•■dbacb der lalieetbtrailr für praktische Aerzte be- 
arbeitet gr. 8 1888. 10 M. 

FLIN7.ER, Meil.-Üath Dr M, Die Tjphoarpldnnir in Chemüili im Jahre 1888. unl der 
Typhus daselbst seit dem Jahre 1837. gr. 8. Hit 1 Plan der Stadt Chemnitz, 
8 giapbiaoheD Tabellen, 1 Plan d«r WaMerleitangsfassnng und S Hobaehn. 1889. 6 M. 

FOURNIER, Prof. T^r. A . Syphilis nnd Ehe. Vorlesun^'cn irelialten im Hrf^piial Saiiit- 
Louis in Paris. Ins Deutsche Übertragen von Dr. P. MichcUon Autorisirte 
Amgabe. 8. 1881. 5 H. 

FRABNKBL. Prof. Dr. C, ■raiirin icr Kkleritthni«. Dritte Aallage. gr. 8. 1890. 

10 M. 

nnd Dr. RICH PPBIFPBR, nkrtfbetofrajpbiHher Ath« Icr ■akterifskulf. gr 8. 

In 12-14 Lieferungen. » 1 H. 

FKABNTZÜL, Prof Dr 0., TecletaagKn ihtr die KreakhcUra 4» lemu. 1. Die 
idiopathiaehen HerzvergrSaserungen. gr. 8. 1889. 8 M. 

V KRRKICHS. Wirk! Geh Obw-H«a.-Ratli Prof. Dr. Fr. Tb , üebtr den DtaMN. gr. 8. 

Mit 5 Tafein 1884 10 M. 

FilOMM, <ich Sin,-R.itli |ii H,, Die Iliuiu«r-(jTiiiii»silt. Anleitung zur Ausübung aeti\er, 
passiver und Wlder^' uels Bewegungen ohrie Gerathe nebst Anweisung zur Yerh. jtiiiig 
von Rückgrats -Verkrümmungen Zweite Auflage, gr 8. Mit 72 in den Text 
gedruckten Figaren. 188a 8 M. 

(i! KilVRDT, Geh. Med. Rath I n t I r. ( Hrllkoodr und PlidiiirDkdoda. Bede bat An* 

triU des Rcctorats gehalten am 15. Oktober 1888 ur iSsy. 60 Pf 

Gl'TTMANN, Dr Paul. ;ir?(l. Dirept.>r des s'Mt. Kraiikiuhauses Moabit und Privat- 
docent, Ubrbucb d<r lkl.Dl«>brn rnli-rsurhunicimetbtdrB für die l'rusi und L'ttterleii»^- 
organe mit üinscblons der Laryngoskopie. Siebente rielfaeh verbesserte und 
Termehrte Auflage, gr. 8. 1889. 10 M. 

HAMI'I\I.N. Dr. P., Da» Klnder-EraakrahaR', seine bjgieniaebe Bedentong, erörtert für 

Aerzte und Nichtarite. 8. 188S. fiO Pf. 

UAl SF.H, Dr.. unl Dr KRKGLINGKR, Dir Tjphos EpIdfinlf in Tr.berg in dcu Jahrein 
1B84 und 18h."> v in n-tiolotrisrhen, klinisoheu ur d sanititspoUwilieben Standpunkte 

aus bearbeitet, gr. 8 M • < '"hogr. Taffln. 1887. 8 Ä. 

UKIDIA'HAIN. Dr. Ant . n. Dk *nwriidiiii|C der §j 10-U dt» !labrun|«niUlrl|e»»ll*5 ^Fleisch- 

vcrkthr) \ II. ! \i i isTH im prac'.ischen Lftben. Auf Gnind der Reiebajgerichts Knt- 
sebetdungeo b^tracbUit gr. 8. 1887. 80 Pf. 



Digitized by Google 



Verlag von August Hirschwftld. 3 

BKNKB, Prof Dr. Wilh., Topu^r.ipb!scbe ^niiloiiiif de* Irascben in Abl iUiing und He- 
Schreibung; AlU». nach Zeichrtuitgeu des Verf lithograpbirt. 80 Tafelo. Folio, 
cart. 187R. 42 M Lebrbarh mit fortlaufender Verweisung aof d«ll Atlu und 

mit "rKiiiii,.,, ~,v.': Ili'f'..-, gl. s 1884. 1»; M. 

Baudall«^ und AaldtuDC lum Sliidlam der Aiialoinle Im I'r4{)«r!r«iile. I. Cursu.'«. Mus- 
keln, Knochen und G.-lenkf. {Tcit u. Atla-« >*() Tafeln.) 1888. 16 M — II. Cursus. 
Rin-reweidc. Geniss« und Nerv.n. lr\t und Atl.is Tafeln.) IG M. 

ÜK.NOCU, Geb. Med -fiAtb Prof Dr üd . V«rlr«an|;(o über RinierkriukbclUa. Eid Uand- 
boch für Aento und Studirende. PBoft« Auflage, gr. 8 1800. 17 M. 

BEUMANN, Geb. Med-Rath Prof Dr. L. Lrbrhurb der Pb)»l«.lu^if N. uMt.' vi.l irh 
verbesserte .Auflage, gr 8 Mit 14?» in den Te\t ^infipdr. H ■l. srhi: 1889. 14 M. 

HlLLEß, Docent Dr. Ä., Dk WlrkuagiwrUr irr Srrbidfr. hin Wegweiser für Aerzte u. 
GabildatA. Zweite Anfing«, gr.8, HU 1 U«ber»i^taknrte. 1880. IM. oa 

Emn]. Geb. Med. IUth Prof Dr Aug. Ccber Ih UlMMbe Inlvtckhig 4n irreilleb» 
tinuadkclUplltgr. ß«ao gr. 8. 1890. 1 H. 20. 

r. HOPHANV, Prof Dr. Aog. Wtth., dentick KrintraogeD m t«r Itrüner Ter|ia««n- 

beil. Zwei akadem. Vorträge 8. 1862. 8 M. 

Itkfkncb lAr MadlMhe Aenle. Umosgegoben aoter Mthrirknng von FMbgelebrten von 
Dr Pnnl üattmnnn, PrivntdoMttt ete. gr. 8. i Jahrgang 17 M. 

Jabrr»brrlrht über dir Lrl»(au|(eii und fefItcbrNIl 1« der ftMiuiuien ledlcln. Unter Mit- 
wirkung lablreicber Gelehrten bemiagegelien Ton Bad. Tirobew und August 
Uirseb. Berieht Jeden Jahres ä 2 Bände (6 Abthett) lex.^S. A Jahrgang 87 M. 

ISRAEL, Privatdocent Dr 0., Pradlrani der palbtltFltckcii HlilcloKle. Leitfaden fQr Stu- 
dirende und Aerzte gr. 8. Mit 183 Abbildungen und 1 Lichfdru "tctafet 18«9. 10 M. 

JÜRöBNSEN, Dr. Cbr, Pmealltclie. rhtaibcbe InMumcnftlclloag der IbkraapaiUlcl des 
Menaehan. Oraphiaidi dargeateUt gr. 4. Mit 1 ehTomalitbogr. Tafel. 1888. IM. 

XIBCHUOPP, Dr. Tbeod.. Otaairlia einer ItMklcMe der denbebtn Iffcaplrgg: gr 6 1890. 

5 M. 

KLKMPERBlt, Dr. G., Privatdocent, «raalrlit der kllaleebea itafaeaak Mit 66 Ab- 
bildungen. 8 1890. geb. 4 M. 

KQCR, Dr. R. Geb. Med -Uatb und Prof.. ble Bekänfruag der lafekUeMkraakMlea ina- 
bewodere der Kricgsseucben. Rede. gr. 8. ISBß. 1 M. 

KOBNIG, Prof Dr. Fr, Lebrbadi der tpeclellea Cklrargie. Für Aerate und Stadirende. 

-r. H. Fünfte Auflage. In 3 Binden 1889. VI M. 

V. LANGEN UKCK, weiL wirkl. Geb. Rath und Prof. Or. 6, fatletaagtn Aber AbUrftir. 
MitBenotning hinterlassener Manuseripte herauageeebea von Prof. Dr. Tb. ninek' 

gr. 8 Mit dem Pf^rtr.iit H. von LaiiK''*rtbcck9. 1888. If) M. 

LA:«iGE&HANS, Prof. Dr. P., Baadbuck liir Madeira. 8 Mit 1 Karte der Insel und 
1 Plan der Stadt Fuoebal. 18B6. In Leinwand gebunden. 8 H. 

L.V.S.'^AR, Dr 0, Privatdorent, Die Culturaurgibc der Velktbäder. H l" halten in der 
1. allg Sitzung der 61. Versammlaog deutscher Naturforscher uud Aorzte an CSIn. 
gr 8. 188« I 80 Pf. 

LES:^ER, I>r. Adolf, .tllas der grricbtilekra ledklB. Erste Abtheiluag: fifgiRuagen. 

18 roiorirte Taf; tn mit erläuteriid'-n> T. \* F M rt, 1S«4. 90 M. 

LKVI.NSTEIN, Geh. Sau.-ßath Dr. E., Die OarpbiunsackL Kioe Mouograpbie aacb eigenen 
Heobaditungen. gr. 8 Dritte »ach dem Tode dea Verf. herauagogebene Auflage. 

leSB .". M. 

LEVDE.N'. Geb. Med -Rath Prof Dr. .trbelleii an» der erttra medJclalMkea KUnlk tu 
ierlla. I Oetober I8«8 bia Oetober 1689. gr. & 1889. 8 M. 

LlüHRBlCU, Prof. Or. Oscar. Ile hWorlwhe Balvkltlaig der IcOariUelMiv. Rede '^v. h. 
1887. 80 Pf. 
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UEI!REirH, Prüf. Dr Rieh.. AlUs drr Opbi^aItn«sr*ple. Darstellung des Augengrundes 
im gesunden und krankhaften Zustande, cnthalteDd 12 Tafeln mit 69 Figuren in 
FarbeDdrnek naeb der Natur gemalt und erüntert. Dritte Aoflage. Folio. iKb5. 

82 M. 

MARTIN, i»r. C, Die Eraokbrllrn im lüdllckca Chik. gr. 6. Mit 1 Karte von Sad-Cbile. 
1886. 9 H. ao. 

V. MKRtNü, Prrf Pr .T , Pas cMorMure Kall, seine pbyiiologieeben« teiiidien nnd 

tberapeulbiscbeu Wirkungen, gr. 8. I6ä5. 8 M. 

MBYBR, Oeh Shi «Ratlt Dr. Mor., Db Bictridlil In liier Anmle«! Mf pmdlMle 

VedlriD. Viert« Ternebri» Aallage. Mit 88 Uelieehnitten und 1 Knpfertafel. 
1883. U M. 



■Ittlirilnein am Imi laharfIdRn fciMihilmite. Menmgegebeo m Geb. Ober-I 
Rath Dr. Striu k. II Bind. gr. A. Hit 18 ebromotttbogr. Tafdn und 18 Hol 

schnitten. li>i>^ 4A H. 

MÜNK, Dr. J., Pkjshitgie it» IcaicWa mal der Keftttltfe. Bis Eebvlweli für Stadl- 
rcnde. Zweite mbeeeerte und vernebrte Aonäge. gr. 8. Mit 90 Hoisscbnitt' n 
1888. 14 M. 



ORTH, Prof. Dr. Job., ttnm der aermalM UiielMli. SSnr BinfiLbrung in den Oebimoeh 

des Mikroskoi ts sowie in das praotisebe StndiOB der Gewebelebre* F&afte Anfl. 

gr. 8. Mit 11» üohscbn. 1888. SM. 

CmyradlMB drr paihslogUch-eutoaledMi Itageerilk, neliet Anleitung rar Au* 

führut.i: von Obdnctionen, s' w'e von patliologiadi''bistolfli{^Kliea Untenucbungen. 

Vierte Auflage, gr. 8. iobö. U M. 

IcliWeb d«r ipedilltn palbalfglscb«! AhImiI«. Erster Band. gr.8. Mit 928 Hob- 

sehn. 1887. 26 M. — Zweiter B;u. 1 1 Lf>; gr.8. Mit 67 Holzsobn. 1889. 8 M. 

PUyUfANH, Obeiatabsant Dr. 0, Die cbMiiicb-iulkrMbe|lKbc Dalutecbeog du laiM 

aaf seine wichtigsten krankbaften VerSodeniugcn tum GelmiMb für praktiidie 

Acrztc Ulli MIIi:rirl.\7.at"the zusammcni!>>t<.-nt Vierte Asflage, neu bearbeitet 
von Stabsarzt Dr. J. Borntraeger. 8. ibiK). 1 M. 

BHBINSTABDTBR, San Ratb Dr A., PnbllMb» f mdil|e icr ejeiktlogle. gr. 8. Mit 

49 Figuren im Texte. 18SR 9 U. 

Kli-IBEL, SUbsarzt Dr., lnHCuica der iiaafccawaitaag, Zam Uebraoob fQr die Kranken- 
wartsebule des kSnigt. Charit^ Erankenbanaea. 8 1889 9 M. 

ROOSA, Prof. Dr. D K St. John, Lrkrkufb der prtktUrbea OhnaheUkeale. Nach der 
6. Auflege des Origoals bearbeitet von Dr. L Weiss, gr. 8. Mit 77 Holiscbn. 
1889. 10 M. 

R0SEN5TB1N, Prof. Dr. S., lle Pa(h»l»ele eal Tbenple drr Nltreeknakldton KHniscb 
I>earbeitet Dritte mbesaert« Auflage, gr.8. Mit 18 Holssehnitten und 7 eo- 
lorirten Tafeln. 1886. 90 M. 

ROSENTU.\L, Prof. Dr. J. und Prof. Dr. M. BERNHARDT, ElrdridOldelfe Ar ledMeer 
und ElMtrvikeraple. Dritte .Atiflasre. srr « Mit 105 II l.!scl)nit'(;n 1884. 18 M. 

ROSSKACU, Prof. Dr. M. J., Lekrkecb der pb|»ikalitcbea l«UauU«4cB für Aertte aod 
Stttdirende gr. 8. Mit 86 Hoksebo. 1^9. 18 M. 

ROTH, Dr Ema; uel, Die TkaUichen der Tererbiig in geiebiohtlieh-kritilcber Darstellung. 

Zweite um^jcarb. Aufl gr 8 1885 8 M. 60. 

RoVä[N(>, Dr. Thorkil'i, Die BlisenrilaaadMgta, ihre Aetiologie, Pathogenese uüd B«. 
bandlung. Klinische und experimentelle Untenaebongen. Anteriairto Uebenebrang 

aus dem Dänischen, gr. 8. 1H90. fi M. 

S.\LK0W5KI, Prof Dr. K. und l'rof. Dr. LEUi^E, Di« l^hre laui Barn Em Uandbuch 
ifir Studirende nnd Aente. gr. & Mit 88 Holxeehn. 1889. 14 M. 

SAUNDBY, Dr. R t , Totirsunsru über ik Biisbt'tchr Eraakbrll. Aut< risirle de«ltsebe 
Ausgabe ron Dr W. Lew in. gr. 8. }'it 56 Abbildungen. 1890. 7 M. 
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SCHWBIGnBR. Prof. Dr. C, Mpmlci. Zweite AofUige. gr. & 1890. 4 M. 

SKNATOR. Geh. Rath Prof. Dr. II., Die AlhuBlnark in physiologisobcr uud klinischer 
Beuehang und ihre BebandlaDg Zweite gämliali angearbeitete Annage, gr. 8, 
laoo. 4 i. 40. 



SONNENSCHEIN'*, Dr. F. L.. lullMh in gefkUkhcfl dnile. Neu bearbeitet von 

Prof. Dr. A Classen. Zwtit« ^zlioll anfearbeitete Aafl. gr. 8. HU 62 IIolz- 
schnittcii und l Tafel. 1881. 14 M. 

STIPKT, SsD.-IUth^Dr. Me pbjstaiaglsde wU ilmpeallickB Wlilag iei SdvfMwMief. 

tHtgtstt. Nach Beobaobtong^ an der kalten Sebwefelqnelle »i Bad Weilbadi. 
gr. 8. 1886. 3 il. 

TRAUTHANN. ßeneralarxt Prof. Dr. P., Auteoilicl*, feihaUclMli« ■•! Utabrbe Slillea 
ü^r BjpcrpUtle der IUtheDl»o<tllle , sowie cbiransiscbe BohandlunK der >iyperp1asie 
zur VerbütUDg ron Erkrankuogea des Gebörorgaas. Folio. iUit 7 litho- 
Kraphirtea Tafeln und 12 »(«reotkepiichen Pbotegrapbien naeb SeetiowiirSparaten. 

iss... 40 M. 

lier(tlj«lir»Brlirlll lür grrkbllitke fleiirie uod «Uentliiliri iMDliAiswMfD. Unter Mitwirkung 
der KSnij;!. wissenschaftlichen Dcpat4ti n fär das Medicinalwesen in lUabterilini 
der geiaUieheu, Unterriobta« aod Mcdictaal-Aogelegenheiteo, beraniiegelwn vom 
Geb. Ob.*lled.*Itatb Dr. Bolenberg. Neue Folge. 4 Jabig. ton 9 Bde. oder 

4 Heften. U M. 

ViacuOW. (ieh. H«d. IUth Prot Dt. Bad., Die Sectleae-Thckalk in Uiehesbause des 
Charitj-KraBkenbanies, mit beeenderer Ruekstebt anf f erfebteSrztllebe Praxis 

erörtert. Im Anhange; Das Regulativ für iis Verfihr ii der Gcrichtsärzt« bei 
den gericbtliobeo Uatersucbungea meiucbUcber Leichen. Dritte Auflage, gr. 8. 
Mit 1 litbogr. Tafel. 188A. 8 H. 

WAWEYBB, Geb. Batb Prof. Dr. W., Wh sdl am AailaBfe bliw sal lenMt Rede. 

gr. 8. 1884. 80 Pf, 

WEENER, Dr. P. in Narwa, BeelMthtuiigea über Ibltria, lusbcäuudere da» typhoide Ma- 
laiiailober. gr. 8. Mit 2 litbogr. CorreDtafeln. 1887. ' 9 N. 60. 

WEYL, Dr. Th., Die Theerfarben mit besonderer Rücksicht luf F. hl IL.'hk-it und Ge- 
setzgebung hygienisch und forensiscb-chemiscb untersucht. Mit einer Vorrede ran 
Prof. Dr. Eng. Seil. 1. n. 2. Uofemng. gr. 8. 1888. & 2 N. 80. 

WIGAND, Prof. Dr. Albert, Lehrboek der Pbirinalojnnslc Mit Ims Mliior Rück.sicht 
auf die Pharmacopoca tiermanica, sowie als Anleitung zur nalurhistonschcn Unter- 
suchung vegetabilischer RobstoATe. Vierte vermehrte Auflage, gr. 8l Mit 188 

Holzschnitten. I8«7. 10 M. 

WILLIAMS, Prof. Jobn, Dcbcf dcB Ercbs der «ebiriBatIcf. Deutsche aatorisirte Ucber- 
sctzung von Dr. K. Abel und Dr. Tb. Landau, gr. 8. Mit 18 liifoln und 

1 Hot^^diiii't. is'.tO 8 J. 

WtcbtSkrlirUt, Brilliitr Ulul^cie. Organ für practiscbe Aerzte. ^lit Ikrücksichti- 
xuni; der preuss. Mcdicioal- Verwaltung und Mcdiciual-Gesvtzgebun^' naebamtUebea 
Mittbeilongen. Bedaotioo: Prof. Dr. C. A. Ewald nad Dr. C. Posner. gr. 4. 

Abonoement vierteljährlieb 6 M. 



WOLFLBB, Prof. Dr. A., Die «UmglKbe Mnling Ic» lieffta. gr. 8. 1887. 8 H. 40. 
II. TbeiL gr. 8. Bit 4 Tafeln Abbild, and Holawbo. 1800. 8 B. 

tellscbrin für klinUcln- Bedldo. lleraustrr ^,.n Med -Rath Prof, Pr. E Levdeu 

und Geh. Med. Rath Prof. Dr. C Gerhardt in Herlin, Hofr.ith Prof. Dr. .Noth- 
nagel und Prof. Dr. 0. Kahler in Wien. gr. 8. Mit litbographirten Tafeln und 
Holzschnitten. Preis eines Handes (6 Hefte) 16 M. 

V. ZIUMSSEN, Prof. Dr. B.« »le EiectriclUt la dcf Icdlda. Stodien. Fünfte gani um* 
gmrbeitele Anfinge, gr. a Mit 60 HolBwhnitten nnd 1 Utbographirten Tafel. 
1887. Ifl M. 
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Im Verlugc von Ang;ii8t Hirsehwald in Berlin erschien: 

lleinigung und Entwässerung Berlins. 
SiiMtende Terhandlungen und BerichtA 

ülior mehrere auf VeranlasbUiig dos Ma^tistrals der Königlichen Häupt- 
ling Hfsi'lfnzstmH l^^rün anp*'s1(^l!tf Versuche und UntersuchuflgeD. 

B(f( l.-lll Sit Abbllduo^ru und Tabrllru «r. s 5 9 5» 

Einl itoii'ic Vt-rhandlungcn. - Hericlit Aber einen Versuch mit dem sope- 
nannten äüvern'ubea i>e«inf«cUoiu>iDiUel. — Eteriobt über einen Ver«ucb 
mit dem sogenannten Lenk*seben Desinreetionsmittel. 

IcH IT. HU AbbllduofieD und Tabrllio. |ii >. h7l I 9 50 

Bericht über Düngungsversucbe mit Sedimenten der Süveru 'sehen und 
Lenk'schen Dcsiriftctioii — Ikncht Ober t-inen H> rieaelangST^rSttcb DttKnonU 

Wasser .i if ■]■ T'>mpelbofcr Unttrlanic bei Im rlm 

Irtt V HU Abbltdui^iii uod Talirltro. f,r 9 i n jü. 

iiericht über die *ii mi Iwasser-Vcrhültnissr' in tierlin. 

■cfi ¥1 IM .4MMun|«n ond Itbelkn. «r. Iü«! 2 II 5t. 

Rerieht, betreffend Yorsacbe über Desinfection der Spüljauobe roa dem 
Baracken-Lazareth auf dem Tem[ elhofer Fcld-^ — Berieht über di* Wasser* 

stände der Sjjree und den Kegenfall iti Herlin. 

■cft fU Mll AbbildiiogeD und Tabrllro s. h;2 2 8 SO 

Behohte über die Fortsetzung des BerieBelangs-Versncbes mit Kaaalw«ss«r 
snif dem Tempelbofer UnterUnde bei Berlin. 

lenTttl.-i:( nil Abbllduiicro uad Ttbrllrii gr» 3 9.60. 

Kericht über einen ikrieselungs- Versuch mit Kanalwasser auf dem Tempel- 
hofer l'nterlande l)ei Berlfn. — Beridit über Yersoche mit Tersohiedenen 

Trocki'ii -T', ti. 

Bell X —XI lU AbbllJuu^.'u, T.ib(Ht'U und Sllu«IUit«(iUiirn gr. 0 II 

Üerichte über du- Fortsetzung dos lieriescIungs-Vorsuch.s mit Kanal Walser. 
Ikrieht über die Cntersucbung der geognestischeo VerhäUnisse Berttas. 
It(l III. MU 11 lliboer. Abblldungrn, 2 fibrilen nnd I ■MkachtnnisBlM «e« ■rrtln. gr. 4. 
Wi. OB. 

A. Hericht, betreffend Untersuchungen über das Terlincr Normal waiatr, das 
Wasser der >>irn:e. das Wasserlriiurgswasser, das städtische itrunncnwasser. und 
über die ^c^'^naniite Selbstreinigung des bcbmatzwassers. — B Benebt über 
die Grundwasscr\'erbältnisse in Berlin, die Waueistinde der Spreei den Regen- 
fall in Üerlin und die lii> lentemperatur Messniijfeii 
l«U 1111 (Srhluss-Ütri). Hill 3 liolurhiiitirn und «Irlro Tabflirti tiu Tnl uud einer f,f 
leglsrhen Rirlr drr SUdt Brrllii urbsl 4 ProriitalrlD liti Atta«. I>;tt 2s 9. 

Der üod. n der Stallt Herlin nach seiner Zugehürigkeit. zum norddcutscbfin 
Tief lande, seiner geologisehen BcsohaiTenheit and seinen Beziehungen mm 
büigertichcn Leben, unter tknutzung der Vorarbeiten des Or. A. Kootb, er- 
stattet von Dorent Dr. K. A. Lossen. 

AnlUMf I II. Fi;»t :in>l S-' i") R'i' Tt of th«- ' .iriiiii.-«i.nii r-, 3|>|i.'iiil> il in ^^,C^ in iiKinin' Into Ihn 

•»•ti« vou Dr. O. Krirk. fr. n, i-xt Vri-w: U 4 11. MK II. I M. 3«*. 
Anksnrfll. Dl« B -lnicunK d'r Krinr. IL ri> tu »o r|M HluMirliiltt e*r «ffr«iUtcli*ii *f1lvl(ra t« Pail» ««■ 

l-.'. I). .■< iiil.r.f , ,.t.itii.-f Hill. Ii Oir l ■iriiiiiii*'.. ,. «, |,|,.' mr l'.rmiltluiiR ««m llMMfW|t»l« 

cl,.- I,.il',.ii5. si>til.M>l.n<l'' «.-Hl, .riiiu- ii.i.; ini- in. il. (^r«, i-t. UcbaMMK tlU A«fttl|||f ilM HtT- 

«enfrslkericbt der die Arbrllra drr städiiarhea pwbelHen Dr^tbi Dir Iii VBlfrsncbimg 

der auf die Kanalisation und Abfuhr bezüglichen Fragen, erstattet roa Rudelf 
Virehow. gr 8. Mit Tafein und Tabellen. 1S73. 5 M. 
Trbrr die KjnallsalUn ron BfrÜD. Cutarblrn drr Känfrl «U^tntrhitfllkhfn DcpniitUn iür das 
Medictnalwesen nebst einem Nachtrage von Proi. Dr. Jt. Vircbow. Mit susätalieben 
Bemerkungen. S. 1$6». 1 M. 20. 

Uedrackt bei L. ticliuaiarkvr In UnUm. 
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